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to; Taylor, Equ. Med. Doa. Imp. 


Reg. et Princ. plur. Ophthalmiatri, pluri- 
marumque Academiarum Socii, Nova no- 
fographia ophtlalmica, hoc eſt, accurata 
recenho ducentorum et quadraginta trium 
affeduum, qui oculum ‚humanum, partes⸗ 
que vicinas vllo modo laedere aut ipfum vi- 
ſum adimere poſſunt, iconibus artiſicioßſſi- 
me ſculptis et coloribus ad viuum expreſſis 
incredibili aceuratione illuſtrata. Ham- 
burgi etLipfiae, impenfis haeredum Grund 
et Holle. 1766. 17 Bogen, nebft 22 
ausgemahlten Kupferplatten, 
in Selle 


($ Partie) hat man. des Hrn. Taylor’s lang 


gewuͤnſchte Abbildungen von Augen 
krankheiteni in der ſchoͤnſten Geſtalt und Pr acht 
erhalten: und wem ſollte dieſes nicht ange— 
nehm ſeyn? da aus bloſſen Beſchreibungen 
ſich manche Augenfehler nicht ſo deutlich er— 
7.098. 310.72, Aken⸗ 
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kennen und von andern ähnlichen unterfjeiden | 
laffen, als ducd) ein nac) Der Natur gemach⸗ 
tes Bild, womit fie verglichen werden koͤn⸗ 
nen. Es hat wohl Fein Augenarzt, wenn 
er aud) noch fo berühmt gemwefen, fo viel Au: 
genfranfheiten zu fehen befommen, als Hr. 
Taylor, der Die ganze chriftliche Welt zu dem 
Ende Durchgereifet iſt, und die allerfeltenften 
Fehler zu ſehen Gelegenheit gehabt hat. 
Wenn wir auch hin und wieder mit ſeinen 
verdreheten Begriffen und neu erdichteten Bez 
nennungen, wo ſolche nicht noͤthig waren, 
gleich unzufrieden ſind; ſo koͤnnen wir doch 
den Fleiß Des Verf. den er auf die Beſchrei⸗ 
bungen und VBorftellungen gewendet, nicht 
anders als loben. Andern in den Schriften 
‘Der alten und neuern Augenärzte betwander: 
ten Gelehrten bleibt es überlaffen, die alten 
eingeführten und fonft mehr, wie jezt befanns 
‚ten un der Augenfranfheiten de: 
nen von Hrn. T. neu erfundenen beyzufügen, 
und befonders die Schriften der Alten dar 
durch a zu erhalten, 


Der Text diefes Werks befteht aus blof 
fen Definitionen von Augenfranfbeiten, und 
hat zur Seite eine teutfche Ueberſetzung. 
Man finder denfelben bereits in des Verf. 
‘Buche, Das er Mechanifmum oculi nennt. 
Die Krankheiten find nad) dem Si des Ieis 
Denden en ganz — abgetheilt, und 

unter 


I. Tuglor $ mfgrophia —2 — 


unter 28 Capitel gebracht, So praͤchtig 

und koſtbar aber dieſes Werk iſt, ſo viele Sehe 
ler hat es doch, die bey einem Gelehrten, der 
ſich nicht blos an Gemaͤhlden vergnuͤgt, eben 
kein groſſes Verlangen darnach erwecken, 


Denn was hält man wohl von einem Ga 


mählde, das das Urbild, welches Dadurch 
vorgeftellt wird, ganz und gar nicht kennt⸗ 
lich macht? Man finder aber hier. cine Men 
‚ge von Angenfeblern, welche der Griffel und 


Dinfel gar nicht ausdrücken fan, und 2* | 
Hr. Taylor audy gewiß ſelbſt nicht, aus dem > 


Bilde zu errathen, gefchweige zu erfennen, 


ſich getranen ſollte. Dergleichen find 'Hy- 
. dropslacrymalis x, Atheroma und Meliceris 


des Thränenjachs 3.'Anchylops und Aegy- 
lops 7:8. 9. ‚die Thränenfiftel 10, ı1, La- 


. ‚gophrhalmus LA die Vereyrerung im obern 


Augenliede 21. die Sackgeſchwuͤlſte am un 
teren. Augenliede 28.29: 30 Enothes 49. 
ein Geſchwuͤr in der caruncula lacrymalı 53, 
Perivröfis (Peribrofis) 63. Scleroma 65, 
Apoftafis 67. Hıppos 72. Ophtha mia ve- 
nherea 8%. Achiys 86.87. Pschydes 88, 
verſchiedene Arten Der Diarben auf der Horn⸗ 
haut 108. u. f, Leucoma 1 ı8. Thlepfis 17 1. 
172. Ednia 173. Radicoriafis 178. alle 


’ ef fe } Di 
Arten von gefehwächten Geſicht 186. un fi 


Nydalopia/ıgo. Hemeralopia 191. Synka. 
thefis 209 - 212. Trauma 218. Profphis 
232. Kenios 234. Ochromaton 235. My- 

| 42 opia 
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opia 236. Presbya 237. Stagnofis 239. Diae- 
fthefia 240. Malakia 241. ae 242 
Häemalopia 243. 


Man finder are in diefem Werke —9— 
— Bilder, die ſolches nur koſtbar, 
aber nicht brauchbar machen: uͤberdem ſind 
manche Augeufehler in dem Bilde einander 
fo aͤhnlich, wie ein Ey dem andern, ohner⸗ 
achtet ſie der Natur nach ſich merklich unter⸗ 
ſcheiden; wie der tumor phlegmanoſus und 
oedematoſus 17. 19. 125. 126. 127. 


Die Anzahl der Augenfehler iſt auch 
wuͤrklich nicht fo groß, als fie Hr. T. macht, 
der eben nicht gewußt hat, wie man genera, 
 fpecies und varietares von einander unters 
feheiden muß. Was die Alten fynizefis nen⸗ 
nen, das trennt er. ohne Noth in verfchieder 
ne Öeichlechter, Synechia, Achylis, Sy- 
napſiſe, Aneuchyma. Die Achyſis 139. 
und Aponeuchyma 143. trennt er von eins 
ander, da Doc) Fein wefentlicher Unterfehied 
darzwiſchen iſt. Sevila 76. und 77. ift die 
Chemofis 76. Ochlodes gr. ift von Ochle- 
des 90, nicht unterfchieden. Scirrophthal- 
mia 35» 36, ift auch nur ein einfacher Febr 
ler, Hypercoma 58. gehört unter Ayper- 
‚Jarcofis 56. und Oeſima 102, unter Phyo- 
fis 101. | 


Ber 
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x 
J. Tylors mofagraphia opbthahmica, s 
Bey dem Kupfer 43. ift der Fehler am 


obern Augenliede, der am untern ſeyn ſollte. 


N. 47. iſt auch verſtellt. Und wie ſehr 
wuͤnſchten wir endlich, daß Taylor auch ein 
Mauchard geweſen ſeyn moͤgte! Aus ſeiner 


gar ſeichten theoretiſchen Erkenntniß und der 
, Unbekanntſchaft mit den Alten ſind greuliche 


\- 


Verwirrungen in den Begriffen von nice 
weniger Augenfranfheiten bey ihm entftans 
den, fo dag z. E. Lippitudo, Pſorophthalmia, 
Sclerophthalmia, Xerophthalmia, Anchylo- 


blepharon, Pladarotis, Hypopion, Glauco- 
. ma, Amblyspia, Anchylops, Aegylops 


ganz andere Fehler bey ihm find, als wofuͤr 
fie bey allen alten und neuern Angmnänten 
ausgegeben werden, 


Wir leugnen inzwifchen nicht, Daß Dies 
ſes die vollftändigfte Befchreibung von Aus 
genfranfheiten ift. Sedennod) aber fehlen vilus 
dimidiatus und dublicatus Sie Fonnten 


zwar freylic, durch ein Bild nicht ausgedruckt 


werden; allein bey Nydalopia und Hymera- . 
lopia gieng es auch nicht an, und dennoch 


ſind bier ein paar Bilder davon zu fehen. 


In Der teutfchen Lieberfeßung wird Die 


caruncula lacrymalis unrecht Thraͤnendruͤſe 


genannt. 
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vall Port, Senior Surgeon to St. Barcholo= 
mew’s Hofpital. The fecond edition, al- 


tered, corredted, and improved. Lundon, 
printed, N.L, Hawes. 1763. — 
Seiten, in 8. 


N. Yon ift einer von den jeßigen angefes 
benften und gefchiefteften Wundärztenin fon: 


Don, uud Diegegemwärtige Abhandlung von. 
Bruͤchen kan die gelehrte Welt von feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit überzeugen. Obgleich nicht alle 


' Arten von drüchen, fondern nur die gemein 
ften bierinne behandelt werden; ſo bleibt das 
Buch doch leſenswuͤrdig, weil Hr P. aus 
eigener Erfahrung geſchrieben und manche 


nuͤtzliche Anmerkungen hieruͤber gemachet 


hat. Eine Abſicht bey der Ausgabe dieſes 


Werks mag wohl geweſen ſeyn, Ungelehrte — 


von der wahren Natur der Bruͤche, daruͤber 
noch ſo viele Vorurtheile geheget werden, 
deutlich zu unterrichten und fie für Quackſal— 
bern, Die Diefe Uebel mir Aufferlichen Arzes 
— heilen wollen, zu warnen. 
Das ganze Bud) ift in Abſchnitte — 
let; und wir haben aus dem erſten Abſchnitt 


P- 9. A zu PN 2 des Cheſelden's 
und 


X 
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* 


und einiger anderer neuen. Zergliederer Bes 


fehreibungen und Abbildungen von den 
Bauchmuffeln und dem Ring des auswen⸗ 


digen ſchiefen Muffels tadelt er mit Recht, 


daß fie nicht mit der Natur übereinfommen, 
Die mehreften Brüche im Hodenfack ben p. 10 


anz jungen Kindern erhalten ihren Bruch: 
| —* nicht vom Darmfell, ſondern von der 
Scheide der Saamengefaͤſſe, darinne fie fe 
Een. Man nennt dieſe Bruͤche hernias 
congenitas; und Hr. P. bat fie ioennuſterz 
jederzeit von dieſer Art gefunden. 


Den Bruchſack, den das Darmfell macht, 


hat er immer verwachſen und auſſer Dem Lei⸗ 
be in Leichnamen gefunden, wo vorher Bruͤ⸗ 


che geweſen waren. Ev zweifelt alſo an der 
möglichen Zurüefbringung deffelben bey der 
gewöhnlichen Mepofition, 


Gar ofte macht der Blind: und Saskia 
Darm den Bruch aus; wie * P. bey Ope⸗ 
rationen geſehen hat. 


Auch bey Kindern koͤnnen eingeklemmte 
Bruͤche entſtehen. Ein jaͤhriges Kind iſt 
dem Hrn. P. vorgekommen, das am zieh: 
tm z Tage daran hat fterben müffen, 


Dos Einflemmen wird von einer Ent 


zündung und Verftopfung des vorgefallenen 
14 


Darms, 


12. 


18. 


* 


8 IT. Potes Treat. on Ruptures, | 


Darms, bendes aber von: einer Zuſammen 
ſchnuͤrung des Bauchrings gemacht; (worin⸗ 
ne wir zwar mit Hrn. P. nicht einerley Mey⸗ 

‚nung find, da dieſer dem Ring oder feinen 
| Kasse Rändern zugefchriebene Krampf 
nur in der Einbildung, beſtehet ). — 


p · 23 Ein Netzbruch iſt oft eben ſo gefährlich, 
| und röderr Durch einen Brand, wie ein 
" Darmbrudh. Die Reduction ift dorten of 

te unmöglich, wenn der Bruch alt ift: und 

er braucht daben nicht’ groß zu ſeyn. Das 

Verwachſen des vorgetrete nen Theils mit dem 

Bruchſack ift hiervon Die Urſach. 


25. Se kleiner der Darmbruch iſt, deſtomeht 
Gefahr iſt bey ſeiner Einklemmung. Bey 
alten Netzbruͤchen iſt viel ausgetretene Feuch⸗ 
tigkeit im Sacke. Ein ausgetretenes Stuͤck 
Darm, das nur einen halben Zoll groß FD 5 
hat den Tod binnen 48 Stunden Durch den 
Brand verurſacht. | an 


>”. Das JIleum ift leichter üßrepuB kin 

28. als das Colon, Das zugleich ausgetretene. 

| and verdickte Mefenterium nacht eine un⸗ 

überwindliche Hinderniß bey Der Reduction. 

35. * Bruchſack wird mit der Zeit dick und 
art. 


39. Wir kommen zum mwehten — 
worinnen gelehret wird, wie der Chirurgus 
bey . 


ww 
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bey der Eur der Brüche zu verfahren habe. 
Bruͤche, die bald aus: bald zurücktreten, etz p. 40. 
fordern ein ſtaͤhlern Bruchband, das auch 41 
kleine Kinder vertragen Fönnen; Die andem 
von Linnen oder Barchend semagıten, find 

| nicht binlänglic, 


| Im dritten und den folgenden Abſchnit⸗ 46. 
ten wird diefe Materie fortgefegt. In groß ag. 
fen Hodenbrüchen, welche nicht zuruͤckzubrin⸗ 
gen find, verändert fic) das Netz, wie der 
Bruchſack; aber zuweilen nur an dem obern 
Theil im Ringe, welchen es völlig verftopft. 
Eben diefes gefihicht auch am Gefröfe. Der⸗ 5 
gleichen groſſe und alte Brüche erfordern ein 
Trageband, und Fönnen nicht operirt wer: 
den. Was Hr. P. von einem fo groſſen 53 
Bruce, der im Umfange 22 Zoll hielt, und 
4 Jahr lang getragen worden war, erzählt, 
Daß Das Duodenum nebft dent Magen von 
der Schwere des Bruchs dergeftalt verzogen 
- worden, Daß e8 faft eine perpendiculäre Lage 
gehabt, eben dies habe ich ben einem eben fü 
geoffen Bruche in einem Leichnam gefeben. 
Zuweilen geben folche alte und groffe Brüs 
che Doc) wieder zurück, wenn der Menfch 
lange Zeit auf dem Mücken liegt und ſehr ſpar⸗ 
ſam lebt, auch Purgiermittel bekommt. 
Blos durch Die lange Lage gieng ein groſſer 57. 
Retzbruch, den man nicht reduciren konnte, 
von freyen Stuͤcken bey einem Manne zuruͤck, 
Behr. meer 


Cut yo 
DR 1 I. Porr $ Treat. on Rupsures, 


— wegen einer operirten Hydrocele das 
p. 58. Bette huͤten mußte. Hr. P. bat auch ein 
— voͤllig krebsartiges Netz einmahl in meinem 
Bruch gefunden, — 
Von eingeklemmten Bruͤchen wird im 4. 
und 5. Abſchnitt gehandelt; und das Zur 
ruͤckbringen erftlich mit der Hand und durch 
andere Mittel, und fodann, wenn Diefe 
nichts helfen, Durc) Die Operation zw vers 
richten ‚gelehret: Von den warmen erweis 
64. chenden Umfehlägen behauptet Hr. P. mit 
Recht, daß fie Das Uebel mehr fehlimmer, 
als gut machen; indem die Seit Darüber nur. 
verloren geht, die bier, mit. vieler Gefahr 
verfchwender wird, und die erweichende Kraft 
fo tief wicht dringt, ſondern böchitens nur 
66. die Haut ein wenig erfchlappet. Auf Pur: 
giermittel hält er auch nicht viel; Doch zieht 
67, er Die falzigte Urt Den andern vor, Hinge⸗ 
gen ruͤhmt er die Stuhlgäpfgen aus Salz, Ho: 
nig und Aloe, nebft dem Clyſtier vom Tor 
backsrauch, wodurch er die gefährlichften 
Brüche, die man fehon hat operiren wollen, 
68. noch zurückgehen gefehen hat. Vom Nadel: 
ftich find zween Perfonen ums geben ge 
ommen. 


76. Die gewiſſeſte Anzeige von einem Brande 
in dem eingeklemmten Darme giebt dem 


Wundarzt die na Bewegung, Die 
darin: 


I. Porr's Treat. on Ruprures,. I1 


darinne durch den Druck der Finger ent⸗ 


Babe, Be 


“ 


mieſſen, weldye unter dem Gebrauch der be⸗ 


u 
} 


Die Zeit, wenn die Nothwenigkeit sum p. 78. 
80. 


- Schnitt eintritt, ift nicht nach den Tagen zu 


beftimmen, fondern nad) den Zufällen abzu⸗ 


| ſten aͤuſſerlichen Mittel und der Handanle⸗ 


gung ſich verſchlimmern; denn der Brand 


tritt bald fruͤher, bald ſpaͤter ein. Die ver⸗ 86. 
ſchiedentlich ausgedachten Meſſer zum Schnitt 


find alle eutbehrlich. Der Bruchſack muß 
ganz von oben bis unten gedfnet werden; wel⸗ 
ches die Operation uͤberaus erleichtert. 


Der Bauchring muß nicht quer Durchs 89 


ſchnitten, ſondern nur durch eine Theilung 


am aͤuſſern Ende etwas ſchief in die Hoͤhe 


und zugleich nad) hinten zu erweitert werden. 


Eine folche Trennung geſchieht nicht. allein 
feichter, fondern ift aucy mit weniger Ge—⸗ 


! fer verbunden. 


Ein Elein Stuͤck Darm Fan wohl bisweis 


len ohne Erweiterung des Rings zuruͤckge⸗ 


ſchoben werden: wenn Diefes aber nicht ganz _ 
leichte geſchehen kan, fo ift es befier, das 


| Meffer in die Hand zu nehmen, 


So geneigt Hr. P. iſt, zu glauben, daß 96. 
die Zufälle bey einem eingeffemmten Bruch 
von 


% 
/ 
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von einer Zufammenfehnärung des Bauch. 
p- 99. rings bemwürfer- werden; fo nimmt er diefe 
Urſach bey einem groffen eingellemmten Ho⸗ 
denbruch, wo der Ring ſehr erweitet iſt⸗ 
nicht an. 
104. Wenn die unter einander verwachſenen 
Daͤrme nicht ohne Gewalt getrennet werden 
koͤnnen, ſo wird folches fchicklicher unterlaf 
fen, und man thut befier, um feine Entzüns 
Dung durch eine gewaltfame Trennung zu vers 
urfachen, Daß man den Darm, fo wie er ift, 
zuruͤckſchiebet. Das angewachfene Dieb muß 
#05. getrennet, und der verunftaltste Bruchſack 
an werden. 


cog. Der Ste Abſchnitt betrachtet die — 
benen Theile im eingeflemmten Bruche. 
Ein verfaultes Netz muß abgefchnitten wer 
den: ein verbärtetes aber ift wieder zurück 
zubringen. Das Unterbinden des gefunden 
114. Theile im erften Fall ift nicht nöthig, fon: 
dern vielmehr fehädlich, und bisweilen gar 
toͤdtlich, durch den Brand, der am geſun⸗ 

den Theile im Leibe Dadurch verurſacht wird; 

116. wie Hr. P. geſehen bat. Vor einen Blut 
Fluß bat man fich bey Unterlaffung des Bin: 
dens nicht zu fürchten: Hr. P. bat derglei⸗ 
hen nie geſehen. Das Yöfchneiden verrich⸗ 

tet er an dem verdorbenen Theile mit einer 
ſcharfen Scheere, nachdem er das Netz * 
ee 


f ⁊ 
\ L ! 
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ger ausgebreitet An ſtat daß andere im u 


Nothfall den Darm an die Bunde heften, 
ſo beftet er Dargegen das. Gekroͤß an. 


Im ?ten Abſchnitt werden die Merkmale, 


132 


wornach man erkennen ſoll, ob beym Zurück 


bringen des Darms der Bruchſack auch mit 


zuruͤckgehet, oder dahinten bleibet, zwar in 


der Theorie, aber nicht in der Praxis für zw / 


verläßig angenommen. Ueber den Fall, wo 


der Sad mit dem Darm zurückgebracht wird, 
und der Kranke nichts deftoweniger ſtirbt, 
erklärt fi ch Hr. P. anders als Ledran und 
de la Faye, und leitet den Tod nicht von 


der Einflemmung des Darms in der Oefnung 


des Bruchſacks, ſondern von dem Anwach⸗ 
ſen des Darms her, ie 


Im gten Abfchnitt ift die Rede vom Lei⸗ 


fienbruch in weiblichen Körpern. Er if 
gleichen Zufällen unterworfen. Man muß 
aber bey der Defnung Des Bruchſacks bier 
vorſichtiger ſeyn, weil er Fein zellichtes 
Weſen, fondern nur die Ferthaut über fich 
bat. Der eingeflemmte Bruch ift hier 
manchmal fo Elein, dag man ihn faſt nicht 


fiebet, und Das Uebel Daher nur für eine Eos 


lie, und in einem toͤdtlichen Fall fuͤr das Mi⸗ 
ſerere haͤlt. 


Sm gten Abſchnitt iſt die Rede vom 
Schenkelbruch, (hernia cruralis). Dieſer 
Bruch 


128. 


133. 


4 4 Por? s Treat. on Ruptures. 


ie Bruch Liege nicht, wie andere Wundaͤrzte ſae 


235. 


136. 


- 


gen, über den groffen Schenfelgefäffen, fon. 
dern Darneben auf der inwendigen Seite, 
zwiſchen dieſen und dem os pubis. Die Eins 
Elemmung fällt hier felten vor. Ben der 
Einbringung muß man den Darm gerade 
aufwärts, oder ein Wenig nad) dem Schoß: 
bein zu, drücken. Ben dem nöthigen Ein: 
fehnitt Des Ligaments muß der Wundarzt fich 
wohl vorjehen, Daß er auf der innern Geite 
nicht den Saamenſtrang, und auf der duf 
fern Die arteriam epigaftricam mit verwundet; 
welche ſodann unterbunden werden müßte, 
welches aber fo leichte nicht zu bewerfftelfiz 
gen; Da fie fo tief im Fette und im zellichten 
Weſen liegt. Man muß ſich auch wohl fürz 
ſehen, daß man beym Unterbinden die grof 


fen Schenfelgefäffe nicht mit faßt. Der Ein⸗ 


ſchnitt darf nicht min der Scheere, ſondern 
muß mit einem Meſſer geſchehen, das vom 
Finger geleitet wird. 


Der rote Abſchnitt iſt einer von den 
wichtigften: er handelt von den angebobrnen 
Bruͤchen, Die noch gar wenig befannt find, 
wo der Darm oder Das Des Den jungen K Kin 
dern Die noch offene Scheide der RN 
fäße trennt, und mie Dem. nackten, Geile 

in einem Sacke liegt. Hr. P. kardiefe Se 


che fein: m Borgeben nach zuerſt entdecke und 


beſchrie e⸗ 
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| Befchrieben. *); welches ihm aber Hr. Di 
unter freitig gemacht. "nr Hu P. ge 
fieht, daß Hr. hunter und vorher Hr. 
Sharp diefe Brüche ihm hätten kennen ler⸗ 
nen; er fey aber mit ihrer Erklärung davon, 
daß nemlich d die Scheide der Saamengefaͤſſe 
von ohngefehr zerreiſſe, nicht zufrieden gewe⸗ 
ſen. Als er hierauf der Sache weiter nach⸗ 
gedacht, fen ihm Des Lagaranne Abhand- 
lung von Brüchen vom er; 1726. in die Haͤn⸗ 
de nn worinne er gelefen, Daß bey 
Kindern die Därme und das Netz durch) die 
‚ Eleine Höhlung, wodurd) Die, Geilen aus dem 
Leibe in den Hodenſack ſteigen, austreten; 
ee babe ſodann alſobald weiter in Kindern 
‚ nachgeforfcht, die er in Weingeiſt aufbehak 
ten, und die Gänge fo gefunden, wie fie La- 
garanne befchrieben; bafd Darauf habe er fie 
in einem todtgebohrnen Kinde offen, und die 
Geile nocy drüber gefehen, wie auch her: 
mach in mehrern andern, und babe ſodann 
dem Hrn, Hunter von feinen Entdeckungen, 
Die aber damals nur blos auf den Weg ge: 
gangen wären, Die die Geileh aus dem Lei⸗ 
m nehmen, Wal geben wollen; zu wel 
chem 

9 Account ofa particular Kind of rupture, 

London. 1757. 


**) Erſtlich iM Critical Review March. 


- 1757; und dann in den Medical comfiuen- 
taries Part L - 


— 


16 I. Pore’s Treat, on Ruptures, 
chem Ende er zu ihm gegangen, habe ihn 


aber nicht zu Haufe angetroffen; fein Bru⸗ 
Der aber, mit dem er ſich in eine Unterre— 
dung von Diefer Sache eingelaffen, Habe ibm 
ein Praͤparatum aus Weingeiſt beygeholet, 
und ihm die Lage des Geilen noch auſſer der 


Scheide gezeiget, ſo wie er ſie ſchon ſelbſt 


9.166. 


pielmals geſehen und auf behalten babe. 
Weil nun von einem Bruche ſelbſt, der hier 


geſchehen koͤnnen, nichts von beyden Theilen 


geſprochen worden; ſo habe Hr. P. in ſeiner 
kleinen Mohandlung von ſolchem Bruche auch 
nicht den D. Aumter als Erfinder anführen 
koͤnnen, als deſſen Meinung obnebin von der 


‚feinigen ſehr unterfchieden feyı Er leugnet 


anben, Daß er feine Entdeckung von den We⸗ 
gen des Geilen in jungen Kindern aus des 


Hm. v. Hallers Schriften *) genommen, 


als welche er damals noch nicht gelefen, 


ER 2 P beräftiger, daß die Zeit, in 
welcher die Geilen bey Der feibesfcucht aus 
Dem Leibe treten, ungewiß ſey, und folglich 
auch die Defnung in Der Scheide fich zu einer 


unbeſtimmten Zeit zuſchlieſſe. Bey einigen 


Kindern ſind die Geilen ſchon vor der Geburt 


in dem Sack; bey andern treten fie gleich 


GER 


nach Derfe (ben Kerunter: bey andern — . 


. nd) u She Eintritt wird bisweilen 


| Durch 
*) Opufeul, pathol. obſ. XXVIII. 


| : \ 
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durch einen Bruch in die Scheide verhindert. 

Wo nun ein ſolcher Bruch bey neugebohr⸗ 

nen Kindern ſich zeiget, da iſt es wahrſchein⸗ 

lich, Daß er von dieſer Art ſey. Von auſt 

ſen fuͤhrt er kein Kennzeichen bey ſi ch. Bey 
einem Erwachſenen iſt dieſer Bruch zu ver⸗ 
authen wenn ſolcher von der erſten Kind⸗ 
heit an da geweſen. Bey ſolchen Bruͤchen 

iſt die Anlegung eines Bruchbandes unſchick⸗ 
lich, der Geile mag noch im Leibe verborgen 
feyn ‚ oder fich in dee Weiche präfentirem, 
Die Einklemmung kan bier auch gefchehen, p.169. 
und zwar entweder vom Bruchſack, oder 

vom Bauchring. Beydes bat Hr. P. ſowohl 

an lebendigen, als in todten Körpern gefer 

ben. Das Anwachfen der Därme, fowohl 

an den Bruchfaf, als an den Geilen, ift 

hier nicht ungewöhnlich, Das Einbringen 171. 
Der vorgefallenen Theile wird durd) eine Bere 
fammlung des Waffers in Diefen Bruch ver 
Bindert, und man Fan fodann leicht eine hy- 
drocele Daraus machen, Dieſer Scheidens 
brud) bat eine birnfoͤrmige Geſtalt, und iſt 
oleich vom Anfang eine hernia ſerotalis 


Sm ıI2ten Abſchnitt iſt Die Rede vom 172 
Mabelbruch, Der Magen und die Leber ' 
koͤnnen mit austreten, in alter und grofs 
fee Bruch hat ebenfals feinen Sad vom 
Bauchfell. Mac) der Geburt treten die Theis 
le bey den Krayfenden oft von felbft wieder 
ME. Bibl. 7 B. Buuruͤck, 


II 


18 


u 
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zuruͤck, wenn fie nicht unter einander ver⸗ 
 wachfen find. Eine Zuſammenſchnuͤrung 
des Nabels iſt bier felten die RR von Der 


Einklemmung. 


Im 13ten Abſchnitt wird: vom Banch⸗ 
Gear und einigen andern Fürzlich gehandelt; 


wo aber Hr. P. aus feiner eigenen Erfahrung 
‚nichts beyfuͤget. Den Beſchluß macht im 


74. Abſchnitt eine Abhandlung von Den vers 
fchiedenen Arten, die Brüche Durch Brenn⸗ 


mittel, durch unterbinden der Saamenger 


fälle, oder Durch die Caflration aus dem 
runde zu heilen, welche bey den Alten ges 
Bräuchlich gewefen; deren Würkung aber 


höchft gefährlich, ſchmerzhaft und betruͤg⸗ 
lich iſt. 


— — —— 


III. 


Kongh Vetenfkaps  Academiens 


Handlingarför Ar 1764. Vol.XXV. Tryckte 


'  iStockholm hos Dire&t.Lars Saluius 1764. 


350 Seiten, in J— 


Dr größten Theil des gegenwärtigen Sabre 
gangs nehmen die Entdeckungen in der Na⸗ 


| surgefchichte und der Medicin ein. Ver— 


muthlich haben die Aufmunterungen der Herr 
ren 
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ren Tilas, BER, Strandberg und Zetzel, 
welche abwechjelnd den Vorſitz in dieſem Jahr 
gefuͤhret, vieles dazu beygetragen. 


Wir N mit einem Fleinen Nacht p. ım 
fehmerterling, den Hr. Blom bejchrieben, 
und der den Bienenftöcken fo nachtheilg ift, 
den Anfang. Er ift von Der Phalaena Mel- 
lonella Z. verfchieden; und weil er inſonder⸗ 
beit von dem Wachs zu Teben feheinet, nennt 
der Hr. Verf. ibn Ph. cereana.. Man fin 
det feiner Dod) bey dem Reaumur erwähnt: 
Des Hrn. Verf, eigene Fürzere Befchreibung 
ift Ph. Tortrix, alis fuperioribus canefcen- 
tifuliginofis: area dorfali ferruginea ex- 
afperata. N 


Hr. Möller, ein Däne, bat einen Auf 28. 
fa von Der Burbaumia eingefchiefe Er 
mennt, ev hätte in derfelben einen wahren 
Staubfaden (Stamen) entdeckt, der dem Bers 
geöfferungsglafe Des Hin, Schmidel ent 
fahren iſt. 


Dem Hru. Sare find 4 Fälle vorgefons 34. 
men, Daß die mild nac) dem Verlauf von 
einigen Jahren feit der Entbindung in die 
Bruͤſte getreten iſt. ‚Eine Frau ift fogar 
über 60 Jahre alt gewefen, Der Trieb 
dorthin ift Durch Das Saugen des — 


Kindes befördert worden. — 5 
B 2 Wie 


33 
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Wie die Soya der Chinefer, oder ihre 
bey dem Eſſen gebräuchliche Brühe zubereis 
tet wird, befchreibt Hr. Eckeberg nady ſei⸗ 


‚ nen unter ihnen eingezogenen Bemerkungen. 


Die Hauptfache dabey machen eine Art klei⸗ 
ner Bohnen aus, die Pactau genannt wer 
den, und dem Gefchmack nach den Viceboh⸗ 
nen gleich Fommen. Bisweilen nehmen fie 
auch eine Urt fehlechtere Bohnen dazu, wel: 


‚he fie Hactau beiffen. Aus dem Grunde 
wird angerathen, einen Verſuch mit den Vi⸗ 
cebohnen oder Bauerbohnen, zur Nachah⸗ 


mung zu machen. Man kocht die Bohnen 


in Waſſer, voller fie in feinem Mehl, das aus: 


' eben den Bohnen gemahlen worden, wors: 


auf man fie fehimmlicht werden läßt. Nach⸗ 
dem man das Mehl und den Schimmel abs 
gefondert, gießt man eine Salzbrübe Darauf, 


welche fo lange Darüber ftehen bleibt, Bis fie 


41. 


dunkelbraun geworden. Man kocht ſie ſodann 
zu mehrerer Staͤrke ein. Einige legen Zu⸗ 
cker und Gewuͤrze dazu. 


Hr. Modeer gedenkt veiſchiedenerg Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, die er bey einer ſonſt unbekann⸗ 
ten Art Wanzen (Cimex) wahrgenommen. 
Sie betreffen inſonderheit Die Vorſorge des 

Weibgen für ihre Eyer und ihre Jungen. 
Diefe find fo wie Die jungen Tieger und Eros 
eodilleyer Den Berfolgungen Der Männgen 


ansgefsht, 
Eben 


N 


F 
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Eben der Verfaſſe er hat > Schnecken, p- 4. 


die ſich gepaaret, von einander getrennet. 
Ben der einen, die er für die männliche hält, 


Bat er unter dem Kopf ein langes Glied bez \ 


merkt, an deſſen äufferftem Ende ein eyförmis 


ger bellbrauner feter Körper befindlich war. 
Folglich ift die von Hrn. VDilke (Ver. Acad. 


Handl, 1761. ©, 290.) beobachtete Drüfe 
nur der Aufferfte . des Zeugungsgliedes 
geweſen. 


Merkwuͤrdig iſt * Haartmann Nach⸗ 


richt von der Anſteckung der Hornviehſeuche | 


in Finnland. Die Haut eines Bären, der 
von Dem an der Seuche verreeften und. nicht 
forgfältig genug verfcharrten Vieh gefreffen, 


erweckte durch Das Abftreifen und Bereiten 


mehrere Todesfälle, fogar daß ein Prediger, 
der fie anftart Des Leichengeldes erhalten, 


durch das Reiben und Beriechen geftorben ift. 


Daß die Häute des verreckten Viehes, wenn 
fie auch gleich im Winter erft, oder auch einige 
Monate nachher bereitet werden, anfteckend 
find, ift dem Hrn. Verf. als zuverläßig bes 
zichtet worden. Das befte Berwahrungsz 
mittel feheint etwas mit Habermeht vermifche 


tes Salz, oder ein mit Heufaamen (Medi- 
cago falcata) abgefochter Ameifenhaufen | 


zu ſeyn. 


Hr. Salomon theilt do Ihehtere Säle 


fe, von dem nuͤtzlichen Gebrauch der (M- ſ. 
B 3 Acad. 


57. 
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ead. Handl. 1760. ©. 132.) an den After 
angebrachten Blutigeln mit. Es find me 
rentheils heftige Ruͤckenſchmerzen gewefen, 
welche bisweilen auch ohne hämorrhoidalifche 
Geſchwuͤlſte den Kranken geplagt haben, 
theils auch nebſt andern Zufaͤllen Folgen der 
verſtopften oder hervorbrechenden — 
— geweſen find. 


p 67. Don der Art, wie man demjenigen Mis⸗ = 
wachs vorbeugen Fönne, welcher von einer 
Naͤſſe in der Saͤezeit — a | 


Hr. Leche. 


75. 
Buxbaum durch Saamen zu ziehen glücklich 
befolget. Die Ausfaat geſchieht ſpaͤt im 
Herbſte, da man ſogleich die Saamen nad) 
einer beftimmten Figur legen fan. Er koͤmmt 
in einem magern Erdreic, ohne Dung gut 
fort. Die Verfegung einer geoffen Hecke 

oder Zeichnung gefchiebt am beften, wenn 
die Erde gefrören ift, da man MAINE mit 
ſamt den Wurzeln losmacht. 


rt Befchreibung einer Misgeburt von ige, 
Wahlbom. Der Ritcfgrad war bey-der: 
felben ſehr kurz und gleichfant abgebrochen, 

Das Herz bieng -aufferhalb dem Rande der 
Kippen. Die Bauchmuffeln und Gallen: - 
blaſe vermißte man san, fo wie auch die 
Kenn 


_ 
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Kennzeichen des Geſchlechts. Der After 


war über den Schamfnochen befindfich, und 


mit ihm fchloß fich dee Grimmdarm, der eir 
nen groffen Sack vorftellte, welcher fi) zu. 
den Seiten erweiterte und die Uringänge auf 


| nahm. - Das Kind war fonft zeitig, kam 
aber todt zur Welt. | Ä 


WVon der Volknummer und natürlichen p 8 


Stärke des Schwedifchen Reiches liefet man 
eine ausführliche Abhandlung, Die Hrn. Ru⸗ 
neberg zum Verfaſſer bat. Esift in Schwer 
den eine befondere Commißion über Diefe Sa⸗ 
che angeordnet, an die aus den Städten und 
Landsörtern die Tabellen hierüber eingefchicke 


‚werden. Dieſe nahmen im Jahr 1749. ibe 


ven Anfang. ° Im J. 1760. beftand die gans 
ze Auzahl der Einwohner in Schweden, Finns 
land und Lappland mit einbegriffen, aus 


°9,383113 Seelen, davon 1,127938 zum 


männlichen Gefchlecdyte, und 1,255175 zum 
‚weiblidyen gehörten Hr. R, berechnet die 
Staͤrke des Reichs nach den Quadrarmeilen, 
deren e8 in. Schweden und Finnland 6900 
Schwediſche giebt; nach) welcher Rechnung 


3458755 Menfchen in dem erwähnten Jahr 


auf jede Quadratmeile Fommen, und wenn 
Lappland mit in Betrachtung gezogen wird, 
beynahe 4725 Perfonen. KHierans läßt fich 
ein Vergleich zwiſchen der Stärke verfchiedes 
ner Reiche machen. Es fan jedennoch die 

: D4 natuͤr⸗ 
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natürliche Stärfein zweyen Staaten gleich 
groß ſeyn, obgleic) Die Menge der Menfchen 
verſchieden ift, und umgekehrt. Eben ſo 
fan fie gleich groß oder groͤſſer in einem Staa⸗ 
te von kleinerm Umfang, als in einem andern 
von gröffern feyn, und umgekehrte. Die fer 
nere Betrachtungen hierüber und die Mathe 
fchläge des Hrn. Verf., die auf fein Vater: 
land zielen, würden uns zu vr von —* 
Zwecke ableiten. 


paig. Hr Rinmen bat die Zugtfn 6 ben d den 
Eifenwerten verbeſſert. 


124. Hr. Kalm beſcheeibt die —— 
ee eine Art — die vermuth⸗ 
lich einerley Inſect mit Der Phalaͤna New 
ſtria, oder wenigſtens eine Abaͤnderung von 
derſelben iſt, welche an den Fruchtbaͤumen 
und in den Waͤldern zu gewiſſen Jahren ſo 
groſſen Schaden anrichten. Sie drungen 
ſogar in die Haͤuſer ein und beunruhigten die 
Leute in dem Schlaf. Und an einigen Oer⸗ 
tern hatten ſie die Waͤlder nach einem 20 oder 
30 Klaftern breiten Streifen von dem Laub 
entbloͤſſet, da doch die andern ee 
Bäume unbefchädige waren, | 


149. Dem Profeffor - der Nähursshichien in 
£und, Hrn. Lidbeck, ift aus Lappland eine 
Neue Yıt Fiſchahr aufgeftopft zugefchickt wors 

— en. 
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den. Er nennt ihn Larus maior corpore 


 vndulato fufco- cinereo, remigibus exte- 
rioribus fubtus albis. Er fümmt dem vom 


| Willughby unter Dem Namen Larus gri⸗ 


feüs maximus abgezeichneten am nächiten. 
Ob er aber als einerley Gattung anzufehen 
ſey, * daß der eine Vogel fiir das Maͤnn⸗ 
chen, der andere für das Weibchenzu halten, 
laͤßt fi ch nicht ohne fernere Unterfuchuug 
———— | 


Hr. Scheymarr einen Auszugprz3. 


‚von feinen eilfjährigen in Lund angeſtellten 


Beobachtungen von der Menge Des Regen, — 


and Schneewaſſers, das daſelbſt jaͤhrlich und 


monatlich gefallen — 


Sehr nüßtich feheint des Hrn: Leche 
auf eigene Erfahrungen gegründeter Vor: 
fehlag von der Erndtezeit Des Getraides und 
befonders des Mocfens zu ſeyn. Er will, 
daß man denfelben, noch ehe die Körner völs 
tig trocken worden, ſchneide. Hiezu bat er 
fic), wider die Gewohnheit, Der Senſe bedient, 
Mat nimnit das Zeichen der rechten Zeit von 
dem obern Theil des Halms, welcher zuerft 
trocken wird, Hiedurch koͤmmt man den 
VBerfchütten der Körner vor, eripart mehr 
Stroh, und diefes ift auch wohlſchmeckender 
und kraͤftiger für Das Vieh. 


B 5 Von 


156. 


A 
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p.210. 


Von einem befondeen Uugenfchaden giebt 
Hr. Ddelius Nachricht. Bey einem Dann 
war nehmlich durch das Schnellen mit einer - 
Peitſchẽ die dicke Augenhaut (Iclerotica), dD@ 
wo fie fich mit dee Hornhaut vereinigt, vers 


wundet worden. Ob nun gleich Diefer Sch 
De geheilt wurde, blieb Doch eine Verruͤckung 


des untern Theil Der Traubenhaut nach, fo 


daß fie wie eine Brücke über die hintere Aus 


genkammer, und der Augenflern nur einen 


212. 


221. 


halben Eirfel, vorfiellte. Er konnte Doch 
alles, was fid) Dem Auge entweder hoch oder 
niedrig, nur nicht, was ſich gerade vor daß 
felbe Darbot, wahrnehuen. - Hr O. A. 
(Acrel) gedenkt in der Awapıfikg: Kalk eines 
ähnlichen alles, - 


Se Excellenz, der Heichsratb Pelm⸗ 
ſtierna, macht die Art, wie man in Flandern 
Die Ausſaat des Klees, Sainfoin und Lüzern | 
verrichtet, wie.auch, wie man Die weiffen Els 
lern pflanzet, bekannt. 


Hr. Kante theilt einige neue Bemers 
fungen von der Platina di Pinto mit, die ins 
fonderheit das Schmelzen diefes Metalles zu 
erleichtern dienen, Es läßt fich mie dem Ars 
fenif oder mit dem Nickelregulus Teicht zum 
Schmelzen bringen, Setzt man der mit dem 
Nickelregulus vermifchten Plating gleich viel 
feines Silber zu, fo erhält man durch das 
Schmel⸗ 


\ 
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Schmelzen eine harte, aber Doc) etwas zaͤ ——— 


Miſchung. Daß der Schwefel nicht die 
Platina aufloͤſen koͤnne, hat der Hr. Verf. 
eben wie Hr. Lewis erfahren. Der Co 
boltregulus und Platina laffen fich zufammens 
ſchmelzen. Der Eobolt löfer fi ch in Scheide⸗ 


waſſer auf, und läßt die Platina in Geſtalt 


eines fehwarzen Pulvers fallen, Die durch 
das Sal fufibife oder Borar ihre GSilberfar: 
be wieder gewinnt. Aus dem Ludwigſchen 
Handelslexicon wird eine Stelle eingeräckt, 
nad) der es wahrfcheinlic) ift, daß man auf 
den Antillifehen Inſeln diefes Metall fehon 
lange zum Nutzen angewandt babe, 


Hierauf folgt des Hin. Brandt Ab: 0.428, 


a wie man das Kupfer von dem Ei: 
fen, wenn diefe Metalle in Erzen oder dem 
Rohſtein mit einander verbunden find, tren⸗ 
nen fünne, 


Don dem Hrn. Bergius werden Die 
Stengel von der Ariftolochia trilobata 8. als 
ein ſchweißtreibendes und bey Dem Biß giftiger 
Schlangen und in bösartigen Fiebern dienlis 
hesMittelgerühmt. Die Pflanze koͤmmt aus 
Amerifa, woſelbſt man fie als ein Verwah—⸗ 
tungsmittel wider anfteckende Krankheiten, 
und ein Gegengift fogar wider vergiftete 
Pfeile gebraucht. Hr. B. bat verfchiedene 
chemiſche Verfuche mit ihr angeftellt.; Von 6 


Gran 


239. 
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Grauin Pulver, oder einem Serupel im In⸗ 
fus bat man einen merflichen Schweiß vers 

ſpuͤrt. Und einmahl hat er ſie mit Mutzen nach 

dem Biß einer giftigen Schlange gebraucht, 
obgleich ihm das Ende der Cur unbekannt 
geblieben iſt. Nach Brownes Berichte 
ſoll die Wurzel in Jamaica ſtark den Schweiß 
reiben und den Hagen ſtarken. 


Hr. Retzius hält die Wurzel der Schwer | 
diſchen Orchis Morio ‚eben fo gut, als das 
Salep der Perfer. Der Geſchmack, Die 
Farbe und das Anſehen ift bey beyden gleich, 
nur ift Die leztere Wurzel etwas gröffer: 
Die Schwedifche läßt ſich gepülvere noch _ 
leichter in fiedendem Waſſer auflöfen, und 
enthält nod) mehr Schleim, als die andere. 


P.247. Don dem Drechſeln des Zweckholzes 
(Euonymus europaeus) iſt nach Hrn. Sams 
ſelius Beobachtungen ein Brechen entſtan⸗ 
den. So ſoll auch das in Pfuͤtzen wachſen⸗ 
de Kannenkraut (‚Equiferum paluſtre) das 
neben ſtehende Gras, oder Das Damit. ver 
miſchte Heu fo verderben, daß Das Vieh es 
nicht freſſen will. Eben der DVerfaffer ger 
denkt verfchiedener in den nördlichen Provins 
zen von Schweden, fonft feltener Sewächfe 
weld)e in Rerite wild machen. | 


2 In dem Boden der Biergläfer bat Hr. 


Wilke mit dem Be an; ein kleie⸗ 
nes 
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nes äftiges und aus Gelenken beftehendes Ge: 
wächs, das er für eine Gertularia oder Eons 
ferva hält, bemerkt. - Es ſiehet, wenn Das 
Glas leer ifi, wie ein weislicher Schleim 
aus, wird aber durch Das Aufgieffen des 
Waſſers deutlich, Wenn man Das Gewaͤchs 
mit deſtillirtem Waſſer waͤſcht, und her⸗ 
nach zum Faulen in ſolchem Waſſer hin⸗ 
ſetzt, erblickt man darin eine Menge kleiner 
lebendiger Kugeln, die nicht groͤſſer ſind, als 
daß ſie in den Hoͤlungen des Gewaͤchſes Platz 
finden koͤnnten. Hr. I, iſt nicht abgeneigt 
fie für Infufionsthiergen zu halten, Die 
Wegetationen, die in den Infuſionen biswei⸗ 
len entftehen, find von den befchriebenen Ges 
waͤchſen Darin verfehieden, daß die Aefte 
zweytheilig find, feine Gelenke haben u. ſ. w. 
Gie find aber nichts als ein Anfang zum 
wirklichen Schimmel. in ähnliches gelens 
kigtes Gewächs, doch mit Längern Gelenken, 
bat der Hr. Verf. in dem Bier felbft, wenn 
es auf die Meige gekommen, gefehen. Er 
muthmaffet, das Gewaͤchs hätte aus De 
Seewaſſer feinen Urſprung. 


Man muß dem Hrn. Bergiutz beytre⸗p.271. 
ten, wenn er Die Kräuterfenner aufmuntert, 
ausführlichere Befchreibungen der Bekannten 
Gattungen det Pflanzen nebit genauen Zeich⸗ 
nungen zu veranftalten. Er hat ſich vorger 
nommen folche gelegentlich zu liefern, und 


bier 


2.275 


290. 
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Bier leiftet er es bey der Dolichos Soya, wor⸗ 
aus die oben genannte Brühe gemacht wird. 


Die Kämpferfche Abbildung ift unvollkom— 


men und fehlerhaft. Unter andern find-die 
Blumen zu groß vorgeftellt. Sonſt bat dies 
fe Dolichos viel ähnliches mit der Pflanze, 
die im Molabarifchen Hortus, Putſia-Pue⸗ 
rum genannt wird, Der Hr. Verf. em⸗ 
pfiehlt die Vicebohnen zu eben dem Ge⸗ 
brauche. 


Die Potatoes, die vu ‚in Shoe 
wenig Geſchmack finden, werden doch in. 
Dalekarlien gebauet. Hr. Cronſtedt hat 
mit verſchiedenen Erdarten zur Pflanzung 
Verſuche angeſtellt. Inſonderheit wird das 
Mehl davon ſehr geruͤhmt. 


Mit vielem Fleiß hat Hr. Martin, der 
Medicin Befliffener, Thermomertifche Be 


obachtungen über Die Wärme desmenfchlichen 


Körpers,größtentheils an fich felbft, faft 2Jabs 
re lang, angefiellt. Er bar ſich dabey Des 
gewöhnlichen Schwediſchen Thermometers 


bedient. Die Wärme des Körpers ift nicht, 


jederzeit in einerley Verhaͤltniß mit Derjenis 
gen der Luft. Doch ift Die Wärme der Theis 
le des Körpers gleic) groß. Die ftärffte 
Wärme des aͤuſſern Körpers erſtreckt fich bey 
einem gefunden Menfchen auf 36 bis 37 
Grad. Was bievon Durch die Badſtuben⸗ 
hitze, Efjen und REN ai, Afferte, 

‚Schlaf 
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Schlafloſt gkeit, Aderlaſſe u. ſ. w. fuͤr eine 
Abweichung geſchehen koͤnne, beſtimmt der 
Hr. Verf genau. Die Wärme unter dem 
Magen iſt am ſtaͤrkſten. In den Badſtu⸗ 
ben haben einige ſo gar 7o bis 75 Grad der 
Wärme aushalten Eönnen. Man verträgt 
eine groͤſſere Hize, wenn ſie den ganzen Koͤr⸗ 
per beruͤhrt, als wenn ſie auf einen Theil be⸗ 
ſonders wirket. Eine maͤßig warme Luft, 
in der man weder friert noch zu warm iſt, hat 
18 bis 20 Grad, Hr M. bat auch die 
Waͤrme verfchiedener -Feuchtigfeiten des 
menfchlichen Körpers unterſucht. Er bat 
Leinen Unterfcheid derfelben nach der verfchies 
Denen Gröffe des Körpers bemerft. Die 
Sabreszeiten haben einigen Einfluß auf die: 
ſelbe. Zulezt wird die Wärme bey dem 
Brunnenteinfen, dem Genuß geiftiger Mit: 
sel und des Eoffees, wie auch Die Wärme 
nad) dem Baden in Faltem Waſſer, beftimmt, 


Hr. Pererfen befehreibt eine giückiche 3° 
Eur, Die er bey einem Franenzimmer ge | 
macht hat, bey dem Durch Schrecken nebft 
‚andern Uebeln eine Gelbfucht, Bauchwaf 
ferfucht und ke entftanden war; 
wobey überhaupt die Wirfungen des Schrek⸗ 
kens und die Beſchaffenheit dieſer Krank 
heiten erklaͤrt werden. 


Dieſer Band endigt ſich mit Hrn, Kcke⸗ 32. 
bergs — von dem Ehineſiſchen Oehl⸗ 
ſaamen. 


32 HI, Vetenfi Acad, Handlingar, 1764 


ſaamen. Es ift eine Art Rettich, welche 
‚Hr. v. Linne Raphanus Chinenſis oleiferus 
nennt, Der Hr: Verf. bat den aus China 
mit fich gefuͤhrten Saamen in Schweden mit 
beſſern Erfolg ausgefäet, und von 16 Loth 
deſſelben 85 Loth klares Oehl ausgepreßt. 
Die Chineſer erhalten das 100ſte bis 120ſte 
Korn davon. Sie bedienen ſich deſſen zum 
Eſſen, aus dem Rauch machen fie die Tu⸗ 
ſche, und bereiten auch mit Hinzufegung des 
ungelöfchten Kalkes ein. Kitt, Hr. E. mun⸗ 
tert daher feine Landsleute zur Cultur Dies 


fee Saat uf 
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| IV. | 

Joh. Ehriftian Wieglebs, — | 
Eers in Sangenfalza, Eleine chymiſche Abhand⸗ 
lungen von dem groffen Nutzen der Erkennt⸗ 
niß des acidi pinguis, bey Der Erklärung vier 
fer chymifchen Erſcheinungen. Nebſt einer 
KBorrede, mworinne Hrn. Meyers Leben ers 
zählte und von deſſen Verdienſten gehandelt 
wird, von E. ©. Valdinger, der W. und: 
A. Doct., des Churfächf. Amts Langenſalza 

Phyſicus. Langenſalza, in J- C- Martini 

— Verlag, 1767. 112 ©. in 8. 


I. Wiegleb bemühet ſich in die Fußſta⸗ 
pfen des verdienſtvollen Hrn. Meyers zu tre⸗ 
| Ä ten, 


J 


17. Wiegleboe chom— Abhandlungen. en 


ten, mit dem er in Bekanntſchaft geſtanden, | 


and über chymifche Materie fleißig corre: 


ſpondiret haͤt. Er Beeifert fih, da fortzue 
‚fahren, wo Diefer aufgehört bat; und daß 


feine Bemühungen nicht vergeblich geweſen, 
erweiſet er durch dieſe Schrift, welche in der 


That allen Beyfall verdient. Er macht auf 


fer feinen Entdeckungen aud) einiges Darinne 
bekannt, -was Hr. Meyer ſelbſt in feinen. vo: 


rigen Begriffen gebeffert, in meßrere Deut 
lichkeit gefeze, und fonften noch. —5 


und ihme mitgetheilet hat. 


Es find ſieben Materien, welche Hr. W. 
hier durch Verſuche und aus dem Meyerſchen 
Prineipio erklaͤrt. 


Die 1. Abhandlung hat die Aufſchrift: 
Betrachtung uber die rothe Farbe Des 
Zinnobers. Weder Feuer, noch Schwer 


fel bringen dieſelbe hervor; fonft fönnte die 
Natur den Zinnober nicht. ohne Feuer ma⸗ 


chen, und der Schwefel dürfte das Queck⸗ 
filber nicht anfchwärzen und Die Roͤthe bey 
einem reich! lichern Zufaz nur mehr verdun⸗ 
keln. Wie nun diefe Erklärung nicht Stich 
hält, fo bat Hr. W. der Sache weiter nach⸗ 
gedacht: und da er mit dem Spir. fumante 
Sulphuraro Beguini, weldyer aus ungeloͤſch⸗ 
‚ten Kalb, Salmiae und Schwefe gemacht 
"wird, fowohl Das rohe Queckſilber, als den 


mercur. fublimat, und dulcem, und das 


v.med.3i0.78. ° €. Tur- 


N 
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\ Turpeth, 'miner. wie auch das in der Sal⸗ 


peter⸗oder Vitriolfänre aufgelößte Queckfils 
ber durch einen Aufguß dieſes cauſtiſchen Spi⸗ 
ritus in wenigen Stunden in die ſchoͤnſte Roͤ⸗ 
verwandelt zu werden geſehen hat; ſo 

endet er dieſen Verſuch ganz gluͤcklich zur 
Erklaͤrung der Entſtehung der rothen Farbe 


des Zinnobers an. Es entftehet bier ohne 


Feuer fowohl eine Verbindung des Schwe⸗ 
fels mit dem Queckſilber, als auch eine ro⸗ 


the Farbe; ohngeachtet beyde Koͤrper ſo in⸗ 


nigſt nicht verbunden ſind, als es durchs Feuer 
geſchiehet. Es iſt alſo auch die durch das 


Feuer als ein Inſtrument bewuͤrkte innige 


Vermiſchung dieſer Koͤrper die Urſach von der 
rothen Farbe nicht; ſondern ein aus dem 


Feuer austretendes und in dieſe beyde Koͤr⸗ 
per ſich einmiſchendes Weſen; welches, da es 


auch unter der Erde iſt, in die mercuriali⸗ 
ſchen und ſchwefelichten zur Erzeugung des 


Zinnobers erforderlichen Duͤnſte ſich mit ein: 


miſcht und das Gemiſche roth macht, Die 
ſes acidum pingue erzeigt fich auch bey meh: 
rern andern Dingen, als Dem mercur, præ⸗ 
cipit. rubr. dem fublimaro Kunckelii, dem 
Durch Kalchwaſſer, wie auch durch ein Lau⸗ 
genſalz praecipitirten mercurio ſublimato als 
ein rothfaͤrbendes Weſen. (Wie kommt es 
aber, daß der Zinnober bey wiederholten 
Sublimationen immer dunkler wird? da er 
doch nach der gegebenen Erklärung, weil je⸗ 
des⸗ 


UN 
| # —— 


mie 2ishanbtkngen, er | 


Desmahl AN acidum pingue DaB, im 
mer roͤther werden ſollte.) 


oh Sin. Wieyers verbefferter Begriff p. 57. 


von der Entſtehung des Glaſes, und. 


die darnach uͤbereinſtimmende Erklaͤ⸗ 
rung von der Entſtehung des Kriſtalls 
und anderer durchſichtigen Steine. Er 
nimmt hier noch die Materie des Lichtes mit 
an, und findet, daß die Kriſtallen, ebenfalls 
wie das Glas, aus einen Gemifche von fies 
felichter und kalkichter Erde und dem Eintritt 
Des acidi pinguis nebft Der Materie Des Lichts 


erzeuget werden. (Diefe Erklaͤruug * ſebr | 


viel unglaubliches.) ' 


a 


3. Leber die Entſtehung des Gla⸗ 
ſes, nebſt der Erklaͤrung von der Wuͤr⸗ 
kung der Springkölbgen. Die Verbin— 
Dung der Glasmaterie und die Durchfichtig- 


Feit Des Daraus entftandenen Glaſes rührt 
vom Feuer ber, fo wie Die Durchſichtigkeit 
der Salze vom Waffer, als welches auch er⸗ 


Dichte Körper, z E. Kreide, mit in die Satze 


einführt und fie belle macht. And jo wie | 


hier ein Theil des Waſſers urlicfbleibt, als 


fo muß aud) Dort ein Theil Des Feuers zur 
ruͤckbleiben. Das in den Zwifchenräumgen 


der ungefühlten Springgläfer annoch vorhan⸗ 
dene elaftifche acidum pigue ift der Grund 
von dem Zerfpringen, ‚als welches von Dem 
in dem Kiefelfteingen enthaltenen Feuerwe— 

€ 2 fen 
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ſen durch eine —— Uebereinſtimmung 
gereizet wird. Warum aber eben dieſe Glaͤ⸗ 
ſer nicht zerſpringen, wenn ſie von auſſen mit 

den Feuerſteinen geſchnitten werden, dieſes 
kan Hr. W. nicht begreifen, noch erklaͤren. 
(Sollte man aber eben Deswegen Die erſte Er⸗ 
klaͤrung nicht auch fahren laſſe en?) 


BR 74. Hr. W. befräftiget hier bey Gelegenheit 
durch einige überzeugende Verfuche Die Wahr⸗ 
heit des Meyerfehen Satzes, Daß der rohe 
Kalchſtein dasjenige Wefen noch nicht in ſich 
hat, was ihn zu lebendigen Kalch macht; 
fondern dafjelbe erft bey der -Caleination aus 

75. dem Feuer erhält, Der rohe Kalchſtein 

- macht nemlich ein trocknes flüchtiges Salz 
aus dem Salmiac os, und verhält fich alſo 
ganz anders als der lebendige Kal. Eben 
Diefes trockne flüchtige Salz fcheiden auch vo: 
be Drufchelfchalen, Corallen und Kreboſtei⸗ 
ne ab. Das gebrannte Hirſchhorn hinge— 
gen macht nur einen fluͤchtigen Geiſt; wo— 

durch abermals des Hrn. Meyers Meynung 
beſtaiget wird, Daß dieſer Körper Feine rei 
ne abjorbirende Erde ſey. 


77. 4 Sen. Wieyers Betrachtung äber 


die abe elnde Niederſchlagung des 
Rupters durch Kiſen, und des sKıfens 
durch Aupfer, aus ihren Solutionen. 
Hr. Marggraf hat dieſen Verſuch zuerſt ber 
kannt gemacht, aber keine Erklaͤrung davon 


gege⸗ 


Bywiſhe abbandiumgen N 


gegeben, *) Br Meyer: waget es, ud ;., 
Das: acıdum pingue die ganze Sache aufzu⸗ 
klaͤren. Er macht ſich überhaupt von der pi gr 
Solution eines Meralls in einem ſpiritu aci- 
‚do folgenden Begriff: Sie fey nichts weiter, 
als eine Bermengung des mwäflerigen acidi 
mit dem.acido pingui, welches in den poris 
der Metallen enthalten und aus dem Feuer 
hergekommen: dadurch würden Die kleinſten 
Theilgen des Metalls von einander getrennt, 
und in der Solution unſichtbar, weil ſie ſo 
klein ſeyen: ſie blieben indeſſen eben daſſelbe 
Metall und wuͤrden zu einen metalliſchen Koͤr⸗ 
per wieder zuſammengeſezt, ſo bald ſie durch 
das acidum pingue aufs neue mit einander 
verbunden werden. Und dieſes geſchehe nicht 
nur im Feuer, ſondern auch in der naſſen 
Solution, wie bier beym Kupfer, als def 
fen Theilgen fich aus. der Solution an einem - 
darinne freyhaͤngenden eiſernen Ring ſo feſte 
wie geſchmolzenes Kupfer anlegen, nachdem 
das in den poris des Eiſens enthaltene aci⸗ 
dum pingue ſich mit dem waͤſſe erigten acido 
der Kupferſolution verbunden, ſich an die 
zarten Kupfertheilgen in der Solution ange⸗ 
haͤnget, und ſie wieder allmaͤhlig in die feſte 
metalliſche Geſtalt, die ſie vor ihrer Solu⸗ 
| Sion in dem acido beſeſſen, zuſammengeſetzet 
habe; 


= f. deffen Chomiſch Schriften, 1Th. p. 25 
und die N. Medic. en VBand p: 55 
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habe ; wodurch das eibefeile. Solvens des 


— Kupfers von Diefem entbunden und: frey wer⸗ 


de, und nunmehro das Eiſen immer weiter 
angreife und nach und nach in ſeine kleinſten 


| Theilgen trenne. Bey dem umgefehrren, 
WBerſuche, wenn in die Solution eines Eis 


ni 


jenvitriols Kupfer geleget, oder. folche in eis 
nem kupfernen Keffel gekocht, und das Eifer 
num niedergefchlagen, das Kupfer bingegen 
aufgelößt wird, gebe es eben fo zu, daß nem⸗ 
lich das acidum pingue aus dem Kupfer in 
Das Waffer trete, an die Eifenrheilchen fich 
anlege, Das’acidum vitriolicum dadurch vor 
Diefen Theilchen entbunden werde, und nun 
Das Kupfer angreife. Das Eifen aber fan 
fich wegen feiner gröffern Theildyen an das 
Kupfer nicht fo Dichte ’anlegen, ſondern fälle 
als ein Pulver zu Boden, es Fan aud) nicht: 
genug acidum pigue aus dem Kupfer em⸗ 
pfangen, Das feine weiten Poros hinlaͤnglich 


ausfuͤllte und eine Maſſe möchten x | 


Hr. M. beantwortet hierauf noch einige 
N ſchwer aufzuldfende Fragen aus der 
$ehre von der Solution, Daß das Silber 
aus feiner Solution durch Kupfer präcipitirt 
ſich nicht an daſſelbe feſt und gediegen anlege, 
auch nicht wie das Eiſen als ein Pulver, ſon⸗ 
dern als ein zartgefeiltes Silber niederfaͤllt, 
kommt von der ſehr geſchwinden Praͤcipita⸗ 


tion des Silbers und der ſehr kleinen Menge 


es 
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| des acidi pinguis im Kupfer her. Daß bloſt 
ſes Waſſer nicht eben ſowohl ein Metall ſol⸗ 
virt, als ein mit Waſſer vermengtes acidum, 
da doch das in den poris Der Metalle enthal: 
tene acidum pingue ſich eben ſowohl mit bloſ⸗ 
ſen Waſſer, als mit einem waͤſſerigten acido 
verbinden kan, davon weiß Hr. M. keine an⸗ 
dere Urſach anzugeben, als dieſe, daß die 
bloſſen Waſſertheilgen groͤſſer ſind, als die 
engen Zwiſchenraͤumgen der Metalle, das Ei: 
fen ausgenommen, und folglich in dieſe nicht 
eindringen und fie, trennen fünnen: wenn 
aber die geöbern Waflı ertheilgen mit dem aci- - 
do, als einem fubtilern Körper verbunden 
feyn, fo druͤnge Diefes in Die poros der Metalle. 
ein und trenne ihre Theilgen: es fen demnach 
das eigentliche fal acidum der Scheider, und 
das mit dem acido verbunden bleibende Waf 
fer der Behälter. Daß nicht ein acidum 
alle Metalle folvire, müffe ebenfalls von der 
verfchiedenen Gröffe der pororum des We: 
talls gegen die verfchiedene Gröffe der Theil: 
gen des menftrui herrühren; und das Gold 
werde Daher nicht in Spiritu nitri aufgelöfet, 
weil Die pori Des Goldes für Die Theile des 
menftrui zu enge feyn; wenn aber Das ſubti⸗ 
lere acidum falis hinzukomme, fo würden die 
Theilgen des acidi nitrofi verkleinert, und 
fönnten nun gefellfehaftlid) in.die poros Des 
Goldes hineinkommen. Daß das Vitriolöl 
das Kupfer nur. im Kochen. auflöfet, Davon 
/ .€&4 ift 


y 


zu 


40 — Ir. Wicgtebs 
iſt Dies die Urſache, weil die engen pori des 


Kupfers durch die kochende Hitze erſt muͤſſen 
erweitert werden. ‚Der deſtillirte Eßig wird 


durch vieles Waſſer auch beym Kochen ver⸗ 


hindert, das Kupfer aufzulöfen; er greift es 


aber an, wenn er auf einer Kupferplatte ver⸗ 


dunſten kan, indem er hier durch eine gelin⸗ 
de Ausduͤnſtung das Waſſer verliert, und ein 
feineres acidum zuruͤcke bleibt, welches zung 


| Eindringen gefchiekr ift. Der regulus anti- 


monii wird nur vom fpirieu nieri zerfreffen, 


nn zu feiner Elaren Solution gebracht, weil’ 


Diefer fich nach dem Eindringen fogleich au 


Die getrennten Theilgen des reguli wieder anz 


legt. Daß endlich nur der concentrivtefte 
fpirirus falis den regulum antimonii folviret, 
und diefe Kraft verliert, wenn er mit Waſ⸗ 
fer verduͤnnt ift, Fomme daher, weil dorten 
Die Theile des acidi falis viel fubtiler und folge 


Tich auch würffamer, als hier, find. (Sch 


muß geſtehen, daß alle Diefe Erklärungen mir 
Fein Genuͤge leiften; es ift aber bier Der Ort 
nicht, alle die wichtigen Zweifel vorzutragen, 
die fich aus Verſuchen, dem einzigen wahren 
Probirſtein aller Hypotheſen, dargegen ma⸗ 


hen laſſen. Wenn ſich mehrere in das aci- 


dum pingue noch verlieben, und aus dieſem 
einfachen principio Die abſtruſeſten phaeno- 
mena naturae zu erflären fich bemühen, und 
Damit wie mit einer waͤchſeruen Naſe umge⸗ 
Gen werden, ſo —— es in wenigen Jahren 
damit, 


# 


| (4 
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— wie mit andern gemißhandelten wah⸗ 


ren Naturgeſetzen und Principiis ergehen. 


Um aber nur einen und den andern Zweifel 


— gegen dieſe gemachten Erklaͤrungen zu beruͤh⸗ 


‚ren, fo deucht mir, Daß alle angebliche 


Grundſaͤtze nur precario angenommen wer⸗ 
den, ja auch) fogar einige den Erfahrungen 


 yoiderfprechen. Man giebt den Metallen 
baldenge, bald weite poros, wie man es für 
- gut findet, Man giebt den concentrirten aci- 


| © di gröffere Gewalt und Subtilität wie den 


mit Waſſer verdünnten, und erkläret Daraus 


die Auflöfung des reguliantimonii; dem ohn⸗ 
geachtet aber lehrt die Erfahrung mehr wie. 


einmahl, dag diluirte acida nur zum Aufloͤ⸗ 
fen gewiffer Metalle gefehieft find, und bin: 
gegen concentrirte nicht. Wlan macht das 


acidum pigue zum Scheider, und benimmt 
ihm wieder feine Kraft bey d der Yuflöfung Des 
reguli antimonii in fpiritu nieri, Mangiebt 


dem Eifen mehr acidum pingue als andern 
Metallen aus Dem Feuer, und überlegt nicht, 
Daß es gleichwohl brüchiger.ift, wie viele anz 
dere Metalle; man leitet alfo einmahl Die groͤſ 
ſere Ductilität eines Metalls von Dem meh: 
"gern acido pingui her, und ein andermahl 
läßt man es bey der gröffern SBrüchigfeit im 
Ueberfluß da ſeyn. Man macht die metallis 
ſchen menftrua aus einem wäfferigen acido, 
und hält fie zur Auflöfung geſchickt, wenn 
fie ein acidum pingue aus den Metallen in 


Es ſich 
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ſich genommen haben ; und dennoch ſoll die 
Kuͤpferſolution ſich durch den Eintritt des 
acidi pinguis aus dem eingelegten Eiſen nie: 
derſchlagen, da fie vielmehr nach diefem prin- 


cipio, nach welchem fie\eine Vermehrung 


vom acido pingni erhält, deſto ungeſtoͤrter blei⸗ 


ben follte. Das Silber muß aus ſeiner So⸗ 
lution Durch Kupfer in einer zartgefeilten Ges 


ſtalt wegen der Gefchwindigkeit, beym Mie⸗ 
Derfchlagen und Dem nicht zureichenden aci- 
do pingo: zu Boden fallen: warum geſchieht 


aber dieß nicht auch Durch ein Laugen oder 


Mittelſalz, wo die Geſchwindigkeit einerley 
und des acidi pinguis noch weniger als im 


Kupfer iſt? Wenn das acidum nitri vom 
acido falis fo fubtil gemacht wird, daß es 
nun in Die poros des Goldes hineinfonmen 
Tanz fo follte ich meynen, Daß Das aqua re- 
gis Das Gilber eben fo leicht, ja noch Teich: 
ter und gefchwinder als das Gold auflöfen- 
müßte, Da das Silber wegen feiner weiteren 
pororum ihm einen geringern Widerftand 


macht. Vielleicht aber fehlupft es nun Durch, 


und das Silber bleibt beyfammen? Diefe 
elende Ausflucht des Ludolſs aber, Die er in 
feiner Ehymie ©. 565. macht, ift eine: bloß 
ſe Ehimäre, indem das Silder fonften ein 
wahrbaftes filerum für das aqua regis abge: 


ben müßte, welches allen Berfuchen wider: 


fpricht, nach welchen nicht ein einziger Tros 


pfen Davon Durch ein dünnes Gilberplättgen 


A 


durch⸗ 
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durchdeingt. Wenn nun aber dennoch das | 
‚aqua regis Durch Das Silber wegen feiner zu 
weiten pororum unverhinderter Weiſe durch⸗ 
geht, fo frage ich, warum es gleichwohl Bley 
und Zinn auflößt,, da Doch Diefe Metalle noch 
weitere poros haben als Das Silder, und 
das menftruum mit viel wenigern Zwang 
durchgehen müßte. Bitriolöl bat vielleicht 
» Das Kochen beym Auflöfen Des Kupfers mehr 
um der Verftärkung feiner Kraft nöthig, fo 
. wie das Waſſer beym Auflöfen vielee Salze, 
und Agquafort und Aquaregis beym Auflöfen 
des Silbers und Goldes, als daß durch die 
Hitze die pori der aufzuloͤſenden Koͤrper hier 


und da erweitert werden müßten, Daß de: 


ſtillirter Eßig nach feiner Abziehung über Ku: 
ppfer daſſelbe allmählig nicht eben ſo ſehr an⸗ 
freſſen ſollte, als einige Tropfen deſſelben, 
die auf einer kalten Kupferplatte an der Luft 
verdunſten, kommt mir ganz — 

vor. re) | % 


5. Die Entbindung des Mächtigen € Sal: p. gt. 
zes aus dem Salmiac durch Eifen erklärt 
Hr. W. anders, als Hr. Meyer in feinen 
Verſuchen vom Kal) ©. 174. gethan. Den 
erften Angriff, fagt.er, macht Die Säure des 
‘ Salmiacs auf das Eifen, woben fo vielflüch- 
tiges Salz gefchieden wird, als die in Das 
Eifen getretene Säure vorher gebunden hat: 
te, und mit dieſem flüchtigen Salze verbins 

dee; - 
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der fi ch das acidum pingue des, Eiſens, und. 
macht den cauſtiſchen Spiritus aus. | 


9 99°. Wider die von Hen. Meyer angegen 
bene Fenerbeſt andigkeit der Lichttheile hat | 
ihm dev Verf, einige Zweifel gemacht, Die 
ihn auch von dem Death — 

haben. aus 


103. 7. Verfirchei einer Erklärung dergüs 
nen Sarbe, welche der Über Sedativs 
ſalz sbagebrannte Weingeift annimmt. 
Da das mineraliſche alcalı bey Dem Kuͤchenſalze 
ſowohl, als bey Den nitro eubico eine gelbe Far⸗ 
be zeiget; fo ſchließt Hr. W., Daß dieſes al- 
cali ebenfalls in dem Sedativſalz eine ur: 
forüingliche gelbe Farbe mache; welche aber, 
wenn fie fi mit der blauen vom Weingeift 
vermiſcht, in eine gruͤne uͤbergeht. Eu. 


Der Lebenslauf des ſel Meners, den ee  - 
groͤßtentheils ſelbſt aufgeſezt und dem Hrn. - 
D. Baldinger zugeſchickt — verdient ganz 
geleſen zu a N | 


De Ze Sn u 
Alchymiſtiſche Briefe, von dem Ver⸗ 


faſſer der chymiſchen Verſuche zur naͤhern 
Erkenntniß Des ungeloͤſchten Kalchs, an den 
Heraus⸗ 


\ 
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Gas— gegenwaͤrtiger Briefe Hanno⸗ 
ver, gedruckt bey H. E. €: Schluter, 
1767. 61 ©, in A — 


Da — dieſte re die den 
ſel. Meyer zum Verfaſſer haben, ift der Hans 
noͤveriſche Hofapotheker, Ar. Andrei, wel 
© cher fich ſchon vorlaͤugſted — feine weit aus 
gebreitete Erkenntniß in der Naturgeſe hichte 
und Chemie einen groſſen Ruhm erworben 
bat, und feinen guten Geſchmack auch bey 
Diefer Herausgabe zeiget; wodurch) er zugleich 
das Andenken feines Freundes nod) mehr ers 
hält, und ſich um das Publicum nicht wenig 
verdient macht, indem Diefe Briefe allerdings 
mit Nutzen gelefen werden koͤnnen. Es find 
ſolcher ſechs an der Zahl, und Hr, M. will 
Dadurch in Den fünf erften die Möglichkeitder 
Berwandelung der Metalle, woran Dach noch - 
viele zweifeln, durch einen überzeugenden 
Verſuch erweifen, wovon er zwarnicht feldft, 
ſondern ein fehr gefchickter Arzt und Chemiſt, 
Hr. D. Conftantini, der zu Melle geleber, 
und in einem vertrauten Briefwechſel mit Sr, 
MM, geſtanden hat, der Erfinder iſt. 


Der Verſuch beſteht darinne: Ein hatp 9. 
Borax und 25 Theile Cremor Tartari wer: 
den in ohngefehr 3 Theilen Waſſer aufgelt: 
fet, und dazu ein Theil corrofivifiher Queck— 
jilberfublimar getban, Hieraus entfteht mir 


* 


Der 


j 
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der Zeit ein Saz von lauter 4 Silber⸗ 
glaͤnzenden Flittern, der nad) dem Austrof: 
nen und Ausſuͤſſen ein zartes, weiſſes 
und ſilberglaͤnzendes Pulver darſtellt; wels 
ches einen ſilbernen Loͤffel uͤber glüenden Koh— 

len, darinne es abraucht, gauz dünne vergul⸗ 
det, und auch dem geſchmolzenen Bley, wor⸗ 


‚auf es getragen, und Das gleich nach dem 


Schmelzen auf eine warme Eifenplatte auss 
‚gegoffen wird, einen jochen Ueberzug giebt, 
wovon 30 Pfund, Die mit einer folchen Gold⸗ 


farbe überlaufen, 13 Duentgendes fehönften 


reinften Goldes von fich abſchaben laſſen. 


Hr. Meyer bat diefen Proceß, der zwar 
für den Reichthum nicht ergiebig, jedennoch 
aber die Transmutation beweißt, Durch tier 
derhohlte Verſuche, und mit allerhand Ab: 
änderungen, beftärfet und in der Hauptſa⸗ 
che wahr befunden. Und feine Verſuche bat 


er dem Hrn, U. nun mitgetbeilt, welchenicht 


allein an fich ergößend, fondern auch mit vie: 
ler Beurtbeilung über die vorhabende Mater 
tie geſchrieben ſind. 


Das erſte merkwuͤrdige, ſo hierbey vor⸗ 


I? 
fällt, ift, Daß diefe beyde obgenannten Sal: 


ze fihin wenigen IBaffer zufammen auflöfen 
laſſen, da fie einzeln fehr vieles zu ihrer Auf: 
löfung erfordern. Das zweyte, Daß diefe 
Solution, auc) bey einer ftarfen Ausduͤu— 


| fung. ſich nicht eriſtalliſi it. Das dritte, 


RR 
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\r 
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daß das Sedativſalz, welches doch ſo leicht 
durch andere Saͤuren aus dem Borrax abge⸗ 
ſondert wird, ſich hier nirgends ſehen laͤßt. 
Und man ſollte auch aus dieſem Gemiſche ſo 
groſſe Dinge nicht vermuthen, da die Solu: 
tion aus nichts anders beſtehen konnte, als 
aus dem Geignettefalz, (welches aus dem 
Alcali des Borrax und dem Weinſtein ent 
ſtand) aus dem Sedativſalz und Waſſer. 


Dem Hrn. M. Fam es wahrſcheinlich 
vor, daß das in dem Pulver vorhandene Mes 
tall in Gold verändert werde; Tiefe Verän: 
derung aber fürnemlich Denen im einftein 
vorhandenen vielen Licht: oder Fenertbeilchen 
zuzufchreiben, und der Borrax mit feinem 
Sedativfalz vielleicht nicht nöthig wäre: Er 
machte alfo erftlicd) einen Verſuch nach der 
Vorſchrift feines Sreundes, hernach blos mit. 
dem Seignettefalz und Sublimat, um zu er 
fahren, ob das Sedativfalz etwas zur Wür: 
kung beytrage, Drittens mit Tartaro tartari- 
faro und mit Sublimat, um zuerfennen, ob 
das mineralifche Alcali dazu nöthig fey, und. 
viertens mit einer Tierra foliaca tartari cri- 
ſtalliſata, welche aus gereinigter Soda mit 
deſtillirten Eßig bereitet war; wodurch er ers 
fahren wollte, ob dieſes s Pulver auch ohne 
Weinſtein bereitet werden koͤnnte. 


9 Der erfte Liquor wurde durch, einen gu 
fat verſchuͤttet. Es bat aber r doch Hr. M. 
darin: 


f 


* 
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Derinle eine Criſtalliſi irung wahrgenommen, 
und ift and) Überzeuget worden, Daß das Se— 


Dativfalz an Dem glänzenden fitterichten Ds 


Denjaße vielen Antheil babe, da erin den Pro: 
ceſſen ohne Borray beyweiten folches nicht 
ſo fchön erhalten hat. Der lezte Verſuch hat 


feinen ſolchen Präcipitat, als die Drey erften, 


‚geliefert. Es wird nun aber weder der Bor 
rap, noch das mineralifche Alcali dazu erfor⸗ 


dert; und das Pulver Fan nichts anders 


ſeyn/ als ein mit Weinſtein verbundenes 


7. P4l 


46. 


Queckſilber; daher man es auch fuͤglich einen | 


‚mercurium praecipitatum nennen Fönnte, 


Von der Verguldung eines filbernen boͤf⸗ 


fels mit dem Conſtantiniſchen Pulver hat ſich 


Hr, M. völlig uͤberzeuget. Auch macht das 


aus Dem. mit tartaro tartarifäro gemachten 
Pulver reducirte Queckſilber eine Vergul⸗ 
dung an dem ſilbernen Sf: In einem ver 
ſhloſſenen Tiegel aber tringirt das Pulver 


das Silber nicht, Ken macht es vielmehr 


weiſſer. 


Hr. M. bat es ben Kleinen und —— 
figen Verſuchen hewenden laſſen, woben er 
Doc) menigftens das Gold deutlich genug 9% 
ſehen hat. 


Sn dem lezten Beiefe ae er den 


Conftäntinifchen Drocch nach Der Theorie 


ie 


und beſonders nad, feinen eigenen chymiſchen 


Grund⸗ | 


e * * 
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ihrer Kalche, und aus ihrer Dichtigkeit-und 


Schwere. Die Dichtbarkeit, Schwere und. 


Dehnbarkeit Ieitet er zwar von der Kleinheit 
Der Theilchen mit andern Naturforfchern ber; 
er läßt es aber dabey nicht bewenden, fons 
dern forfcht weiter nad), woher dieſe Kleine 


beit fomme, und meynt, fie komme von dem - 


ſubtilſten Elemente Der Materie des Lichts 

ber, daran die Metalle einen wei gröften 

Antheil, als andere Körper hätten. (Kan 

aber wohl die leichtefte Materie in der Natur 

Die ſchwerſten Körper machen ?) Das Gold 
iſt demnach Das Dichtefte und ſchwerſte Mer 

tall, weil es unter allen andern Körpern von 
dem fubtilen Lichte am meifte enthält; und 
Hach Diefem Verhaͤltniß find auch Die übrigen 

Metalle in ihrer Schwere unterfchieden. 

Die Zlüßigfeit und Flüchtigkeit des Queck—⸗ 
N. Med. Bibl. ßñ3. D ſilbers 


— 


51. 


⸗0 vr. ‚Von der Zunfopf ‚der hocken 


s ruͤl st daber, daß es in ſeiner Grun 
idee, Ib Kent 
beſizt. Dein Golde iſt es näher verw andt, 
"als dem, Siber.. Es ift eben ſo (hier; zu zer⸗ 
‚ftören; es macht in ‚der Solution einen, pur⸗ 
| purfärbenen Flecken auf der Haut, wie eine 


on 4 Golfohution ; es verbindet fi ich im Falten mit 


einem Metälle fo fertig, als mit dem Golde. 
(mit Bley und Zinn verbindet es ſich zuver⸗ 
jaͤßig noch, geſchwinder.) Das Konftantie 
niſche Puͤlver giebt dem Queckſilber neue 
Achttheilchen, SEHEN, — osrändere 
wird. | 


Venen 


Von en Sifotg der —— 

der Pocken an einigen Orten in unſrer 

Schweiz. Zuͤrich 1765. 176 Sei⸗ 
ten in s. 





ei ir Bi Aufſchrift iſt eine Sanintung 
von Briefen ans Licht getreten, welche, die 
Herren, Sulzer. zu. Winterthuͤr, Mieg, 
Bahn, Schinz und die Herren Melch. und 
Tac. Chrift. Scherb zu Verfaffern haben, 
Diefe Aerzte haben mit glücklichftem Erfolge 
in der Schweiz eingepfropfet,. und liefern 
bier ihre bey den Inoculirten gemachten Be— 
——— die job pri find, und deren 


re verſchie⸗ 


= 


in der Schweiz. Sr‘ 


—— einigen vorher nicht genug gbeftde y: 
tigten Wabrheiten eine groſſe Staͤrke geben. e; 


Auch in der Schweiz hat man falfchep, 2 
Nachrichten von übel angefchlagenen Ein - 
pfropfungen, von der Wiederkehr der Pok—⸗ 
Sen nad) dem Handgriffe, und ähnliche, 
ausgeftreuet, welche man aber one Schwier 
zigfeit hat widerlegen können. Zu Winter: 
thuͤr find unter 92 Kindern, welche die nas 
tuͤrliche Krankheit gehabt, 18 geftorben und 
24 ſehr übel zugerichtet worden. Da hinger 
gen 17. Inoculirte ohne Unterſcheid — 
durchgekommen; unter denen 2 heftiger an 
gegriffen worden, welche vermuthlich vor⸗ 
ber angefteckt gewefen find. Kämen die Pok⸗ 
fen von Inſecten her: fo lieſſe fich eine wahre 
ſcheinliche Urfache angeben, warum Diefelben 
zu gewiffen Zeiten bereichen, indem man 
‚von vielen Arten der Inſecten bemerkt, Daß 
fie zu einer Zeit häufiger, als zu einer ans 
dern, ſeyn. Hr. Sulzer, der jezt redet, 
empfiehlt, um den bösartigen Epidemien vors 
zufommen, daß man den Kindern Die Pocken 
gegen das dritte Jahr einpfropft; da ſodann 
Diefelben beyweitem nicht fo ſehr einreiffen 
Fönnten, nnd mat weiß, Daß zu Anfang ei⸗ 
ner Epidemie Diefelben jederzeit gelinder ſeyn. 
Hrn. Medicns Art, die Pocken auszurotten, 
koͤmmt ihm in der Ausübung unmöglich vor, 
Man lieſet verſchiedene Beyſpiele in Diefen 
D 2 Brie⸗ 


I 


4 


2VI. Von der Einpfropf. der Pocken 


Briefen, daß es gut abgelaufen, wenn auch 
gleich der Impffaden aus dem Eyter zuſam⸗ 


p- 47. menflieffender Pocken zubereitet worden, Ein 


Ex 


in das Auge gefprungener Ball erweckte um 
daſſelbe viele Pocken, und eine ſogar in dem 


Auge ſelbſt. Vergeblich pfropfte man ei⸗ 


nem Kinde ein, in deſſen Familie ein paar 
erwachſene Perſonen, die gleichfals von den 


Pocken frey geblieben, ſich befunden haben. 


Bey einem Kinde kamen ſchon am dritten Ta⸗ 


ge haͤufige und zuſammenflieſſende Pocken 
heraus, welches eine natuͤrliche Anſteckung 
zu erkennen gab, und die Wunden eyterten 


weniger ſtark. 


60. Zu Baſel fieng man, nach Hrn. Mieg 
Berichte, im I. 1756. die Einpfropfung an. 
Nach einem einzigen vorhergemachten Vers 
ſuche ließ der. eine Hr. Bernouilli fie bey 


feinen Kindern anbringen. Hr. M. bat fie 
jederzeit an beyden Oberarmen verrichtet, 


Man liefet bier Die Gefchichte von 18 Perfos 
nen, die er inoeulirt hat, und welche übers - 
haupt die Zahl derjenigen, ‚die man innerhalb 


8. Jahren in Bafel eingepfropft hat, ausma⸗ 
hen. DVerfchiedentlich find einige Wochen 


oder Monate alte Fäden mit gleicher Wirfung > 
go, gebraucht worden. Bey einem Kinde, das 


anſtatt Der rechten Blattern nur rohe Flecken, 


bey einem. fat unmerflichen. Fieber befam, — 
wurde dieſer Mangel Durch einen deſto größ 


fern 


* 


re 


ug 


* der Schwetz · Er u. | 


u; — aus den Wunden ‚Ein: px g6. 


mahl entftund an dem ganzen Arm ein Roth: 
lauf, der ſich ‘Doch zertbeifen ließ; und bey 
eben Diefem Kranfen erfolgte nady den: Blate 
tern, ein allrägiges Wechſelfieber, bey deſſen 
Anfall jederzeit der Arm anfchwoll, und zus 


lezt eine Hydrocele. In der Familie dieſes 


Kindes ſind die Pocken ſonſt ſehr boͤsartig ge⸗ 
weſen. Hr. M. haͤlt nach eigenen Beobach⸗ 
tungen nur dann eine Anſteckung nach der 
Einpfropfung fuͤr moͤglich, wenn man den 


Eingepfropften unmittelbar beruͤhrt. Die 


9% 


92. 


ſchwangere Mutter eines inoculicten Kindes 


brachte zu vechter Zeit ein Kind ohne Spuren 


Der Pocken zur Welt, ob fie gleich-beftändig 


Das kranke gewartet hatte. Ein anderes 
Kind von ſchwaͤchlicher Beſchaffenheit em⸗ 


5. 


pfand während der Kranfheit einen Reiz zum 


Harnen, ein Grimmen und einen Stuhl: 
zwang, und es foll etwas wie Eyter mit Blut: 
ſtriemen abgegangen feyn; und nad) dem Ab: 
trocknen der Pocken entfiunden Hizblattern 
und zulezt eine Raude an der Spiße der Fin: 
ger: nachdem aber ift der Kranfe weit gefun: 


der als vorher gewefen. Die Fußbaͤder haͤlt 


Hr. M. für zu fchwach, die Pocken nach den 
Fuͤſſen hinzuziehen; fondern bedient ſich Der: 


100. 


ſelben nur um die Haut zu erweichen. Hin⸗ 


. gegen führt er verfchiedene merkwürdige Bey 
fpiele von der Wirfung des Reizes an. Ein 
Baaune: Frauenzimmer verfpürte von Dem 

NY; 3 ſechs⸗ 


106 


a VI. von der Einpfropf · ber Poden 


a ſechsten Tag der Einpfropfung bis auf den 
Ausbruch, ſo wie dies auch bey andern Ino⸗ 
ceulirten bemerkt worden, Schmerzen in den 
Armen und Füffen; andere Zufälle aber, die 
fie litte, waren Folgen eines Spuhlwurms, 
der hernach abgieng. Den vorigen Krans 
kengeſchichten haͤngt Hr. M. in einem beſon⸗ 
dern Brief eine andere von einer bey einem 
füngern Kinde des: einen Hrn. Bernouilli 

glůcklich abgelaufenen Inoculation bey. 


9.1299. Hr. Schinz erwähnt 14 gluͤcklicher Ver⸗ 
fuche, welche zu Zuͤrich gemacht worden, un⸗ 
ter denen 6 Geſchwiſter befindlich find, von 
deren Krankheit der Verlauf hier beſchrieben 
wird. Man inoculirte an beyden Armen, 
"144. Bey einem Brady nach der Abtrocknung der 
Pocken ein beifjender rother Friefel ohne Fies 
145. ber aus. Ein anderer befam fehr viele. Pok⸗ 
ten, die zum Theil zufammenflieffend waren, 
und dennoch floß erftaunt viel Enter durch die 
Wunden aus, und Die Augen wurden den 
18ten Tag nad) der Einpfeopfung röthlich. 
Nichts defioweniger lief es gut ab, und die 
Krankheit endigte f ch mit einem ten 
— 


Von Hrn. Rahn, welcher der erſte Por⸗ | 
"Fenpfropfer zu Zürid) ift, find Die Einſchnit⸗ | 
te an den Beinen gemacht worden. “Bey eir 
nem hat der Anbruch des Fiebers ſich bis auf 
den RN. und * zweyen ſogar bis auf den 

| 27ſten 


= 


inder Shwei 55 


arften Tag nad der Einpfropfung berſpatet. | 

Ein Fall ift dem He; Berf. auch vorgefom: 

‚men, da an dem 2oſten Tage ein neues Fie⸗ 
ber und mit demſelben ein Frieſel entftund. 


Hr. Welch. Scherb, bat nad) einer p.x6r. 
bösartigen Epidemie zu. Bifchoffsgelle 1758: 
feinem eigenen Sohn und —— ? an⸗ 
dern Die Pocken eingeaͤugelt. 


Leſenswuͤrdig iſt die Geſchichte eines — 169% 
ben, die Hr. Jar. Chph. Scherb aufge⸗ 
eichnet. Nach einer zweyten Einpfropfung | 

Es die erfte nicht gelungen) famen ein Pok⸗ 
kenfieber und rothe Flecken, Die aber duch 
einen zuftoffenden Durchfall gehindert wur: 
ben, fich zu erheben. Nachdem der Durdy: 

fall aufgehört, zeigte fi um 6 Tage ein neues. 
Sieber, der Ausbruch erfolgte und die Wun⸗ 

de öffnete fi ſich. Aus diefer flog lange ber: 

nach eine Menge Eyters, der einen Pocken⸗ 
geruch von fich gab. Don einem jungen 17% 
Frauenzimmer liefet man, daß das Fieber ans 
faͤnglich ſehr heftig gewefen , aber durch eine 
Aderlaffe nachgelaffen, wornach eine einzige 
Blatter im Geſicht fich geäuffert bat. Ehe 
man es fic) verfahe, Fam das Fieber wieder 

und trieb Häufige. Pocken heraus. Ueber⸗ 
haupt gedenkt Hr. S. dreyer, Br denen er den | 
BARS MEAN *— 
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5 Ir 2% Bar. giebt feiner, zwar eine Jan. 
gemeine. Sache abhandelnden. Probefchrift, 


dadurch für allen andern einen groſſen Vor⸗ 


zug, daß er die Naturgeſchichte der Wuͤrmer, 
die ſich in den Thieren aufhalten, viel voll⸗ 
ftändiger, als bisher. geſchehen, ausführet, 
und ihre Anzahl felbjt mit.noch einer neuen 
Art vermehret. Und ohnftreitig hat fich auch 
niemand fo ſehr, wie er, um Diefe Thiere bes. 


kruͤmmert, da wir wiſſen, Daß, als. er.bier. 


* 


5 Dirte, er fid) eyfrigſt damit beſchaͤftigte. 


ſchreibt alſo nicht blos aus Buͤchern, * 
doc) auch ſehr wohl genuzt hat, fondern rs 
aus eigenen Beobachtungen. . — 


Er macht den Anfang mit einer Erjäße 
uk von” den Teilen‘ der thierifchen. Körz - 


per, darinne Würmer und Inſecten von gar 


verſchiedener Art gefunden worden. “Unter 
andern bat ihm ein ER verfichere, Daß 
N sr — Ir a ! ee 
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er nad: einem viehaͤhrigen Ropffepmerz eine. ge⸗ 
gaͤbelte Scolopendra aus der Mafe habe Fries 


chen geſehen: wovon uns auch ein Beyſpiel 


bekannt iſt. Beym Hrn. D. Roloff hat er 
eine Menge Larven von der Tipula paluſtri 
maxima geſehen, die einem Knaben abgegan⸗ 
gen. Er ſelbſt hat in einem Aſt des Leber⸗ 
gangs einige Faſciolas angetroffen. Die mit 
dem Harn abgehende Aſcarides leitet er aus 
dem Maſtdarme her. Die blaͤſi igte Waſſer⸗ 
ſucht im Netze ſcheint ihm von Wuͤrmern ge⸗ 
macht zu werden. In dem holen Leibe der 
kleinen Gruͤndelfiſche ‚hat er gezaͤhnelte fa- 
ſcias, die oft laͤnger als ſie ſelbſt waren, und 
in dem Bauchfell eines andern kleinen Fiſches | 
 (Leucifcus) beſondere rothe Würmchen ſtek⸗ 
ken gefunden. Die von Fliegeneyern in 
dem Mark gefaulter Knochen entſtehenden 
Wuͤrmer hat er auch geſehen, und auch Flie⸗ 
genbaͤlge darinne angetroffen. Er leugnet 
nicht, daß die mehreſten Sroufgeiteh von 
Würmern entſteben. id 


Er beſchreibt hietauf die vornehmſten Ar⸗ 
ten von paraſitiſchen Wuͤrmern, die ſich in 
den Leibern der Thiere und des Menſchen auf? 
halten, als die Furie, den Gordius, den 
Madenwurm, den Spulwurm, die Faſciola, 
und den Bandwurm: und erinnert zuvor ge⸗ 
gen die von dem Ritter Linnaͤus feſtgeſtellten 
meiden. Des ——— daß 

5 
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alle ungeriß, und mehrentheils ve erneinend 
find: er ſelbſt aber beſtimmt einen Wurm aus 
einemundentlichen Kopfund mangelnden Fuͤf 
fen. (Sind dieſe Merkmale aber nicht auch 
verneinend?) 


Von der Furie hat Sr. P. nichts. eigen | 
nes; er befchreibt fie aber Fernbaft, und 
meynt, Daß vielleicht vieles darauf. koͤnne ges 
Deutet werden, was Die Alten von dem: giftis 
gen Stidy.der Spinnen und vom — 
Schatten gewiſſer Bäume melden. 


In den Strelitzer Wäfern giebt es im 
Jul. und Ang. viele Gordios, welche die Fi⸗ 
fche in Menge vertreiben, wie dem Verf. der 
Strelitziſche oberſte Leibmedieus, Hr. D | 
Hempel, berichtet hat, Der ihm auch einen 
folhen Wurm aus dem Wenzferfee von 13 | 
Par. Zollen zugefchickt, und ihm auch berich⸗ | 
tet bat, Daß einen Mann, der ſich in der 
Tollenſee gebadet, dergleichen in den Fuß ein⸗ 
geſchlupfet ſey, durch ein Fußbad aber mit 
der Spitze aus dem erzuͤndlichen Fleck wieder 
herausgerommen ſey, und darauf von ihm 
en worden Diefer Wurm war 

Schuh lang’, von fehwärzlicher Farbe, 
iu einem Pferdehaar gleich. Wenn das 
Schwimmen und Baden in Fluͤſſen und Teis 
chen in Teutfehland öfterer gefchehe, fo wuͤr⸗ 
de man diefen Wurm auch mehrmahls wahrs 
nehmen. ' Syn Rußland iſt er nicht ſelten, 
— und 


{ 
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und Sr. Mautt Bat dem Hrn. Verf, erzählen, 
daß man dafeldft ihn unter der Haut eines 
groſſen Fifches gefunden, der vor groſſer Pein 

er dem Rüden geſchwommen haͤtte. 


Die Madenwuͤrmer hat er durch ein To⸗ 
3 vertrieben, und ſolche haͤufig in 
den Daͤrmen der Froͤſche und in der Lunge der 
Eydexe gefunden. Er haͤlt ſolche nicht fuͤr 
Puppen, ſondern für unveränderliche Wuͤr⸗ 
mer, und ſieht fie für ganz verfchieden von des 
nen an, die die Zwiebeln der Fruͤhlingsge⸗ | 
waͤchſe anfrefjen, und fich in —— aut 
balten. 


Die ruͤckwaͤrts gekehrten Haͤkgen an den 
Leibern der Spulwuͤrmer, die Hr. Linnaͤus 
mit unter ihre Merkmale zaͤhlt, hat er nicht 
geſehen; und ich muß geſtehen, daß ich ſie 
auch nicht finden kan. Aus der ſehr verſchie⸗ 
denen Structur dieſer Wuͤrmer und der Re⸗ 
genwuͤrmer ſchließt er, daß ſie der Gattung 
und Natur nach ganz von einander unterſchie⸗ 
den ſind. Der groͤßte Unterſchied liegt in 
den Samentheilen, da die Erdwuͤrmer Her⸗ 
maphroditen ſind, jene aber nicht. Eine 
groͤſſere Aehnlichkeit findet Hr. P. zwiſchen 
den Spulwuͤrmern in den Fiſchen und den 
menſchlichen. Er hat davon oft über roo in 
Kindern, die ſich ausgezehrt, gefunden, und 
bemerkei, daß ſie bey der groͤſſern Anzahl im⸗ 
mer kieiner ſind. Aber einen Schuß ie 
* at 
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hat er. nie welche geſehen, und urtheilet aus 
der von andern bemerkten ganz ungewoͤhnli⸗ 
chen Groͤſſe von zwey und mehrern Ellen, 
daß es entweder verduͤnnte Bandwuͤrmer, 
oder eine Art von Polypen geweſen. Spul⸗ 
wuͤrmer finden ſich auch in den Mieten der 
Menfchen und befonders der Hunde, und im 
Gehirn. Die Daͤrme hat Hr. P. durch fie 
durchboren gefehen, und auch in den gemach⸗ 
ten Loͤchern einige noch ftecfend gefunden, 
Doch dieſer Zufall iſt nicht immer toͤdtlich, 
zumal bey einem Bauchgeſchwuͤr, wo ein 
daran verwachſener Darm davon el 
fen RUN, | 


| Das Queckſi fer Bleibe das — 

Gift gegen die Würmer. Hr. P. hat viele 
Hunde durd) den rothen Präeipitat, und 

auch durch Das abgefochte Waffer über rohes 

Queckſilber, von Würmern befreyet: und er: 
klaͤret dabey den afcaridem lumbricoidemLin, - 
fürden lumbricum felbft, den der Tod nur ſteif 

und fehr glatt gemacht bat, und den Plater 
ligulam inteftinalem genannt bat. Sieger 
brechen, ‚wenn man fie. bieget. Andere gu⸗ 
te Mittel find amalgamittes Zinn, darüber 
man trinken läßt; Waſſer, Darinne oft gluͤend 
Bley ausgeloͤſcht iſt; Campfer; Chinarinde 
‚mit Queckſilber, womit der Hr. Leibmedieus 
Hempel einen Bandwurm abgetrieben, und 
auch convulſi iviſche ka beſieget zu 
| babın, 
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haben, den Verf. verſichert hat; ingleichen 
die in Waſſer gekochte Simarubarinde, nach 
eben deſſelben Erfahrung; ferner Schwefel, 
Eifen, und Eifenvitriol, Die Niederfächfis 
ſchen Bauern brauchen alle Morgen einen 
Loͤffel voll Thran, und purgiren darzwiſchen; 
welches eine zuverlaͤßige Cur iſt. Von dem 


getrockneten Wurmpulver, das die fandftreis 


cher gegen die Würmer brauchen, bat Hr, 
P. von ohngefehr Die angerůbuate Wuͤr⸗ 


J gef ben. 


Aus den Verſuchen⸗ die Redi, Sagtiv, 
2... Clerieus und Andry mit verſchie de⸗ 
nen Fluͤßigkeiten, die ſie auf die Wuͤrmer ge⸗ 
goſſen, um zu erfahren, welche ſie toͤdten oder 
nicht toͤdten, angeſtellet haben, iſt wenig Mu⸗ 
tzen zu ſchoͤpfen, da ihre Wuͤrkung gar zw 
verfehieden ausfällt, 3a auch ofte ſi ch ganz 

Wise [pe | 


Daß die Würmer Yunge — kan 
ſich Hr. P. aller Erfahrungen ohngeach⸗ 
tet, die man davon hat, zu glauben nicht be⸗ 
reden: jedoch, wenn einige Schriftfteller ſol⸗ 
ches leugnen, und die angeblichen ausgeheck⸗ 
ten Würmergen, nur für parafitifche Thiers 
‚chen. halten, fo findet er auch keine Urſach, 
Diefe Meinung für wahr anzunehmen, ohne _ 
jedody einige Gründe vorzutragen, welche 
beydes zu leugnen, bewegen — “ 


Bon 
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WVon der Fafciola, welche fich in ſtehen⸗ 
den Waffern, in Dem Leberſyſtem vieler Thies 
re, zumeilen aud) in ihren Lungen und Däts 
men aufbält, beſchreibt er Die zwen befanns - 
ten Arten, und hat fie auch beyde gefehen. 
Er zweifelt nicht, Daß fie aus den Waſſern 
und mit den Kräutern, daran fie fich anbaͤn⸗ 
gen, in die thieriſchen Leiber kommen. Al⸗ 
Tein wie kommen fie in die Leiber der in Den 
Müttern nod) verfchloffenen Jungen?) 


Ben dem Bandwurm hält fich Hr. p. 
lange auf. Die Glieder an dem gemeinen 
haben oft eine ungleiche Groͤſſe. Den Kopf 
ſucht Hr. P. an dem ſchmaͤlern Ende; er hat 
ihn aber ſelbſt noch nie geſehen. Wenn Dies 
fer Wurm Die Urſach an einer Verzehrung 
Des Körpers ift, wie er es doch nicht immer 
iſt, fo ruͤhrt folches nicht Davon ber, dag er 
den beften Milchſaft verzehret. Die Haus 
‚des breiten Bandwurms ift aus mehrern far 
ferigten. Blättern zufammengefegt. Diefen 
Wurm hat Hr. P. häufig in den Weißfifchen, 
die fich im Berliner Stadtgraben aufhalten, 
gefunden, fo Daß unter zehen Faum einer das 
von frey war; hingegen hat er fie in keinem 
MWeigfifche in der Spree angetroffen. He 
P. geſteht, daß er nicht wiſſe, wie dieſe 
Wouͤrmer auch in den holen Leib dieſer Fiſche 
kommen. An den runzlichten Bandwurm, 
a. fidy Häufig in den Därmen der Aele, 


Sun 


FH. — Seifen. 4 e 
| Hechte Siockfiſche and Pärfhe auf hätt, hat 


er etwas einem Kopfe ähnliches gefunden. 
Er lebt viele Stunden lang fort in einem 
waͤſſerigen Weingeiſte: im Brunnenwaſſer 
aber ſtirbt ex. geſchwind, und am geſchwinde⸗ 
ſteni in aufgeloͤßten Vitriol. H. P. hat oft 
eine Menge derſelben zu 30 in einem Dar: 
me gefunden; welche fich-allezeit in einander 
fehlingen, und ihre Spigen in den ‘Darm 
Auneinftecken und folchen zernagen. Daß fie 
wie die Polypen nach der Trennung wieder 
wachen, hat er, deutlich gefehen. In Wäg 
fern und in den Menſchen twird diefer ae | 
niemals bemerket: und daher glaubt Hr. P 
auch nicht, daß die oberwehnten Fifche jetz 
hen aus dem Waſſer befommen, noch je: 
mand ſolchen von dem Genuß dieſer Fiſche. 
An dem Kürbistörmigen Bandwurme hat 
er den Kopf deutlich, auch fogar mit blofen 
Auge geſehen. Daß aber verfelbe feine 
| Sauglöcher verlängern und zurückziehen folls 
te, wie Hr. König in den Ad. Helv. meldet, 
r ſolches hat er nie bemerken koͤnnen. Sein 
Ruͤſſel iſt viel zu klein und enge, als daß der 
Wurm binlaͤngliche Nahrung dadurch an 
ſich nehmen koͤnne; und wenn die ſogenann⸗ 
ten Saugroͤhren feine Ausführungscandle 
ſeyn follten, fo fieht Hr. P. ‚nicht, warum 
derſelben fo viele da ſeyn müßten, da der 
Wurm nur fo wenige Nahrung durch bie 
me zu ſich zu nehmen vermag. | 
2). Dif, 


m Aabemithe Shen, 3 
Di; inaug. ‚de natura folphuris a am 
timonii aurati et hinc dependente virtute 
emetica ejusdem, Praeſ. Car. Frid, Kalte 
ſchmied, aud. Weſſel. —— Je 
© > yera - Frifon. Jen. 1763. 
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De Saͤure im en, — 
durch Die Zerſtoͤrung des brennlichen Weſens 
frey gemacht worden, enthaͤlt nach dem Ur⸗ 
theil des Verf. den Grund von feiner Brech⸗ 
Eraft.. ‚Er erweißt dieſes aus hoͤchſt erbaͤrm⸗ 
lichen Gründen, die ich nicht ausschreiben 
mag, und legt eine deutliche Probe ab, wie 
ſehr die Philofopbie bey der Chimie gemiß⸗ 
Braucht werden Fan. Er bat durch dieſen 
Weg fehr viele unbekannte Wahrheiten (denn 
Dafür hält er fie) herausgebracht: als, daß 
im Spießglas und feinem Schwefel eine ſehr 
ſtarke Säure ſtecke; Daß Das Spiefglas in 
einer ſcharfen Kalklauge aufgeloͤßt, gaͤhre; 
daß das antimonium-diaphoreticum Die aller 
concentrirtefte Säure, aber todt ſey; Daß die, 
Säure im Spießglas durch die Gaͤhrung zum 
Theil zu einem Alcali werde (per princ. log. 
ſteht dabey); daß Der Spießglasfchwefel in 
dev Luft falpeteicht werde, und feine Säure 
eine ine fey, uf f. 


Uebri⸗ 
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PN Uebrigens iſt aber noch zu bemerken, 
‚der von dem Verf. behandelte Ba 
ſchwefel gar nicht derjenige ift, der in Apoe 
theken bereitet und zum er — 
chet wird, — 
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Die. ; — de hydrope — 
praeſ. Rudolpho Auguftino Vogel, refp. Wolf. 
Marquard, Fried. Hargens, Preza = Hol» 
a, ‚Goettingae 1763. 19 Si b 
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Dar Hr. Verf. handelt hier ſowohl von — 
af erfucht, welche in einer Anhäufung des 
Waſſers in den Bruftbölen befteht, als der: 
jenigen, Die. einen beſondern an dem Bruſt⸗ 
felle entſtandenen Sack zum Grunde hat. 
Wegen der Unbeſtaͤndigkeit der Zufaͤlle, die 
dieſen Uebeln eigen ſind, und der Aehnlich⸗ 
keit, welche ſelbige mit andern Krankheiten, 
beſonders denjenigen der Bruſt, haben, ſind 
fie ungemein ſchwer zu erkennen. Der Hr 
Verf. fezt die Zufälle nad) der Ordnung ber, 
indem nur aus der Verbindung derſelben 
einige Gewißheit zu erlangen ftebt. Als ein 
ſehr beträchtliches Kennzeichen, ſieht der Hr. 
Verf. die Schmerzen in den Schultern und 
dem Rücken an, die ſich ſchon fogleich im 
Anfange äuffeen, und nicht weniger hält. er 

me.Bb. 75. Eviel 


es Vi. Acabemifche Schtiften 


— a ee \ * (4 
viel auf das befondere Geräufch, welche Das 
Schlagen an die Bruſt zuwege bringt; wor⸗ 
auf, fehon vor Hrn. Auenbrugger, Hip⸗ 
pokrates und andere unter.den alten Aerzten 
aufmerkſam gewefen find, Die Menge und 
die Befchaffenheit des fich gefammleten Waf 
ſers ift fehr verfchieden. Meiſtentheils find 
die Lungen oder fonft einer der benachbarten 
Theile zugleich verlezt; fo wie auch nicht Der 
 Ynterleib von Fehlern fren iſt. Da. dies ak 
les Durch vielfältige Zergliederungen beftätigt 
‚wird, fo fan man unmöglich dem Kiedlin, 
der die Bruſtwaſſerſucht gänzlich leugnet, 
noch dem Stahl, der dieſelbe fuͤr ein ſehr 
ſeltenes Uebel haͤlt, Recht geben. Die Zur 
faͤlle der Waſſerſucht, bey der ein beſonderer 
Sack in der Bruſt vorhanden iſt, beſchreibt 
der Hr. Verf nach 2 Beobachtungen des 
Schulzen, der die Krankheit zuerfi hydrops 
faccarus genennt hat, Die Urfachen der 
Bruſtwaſſerſucht find gemeiniglich ſchwer an: 
"zugeben, da fie fich nur nach und nach erzeugt. 


And nicht weniger Mühe foftet es bey der 


Heilung, wofern fie anders möglich iſt. Die 
gewiffefte Hülfe ift wohl von der Oeffnung 
der Bruſt zu erwarten, die aber nicht lange 
verſchoben werden muß. Denen aber Diefe 
zu fürchterlich vorkoͤmmt, ift, dee Eſelskuͤr⸗ 
bisſaft, Die Meerzwiebel, die Wurzel Der 
gemeinen Schwerdtlilie oder Das Decoct Des. 
Saſſafrasholzes anzurathen. EM 

| ee 
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Diff. inaug. de analyſi medicamento- 
zum fimplicium chemica ad virtutes ipfo- 
rum determinandas hactenus perperam ad- 
hibita, praef, Rud. Aug. Vogel, reip. Georg, 
Cvbriſt. Witte, Soltauienfi Luneburgico, 
Gottingae 1764 3 Bogen, 
ae in 4 en 


So wie die Temperatur, Die Signatur, 
der Geruch und Geſchmack, und bey ven 
Pflanzen befonders die Verwandfchaften in 
Beurtheilung der Heilfräfte, theils unges 
gründete, theils nicht genug zuverlaͤßige 
Kennzeichen abgeben: fo läßt fich nichts ces 
wiſſes in dieſer Sache alıs der chemifchen Uns 
terfuchung der Arzneymittel ſchlieſſen. Vie⸗ 
le Mittel, als der Mohnſaft, Das Spiesglas, 
die Zeitlofe, Die Färberröthe leiften Wirkun: 
gen, Die ſich ganz und gar nicht aus ihrer 
Mifchung erklären laffen. Andere laffen ſich 
gar nicht zeutheilen, wie dies an dem Kanıpfer 
und Queckſilber zu ſehen iſt. Oefters eut⸗ 
wickelt die Chentie nur die groͤbern Theile, 
und zerflört im Gegentheil die feinern; daher. 
Durch) das Trocknen und Kochen die Arznehen 
fo ſehr gefchwächt werden. Merkwuͤrdig ift 
auch), Daß, fo verfehieden gleich Die Wir— 
kungen, zum Beyfpiel bey der Meerzwiebel, 
dem Mohnſaft, dem Schieeling, find, die 
TE Re Che 
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Chemie dennoch faſt einerley Beſtandtheile 
darbietet, die etwa nur in Anſehung des 
Verhaͤltniſſes von einander verſchieden ſind; 
und daß im Gegentheil ſolche Mittel, die der 
Miſchung nach ganz von einander abgehen, 
als das Franzoſenholz und das Queckſilber 
bey der Heilung des veneriſchen Uebels, den: 
noch einerley Kräfte befißen. a nicht eins 
mahl bey den allgemeinften Wirkungen, als 
dem Purgieren, dem Harntreiben, dem 
Krampfftillen giebt Die Chemie eine Aufklaͤ⸗ 
‚zung. Der Hr. Verf. verläßt alfo dieſen 
Faden, und ſieht nur die Erfahrung als den zu⸗ 
—— Wegweiſer an. u | 


J 


Goettingenfium Hraenetionum Pin: | 
fum II. Progr. auct. Rad. Aug. Vogel, 
| RE 1765. 14 Geier = 
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Biefem Anſchlag chaln der PR Burf. 
48 von ihm in feiner Praris beobachtete Sk 
Se mit, die mit den vorigen, von denen wir 
‚oben *) Nachricht gegeben, in den Zahlen fort⸗ 
gehen. Die Ordnung iſt hier wie vorher 
willkuͤhrlich. Wir erwaͤhnen verſchiedener 
dieſer 

9 MR BD. 3.6, 6. 1. 
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dieſer Säge, Das Nafenbluten ift biswei⸗ 


Ion erblich, und fodann verfchent es weder 
ertvachfene, noch im maͤnnlichen Alter ſich be⸗ 
findende Perſonen. Durch einen einige Ta 


ge anhaltenden Speihelfluß wird das Gei: 
tenftechen völlig gehoben. Ein plöflicher und 
oftmahliger Stuhlzwang giebt das gewiſſeſte 


Zeichen der Wuͤrmer bey Kindern ab. In 


einer langwierigen und beſchwerlichen Blut⸗ 
adergeſchwulſt an dem After iſt das Meſſer 
Die einzige Huͤlfe. Wider den Bandwurm 


richten Clyſtiere aus Küchenfalz und Chamil⸗ 


Ten mehr als Mercurialmittel aus. Der 
Stiefel und die Petechien brechen eben ſowohl 


bey dem Gebrauch fanrer Mittel, als der 
bezoardiſchen, aus. Ein periodiſches Bre⸗ 
chen mit einem Ekel gegen die Speiſen ſind 


Vorboten der Guͤldenader. Die Roſe an 


den Beinen und ein Geſchwuͤr an dem Ruͤk— 


Een heben auf eine Zeit den Nieren⸗ und Bla: 


ſenſtein. Wenn ein Stuhlzwang ſich zur 
Waſſerſucht ſchlaͤgt: ſo iſt der Tod nahe. 
In der Schwindſucht iſt ein unvermuthetes 
Zucken der Zunge ein verdaͤchtiges Zeichen. 
&s giebt auffer Den Krankheiten mit Fieber 
noch andere, als den Durchfall, die Ruhr, 
die Gelbfüucht, Die Tollheit u. a., welche 


ſich Durch den Harn brechen. ° Wenn der 
Harn in der Gelbfucht einen Gries wie von 
Ziegelſteinen fallen läßt: fo, geht es mit der 


* langſam. eg Zuckungen der Ges 


ſichts⸗ 
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fichtsmuffeln deuten in hißigen Fiebern ohne 
Auͤsnahme den Tod an, wofern nicht die 
Drüfe unter dem Ohr anfchwillt, oder Ex 
ger aus den Ohren fließt. Vückenfehmerjen, 
die Durch‘ feine Mittel weichen wollen, gez 


hen in eine Öruftwafferfucht über. Sprizt 


ben den Waſſerſt uͤchtigen aus den geſchwollenen 
Fuͤſſen ein kaltes Waſſer aus: fo iſt ihr Enz 
de nicht weit entfernt. Ein toͤdtlicher Zu⸗ 


fall bey den Woͤchnerinnen iſts, wenn die 


Mitch ploͤʒlich in hitzigen Bieten. bey ihnen 
verſchwindet · 
mM, 


Rud. — * Vogel —— — varia 


et inter hanc optima conficiendi regulianti- 
moniı medicinalis rarıone. Goettingae 
Eine 20 Seiten in 4 


Der Hr. geißömed. hat bis 16 ai 


Arten, wie der zum mediciniſchen Gebrauch. 


beſtimmte Spiesglagfönig gemacht wird, aus 
den Schriften der Chemiften ‚ausgezeichnet. 


Dieſe geben theils in Anſehung der Beſchaf— 


fenheit Der Beſtandtheile, theils der Pros 
portion derfelben ‘von einander ab. Des 
Leidner Cbemiſten Marggraf Sufammenfe: 


Kung, Die aus Spiesglaß, Kücyenfalz und 


—— beſteht, f Die Altefte und gez 
meinte, 


* 
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Binde; Bey derfelben ift aber, wie ſchon 
Hoffmann angemerkt hat, das. Kuͤchenſalʒ 
überfluͤßig. Aber. darin bat dieſer geirret, 
daß er eine Erleichterung im Schmelzen von 
‚dem. Kuͤchenſalze erwartet, fo wie Leiche. 
meyer nicht minder gefehlet, indem er von. 


dieſer Zuthat das Gegentheil befuͤrchtet hat. 


Der Hr. Leibmed, gedenkt einiger Handgrif 
fe, welche zu ftatten Fommen, wenn man fich 
ja noch des Küchenfal alzes bedienen will, und 
verwirft einige, Vor ſichtigkeitsregeln, die 
man ſonſt bey der Zubereitung. des Spies⸗ 
glaßkonigs beobachtet. Der Hoffmannifchen 
Zubereitung giebt der Hr. Verf. den Vorzug, 
da man zu 4 Theilen Spiesglaß einen: Theil 
‚Weinfteinsfalz nimmt; und nach diefer ger 
fällt ihm des Schulzen feine, welche aus 4 
Theilen Spiesglaß und einen Theil Salpeter 
beſteht. Doch gewinnt man nach der vori⸗ 
gen ein gröfferes Gewicht vom Regulus. 
Doc) vortheilhafter ift es aber dieſes Umſtan⸗ 
des wegen ſich nach dem Verhaͤltniß des Die⸗ 
trich zu richten, welches bis 8. Theile Spies; 
glaß gegen einen von Salpeter in. fich faßte 
Die fchlechtefte Zubereitung ift diejenige, Da 
man anflatt Des Laugenſalzes oder Salpeters 
ſich Des gemeinen Weinſteins bedient, indem 
das meiſte vom Spiesglaß in unbrauchbare 
Schlacken übergeht. Ueberhaupt iſt das 
Schmelzen einem gelinden Ealciniren vorzu⸗ 
ziehen. Wider Junkern behauptet der In 
E4 Verf. 
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| Verf., daß das gemeine Spiesglaß weit hef⸗ 
tiger als Diefer Regulus wirke, fogar, Daß 
man ihn in Drenfacher Dofe, ohne ein Bre⸗ 
chen oder cine AN, zu verfpüren, ne 


men kan. 
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von neuen mediciniſchen RER I 
N I). : 


Alant⸗ des eaux minerales de Watten- 
weiler en haute Alface, par Mr. Gabriel 
Morel. 1765. 44 Octavſeiten. Iſt ein ſehr 

ſchwaches Eiſenwaſſer, das aber viel Eiſen⸗ 
ſchlamm, eine alcaliſche Erde und ein wenig 
aa Bent ſich führt. 
2). 

Maxwell Gertfhore diſſ. inaug. de Pa 
paveris uſu, tam noxio, quam falutari, in _ 

parturientibus ac puerperis, Edimb. 1764 

Der Mohnfaft oͤfnet den innern Muttermund 
offenbar: er vermehrt auch Die Wehen und 
befördert Die Geburt, wenn der Kopf lang 
eingeklemmt ift; Doch hat man ihn bier mit | 
Biebergeil verſezt. Die geibesöfnung vers, 

mindert fi) beym — er 
—J 


[2 


\ 


a 


— 


kunft, und andy Die Nachwehen. Mur iſt 


oe vollblütigen ,. hißigen und hartleibigen _ 
Weibern weniger dienlich. Hr. G. batan 
ſich ſelbſt Verſuche damit angeftellt, und bey 
einem mäßigen Gebrauch eine verftärkte 
Waͤrme, und Ausduͤnſtung zugleich aber 
auch eine Verminderung der Reizbarkeit der 


feſten Theile und eine aan Davon em⸗ 


| — | 


Si Ser 
Der Hr. D. Joach. Friede, Henkel bat 
einen Anhang zu feiner an. 1761. gedruckten 


Abhandlung von der Würfung der äufferlis 
en Arzeneymittel, bey Pauli 1765. uf 


110 Dctavfeiten herausgegeben, der groſſen 


Theils in Auszügen der Preisfchriften und in 


einer Analyfis der Ludolfifchen Materia me: 


dica befteht. Vom Schierling und Sublie. 


„mat hat er Erfahrungen Die beyden nicht 
guͤnſtig find, Jenen bat er in Scropheln 


and verfchloffenen Krebfen ohne Nutzen ger 
braucht: dieſen hält Hr. Coſte in der veneris 


ſchen Seuche für unzulänglich, ja in den dl 


- tern Uebeln und in’den Augenfranfpeiten für 


ne 


9. 
Der medieiniſche Richter in —— 


der Todfchläge, . von D. Jobann 


Pauli. 
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‚Er filfe Die Bturftürgungen nach der Nieder 
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"Pau Koppenh. und Leipz. bey Rothe, — 
80 Oetavſeiten. Der Gegenſtand dieſer klei⸗ 
nen Schrift find toͤdtliche Wunden und das 
Bergiften. Die Verlegung des Eleinen Ge 

Hirns hält der Hr. Verf, für eödtlih,. Bey 
der Sungenprobe findet er Eein Bedenken, 
wenn fie mit ber. re ne 9“ 


— | 


Lettre a m. . ou Tan prouye ha pofli- - 
bilitẽ des naiffances tardives d’apres la ſtru⸗ 
Aure er le mechanifme de la matrice, Par, 
1765. Der Urheber dieſer kleinen Schrift 
iſt der Wundarzt Chirol. Seine Gruͤnde 
für Die fpäten Geburten, die aber alle ohne 
zuverläßige Erfahrungen den wenigften Le⸗ 
ſern von Sepeblichfeit feheinen mögten, find, 
eine Krankheit der Mutter; eine Ueberfpane k 
zung Det Faſern der Mutter; eine allzugroffe „ 


Härte Derfelben; Die Mehrheit der zugleich 


empfangenen Kinder; und der Ka 
Wachsthum der ——— 
| Chrißiani —— — Med. 
Lic. et reipubl. Sueuic. Iſny. Phyſ. ord. de 
Tetano Liber fingularis theoretico- pradi- 
cus, monumentis veterum ſuffultus, ee! 
obferuationibus recentiorum proprlisque il 
Auftratus, quo fimul omnis theoria comuul- 
— nouo ſchemate ſtudioſe dilucidatur. 
Linda- — 


— 


naar: 
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EN impenf s Tacobi Oreamig;i 1763. 
130 Seiten in ge 4. Das meifte hat der 
Hr. Verf. aus den Alten gefammfet, deren 
Meynungen er mit einigen der Neuern vergleis _ 
het. Danebft hat er feine eigenen Gedan— 
Een eingeftreuet.. Es wird hier eines Teta⸗ 
nus, ben Dem der Hr. Verf. Augenzeuge ger 
weſen, gedacht. Der Kranfe wurde oft-mit 
Demfelben und zwar zu einer Zeit bis zehn: 
mahl innerhalb 6 Tagen befallen. Der Uns 
fall dauerte von 6 Minuten bis eine ganze 
Stunde. Die Zwifchenzeit war ſonſt ver: 
ſchieden. Durch die Aderlaffe wurde eine 
offenhare Linderung verſchaffet: fo wie auch 
Die Natur fich ſelbſt bisweilen durch ein Na⸗ 
ſenbluten geholfen bat. In einer Verſchlei⸗ 
mung der Säfte giebt der Hr. Berfi dem 
Diummerfchen alterirenden Pulver vor allen 
- Mitteln den Vorzug, dem er die Krebsau— 
gen zuzufegen gewohnt ift. Er hat auch da 
mit eine bösartige Kräze mit alten Geſchwuͤ⸗ 
ven und einer Waſſergeſchwulſt der Fuͤſſe gez 
hoben, und die Speckhant des Gebluͤts auf 
‚geldfet, Durch das gefeilte Zinn in Verbin⸗ 
dung mit den vorben Corallen und Eiſenvi— 
triol hat er den Bandwurm zwar zu einigen 
Ellen abgetrieben, aber Feine völlige Hei⸗ 
kung bewirken koͤnnen. 


7) 
* Friderici Gartbeufer, Med. Dod. er 
ige — ord. Diſſertatio chymico-phyfi- 
; €2 
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ca de genericis quibusdam plantarum prin- 
eipiis hadtenus. plerumque negledis. Edi- 
tio 3.\prioribus audior. Francofurti ad via- 
drum, impenfi s vid.lo. Chritt. Kleybii, 1764. 
85 Seiten in 8. Die Anzeige von dieſer 
Schrift iſt bereits bey ihrer erften Auflage 
indem 1B. der N. Med, Bibl, ©. 437. 
wi gefchehen. 2 — 


i 


8). 

is Underrättelfe , om vilda Träds — 
Buſkars Plantering, grundad pa Naturen 
och Förfarenheten, pä Kongl. Majts. aller- 
nidigſte Befallning urgifven af Deſſ Veren- 
fkaps- Academie. Stockholm, eryckt pä, 
Dir. L. Salvii käftnad, 1764. 59 Geiten 
in 8. : Der Berfaffer dieſer Schrift ift der 

verftorbene Prof: Leche, Der Diefelbe auf 
Erfuchen der Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften — Zuerſt lehrt er ‚überhaupt, 
wie man die Bäume und Staudengewächfe 
durch Sanıen, eingeftecfte oder niedergelege 
te Stoͤcke, Ableger und Spröffe pflanzen koͤn⸗ 
ne. Und darauf ſolgen Vorſchriften fuͤr jed⸗ 
wede der beſondern Arten, Die in Schweden 
gut fortfommen. Alles ift aufs — 
ſte vorgetragen. ee 


9). | 
| The Cafe of Mr. Winder, who was cu⸗ 
red of a Paralyſis by a flafh of Lighening 
wrote by Jobr Wilkinfon, M. D. F.R. 8. 
— — to the Society of Gottin- 
‚ghen, 


Be & 
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ghen. Es iſt dieſe Geſchichte nebſt einer * 
— Ueberſetzung vom Hrn. Hofr. Kaͤſt⸗ — 
ner auf 29 Detavfeiten bey Barmeiern 1765. 


abgedruckt. Ein Geiſtlicher von 54 Jabren, 


der ſich ſonſt keiner Krankheit entſinnen konn⸗ 


te, wurde mit einem Schlag befallen, der 


eine Beraubung der Sprache, eine groſſe 


— 


‚Schwäche der Sinne und andere Mängel 
duruͤckließ. Verſchiedene angewandte Mit⸗ 


tel, und vornehmlich die Stahlwaſſer zu Tuu⸗ 


bridge in Kent, welche leztere ihm ein Jahr 
darauf angerathen wurden, beſſerten zwar 


feine Umſtaͤnde in etwas. Jedennoch war | 


er nod) immer von einer Schwäche in den 


Mußſkeln, einem Herzklopfen, Zittern, Sprin⸗ 


gen der Sehnen und äftern Schwindel ger 


plagt, wozu noch ein heftiger Schmerz in der - 
Bruſt fam. Man zweifelte zulezt an einer 


weiteren Hülfe, als ihn unvermuther in der 
Nacht ein Di erweckte, wodurch er fo er: 


fehittert worden, tie es bey einem electris 


ſchen Schlage zu geſchehen pflegt. Alſobald 


ſchien ihm die Kammer mit einem Bliz erfuͤl⸗ 


let zu ſeyn, der einen merklichen Geruch, 
wie Phoſphorus, nach ſich ließ. Von dem 


Augenblick an kam es ihm vor, als wenn er 
geſund wäre, welches er den Morgen, 


wie er auffteben wollte, bekräftigt fand, in— 
den er den Gebrauch feiner Sinne und Glie⸗ 
der völlig in feiner Gewalt hatte. Hr. 
Wikinſon ſtellt hieruͤber einige Betrachtun— 

gen 


> 


= 
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| gen am Er zweifelt um ſoviel weniger an 

der heilfamen Wirkung des Blißes in Diefem 

Falle, da die Kraft der Eleervicität in der 

Lahmung befannt if. Er meynt, die Eifen: 

| eheifgen, die den Säften durch die Stahl: 
waſſer bengebracht worden, haͤtten Die Mar 
terie Des Blitzes an fich gezogen, und eben 


Daher feheine ihm der Gebrauch der Stahl⸗ 


waffer bey elestrifchen Euren zuträglich zu 


ſeyn. Er muthmaſſet fogar, Daß, weildie . 


Thiere jederzeit en enthielten, die 
Materie des Blites Die Lebensgeifter und ba 
Nervenſyſtem ſtaͤrke. en ; 


sg 0). 


Recherches ſur la in d’agir de la 
Saionee et fur les Effet⸗ qu elle produit re= 


— A 


Iatiyement a la partie oü on la fait.‘ Par 


Mr. David. Seconde Edition revüe et cor- 
rigee, A Paris, chez Vallat-La- Chapelle, : 
1763. 333 Geiten in g. Der Hr. Verf. 
geſteht ſelbſt, daß er das mehreſte aus den 

Schriften der Herren Sylva, ——— 
und Senac geſchoͤpfet habe, denen er dieje⸗ 
nige Gewißheit zuſchreibt, Die man jetzt von 
der Urt, wie die Aderlaffe wirft, beſitzt. 


Doch iſt er mit Hrn, Duesnay nicht Darin 


eins, Daß er Den Alten die Wahl der Adern 
-nach Dem verfchiedenen Sig T der Krankheit — 
als ein Vorurtheil auslegt. Das Werk ber 


ſteht aus 5 Hauptabſchuitten. | Sin dem er⸗ 


— 


k 
2 


Sa \ 
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ſten wird von der Aderlaſſe uͤberhaupt gehan⸗ 
delt. Hieſelbſt wird erklärt, was man duch 
Euacuatio, Spoliatio, Deriuario und Dimotio _ 
verſtanden hat. Daß die Ableitung eine 


Wirkung der Mderlaffe fey, Täugnet der Hr. 
Verf, Ferner unterſucht er, was für eine 


Veränderung in dem Kreislauf der Druck 
der Binde erwecfe. Die Wderlaffe an dem 
» Arm macht den Gegenſtand Des zweyten Ab: 
ſchnitts aus, Hr. SD. bat eine geringe Gelbs 


ſucht von der Aderlaffe bey gefunden Leuten, 


wenn fie felbige als ein Präfervativ gebraucht, - 
bemerket. Und ibm felbft ift Dies ein paar 
mahl wiederfabren, woben er einen leichten 


Schmerz in der Gegend der £eber empfunden, 


- Er hält dieſe Aderlaffe für die Fräftigfte in als 


len Entzündungen, auch der untern Theile, 


Der dritte Abfchnitt bat mit der Aderlaffe 


am Fuß zu thun. Beſonders erwägt der 


Hr. Verf, die Wirkung des dabey gebrauche 


ten Sußbades. Diefer Aderlaffe giebt er den 


| Vorzug in den Entzündungen Des Kopfes 


und Der obern Theile, worin andy fehon die 
Alten vorgeleuchtet haben. Die Verbin 


dung des warmen Bades mit dem Falten bey 


- verfehiedenen Gliedern Lält der Hr. Verf. 


feffe in der Leber zumege bringen, und wie 


fuͤr ſehr wirkſam, und hat dadurch einen 
hartnaͤckigen Schwindel vertrieben. Er en⸗ 
digt dieſen Abſchnitt mit einigen Anmerfunz 


gen über die Art, wie die Kopfwunden Ab: 


die 


ge 
— 
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die Aderlaſſe am Fuß hiezu etwas beytragen 
koͤnne. Der vierte Abſchnitt betrift Die Ader⸗ 
laſſe an der Hand, Die verſchiedene Wir⸗ 

‚fung derſelben, von derjenigen am Arm, 
koͤmmt infonderheit von dem Handbade her, 
das in jenem Fall gebraucht wird. Km fünf: 
ten aber wird Die Aderlaffe am Halfe in Er⸗ 
mwägung gezogen. Der Hr. Verf. glaubt, 
der Nußen derfelben in Kranfbeiten des Kor 
pfes und des Halfes wäre um fo viel — 
druͤcklicher, wenn eine Aderlaſſe am Fuß zu⸗ 
gleich angeſtellt werde. So richtet man fei⸗ 
uer Meynung nach, noch mehr aus, wenn 
man vor der Amputation, oder ſogleich auc 
her sur Ader laͤßt. 

| 11). — | 
Io. Car. Gehler Progr. de vfu maceratie- · 

nis feminum in plantarum vyegeratione, 
Lipf. 1763. 23 Bogen in 4. Mit Diefem 
Anſchlag hat der Hr. Verf. jeine Antrittsre⸗ 


de zum auffe erordentlichen Lehramte der Kraͤu⸗ 


terkunde auf Diefer hohen Schule angefünde | 
get. Es enthält eine eigenen Berfuche, fon: 
dern nur eine vernänftige und auf anderer 
erfarnen Naturforfcher Verſuche gegründete 
Veurtheilung derjenigen Mittel, Die man zu 
alten und neuen Zeiten zur Beſch hleinigung 
und Vermehrung der Pflanzen aus ihren Sa 
2 angewendet bat, und die er unter fünf 
Claſſen von twäfferigen, fetten, falzigeen, geir 
—— : 
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ftigen sind feifenhaften bringt. Er verwirft 


Alle dieſe Kunſtmittel, nur das zum Einwei⸗ 
chen angewandte Wafler ausgenommen, 


theils als ſchaͤdliche, theils als vergebliche 
Dinge; vom Einweichen aber in Waffer vers. 
ſpricht er ſich nichts weiter, als ein geſchwin⸗ 
deres Auf keimen. Er gedenft auch derjeni⸗ 
gen Zubereitung der Samen, wodurch ihe 
re Pflanzen ſchmackhafter oder vor dem 
Wurmfras gefichert werden follen, und häft 
gleichfalls nichts Davon. Das Kunftftück, 
in einer Aubereiteten Erde in wenig Stunden 
Salat zu erzielen, iſt ihm nicht gelungen. 
Der Zubereitung verdorbener — wird 
zuletzt gedacht. 
12). 


8 Innhoff zu Baſel hat an. 1767. eine neue 
Aufiage der 1 Ib und. IV. Emendationumet 
auctarivrum ad Enumerationem ſtirpium 
Hveticarum des Hrn. von Hallers beſorgt, 
damit nun alle 6 Stücke allhier gleichfoͤrmig 
gedruckt zu haben ſeyn möchten. Die 1. 
emendario ift hier etwas verbeffern Die 
Alfine Circasae folio ift eine junge Aline al- 
- tifima nemarum.) Die gelbe Pulfäcilla der 
Alpen ift eine Spielart der weiſſen. 
4% 13). 

.,Humannm genus a venenis quotidianis 
Uberatum ift der Titel einer Bogenftarfen 
EM. Bibl. 7. 3 394 GSechrift, 


& 
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Schrift, Die der a Hr. Graf Roneal- (A 


A EBasolini im J. 64. zu Brefeia hat drußs 


fen laſſen. Die Gifte, vor welchen er wars 


met, find die beyden edlen Metalle, Gold 


- und Silber, für welcyen er fich dermaffen 


- 


fürchtet, daß er fogar Die verfilberten Pillen- 


verbietet und auc den es für — 


lich * — 


J 


1... 14) 


Dominiei Cotunnii ‚de Ifchiade nervofa 


| eommentarius. N>an. 1764 bey den Bruͤ⸗ 


dern Simoni; 88 Seiten in. 1K. Hu 


E welcher den chirurgifchen Lehrſtuhl beglei⸗ 


tet, ſezt den Sitz der Gicht in Den groſſen 


Nerven des Beins und befonders in feine far 


ı Dichte Scheide, Deren natürlicher feuchter 


Dunft nunmehr zu einem feharfen Wafler 
wird, das endlich beym Berdicken, wo es den 
Rerven mit eindm Schleim uͤberziehet, fol 
ben zur Bewegung untuͤchtig macht, und 
auch in eine eig ne Waſſerſucht uͤbergeht. 

Nach dieſer Hypotheſe iſt gegen dieſe Gicht 
nichts kraͤftiger, als das Blaſenziehen, das 


aber nur an ſolchen Stellen, wo der Nerve 


unter der Haut liegt, wie oben an der Fleis 


nen Schiene, unten an Derfelben bey dem Ger 


lenke des Fuſſes und oben am Mücken deſſel⸗ 


ben, anzuftellen iſt. Auf dieſe Weiſe wird 
die Nervenſcheide geoͤfnet und der ſcharfe 


Saft zertheilt. Hu € De ſolches⸗ 


mehr⸗ 


fo neuen ieh: Sarifen. | 83 


A —— mie. Nutzen gethan zu haben, 
Das Reiben mit Falten Del hält er auch für 
zuträglich, aber nicht mit warmen, ale weh 


> ches den Schmerzen vermehrt: Nom Mohr 


fafte gt er — — Bd: — 


. he —— 


15) 


D. Joh. Yaul Baumers, der Medie und 
Phil. ordentlichen Lehrers, Unterricht, wie 
man einem Menſchen, wie auch Thieren, fo 
von einem tollen Hund gebilfen worden, auf 
eine vernünftige und leichte Art helfen foll ꝛc. 


Erfurt, bey J. Jac. Strauben, 176.3 


Bogen, in 4. Der Hr. Verf, bat zwey⸗ 
mahl Gelegenheit gehabt, gebiſſene Menfchen - 
für der Waſſerſcheue zu verwahren. Einem hat 
er Die friſche Scher vom Hunde, der jegteich 
erichoffen wurde, gebraten effen laſſen, die 
- Munde mit Salzwafe er auswaſchen laſſen, 
und eine reichliche Aderlaͤſſe verordnet. Ei⸗ 
nem andern hat er etliche Tage hintereinan⸗ 
der eine Meſſerſpitze voll Ruß, der von ei⸗ 
nem kupfernen Geſchirr gefchabet war , wie 
aud) niederfchlagende Pulver, nebft der Ader⸗ 
Säffe, dem Aufrigen und Auswaſchen der 
Wunde geordnet nnd ihn NH gerettet, 
Den er ten Ruß bat er drey Tage lang, 
täglicy zu drey Meſſt erfpißen gegeben. Mit 
eben Diefem Ruß, in Doppelter Menge geges 
ben, . . Hund zu zweyenmalen von 

52 der 


— 
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der Wurh, ER einem — Bi 
gereist WER 


a 


1 De 


— Anmerkungen über d des Hrn. C. — Hoff 
manns, Sr. Churf. Durchl zu Coͤlln Hof⸗ 
raths und wuͤrklichen Leibarztes in Muͤnſter, 
Nachricht von einer guten Heilart der Kins 
derblartern, und von einem nınen Fräftigen 


Mittel bey bösartigen und zufammenflieffens | 


den Pocken, von G. H. S: hütte, lun. Phil, 
er Ued. Dod A. L. M Cleve, gedruckt bey 


der Wittbe Sigmann 17%5. 20 Seiten ing, - 


Die Hoffmannifche Schrift, gegen welche 


die gegenwoͤrtige gerichtet iſt, ift bereits aus 
Diefon Blättern befahn, De DS 


erweitert nicht nur. die Verhaltungsregeln, 


Die der Hr, D. H. den Kranken gegeben bat, 


ſondern erinnert auch manches gegen Die von 


dem Hrn H. gebrauchte Eurart. Das Abs. 


fühlen. Des Kraufen, Die Öftere NWerwechfes 


lung der Hemder und Betttuͤcher emipfielt er 
befonders; den Schwefelgeiftzieht er dem Bis 


griolgeift wegen feiner Reinigkeit und def en 


Geſchmacks vor; leugnet aber, daß die Mars 
ben durch —9 Mittel verhindert werden, 
und läge Dargegen eine aus wollenen Zeug 

mit Linnen gefuͤtterte Maſque vor. In An⸗ 

ſehung der Wuͤrkung des Opii ſetzt er ſich bes 
ſonders dem Hrn. H. entgegen, und haͤlt daß 

felbe wegen feiner erbigenden Kraft für ſehr 

ge — 
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* 


| von neuen med, Schriften. 85 
eelabruch; wie er denn auch glaubt, daß 


es beym oͤftern Gebrauch Krampf und Con⸗ 
vulſionen errege, und daher zu Stillung ders 


‚felben beym Ausbruch der Pocen gar nige 


dienlich ſey; uͤberdem aber. die Faͤulniß im 
Blute vermebre, und Die gute Würfung der 
minerglifchen Säuren verhindere; und folge 
lich, wo beyde gebraucht werden, der Kranke 
von feinem weder Schaden noch Nußen bar 
‚Be, und feine-Genefung fodann lediglich der 
Natur zuzufchreiben-fey. Den ſchweißtrei⸗ 
benden Eßig zieht er dem Opio, als einem 
austreibenden Mittel weit vor, da er den 
Ausbruch ohne Hitze befoͤrdert. Auch die⸗ 
ſem Eßig nebſt den Blaſenpflaſtern, dem Cam: 
pfer und den zuſammenziehenden Pflanzen⸗ 
mitteln, giebt er einen Vorzug vor dem Mohn⸗ 
ſaft in Stillung der den Ausbruch hindern: 
den Durchfaͤlle. Eben ſo wenig iſt er der 
Fieberrinde im zweyten Fieber günftig, als 
Die fich, feiner Meynung nach), vor fein Ent⸗ 
zundungsfteber fchieft, indem fie das Fieber 
verſtaͤrkt. Aus der Berhältnig, womit Kane 
pfer und Kochfalz der Fäulnig wiederfichen, 
and die Hr, Pringle noch weit gröffer als Hr. 
H. angiebt, fehließt der Hr. Verf., daß die 
yon Hrn. H. gebrauchten 80 Unzen Campfer 
zur Einſalzung des Fleiſches von acht und 
zwanzig Ochſen hinreichend geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
den. Den aͤuſſerlichen Gebrauch des Cam⸗ 
pfers a ex für ſchaͤdlich, weil ſolcher die 
F 3 Ver⸗ 
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Bereyterung, die ein . Auswurf if 
——— 


| Eh er 
Die wohlunterwiefene Hebamme, ıc. von 


Joh. Heine, Schuͤtte, M. D. Landphyſ. des 
Herjzogthums Cleve, und der Graffchaft 


Mark, Mitglied Des provinciai collegii me- 
dici zu Cleve, Erfinder und Medicus des 
Cleviſchen Gefundbrunnens, Frf. und Wer 
fel, bey Eßlinger und Röder, 1765. 216 
Seiten in 8. mit 2 Kupfertafeln. Dieſes 


E Büchlein ift zu dem beftimmten Entzweck ſehr 


wohl eingerichtet, und vollftändiger als die 
andern wenigen gehrbücher von Diefer Ark 
Der Borteag ift in Fragen und Antworten 
abgefaßt. Da aber nicht alle Wehmuͤtter 
Iefen koͤnnen, befonders Die auf dem Sande; 
fo werden Die Prediger oder Schulmeiſter er⸗ 
‚mahnt, etliche Stunden in der Woche den 


Hebammen ein Capitel hieraus vorzulefen, 
bis fie den Inhalt deffelben wohl gefaſſet ha⸗ 


ben. Inzwiſchen ſieht doch der Hr. Verf. 
Die Errichtung befonderer Hebammenfchulen 
für ſehr nöthig an. Bon den Zufälfen der 
Kindberterinmen und Der Kinder, nebft den 


Dazu dienlichen Mitteln, wie auch von der 


Siugammen wird zugleich das noͤthigſte ſo⸗ 
wohl den Hausvaͤtern als Hebammen zum 


Mugen anf das deutlichſte vorg ſtellet. Wir 


URN daß dieſer lehrreiche Catechiſmus 
Mn 


3 j 
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von den —— fleißig geleſen werden 


möge Die Kupfer fielen das Becken, den 


Mutterkuchen, und einige wiebernatürliche 2 


gagen der — — 


Viro Gener. Mur. A. E. de Büchner 
de Puero epileptico foliis aurantiorum re- 
centibus fervaro, C. R. Hannes, M.D, 
Phyſ. Vefa!. Vefaliae et Lipf. 1766. typ, et 
impenf F.I Raederi, 61 Octavfeiten. Nach⸗ 
dem der Hr. Berf. an einem Rnaben, der vor 
einem heftigen Schrecken in den allergroͤßten 
Grad der Epilepſie, die taͤglich mehr wie ein⸗ 
mal wieder kam, gefallen war, Die beſten 
Geneßmittel, ale das ol. anim. Dipp. die Chi⸗ 
narinde, Die Baldrianwurzel, den Miftel, 
Den Teufelsdrecd und den Bifanı, vergeblich 
angewendet, ob zwar etliche zwanzig Wuͤr⸗ 
mer von ihm abgegangen waren, hat er ends 
lich zu dem Decoet der Pomeranzenblättee 
feine Zuflucht genommen, und Das Uebel bins 
nen einem Monate Damit befieget. Es find 
aber, nad) Verlauf von acht Monaten, wies 
derum einige geringe Zufälle erfoiget, von 
deren Ausgang der Hr. Verf. zur Zeit nichts 

melden Fönnen. Gonft ruͤhmt er nod) als 
ein Fräftiges Mittel gegen die Epilepfie die 
mit Weingeift bereitete und mit Campfer bes 
teicherte Tinctur der Kermesförner; wodurch 
er ſelbſt in * — von diefem Uebel 


4 | — 


33,77 
{ 
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befteyet worden, In den Wurmfiebern hat 
— — nichts. zuverläßigeres, als die mit Chinas 


rinde vermifchte Rhabarber gefunden, wo: 
von Die Würmer auch abgefübrer werden, 
Mit dem Eichenmiftel, wie auch mit dem 
Teufelsdreck hat er eine Epilepfie glücklich ge: 
heilet. Zu der Geichichte Der * gehoͤrt 


noch der beſondere Umſtand, daß der Kran 
fe die Scharlachfarbe durchaus nicht vertras 
gen fönnen, und bey Deren Auſi cht jedesmahl 
einen neuen heftigen Anfall erlitten bat; wel⸗ 
ches and) von andern Aerzten bereits beobach⸗ 


tet worden. 


Kia} D. Cheiftian Rudolph Hannes, Sade 
arztes zu Weſel, Die Unſchuld des Obſtes in 


Erzeugung der Ruhr. Weſel, 1766. bey F. 
J. Röder. 76 Geiten in 8. Der Hr. Berf. 
vertheidige Das Obſt fürne&mlich um feiner 


Säure willen, wodurch eg Der faulen Mater 
rie der Ruhr wiederftehet, und beftätiget ſei⸗ 


nen groffen Nutzen mit vielen theils fremden, 


Ca eigenen Erfahrungen. Aus eben die 


fen Quellen widerlegt er auch die allgemei⸗ 
nen Vorurtheile, Die auch noch Aerzte zum 


— gegen das Obſt in der Ruhr hegen. 


20), 


Davit Bechers, Art. LL. Phil. er‘ 


Mec. Dod, Neue re vom Carls⸗ 


— 


—— 


—— “ig x — & 
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—9*— Erſter Theil, Chymiſche und phyſi sa 
fehe Unterfuchung der Carlsbader warmen 
Duellen, 1766. bey Clauſern, 9 Bogen ing. 
Das Eifen wird durch neue Berfuche als ein 
Beſtandtheil Diefer Waſſer angeſehen; wel⸗ 
ches zwar ſchon Hoffmann und Berger dar⸗ 
innen erkannt; Hr. Springsfeld aber den⸗ 
pin abgefprachen bat, | — 


2!) | 
sydema plantarum ſexuale compoſi- 
tum, ift eine Streirfihrift, welche vom Hrm, 





auf dem Philoſophiſchen Catheder vertheidigt 
worden. Wittenberg, 1757. 25 Bogen. 
Der Hr. Prof. mißbilliget Die von dem Ger 
fehlecht der Pflanzen, als einem unzulaͤngli⸗ 
chen und ganz allegoriſchen Theilungsgrunde 
hergenommene Eintheilung, und haͤlt die vom 
Hrn. v. Linné erfundene Nahmen fuͤr unbe⸗ 
quem; ob er gleich das Pflanzengeſchlecht 
ſelbſt nicht leugnet. Er verfertiget demnach 
einen neuen allgemeinen Abriß der Pflanzen 
eintheilung, worinne Dasmännliche und weib⸗ 
liche der Pflanzen, als etwas imaginäreg, 
ausgeläffen, und alles nach Vorſchrift der 
Natur auf die Piftille und Antheren dergeftale 
eingerichtet ift, ? dag der Piſtill, als der Haupt⸗ 
theil in der Blume den Grund zu den Claf 
fen, die Staubfüden hingegen zu der Ord⸗ 
ange hergeben; wodurch Die Anzahl dee 
Claſſen 


Prof. Titius und Hrn. C. F. Pfotenbauer 
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- Elaffen zugleich um ein qutes vermindert 
wird, Die Vielfachheit des Piſtills nimmt 
er zwar nach dem Linnaiſchen Syſtem an; haͤlt 
‚fie aber noch nicht fuͤr ganz richtig. Su dee 
Befruchrung der Pflanzen duͤnkt ihm der 
3 Weglder Samenfeuchtigfeit durch den Piſtill 
in den Eyerſtock nicht ganz ausgemacht zu 
ſeyn; ſondern er vermuthet vielmehr, daß 
"Die in dem Blumenſtaub befindliche hoͤchſt 
fluͤchtige Feuchtigkeit durch die Antheren uns 
terwaͤrts zuruͤck trete, durch den Grund des 
Re in den Eyerftock des Piſtills 
Dringe, und die allda befindlichen Samen: 
koͤrner befchwängere: eine Bermuthung, vie 
allerdings Die größte a für 
ich hate | 
ER 3 ® 22): +8 
Diff, med. fiftens hifloriam et analyfın 
fontis Rippolfavienfis, Praef. D. Iac. Reinb, 
. Spielmann, P.P. aud, Io. Boecler. Argent. 
1762 Diefe Probeſchrift verdient wegen 
ihrer gründlichen Ausführung nachgeholt zu 
goerden, da fie uns zu fpäte zu Händen ges 
kommen. Der Rippolganer Brunnen ents 
forinae im Schwarzwald, in einem angenehs 
men Thal, das die Rippoltzau genennt wird. 
Die Zeit, wenn derfelbe bekannt worden, 
iſt nicht genau zu beftimmen.  Tabernämons 
tanus aber hat feiner zuerft im neuen Waſſer⸗ 
| ſchatz c. 9. gedacht; nachher bat Geiger am, 
8577 
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der und 1580. ihn: beſchrieben, und zu⸗ 


letzt Egel, 1758. Durch einen im Anfang, 


Diefes Jahrhunders gefprengten Erzgang ift 
er verfeiget, vor ohngefehr 1o Jahren aber 
wieder bervorgefommen. Er enthält nach 
den Berfuchen des Hrn. Verf, ein Glaubers 
fal;, Kochfalz, ein Bergöl und Eifen, nebft 
einer alcaliniſchen und glashaften Erde. 


— — ——— 
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Cr Der medieinifchen Facultaͤt zu Dar a 
ris iſt nicht weniger um kan Bon dem 
Zuftande der Einpfropfung der Pocken in 
Irrland zu thun geweſen, und hat ſie ſich 
deshalb an einen dortigen Arzt, Doctor Con⸗ 
mel, gewendet. Die Fragen, die ſie ihm 
‚vorgelegt, find eben diefelben, um deren Ber 
antwortung fie Hrn. Monro, in Anfehung 
Schottlandes, erſuchet. Wir finden ſie aber 
von einem andern Arzte zu Cork, Dr. Pa⸗ 
trick Blair, in einem Briefe an Hrn. Bel⸗ 
let fie, Dechant der medieinifchen Facultaͤt, 
unter dem 16. December 1763. beantwortet, 
Die Einpfropfung ift feit 20 Jahren und 
zwar mit glücklichem Erfolg in Irrland aus: 
geüber worden, Niemand, Der gehörig vor 
% bereitet 
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92 IX, medicinſſche reuttteiten 
bereitet aha ift geftorben. Doch iſt Hr. 
BL. zu zweyen Kindern. wegen eines an dem 
Arm nach dem Einſchniut entſtandenen Bran⸗ 
des, gerufen worden, die auch beyde geſtor⸗ 
ben: fie find aber eacochhmiſch geweſen und 
feine Vorbereitung ift vorangegangen Bey 
niemanden find nachher natuͤrliche Pocken 
ausgebrochen. Der Vorſichtigkeit wegen 
hat er nur von fonft gefunden ’teuten den Eye 
’ ter genommen; Daher feine andere Kranfbeit 
\ zugleich bengebracht werden ift, Man | bat 
auch nicht öfter nach der Einpfropfung einen 
kraͤnklichen Zufall, als nad) den natürlichen 
Pocken bemerket. (Man J Gentleman’ s Ma- 
gazine 1764. ©. 129.) | 


Bern. Hr. — — von 
Er. Majeftät dem Könige in Polen den 2 
dorthin als geibmedicus erhalten, \ — 


London Der Hr. D. Baker bat ei⸗ 
ne neue Art der Pockenmoculation erfunden, 
"welche bereits zu Eſſex und andern Orten ver⸗ 
| fat; worden iſt. Er nimmt mit einer Las 

cette Den reifen Pockeneyter auf, und bringt 
ihn mit eben dieſem Inſtrumente unter die 
Oberhaut eines zubereiteten M enfchen, die 
er damit in die Höhe bebr. Weiter thut er 
nichts. Zur Vorbereitung nnd übrigen Pfler 
ge der Kranfen, Die er dabey gleich) nad) dent 
Ausbruch in Die freye Luft schickt, braucht 
er gebeine Arzenehen, davon das Vorberei⸗ 
eng 3% 
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tun⸗ mittel, da vielen die Druͤſen im Halfe 
davon aufgefchwollen, und bey einigen auch ein 
Speichelfluß ſogar erfolgt ift, mercurialiſch 
ſeyn muß. Dieſe geheimen Arzeneyen verra⸗ 
then einen Charlatan. (London Magaz. 
a PIRBB.N oa 


— 


Paris Bey dem Ha. Batailhe da 
as ift eine Summe von 1200 Livres 
für denjenigen abgelegt worden, der ein. zu⸗ 
verläßiges Beyſpiel von den auf die Einpfror 
pfung erfolgten natürfichen Pocken angeben 
kan. Die wahre Befchaffenbeit beyderlen 
Arten von Pocfen muß aber völlig aus einans 
Der gefeßt werden. Zur Unterfuchung dies 
fer Sache find Die Herren Detit, Tronchin, 
Barti und Hoſty ernannt. Danebft muß 
aber der Einpfropfer ein anderes Zeugniß. 
feiner Gefchicklichkeit, Das von 6 Mitglie: 
dern der Parifer Facuttat unterſchrieben iſt, 
aufweiſen koͤnnen. Mehrerer Sichetheit 
wegen wird auch erfordert, daß bey den zwey⸗ 
ten Pocken, wofern fie zufammenflieffend, 
4 Yerzte, wofern fie aber — geweſen, 
8 gegenwaͤrtig geweſen ſind. Eben dieſer 
Preis hat auch derjenige zu erwarten, der 
zum zweyten mahl durch die Einpfropfung 
die Pocken zu erwecken im Stande iſt. Der 

eitraum, auf den ſich der Preis erſtreckt, be⸗ 
ſteht aus 6 Jahren, von dem Anfang deg 


Jahrs 1765, an zu rechnen, 
* 
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Hier iſt auch der Hit denjenigen. Gerlichts 
at gedenken, das ſich von der Herzogin de 
- Boufleues ausgebreitet, daß fie nehmlich 
nach der Einpfropfung aufs neue mit den 
Pocken befallen worden, . Aus dem Verglei⸗ 
che Der verfchiedenen hievon erfchienenen 
Nachrichten laͤßt ſich zwar nicht laͤugnen, 
daß fie dag zweyte mahl aͤchte Pocken gehabt 
hat. Die Einpfropfung hat aber nicyt wahr. 
ve Pocken bey ihr zumege gebracht. Um fo 
Biel weniger aber bat Hr Battı Anfprüche. 
auf den Dreis machen koͤnnen, Da er —— 
wie es verlautet, der on deffelben iſt. 


7. Eben daber, Der in dem Jahr — 
verſtorbene Dotor regens, Hr. Job. de 
Duſt bat Der medtcinifchen Facuftit eine 
Eunmme von 60,000 Livres vermacht, doch 
mit dem Vorbehalte, daß fie alle 2 Jahre einem 
die gehörige Geſchicklichkeit beſitzenden Can⸗ 

diidaten Die Würde eines Licentiaten und Dos 

ctor vegens umfonft ertheile. Diefer Wille 

— auch ſchon bey einem Dostor Thomas. 

he Vacher in Erfüllung gebracht 

worden. 


» u Yugufin Vogels 


Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Rüneb. Leibe 


medici, der Arzeneiwiſſenſchaft oͤſſentlichen Lehrers auf, 
der Georg⸗ Auguſtus— Univerficat zu Göttingen, und der 
| Kapſerl. Acad, der Naturf. wie auch der Koͤnigl. 
Schwed. und Ehurf. Mayırz z. Mitglieds 
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Perri Camper A. L. M.Phil. ac Med. 
D. Med. Anat. et Chirurg. in ill. Athenaeo 
Amitelaedam. Profeſſ. Reg. Soc. Londin, et 
Harlem. Socii, Demonftrationum anatomico- 
pathologicarum Liber primus , continens 
Brachii humani. fabricam et morbos. Am- 
ftel. apud I, Schreuder er P. Mortier j jun. 
1760. ı5 Bogen, 3 ‚Kupfertafeln auf Smpes 
tial:Folio. Liber fecundus continens peluis 
. humanae fabricam et morbos. ıb. 1762. 


14 Bogen, 5 Kupfertafeln, 2 


8 )er beruͤhmte Hr. C. hat ſich einen be⸗ 

ſondern Entzweck bey der Ausgabe 
dieſes praͤchtigen Werks, auf welches noch 
mehrere Theile folgen werden, vorgeſetzt, 
nehmlich den Klagen der Wundaͤrzte und 
practiſchen Aerzte abzuhelfen, daß fie für ib: 
te Kunſt aus den ſchoͤnſten anatomiſchen Bis 
Kern wenig Nutzen fchöpfen Eönnten, und 
ſolche nur eigentlich für Zergliederr und Na: 
turforfcher geichtieben wären, Er will alfo 
MOB. 78. G einen 
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einen Theil Des menfchlichen Körpers nach 
‘dem andern, deſſen Nußen bey der Erkennt⸗ 
niß der Krankheiten ſich vornemlich nöthig 
macht, Dergeftalt befchreiben, Daß man der 
Bau nebſt den Krankheiten Daraus deutlich 
foll erfennen lernen, Die Abbildungen, de⸗ 
nen an Schönheit und Aceurateſſe nichts abs 
gebet, find wie die Bauriffe gemacht, fo, 
daß man alle Theile eines Glieds in ihrer nas 
türlichen Sage und Verbindung mit andern 
auf einmahl überfehen Fann. Bey der Ber 
ſchreibung und Vorftellung der Nerven und 
Blutgefaͤſſe ift Hr. &, am genaueften gewes 
fen, die Muffeln aber und die Knochen hat 
er nur obenhin berühbret, als welches ibm 
ben der vortreflichen Abfchilderung, die Hr. 
Albinus Davon geliefert, fehon Kinlänglich 
war, Bey der Vorftellung der Nerven ges 
ftehter, daß er den Euftachius nicht habe über: 
ereffen Fönnen; er habe fich aber bemuͤhet, 
Diefe Theile Durch vermehrte Figuren deutli⸗ 
eher und. Eenntlicher zu machen. Des Hrn 
v. Haller und etlicher feiner Schuͤler Verdien⸗ 
fte um die Neurologie und Angiologie weiß 
er auch zu fihägen. Des Willis und Vieuf 
fens Tafeln ſiehet er für nüßlich an; beklagt - 
aber dabey (welches wie mit dem vorgehenden 
nicht wohl zufammen reimen Fünnen), Daß 
die Nerven insgefamt ganz unnatuͤrlich abe 
gezeichnet ſeyn. Bey den Bertinifchen Bile 
dern gefällt ibm der hellere Ausdruck Dee 
ur | Nerven 


— 
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| Nerven vor den andern Theilen; und einige 
Zeichnungen lobt er insbeſondere. Man er⸗ 
kennt aus dieſen Urtheilen über anderer Zer⸗ 
gliederer Werke des Hrn. C. Beſcheidenheit, 

und wie er ſich ſolcher mit Nutzen zu bedie⸗ 
nen gewußt hat. Seine Umriſſe, welches 
wir noch anmerken muͤſſen, hat er alle ſelbſt 
gemacht, | 

Mir Eommen num etwas näßer zum 
Werke, und zeichnen aus dem erften Bus 
che folgendes aus: Es iſt Dafelbe in. drey 
Capitel abgerheilt, in deren erften von. der 
Haut Des Arms, den — ſehnigten 


Ausbreitungen, Bändern, und ihren Krank: 


heiten; im zweyten von den Nerven; und 
im Dritten von: deſſen Blutgefaͤſſen gehan⸗ 
I 

| Was Litter,- Santorini und Albinus 
von dem Sitz und der Urſach der ſchwarzen 
Farbe Der Mobren nach angeftellten Verſu⸗ 
chen befannt gemacht, bat Hr. E, Durch Die 
feinigen befräftiget gefeben. Die Oberhaut 
behaͤlt einen kleinen Theil von der Schwaͤrze, 
nachdem das neßförnuige unter ihr liegende 
Weſen, das Durch einen faferigten Schleim 
mit Dee Haut verbunden ift, im aller ganz 

lich zergangen und aufgelöge worden iſt. 
Warm Waller ift zur Abfonderung des 
netzfoͤrmigen Weſens beſſer, wie heiſſes, wo⸗ 
durch Die Oberhaut zu ſehr zuſammen⸗— 
ſchrumpft. Nirgends aber als an Haͤnden 
Da 97 cc 
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und Süffen Fan die Trennung ganz. volltom⸗ 
men geſchehen. | 


Die Schwaͤrze der Mohren Font * 
von der Sonne oder von der Luft. Der Koͤr⸗ 
per koͤmmt ſchon braungefaͤrbt auf die Welt, 
wie Hr. C. geſehen bat; die Ränder um die 
Nigel, der Ring um die Warzen, und der 
Geilenſack find ſchon ſchwarz und werden es 

in wenig Tagen noch mehr, fo wie die übri- 

gen Theil: ebenfalls, ohngeachter das Kind 
eingewickelt ift, und nicht aus dem Zimmer, 

getragen wird, Die Scyaamtheile find auch 


behy allen Europäern braun, und bey einigen 


fo ichwarz, wie an den Mohren, ohngeach? 
‚tet fie von Luft und Sonne nicht berührt wers 
den. Mancher Europäer hat auch an eini: 
gen andern Stellen, wie in den Weichen ein 
Braunes Retieulum, obfehon Bruft und Ger 
| ficht fehneeweiß find, Die Mohren bebal; 
ten in nordlicyen Ländern ihre fchwärze Far: 
be; die weiffen Europder werden hinwie⸗ 
derum in heiſſen braun; und folglich traͤgt 
doch die Sonnenhitze etwas zur Veraͤnderung 
| Diefer Sarbe bey; und es ift wahrfcheinlich, 
daß die Mohren allmählig ihre Farbe vers 
ändern würden, wenn fie Jahrhunderte bins 
Durch in Falten Landſtrichen, ohne ſich mit 
den Einwohnern des Landes u begatten, 
wohnten, | 


Das 
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>, Das Reticnlum wächfet nad) feiner Zer⸗ p. 2 
ſtoͤrung, durch eine Verſchwaͤrung oder auf 
andere Weiſe, niemals wieder; und die Nar— 
ben der Mobren fehen Daher weißaus. Auch 
Die Haut wächjer nicht wieder, fondern zie: 
bet fi) nur zufammen, Die Oberhaut hat 
beynahe einen folchen Bau, wie ein Horn. 
Die Haut nimmt im Tode eine gröffere Fer 
ſtigkeit, und läßt fid) nicht mehr ausdehnen: 
und diefe fehleunige Veränderung ift ſchwer 
zu erklären. , Die Ausdehnung ift auch im 
geben fehr gering: und Das, was wir Jeder 
nennen, feheint aus einem Netze fehnigter 
Theile zu befteben. In den Zwiſchenraͤu⸗ 
men Diefer Faſern liegen die Talckdruͤsgen, 
die einfaugenden und ausdünftenden Gefaͤſſe, 
die Mervenwärzgen, die Werkzeuge der Haar 
re u. ſaf. Und aus diefem Bau läße fich 
einſehen, warum die aufgebrochenen Eiter⸗ 
beulen der Haut fo Eleine und enge Röhrchen 
‚ machen, und fic) fo gefchwinde wieder vers 
fehlieffen. Die frebsartigen Knoten der Haut 
haben ihren Siß in der Fettdecke. 


Die unter der Fettdecke liegende und alle 
Mufkeln umgebende Membran bringt der 
Haut eine befondere Beweglichkeit, Die nach 
einer Zerftörung Diefer Membran aufhört. 


Die fehnigten aus den Sehnen entfprine 
genden Yusbreitungen (aponeurotes) ſcheinen 
G 3 den 
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den Darunter liegenden Mufkeln eine Foſt 
Staͤrke bey ihrer Bewegung zu geben. 


Bey einer Aderlaͤſſe am Arme, wor auf 
uͤble Zufaͤlle erfolgen, getrauet ſich Hr. C. 
nicht, mit Gewißheit zu beſtimmen, ob ein 
Hautnerve, oder die Aponeuroſis verleße feye - 
Die Zeichen find in beyden Fallen zweydeu⸗ 
tig, und Die dargegen gebräuchliche Mittel eis 
nerley. Doch ift er geneigt, überall eine 


- Verlegung der Nerven anzunehmen, weil 


3 


4. 
Kr Sehnen — 


> 


die Zufälle den Lauf der Üterven beobachten, _ 
und. die Aponeuroſes gar oft an mancherley 
Orten durchboret, zerriffen und verwundet wer: 
den, ohne daß Entzuͤndung und Brand ſich 


Darauf einfinden. Daß diefe Uebel ſich nue 


geſchwinde bey verlegten Nerven, und hin 
gegen langſam bey verlegten aponeurotifchen 
Haͤuten einftellen follten, iſt der Erfahrung 
des Hrn. C. zuwider. 


Bey dem Bruch des Olecrant muß dee 
Arm nicht feſte eingeſchnuͤret werden, ſonſt 
wird er ſteif. Eine Vereinigung des gebro⸗ 
chenen Theils bringt dieſe Steifigkeit hier zu⸗ 
wege, Er muß alſo getreunt bleiben; und 
in folchem Fall behält der ausdehnende Mus 
ſkel feine Freybei. Hr. C. ſpricht bier aus 
der Erfahrung. 


Ein Oberbein läge fi ch von den unterlie— 
Die 
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Die Purmanniſche Maſchine (Gioffoco- p * 
mium) iſt zur Einrichtung des nach vorne zu 
verrenkten Oberarms am geſchickteſten. Ein 
Amſterdamer Wundarzt hat ſie verbeſſert 
und damit einen etliche Wochen lang aus⸗ 
gerenkten Oberarm seht: mifder: 2 
En : s 


Der mufculus — und — zie⸗ 
hen die Schulter bey einer Verrenkuug des 
Schluͤſſelbeins nach der Bruſt, und verhin⸗ 
dert die vollkommene Einrichtung. 


Das inwendige ligamentum carpi muß 
man wegen feines groffen Nutzens nicht leicht 
bey Geſchwuͤren zerfchneiden. - und es ift 
aud) eben fo nöthig nicht, Da durch eine druͤ⸗ 
ber oder drunter gemachte Defnung derfelbe 
Entzweck zu erhalten ſtehet. | 


- Der Wurm am Finger ( Paronychia) iſt —— 
eine ganz einfache Krankheit; und die Ab: 
theilungen, die man davon in neuern Schrif: 
‚gen macht, find vergeblich, Wieſemann hat 
es mit befjerm Grunde in eingutartiges, wo 
das Uebel nur die Hauteinnimmt, undinein 
‚bösartiges, Das feinen Sitz inwendig in Den 
Scheiden Der Sehnen hat, und weit ſchlim⸗ 
mere Zufälle zumege bringt, unterfchieden. 
Bey dem Schnitt, als dem einzigen Huͤlfs⸗ 
mittel, Darf man fich vor einer Verblutung 

fuͤrchten, wenn man ihn nur gerade in 

G 4 der 
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‚der Mitte der Scheiden macht, und nich auf. 
der Seite, wo Die Blurgefäffe laufen. 


7. Bey der Würtung der Nerven Ebene es 
dem Hrn, C. am wahrſcheinlichſten vor, daß 
ſolche durch ein fluͤßiges Weſen, deſſen klein— 
ſte Theilchen rund und ſehr elaſtiſch ſind, ge⸗ 
ſchehe, und alle Empfindungen und willkuͤhr⸗ 

liche Bewegungen durch einen impulfum oder 
Colliſion derfelben hervorgebracht werden. 
Verſchiedene Arten von Empfindungs:und 
Bewegungsnerven anzunehmen, hindert ihn 
die Betrachtung fo vieler Merven, welche 
aus einen Stamm Aeſte fowohl zur Bewe: 
9. gung, als.zue Empfindung hergeben. Der 
Nutze der Mervenknoren feheint ihm darin⸗ 
ne zu befteben, daß fie verfchiedene Aefte, 
wie die Ölutgefäffe, abſchicken; als welches 
Deutlich an dem ntercoftalnerven zu feben. 
Auch hier fönnen die Erfeheinungen aus dem 
- Jegibus colliſionis, da Die Nerven ihre cy— 
lindriſche Figur nicht mehr bebalten, am be: _ 
ften erkläret werden. Don dem Nußen der 
Nervenſchlingen getrauet er ſich nicht ein⸗ 
mahl eine Muthmaſſung vorzubringen. Ein 
merkwuͤrdiges Beyſpiel von einer vollkomme⸗ 
nen Laͤhmung der Fuͤſſe fuͤhrt Hr. C. an, wel⸗ 
che auf die heftigſte Weiſe zuſammengezogen 
wurden, ſo oft dieſe Glieder von jemanden 
unordentlich gelegt, oder in die Hoͤhe geho⸗ 
den wurden; woraug er raſchtießt/ daß die 

| Muſkein 


1:Camper dem. nat. path L. LIR. 103 7 


Murten eine ndtäcliche Kraft haben); ſich 
auf einen Reiz zuſammenzuziehen, ohne daß 
ein Nervenſaft hierzu erfordert werde. 


Der Hr. Verf. hat beſtaͤndig —— ie. 

beß Die Aeſte von 3, 4. und 5 brachiali, wel: 
che zum ganglio dorfali gehen, Die fäeften 
ſeyn. Und diefer Umftand bringt ihn auf 
Die wahrfcheinliche Muthmaſſung, daß, wenn 
der Intercoftalnerve im Unterleibe von einer 
ſcharfen Feuchtigkeit, oder von Wuͤrmern 
ſehr angegriffen werde, dieſe hintere Reihe 
der —— das mehreſte davon lei⸗ 
den muͤſſe. 


Einmahl hat er den nervum — 
durch die Haͤute der venae ſubelaviae durch: 
‚geben gefeben. | 


‚Der Schmerz, den viele Schwindfüch:- 
tige zwifchen den Schultern empfinden, laͤßt 
ſich, f.ines Erachtens, aus der Verbindung 
des vierten cervicalis mit Dem erfteu brachia., 
li in dieſer Gegend erklären: aus der Ver: 
einigung des Intercoſtalnerven mit Dem ad): 
ten Paare aber Der Schlucfjen in Magen: 
krankheiten. 


Das Lachen fan Hr. C. nicht mit Wil: 

lis von der Verbindung des phrenici mit 

dem intercoftali herleiten; Bus fonft auch die 
Thiere lachen müßten. 


G5 Ueber 


p: II. 


\ x 


Ueber die Medianader und. die cephalis 


en oft Eleine Dervenfäden von dem 
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Mufeculocutaneo ; über die bafılicam vom 


‚eutaneo interno; wovon der Schmerz bey, 
Diefen Aderläffen entſtehet, den auch Der ges | 
ſchickteſte undarzt Beanaeg nicht vermei⸗ 


den fan. x 
Man bemerkt nicht felten auf den — 


nerven kleine harte Knoͤtgen, die wahre gan⸗ 


glia find. Sie überfteigen die Gröffe einer 


Eröfe nicht; erregen Die heftigſten Schmer⸗ 


* 


zen, dargegen keine Arzeney, ſondern nur 
der Schnitt hilft. Hr. C. hat dergleichen 
am Knie und am Arm bereits zweymahl aus: 
geſchnitten; worauf der Schmerz auch alſo⸗ 


bald verſchwunden. Dieſe wiedernatuͤrli⸗ 


chen Körper find inwendig weiß, und hart 
wie ein Knorpel, und ſitzen zwiſchen Den Haͤu⸗ 


ten der Nerven. 


Der Mediannerve ei süßer 


zwey, auch drey Aeſte von dem Mufculocu- 


 taneo, Bey Unterbindung der Arterie in 


lg 


der Cur des Aneuryfmaris und den Abſetzen 
des Oberaums muß man fich hüten, dieſen 
Derven mit einzufchnüren , welches im er⸗ 
fien Fall Dureh eine ſtumpfe Nadel, die ihn 


Teichte von der Arterie trennt, und im andern 


Durc) Des Pore Zange vermieden werden kan. 

Bey dem Ausföfen des Oberarms aus feinem 

Se lenke, wo alle Nerven mit den Gefäffen 
zuge 


AR 
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zugebunden werden, ift deswegen nichts übles 
Davon zu befücchten, weil wicht gar fefte ge: 
——— wird. 


Die heftigen Zufaͤlle, —— f ch Gen? pe 12, 
GBrrlegwigen der Nerven an Fingern über 
den ganzen Arm erftreefen, baben ihren 
- Grund in der Verbindung der curaneorum 
ſowohl unter fich, als mit den Aeften des 
mediani und cubitalis. Daß aber die Achfel 
amd die Bruft zugleich mit angegriffen wer: 
Den, koͤmmt von der Gemeinfchaft des cuta- 
nei mit den Aeſten Des zweyten coftalis ber. 


In der —— des Arms vom Darm⸗ 
ſchmerz wird der N. radialis vorzuͤglich ange⸗ 
griffen, weil er in einer gröffern Verwand⸗ 
ſchaft mit dem Intercoſtalnerven ſtehet. Man 
bemerket dieſerhalben auch beſtaͤndig eine groß 
je Schwindung an den Muſkeln, die um den 
Daumen liegen. Die Schwere, welche im 
Anfang der Krankheit oben an der Schulter 
empfunden wird, wird von Dem leidenden N. 
articulari erregt, der ein Aſt vom radiali iſt. 
Die Zuckungen bey Kindern und hyſteriſchen 
Perſonen, welcye von einem Reiz inden Däts 
‚ Men bewürfet werden, laſſen fich aus der Sehe 

re Diefer Nerven, fo wie mehrere andere fon 
derbare Uebel, erklären; worunter Hr. C. eis 
‚ne Unbemweglichkeit des Gelenks der Hand 
zaͤhlet, welche fich unter dem Schreiben bey 
einen Kaufmann geäuffert, und nicht von 
| | 16 
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Pflaftern und Salben, fordern von darm⸗ 
reinigenden Mitteln gehoben werden konnte. 


p. 13. Es iſt merkwuͤrdig, daß die Muſkeln, 
welche zu einerley Geſchaͤfte, z. E. zur Be⸗ 
wegung des Oberarms, zur — zur 
Ausſtreckung des Arms, zum Schlingen ger 
hoͤren, auch gemeinſchaftliche Nerven haben. 


Die Verbreitung des N. coſtalis, wel⸗ 
cher zwiſchen der zweyten und Dritten Rippe 
bervorfönmt, und zum Arm, zuden‘Brüften, 
und den benacybarten Prüfen gehet, Dient 
dem Hrn. Verf zu einer Erklärung Der ger 
meinfchaftlichen Krankheiten, welche dieſen 
Theilen zuftoffen, wenn einer Darunter Tei 
det; und warum nur gewiſſe Drüfen, auffer 
dem Hofum die Bruft, vom Krebs — 
ders angefreſſen werden. 


Ueber die krebshaften Beulen und Ge: 
ſchwuͤre ftellt er gelegentlich aus feinen Beob⸗ 
‚achtungen einige ſehr nuͤtzliche Betrachiun⸗ 
gen an. In einem verborgenen Krebs zus 
fammengefeßter Drüfen, bat er allezeit ins 
wendig einen wahren Abſceß mit der fchärf 
ften Gauche, und Die ihn umgebende Haut 
faft von einer Enorpelichten Härte angetrof 
fen. Der gefchieftefte Wundarzt fan folche 
Geſchwuͤre, wenn fie tief liegen, von einem 
Seirrhus durch das Gefühl nicht: unterfcheis 
den. Ju den verbagen Geilen (Sarcocele) 


hat 


Pe 


N Eamper demonfer. anat, path. L. 1. I. 107 | 


Bat er dergleichen Geſchwuͤr innerlich auch 
gefunden. Und nun ſetzt er kein Vertrauen 
mehr auf ein Specificum; wovon er auch 


bisher keine Wuͤrkung noch geſehen hat: 


denn er befuͤrchtet, daß ein ſolches Mittel, 
das die knorpelichten Waͤnde ſchmelzt, und 
die ſcharfe Feuchtigkeit vermindert und aus⸗ 
führt, niemals entdeckt werden moͤgte. Ein 
folcher verborgener Krebs wird ſchwammigt, 
wenn er aufbricht, oder zernagt Die benach: 
barten Theile, und tödter entweder durch eis 
nen Blutfluß aus den zerfreffenen groffen Ge: 
fäffen, oder durch eine Faͤulniß in den Säf 
ten. Bey einem jeden ſowohl verborgenen, 
als offenen Krebs ſchwillt Die zellichte Haut 
der benachbarten Theile entfeglich auf, und 
das Uebel erfcheint daher gröffer, als es wuͤrk⸗ 
ich iſt. ine befondere Art von frebshaften 
Beulen ift fteinbart und unbeweglich, und 
erregt zulegt den Brand am Arm, Diefe 
Art erfordert ganz befondere Mittel. Der 
Krebs an den Lippen ift mehrentheils ſchwam—⸗ 
migt; an der Zunge aber nicht, Die krebs⸗ 
haften Geſchwuͤre in der Haut, ſind von den 
andern in der Bruſt und im Geilen merklich 
unterſchieden: jene nehmen ihren Anfang von 
einer Zerfreſſung der Haut, dieſe aber von 
einem Scirrhus: und dennoch will man bey: 
de mir einerley Mittel heilen! Hr. C. ver— 
zweifelt alfo wiederum an einer guten Wauͤr—⸗ 
fung derfelben, wenn nicht erft diejenige Spe⸗ 

eies 
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eies genau beſtimmet worden, worinne ſol⸗ 
che der —— nach einigen —— 
FRA, — 


pi 14. Die Arterien treiben eine jede Portion 
Blut, Die fie aus dem Herzen befommen, 
nicht vor fi, wie man inggemein dafür bält, 
sondern Binter fih: denn fie find immer voll, 
und reinigen, blos Durch ihre Elafticität, und 
mithin wird Die neue Portion Blut nun wies 
Der nach) dem Herzen zugettieben, die Vals 
veln aber hindern deſſen Rückflug. Die Ca⸗ 
rotides haben ſo gut eine fleifchichte elaftifche 
Haut, wie die übrigen Schlagadern. Die 
Kraft, womit fich Diefelben nach der Diaftole - 
zurüchjieben, (Hr. C. beaucht bier mit Fleiß 
Das Wort rerrahere, und nicht contrahere), 
koͤmmt blos von ihrer Elaſticitaͤt, und nicht von 
vem muffuldfen Bau ber. . Und. diefe Kraft 
ift aröffer, als die austreibende des Herzens; 
welches man auch bey Einfprißungen in Das: 
Herz Der Leichname gewahr wird, wo die: 
Wachsmaterie mit Gewalt twieder. zuruͤck⸗ 
fließt, wenn Die Roͤhre nicht gleich zugeſtopft 
wird. Die Denen baben eine gleiche, ob: 
wohl fü chwaͤchere Haut; die aber dennoch ei⸗ 
ne groſſe Kraft zu widerſtehen beſitzt. Sie 
find ebenfalls elaſtiſch. Hr. C. macht noch. 
einen-Einwurf gegen die muffulöfe Zufams 
menziehung der Arterien aus der Fnöchernem 
Beſchaffenheit Der Aorta in vielen alten Koͤr⸗ 
pern. 


— 
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pern, Er an weder die Nervenfchlingen, > 
noch eine unordentliche —— des Her⸗ 
zens fuͤr die wahre Urſach der fehfeunigen 
Veraͤnderung im Umlauf des Bluts bey Ger 
‚mürbsaffeeten anfeben. In der Cypofi fin⸗ 
det das Blut mehren Widerftand durch die 
Aorta, weil dieſelbe unter ihrer natuͤrlichen 
Kruͤmmung noch einen ſehr ſpitzigen Winkel 
macht; daher ohne Zweifel der groͤſſere 
Wachsthum des Kopfs und der Arme bey a 
ſolchen Leuten fommen mag. d 


Die Valveln der Venen — zwar J 
den Rückgang des Bluts in denſelben zu ver: 
hindern; da Diefer Umftand aber bey allen 
Denen, und vornehmlich bey der gerade auf 
fteigenden Hoblader und bey den Venen, Die 
zu den Eingeweiden geben, eintritt, und 
folche dennoch Feine Klappen haben, fo bleibt 
ihr wahrer Nuge noch verborgen. Viel⸗ 
leicht aber find fie nur in ſolchen Venen nös 
thig, wo viele derfelben in einen Stamm zu 
ſammenflieſſen, um eine Öleichheit in Der Bes 
wegung Des Geblüts in gewiſſen Theifen zu 
erhalten: und wenn man nun annimnit, Daß 
das aus der anfeininden Hohlader ins Herz 
flieffiende Geblüt dem abfteigenden mit gröf 
ferer Gewalt widerficher, fo fan man Den 
Mugen der Valveln in den Adern des Arms 
erkennen, als welcye einen nöthigen Gegen⸗ 
widerſtand verrichten muͤſſen. 


| Es 
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Es iſt wider alle Erfaßeung, Daß die 
Gröffe der entzündlichen Fieber fich nad) der 
Stärke der Speckhaut auf dem Blute rich 
te. Und die Meynung einiger Merzte, daß 


man das Blue fo ofte abzapfen müffe, bis 


15. | 
‚arteria fobe!avia zufammengedruckt und der. 


diefe Haut ſich nicht mehr fehen laſſe, ift dem 
Kranken weit nachtheiliger, als die Krankheit 
ſelbſt. Hr. C. hat felbft einen hißigen Seiten: 
ſtich verloren, ohngeachtet noch ſein Blut ei⸗ 
ne dicke Speckhaut auf ſich hatte. Daß die | 


völlige Einfluß des Bluts in den Arm das 


durch gehemmt werden fönne, ift dem Hrn. 


Derf. aus eigenen Verſuchen bekannt; und 
er ſiehet auch den Nutzen Davon ein, den 


‚man in Heilung verfchiedener chirurgifcyer 


Krankheiten am Oberarm Davon haben Eönn: 
te, wenn mannur einen dazu geſchickten Sau 
nequet auegefunden hätte. *) | 


Es ift etwas feltenes, daß Die arteria 
brachialis fich über Dem Ellbogen theilet, und 
Hr. C. hat es noch niemahls gefehen, obgleich‘ - 
Sharp foldhes für erwas ganz aemöhnlie 
ches ausgiebt, und bey der Eur des aneury- 
fmatis davon Gebrauch zu machen värh. 

Weil 


*) Diefen Fan Hr. E- in einer von Hrn. Dabl, | 

unter meinem Vorſitz aebaltenen Probjih: be \ 
de amputatione humeri ex articulo fi 
und ich kan bezeugen daß ſolcher ſeine Bir 
fung vollfommen thut. 
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Weit ſicherer iſt es, die Finger, wie * pP 16. 
* metacarpi mit einem Inſtrument und 
einem Hauer abzuftoffen, als. zu amputiren. 

Im listen Fall entſteht eine groſſe Verblus 
tung, Die im erſtern nicht zu befürchtenif, 


Bey veralteten Weibern entſteht aus eie 
nem Scirrhus der Brüfte weit eher ein Krebs, 
als bey jungen, Die noch. ihre monatliche, 
Reinigung haben, wegen der Communicae 
tion Der Blutgefaͤſſe e der — uud Des 
Baͤrmutter. 


Die venam — hat er in n deen 17. 
Seichnamen fehlen geſehen. | 


Ich gebe zum zwepten Buche uͤber, wels 
ches Den Ban und Die Krankheiten des Bet I 
kens darſtellt; wodurch ſowohl der Anatoe 
mie, als Pathologie bin und wieder ein grofs 
ſes Licht angezünder wird. Uns alle Gefäffe 
und Nerven diefes Theils vecht Deutlich vors 
‚zuftellen, bat er Das Becken der Laͤnge nach, 
ſamt den Wirbelknochen, Durchfihnittenz 
da aber die Theile im Perindo auf Diefe Weir 
fe vernichtet worden, fo Bat er von folhen 
auc) neue Zeichnungen gemacht, 


Im erften Capitel handelt er von den 
Sändn, Knorpeln, Mufkeln und Kno⸗ 
hen des Beckens uud ihren Zufäffen; im 
zweyten von den Blutgefaͤſ en; im Dritten von 
den Nerven; im vierten von der Geſtalt und 
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Lage der Theile beym Steinſchnitt; im fing 
ten von den Fifteln der Blaſe, des Mafts 
darms und andern im Perindo und im. Yins 
‚tern gelagerten; im fechften von den Brüche 


der Dlafe und der —— in dieſen Ge⸗ 


genden. 


N Das Becken it unten weit, daß die 
Blaſe darinne mit der Portion Harn Raum 
hat, welcher in 24 Stunden abgeſchieden 


wird, und am Gewichte etliche Unzen uͤber 


zwey Pfund betraͤgt. Bis zum vierten oder 


fuͤnften Jahre ragt die Blaſe bey Kindern 
uͤber das Schooßbein hervor. Beym Stein⸗ 


ſchnitt muͤſſen die Huͤften bey juͤngern Per⸗ 


ſonen hoͤher, als bey Erwachſenen geleget 


werden, weil bey dieſen die Axe des Beckens 


mehr hinterwaͤrts gerichtet iſt. Der Steine 


fehnite ſowohl, als die Ausziehung muß nach 


der Are gefchehen. Kine höhere Tafel ift 
daher weit bequemer, als eine niedrige. 


PP 2 Die innere Subftanz des zwifchen dem 
Schoßbeine liegenden Kuorpels iſt weicher, 
als die übrige; und der N ſelbſt ift in 
der Geburt beweglich. 


Die zwiſchen den Wirbelbeinen — | 
Knorpel find in der Mitte marficht und ſehr 
elaſtiſch; Das übrige ift eine ligamentöfe Sub: _ 
3. ſtanz. Der hohe und gebogene Rücken bat 


feinen Grund in der Verderbung — Knor⸗ 


pel, 
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pel, wenn ihre Elaſtieitaͤt durch einen Fall 
‚oder durch andere dehnende und druckende 
"Urfachen auf einen Seite fehr geſchwaͤcht 
wird. In dem hohen Ruͤcken (Eyphoſ 5) 
wird der Knorpel gaͤnzlich zuſammengedruͤckt 
und allmaͤhlig verzehrt; und Das letztere wis 
derfaͤhrt bey zunehmenden Uebel auch den 
Knochen. Hr, E bat deren fünf und meh⸗ 
rere gänzlich mangeln gefeben. Und diefes 
Uebel Ean daher mit: nichts anders, als mit 

des Hipporrates Hobel oder einen andern 
dienlichen Werkzeuge verbeſſ ert werden, wor⸗ 
auf der Ruͤckgrad in einer geraden Lage zu 
erhalten. Eine Scolioſis aber iſt unheilbar. 


In der Operation der Bubonocele fan die p. 5. 
arterja und vena epigaftrica nicht verlegt 
werden, weil fie unter dem Bruche Liegen, 
Der ftarfe Blurflug koͤmmt alſo aus: dee 


pudenda externa. — 


Die arteria epigaſtrica macht ihrem 5. 
Ürfprung feinen geraden Winkel, ‚wie ibn Me. 
Zergliederer abbilden, fondern einen ſtum⸗ 
pfen, Die groffe Schenfelfchlagader fan 6. 
oben in der Weiche, wenn fie verwundet ifl, 
gebunden und-gebranne werden: und ein Aſt 
Yon Der arteria hypagaltrica Fau bey einer 
ſolchen Wunde ben Fuß für einer r Laͤbmung 
verwahren. 
Hr. C. Flat, daß die Setdtikbenhe den 


an der EN internae nicht recht vorge⸗ 
92 ftellt, 
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ellt, und beſonders durch die — 
gen ſolche aus ihrer natuͤrlichen Lage gebracht 
haben; welchen Fehler aber er rarälhig “ 
vermeiden geſucht bat. el 


Denen Hrerden des Beckens Bat’ et er eine 
Deutlichere Yusficht Durch deffen Zertheilung 
"in die Länge gegeben, anders als Euftachio, 
der folches von vorne gefpalten, wobey das 
weni igſte zu ſehen iſt. | 


p. 7. Aus der Berbindung des nervi inguina« 
lis mit den Aeſten des nervi pudendi inferio- 
ris erklärt der Hr. Verf. allerhand Erſchei⸗ 
nungen im Körper, Das ſchmerzhafte Umdre⸗ 
ben des Geilen in dem venerifchen Saamen⸗ 
flug, Die venerifchen Beulen in der Weiche, 
Die Mitleidenfchaft der. Harnröhre mit dem 
Geilen, den Uebergang des krebshaften Gifts 
im Der Sarcocele zu den Druͤſen in den Weiz 
chen, und vielleicht auch den Tod, Der zur 
‚ weilen ae Das Ablöfen des Geilen folget. 
Von der VBertheilung des nervi,pudendä 
communis fügt ſich erklären, warum die mie 
dem Stein behaftere Perfonen die männliche 
Ruthe zerren müffen; und warum Die meh⸗ 
reſten am Stein geſchnittene einen ſo heftigen 
Schmerz an der Eichel empfinden, welches 
leichter von der Verletzung dieſes Nerven, 
als von der uͤber die Eichel ausgebreiteten ine 
nern Haut der Harnroͤhre, nach Rau Er⸗ 
ich AHA» | 


x 


ER B Y x , — 


— DER ; | : . 
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Im Steinſchnitt wird manchmahl der pr ® 


Stamm von dem nervo pudendi inferiore ge 


quetſcht, und ein tieferer Aſt faſt allezeit ab⸗ 


geſchnitten. Bey der Ausziehung des Steins 
werden ſehr oft alle die Harnroͤhre umfaſſen⸗ 


de und im perinaeo gelegene Nerven gedehnt 
and gequetſcht; wovon hernach Efel, Ers 
brechen und die a Des Leibes 


berlommen. | 


Hr. C findet ein geoffes geld von ſeltes 
nen Erfeheinungen vor fich, Die er aus der 
‚ Verbindung Der Nerven des Beckens erlaͤu⸗ 


tert; als z. E. das Zittern der Füffe ben hy⸗ 
ſteriſchen Weibern, und das Zucken der un 


tern Gliedmaſſe— en der Kinder von Madenwuͤr⸗ 


mern, wie auch die Lähmungen derſelben it 
Der Colic von Poiton, aus der Verbindung 
Des plexus mefenterici inferioris mit den 


lumbalibus, und folglich auch den crurali- 


bus und obturatoribus; das Auffteigen Der 


Ä Därme und das Zurückziehen des Maſtdarms 


in der Eolice von Poitou; den Stuhlzwang, 
und mancherley Blafenübel bey bucelichten 


Perſonen; die Colicfchmerzen beym Fe 
und von Erfältung der Fuͤſſe. 


Die Schleimdrüfen des Cowper 8 hat et 
"oft vergeblich gefucht. Er bat fiein ihrernas 
tuͤrlichen Lage dargeſtellt, we nod) von 
Aniemanden geſchehen. 


10 
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> Bey Ertvachfenen, aber nicht bey Kin⸗ 
dern, kan die lange Lage auf dem Ruͤcken 


‚zur Erzeugung des Steing Gelegenheit geben, | 


weil jie bey jenen BIENIORN: ag —— 


ret wird, 
Die carancula — oerſagi —— 


mahl dem Catheter den Eingang in die Bla; 
fe, und derſelbe tritt in Die Höhlen, die bey 


NS, 


12, 


deren Zerreiffung entſtehen; wie Hr. C. in 


einem Leichnam wahrgenommen. 


Die Oefnung der Harnblaſe iſt in se 
namen auch manchmahl fo fehr verfchloffen, 
daß der Catheter beym Eindringen wohl die 
Blaſe durchftößt; welches dem Hrn. Verf 
etliche mahl begegnet iſt. In lebendigen Koͤr⸗ 
pern kan dieſes noch eher geſchehen. — 


Die innere Haut der Harnroͤhre iſt an 
dem Theile, wo fie ſich zu kruͤmmen anfängt, 
nicht runzlicht, wie le Cat bebaupter. Die 
gehe faufen vielmehr acer der — als 

in die Quere. 


Veneriſche Carunkeln hat Hr. €. in keide 
namen niemabls gefünden, Der Catheter 
ift auch zuweilen bey gefunden Perfonen, und 
wo fein Fehler in der Harnröhre ift, nicht 
einzubringen. | 


Die Proftata umgiebt Die Kari 


nicht in allen Körpern. Gie serzeißi —9— | 


#4 5 / ! N 7 
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der Laͤnge nach, und beilt geſchwinde wieder 
zufanmen. A 
Der Maſtdarm if ben allen RAN 5 
inter der Blaſe in einen Sack ausgedehnt; 
nur nicht bey Kindern unter zwey Jahren. | 
Beym Steinſchnitt und der Heilung der Fi⸗ 
ſteln verdient dieſer Zuſtand einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Und man kan den Maſtdarm durch 
einen eingeſteckten Finger deswegen nicht aus 
ſeiner Lage bringen. | 
© Die Harnblafe zieht fich bisweilen in 
Steinbeſchwerden dermaffen zufammen, daß 
Die Defnungen der Harngänge davon verfto: 
pfet, und folche fodann erftaunfich ausgedehnt 
werden; wovon befondere Zufällfe entiprin: 
gen... Man fehreibt „Diefe Ausdehnung der 
Harngänge, wobey fie Die WWeiteeines Darms 
‚erlangen fönnen, vergeblid) einem geofien 
durchgehenden Steine zu. 
Die Catheter von einer —— 13. 
Kruͤmme find die beſten. Der Altenibrevon  ; 
einer figmeidifchen Figur find fehr gut, wenn 
ſie Tange in der Blaſe bleiben müffen. Wo 
aber Hinderniffe in den Harnmegen vorbans 
‚den, Fan man Damit nicht fortfonımen. An 
dem Rauifchen und Chefeldenifchen Catheter 
iſt die Spitze zu lang, undfie leeren den Harn 
"Daher nicht völlig aus, Der Sharpifche ift 
beſſer, und aud) zu Erforfchung Des Steins 
bequemer, welchen jene nicht fo leicht finden, 
| N diefer Erforfehung muß man auch zus 
24 weilen 


7 


[ 
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—— die age des Kranken ‚ändern, wenn 
4 e nicht vergeblich * fol, Ba. 


Die. Rauiſche Methode den Stein m 
fneiden, wird gemißbilliget, weil dee Bla⸗ 


ſenhalß und Die Proſtata bey einem geoffen 
Steine auf eine gefährliche Weiſe zerriffen 


werden mäffen. Es ift noch fer ungewiß, 


welcher Theil der Blafe vom Bau zerfchnits 


ten worden. Diefer Steinfchneider ift auch 


fo gar glücklich nicht geiwefen.. Er bat zwar, 
‚über 1Soo gefchnitten; er hat aber verbalen, 
wie viel Darunter gejtorben feyn. In Am⸗ 
ſterdam ſi ind ibm RER viere von, 23 * 
ſtorhen — =. 


Hr Pldrane Bat die Bafte X Kir as das 


| beſi⸗ Werkzeug zur pun@ura perinaei erfun⸗ 


den. Bendes iſt von Hru. C. wohl beſchrie⸗ 
ben und in Kupfern vorgeſtellt worden. An 
der Foubertiſchen Methode wird a 
ausgefeßt. 


| Hr E. erzäßft etliche Fä fe von’ Blafen⸗ 
fiſteln, Die nach einer Entzündung der Där- 
me durch eingemeinfchaftliches Geſchwuͤr und 
Zuſammenwachſen beyder Theile entſtanden 
ſind. Er hat dabey auch Luft durch Die Harn⸗ 
roͤhre gehen geſehen. Es werden dergleichen 


Geſchwuͤre auch bisweilen vom Steinſchnitt 


gemacht. Nach einer verhaltenen Geburt, 
wo Frucht aus der a Trompete 
in 


f 
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in den Leib getreten, hat er auch ein folches 

gemeinfchaftliches Geſchwuͤr zwifchen dem 
Maſtdarm und der Mutterfcheide bemerket, 
wobey der Koth aus Teßterer mit ausgefloß 

fen. Die Theile Des verfaulten Kindes find. 

allmaͤhlich ſtuͤckweiſe durch beyde Wege ab⸗ 

‚gegangen, und die Frau hat nach er! lichen 

Jahren ihre — — wieder er⸗ 

langt 


“ie Sefäfifiehr werden am Seflen ı mit p. n. 
einer Scheere oder einem Mefer durchge⸗ 
ſchnitten. Der von den Franzoſen Ft 
Be iſt nacht heilig. 


Die Blache im foramine ovali — ge 
sehen als man fie ſiehet. Hr. €. hat 
fie auf beyden Seiten bey einem. alten Mann 
gefunden, Zwiſchen dein ligamento facro- 
ifchiatico , offe ilium und lato hat er and) eis 
nen grofen Bruch gefehen, worinne der 
Eyerſtock getreten war, Bey Hunden bat 
er zweymahl einen Blaſenbruch geſehen. In | 
groſſen Brüchen wird das Bauchfell mit ans 
dern Theilen fehr gezerrt und nachgezogem 
— ſolche Art hat Hr. C. den Blinddarm 
mit ſeinem Anhang in einem Bruche ‚auf der 
finfen Sei gefunden, | i 


Ru .ikle 





Tofeph: far. Plenk methodus nova 

er facilis: argenrtum virum aegris venerea 

lue infe@isexhibendi. Vienna, ap. ver 
Derniardi, 1766, 706. in 8. 


8 kleine Schrift, deren Verfaſſet eih 
Meiſter der Wundarzney ift, und vormahls 


eu An Kayſerl. Dienften als Regimentschirur: 


gus geftanden hat, verdient wegen einer. gatz 
neuen Erfindung, Das rohe Queckfilber 
| Buch einen innerfichen Gebrauch unter Ver: 
| nA mit dem arabifchen Gummi zur Hei⸗ 
‚ung venerifcher Keantbeten — ei⸗ 
| * Anzeige, | 


Hr. Plenk hat durch Verſuche erfahren, 
daß der aus dem Halſe ausgeworfene Schleim 
‚etwas von dem damit geriebenen Queckſilber 
‚in fi) nimmt, fo wie auch der Speichel et: 
‚was, obwohl weniger als der Schleim, das 
von auflößt. Er hat hierauf andere fehleis 
‚michte Körper aus dem Thier:und Pflanzen: 
‚rei, das. Ey, das Blut, Galle, Haufen 
blafe, Duittenfern,, Altheemehl, Stärk: 
mehl, £einöhl, Syrupe, Tragacanth und 
arabifcy Gummi mit dem Dueckfilber abge: 
trieben, und gefunden, Daß leßteres allein dies 
Metall völlig in fich ſchluckt, Dergeftalt, daß ’ 
; es | 
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es in Waſſer aufgelöe: und bequem: —— 
ken werden kan; die andern aber ſolches nicht 
thun. Unter dieſer Verbindung heilt nun 
auch das Queckſilber in einem erſtaunend klei⸗ 
nen Gewicht von 2 Quenten die geile Seuche 
ſo leichte, als geſchwinde innerhalb zwey Wo⸗ 
chen bis einem Monath, ohne Speichelfluß; 
es fen denn, daß vorher andere Mexrecurial— 
mittel gebraucht worden; mo derſelbe aber 
unter fortwährendem Gebrauch der Plenki⸗ 
ſchen Solution ſich auch wieder verliert. 


Eine Quente Queeſt ber wird unter 2 

Quenten arabiſch Guͤmmi binnen einer vier: 
tel Stunde durch Reiben untergebracht, wenn 
‚von Zeit zu Zeit ſoviel Waſſer dazu gegoſſen 
wird, daß das Gummi in einen Schleim auf 
gelögt werden fin, Das Queckſilber vers 
‚wandelt ſich endlid) in einen afchfarbigen zaͤ⸗ 
ben Schleim, der durch ein Pfund Waſſer 
‚verdünnert und unter einander gefchüttelt, 
daſſelbe aſchgrau faͤrbet, und theils oben auf: 

ſchwimmt, theils langſam zu Boden faͤllt. 

Durch das Ruͤtteln wird der niedergeſunkene 
Schleim mit dem Waſſer wieder vermifcht, 
und auf Der ber fläche entfteht ein weiſſer bos 

ber Schaum, Der aud) ein verduͤnntes Queck—⸗ 

filber in fich faßt, und einen goldenen King 

‚weiß macht. Der Bodenſatz verändert fich 

in vielen Wochen nicht, wird aber endlich 

flockigt und ſchwaͤrzer, und vermiſcht ſich 

| | ſchwerer 
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* 


und ons Gummi, jedem 3 z Du, mit 


? | FE 


| ſchwerer mit dem Waſſer, laͤßt aber das 


* Iber dennoch nicht fahren. | | 
‚Das: Queckſi (ber. laͤßt fi ſich auch vermit⸗ 


— des arabiſchen Gummi nun mit dem 
Ey, dem Blut, der Hauſenblaſe, der Galle 
und Dem. Zuerfgeup and gndern mehr ver⸗ 


miſchen. “a 


"Mit gemeiner Hanna vereinigt fi fi & er 


blos ein groſſer Theil vom Queckſilber; an 


Ders als mit dem Calabriſchen: wie auch mit 
rohen Honig, womit es auch in der Verduͤn⸗ 
nerung mit Waffer gemifcht bleibt, und ei: 
nen grauen Satz auf dem Beden des, Ölafes 


\ nt, Das abgefchaunte ‚Honig aber hat 


feine Gewalt in Das Queckſilber, weil ihm 
der Schleim genhmmen iſt. 


Hr. Pl. macht nun — Anenehen 
aus feinem ſchleimigten Queckſilber: 1) eine 


einfache Auflöfung des Queckſi lbers aus eir 


nen Queutl. deffelben und 2 Quenten Gun 


mi, ı $öth Kermsſyrup und 16 &, Erdrauch⸗ 


waffer; wövon er früh und Abends 2 Löffel 
voll nehmen läßt: 2) Eine balfamifche Auf: 
löfung aus Kopaiva Balſam und arabifchen 
Gummi! Quent Kermesfyrup2 Quent und 
Ervrauchtonffer 4 Du. mie N, 1. vermijcht, 
und Frühe and Abends 2 Löffel voll gegeben: 

3) einen Qneeffilberfprup, aus Queckſi (ber 


4 


? 
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us Violenſyrup und 2 Loth Hollunderbluͤth⸗ 


waſſer, wovon einem Kinde Fruͤhe und Abends 


ein Coffeelöffel voll gegeben wird. 4) Queck 
ſilberpillen, aus Queckſilber ı Du, arabiſch 
Gummi 2 Dir unter einander mit ein wenig, 
Waſſer gerieben, und mit 1, Schierlings⸗ 
ertracte und Pulver von der Suͤßholzwurzel 
zu Pillen von 2 Gran gemacht, wovon Fruͤe 
he und Abends 6 Stück zu nehmen. 5) Ein: 
fache Queckfilberfalbe, aus Dueckfilber, aras 
biſch Gummi und 2 zo Blenfalbe, 6) Ein 
Wachspflaſter mit Queckfilber, aus Due 
filber und Gummi, von jedem ein Loth, mit 
gefhmolzenen Wachs und Cacaobutter uns 
ter einander gemifcht, 


Hr. DI. brauche alfo au) im Rothfel 
Geſchwuͤren aͤuſſe erlich das Queckſilber, 
a auch noch andere äßende Arzeneyen, und 

verbindet damit allezeit innerlich einen Trank 
aus Sarſaparille und Schierling. 


Er glaubt uͤbrigens, es ſey dieſe Art, das 


Queckſilber zu gebrauchen, die allerſicherſte; 
und das Quegſitber errege den Speichelfluß, 
indem es die Speicheldruͤſen heftig reize; und 
die ſchleimichte Geſtalt mache es in einem klei⸗ 
nen Gewichte ſo wuͤrkſam, da es ſich laͤnger 
im Körper auf halten koͤnne. 


Wir wuͤnſchen nichts mehr, als daß ſei⸗ 
ne el überall beflätigt werden mögen; 
zwei⸗ 


* 
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weifel In aber üst: an dem mißfungenen er 
ſuche mit dem Traganth, als welcher ohne 
Zweifel eben fo gut, wie das arabifche Gum⸗ 
mi, das Queckfilber in fi ic nehmen und tra⸗ 
gen muß. 


FETEKuurr * SEE 


HI, 


The prefent Method of inoculating. 
for rbe Small. Pox. To which are added. 
fome Experiments, inftitured with a View 
‚to difcover the Zffeds of a fimilar Treat- 
ment in the natural Small-Pox. By-THO= 
, MA$ DIMSDALE, M.D. London: Prin- 
tedfor W.Owen, in Fleet-Streer. 1767. 
165 Seiten in gr. 8, — 


Dis Werk iſt zu wichtig, als daß wir es 
uns erlauben Eönnten, Die Bekanntmachung 
Deffelben zu. verſchieben. Es erhöhet den 
Werth der Inoeulation ungemein; indem es 
die ſimpleſte Weiſe dieſelbe zu verrichten, und 
wie es ſcheint, Die ſicherſte vortraͤgt. Es be⸗ 
ziehet ſich lediglich auf des Hrn. Verf. eigene 
Erfahrungen, durch welche verſchiedene Faͤl⸗ 
le, die — die Inoculation angehen, 
noch mehr bejtimme werden. Die befheider 
ne Sprache, die der Hr. Verf. führer, und | 
Die man ſonſt bey Den mehreften jogenannten 
Beobachtern vermiſſet, erweckt ihm um ſo 
viel 


EN ; 
znoculating for the Small-Pox. 125. 

Liel grdſeres Zutrauen. Wir ke 
‚bier nicht, in wie ferne Hr. D. die Methode 
des Engl. Wundarztes Sutton *) oder an! 
Derer feiner Jandsleute, angewandt hat. Er 
felbft geftebet auch ein, daß er Durch die neues. 
fien glücklichen Berſuche in England zu dew 
feinigen ermuntert wordenift. Indeſſen hat 
er, wie er fagt, fehon vorher verſucht, Die 
Einpfropfung auf ähnliche Weife zu verbefe 
fern, Da er nad) der gewöhnlichen Art zwar 
bey eigener Ausübung keinen Todesfall erles 
bet, aber doch bisweilen ſchlimme Zufälle 
und mißliche Folgen beobachtet bat. Eigent⸗ 
lich hat er aber mit ſeiner Methode, ſo wie 
ſie hier beſchrieben wird, mit dem Jahr 
1765. den Anfang gemacht. 


Der Hr. Verf. nimmt keine Kinder, die p· 9. 
unter 2 Jahren alt find, zur Einpfropfung 
an, unter andern Gründen deswegen, weil 
kleine Kinder gemeiniglic) eine gröffere Ans 
zahl Blattern bekommen. Bey Fränklichen 11. 
und unordentlid, lebenden Perjonen hält er 
es nicht fo genau: Doch ſchließt er alle aus, 
Die eine hitzige oder Fritifche Krankheit, oder 
ihre Folgen haben, oder deutliche Merfinab: 
k einer Schärfe der Säfte, oder Entkraͤf⸗ 
tung 


=» Man fefe hievon die Nachrichten des Hrn. 
Hofmed Wichmann ın dem Hannövets 
ſchen Magazin 1707. St. 52. und 53. 


t 
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tung. verrathen, oder. zu den. Wechſeifebern | 
geneigt find. Den Anfall dieſer legtern bat 
er nichts deftomeniger zwifchen Der | Einpfro⸗ 
pfung und dem Ausbruch dev Pocken bemerkt, 
‚ohne daß indeſſen der Lauf der Pocken Io, 
dadurch gefiset worden iſt. | 


pi: Er laͤugnet dem Fruͤhling den — 
bey dem Einpfropfen ab, ſogar, daß alsdann 
die Pocken am haͤufigſten geweſen ſind. We⸗ 

gen der epidemiſchen Krankheiten aber ver⸗ 
meidet er den Herbſt: fo wie er überhaupt 
Bey herrſchenden Krankheiten fi * des — 
enthält. 


Die Diät läßt er 9. is 10 Re = ger. 
" wöhnliche Weiſe genau beobachten, In wel⸗ 
chen Zeitraum er drey Dofes eines Pulvers 
von acht Gran Ealomel, eben ſoviel von 
Dem zufommengefeßten Krebsſcheerenpulver 
(Pharm. Lond.) und einem achtel Gran vom 
Brechweinftein, oder anftatt deſſen 2 Gran 
des nicdergefchlagenenSpiesglasfehwefele faſt 
in — Zwiſchenzeiten beym Schlafenger 
hen nehmen läßt; welche Dofis ſich für eine 
ſtarke gefunde Perſon ſhickt. Den Morgen 
darauf giebt er jedesmahl eine Doſis Ölaur 
bersſalz in Haberſupoe. Die erfie Def s des 
Pulvers iſt fuͤr den erſten Tag beftinumt, 
und nach der legten wird den Tag Darauf die 
Einpfeopfung unternommen. Schwäcliche | 
on mit einer Krancheit befallene Derfonen 
| — — en 


znoculating. for. tbe: Smail-Pox. 2 


muͤſſen auf andere Weiſe vorbereitet werden. 
Hr. De warnet wider dem BER. — 
Gebrauch der Mereurialmittel. f 


Die Monarszeit des Franemimmers & er⸗ pr 21. 
weckt dem Hrn, Verf. Feine Bedenklichkeit.  - 
Und 06 er gleich nicht mit Vorbedacht ſchwan⸗ 

gere Perſonen inoculirt: fo iſt es ibm Doch 

auch bey ſolchen gelungen, Die ihre Umſtaͤn⸗ 

de, vermurblich aus böfer Abſicht, verheelet 
haben. Eine brachte 9 Wochen nachher ein 
Kind zur Welt, an dem deutliche an 8 
ei der Pocken zu feben waren u 


Die Perfon, die man inoculiren il 23. 
r fih in einem Hauſe, ja, wenn es die 
Umſtaͤnde erlauben, in einem und demſelben 
Zimmer, mit dem Pockenpgtienten, deſſen 
Eyters man ſich bedienen will, auf. Der 
Schnitt wird an dem Arm an gervöhntichem 38 
Drte mit einer: Lanzette gemacht /: Die man 
eben in Den Epter eingetunkt hat, ſo dag 
fie von beyden Seiten naß iſt. Er brauche 
nicht laͤnger als einen achtel Zoll zu ſeyn und 
‚nicht tiefer, als Daß er durch Die aͤuſſere Haut 
‚gebt, ohne daß Blut herauskoͤmmt. Damit 
Der Enter deſto beffer eindringe, erweitert man 
die Wunde mit den Fingern und ſchabt den 
Enter, der fich an Die Flächen der Lanzette 
angeſetzt hat, ab. Gemeiniglich macht man 
an beyden Armen Einfchnitte, und biswei⸗ 
Jen zwey an einem Arm. 

M.Med. Bibl. 73. IE An: 
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Auſtatt dieſer Art bat er bisweilen ſchief 
unter die Oberhaut eingeſchnitten, und dieſe 
an die Lanzette angedruͤckt, * der Eyter 


Deſto beſſer hat abgewiſcht werden koͤnnen. 
Das Pfiaſter und eine jede andere Bedeckung 
paͤlt er für uͤberfluͤßig. Mach der Einpftos 


pfung trennt er den Inoculirten von dem an⸗ 
dern Kranken, bis die Anſteckung uͤberzeu⸗ 


gend iſt; ober gleich dieſe VBorfichtigkeit nicht 


von ausgemachter Nothwendigkeit anſieht. 


Es iſt ihm gleich viel, ob er aus einge⸗ 

— J oder natuͤrlichen Pocken den Eyter 
ſchoͤpfen kan: ſo wie es auch gleichguͤltig, ob 
dieſer reif oder unzeitig iſt, ſogar, daß die 


Feuchtigkeit, die ſich an der Wunde vor dem 
Ausbruch und ſelbſt vor dem Fieber Auen 


— wirkſam genug geweſen iſt. 


Den Gebrauch des Pflaſters oder * 
— verwirſt er auch darum, weil dadurch 
die Haut entzuͤndet wird, und weil er verhin⸗ 
dert, von dem — * — ein 
5 zu faͤllen. | J 


Sm Rothfall bedient er ſich ui eines 
——— von dem er aber —— daß 
er ſehr friſch iſt. 


Auch iſt es andern gelungen, Die Pot 
‚en Durch eine Lanzette, an der die Pocken⸗ 
materie trocken worden iſt, einzupfropfen. 


| Der 


Der Hr. Verf. Sefhreise die: Berinde p· 30 
ungen, die fid) Tag vor Tag an der Wun- 
‚De ereignen. Den zweyten Tag giebt er bey 31. 
dem Schlafengeben 3 Gran Ealomelmit eben 
ſo viel zuſammengeſetzten Krebsſcheerenpul⸗ 
ver und einem zehntel Gran Brechweinſtein 
Wermifcht, mit Gelee, oder zur Pille'gemacht. 
Welches Mittel er, ſobald fich Ünzeigen des 33 
Ausbruchs einftellen, wiederholen läßt, und | 
darauf den folgenden Morgen einen Aufguß 
von zwey Lingen Sennablaͤttern, einer balben ir 
Unze, Manna und zwey —* der Salat Wi 
BARINUE giebet. 08 


Eine Vorbedeutung einer — 
iſt es aber, wenn keine merkliche 
Aenderung an der Wunde ſich aͤuſſert. Das 
ber er ſodann das Pulver jeden Abend, um die 
Pocken zu befördern, nehmen laͤßt, und bey ei⸗ 
ner Verſtopfung des Leibes danebſt eine Un⸗ 
ze De Safe den erwähnten Pur 
BFH. ee 


So bald als Das er Ver . 35% 
* wird, muß der Kranke, ausgenommen, 
wenn der Blattern, welches aber ſelten iſt, 
ſehr viel ſind, ſich in der freyen auch 
bey der Kaͤlte, eine Bewegung machen, und 
den Durſt mit altem Waſſer loͤſchen. el: 
ches einen verzüglicyen Einfluß auf den ganz 
zen Verlauf bat, und alle andere Herzftärz 
fung ein macht. Doc) fan man auch 

52 ſchwa⸗ 
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SE ſchwachen Leuten eine Ah Brühe oder 
ein Glas Mein oder Weinmolken erlauben. 
Nach gefchehenem Ausbruch verftattet man, 
wenn es noͤthig ift, zartes Fleiſch zu eſſen. } 


P 39.  $eute, bey welchen nur an dem Theil, 
woran ‚der. Handgriff gefchehen, ein Auss 
bruch erfolget ift, haben ſogleich zu ihrer Ar: 
beit zurück gehen koͤnnen: andere haben ſich 
aber Länger zu Haufe, halten muͤſſen. 


42. Beſonders ertheilt der Hr. Verf. ol 
feine Rathſchlaͤge, wie man fich in gewiſſen 
ſeltenern Zufaͤllen, als dem Brechen, einem 
frieſelichten oder roſenaͤhnlichen Ausſchlag, 
den Nachpocken u. ſ w, zu verhalten habe. 
Die Zufälle an der Wunde, und in der Achſel⸗ 
geube und die Augenentzuͤndung fi fi nd. bey 
Diefer neuen Methode EasyanR eine Br 
tenheit. 


61. Es koͤmmt alfo bey Hrn. D. Verfahren 
vorzüglich auf Das Verhalten während des 
Ausbruchs an, da fich nehmlich der Kranfe 

der guft blos ftellt, ‚kaltes Waſſer trinkt und 
Binfänglich abführe, und auch darauf, wie 
Hr. D. mit wenig Worten erinnert, fich ei 
‚nes frifchen flügigen Eyters bedient. Dur) 
das erſte iſt er auch im Stande geweſen, die 
natuͤrlichen Pocken, die Blutpocken ausge⸗ 
nommen, in denen er es vielmehr nachthei⸗ 
Aig haͤlt, gelinder zu machen; ob es ſich gleich 
| 


— V — 
—— VER | 


j 


inoculatixg for the Small-Pox, 132 


in diefen wegen mehrerer Urfachen nicht leicht 


anwenden läßt, / zumahl da man nicht weiß, 


ob das Fieber, Das unterwegens iſt, wirklich 
aus: dem Pockenzunder entftanden, Aber. 


F 


auch fchon nachdem Ausbruch hat er.ein fol: p- 63. 


ches Verhalten aͤuſſerſt nüglicdy befunden; 


und unter 40 Perjonen ift nicht eine geftorz 
ben, ‚Su diefem Zeitraum empfiehlt:er das 
erwähnte Mittel’aus dem Queckſilber und 
Spiesglas zu. wiederholen, und, wofern «6 
noͤthig iſt, Darauf einen Trank von aufgelöß: 
ter Matina und Cremor tartari zu gebraus 


chen ,; bis die Eyterung herannahet. Waͤh⸗ 


rend dieſer läßt er. es. bey den gewöhnlichen 
Mitteln beivenden, fchlägt nur einen Tran 
aus einem Theil ſchwachen Vitriolgeift und 
zwey Theilen verfügten Vitriolgeift vor, wo⸗ 
Bon eine halbe Unze: mit einem Quartier 
(Quart) oder 3 Pinten Gerftenwaffer, oder 
ähnlichem Getraͤnke vermifcht wird. Die 
Aderlaffe "wird durch Diefe Huͤlfsmittel faſt 
durchgängig —— gemacht ni 


Die 29 Rrantengefähichten, die * ei 
Verf angehaͤngt, find Zeugniſſe v von * 
— * je 2 | 


au rn, 


69. 


72 
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80, Mind der Königl, Preugifchen und Chur⸗ 


bayeriſchen Academie der‘ Wiſſenſchaften in 
Berlin und Muͤnchen, der: Academie in Pas 
lermo und Peſaro, der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaften in Zuͤrich und Baſel, der oͤcono⸗ 
miſchen Geſellſchaft in: Bern, und Stadt⸗ 
vbnfieus: in: Brugg, von der: Erfahrung 
in der Arzneykunſt. Non ex vülgi opinio⸗ 
ne fed ex fano indicio,: Bacon. Zuͤrich bey 
eideager und Compagnie, 1. Lbeil, 1763; 
* Seiten. 2. Theil, * ale. je 
Bu ‚Seiten, in 8. sh 


©, iſt — des — 3 et nicht:ie in 
Banden zu denken. Das Vorurtheil iftibm 
unertraͤglich, wenn es gleich durch Gewohn⸗ 
heit und graue Haare ein Anſehen erhalten 
bat. Daber diejenigen: Aerzte, die nur ihre 
Erfahrung nach den Jahren, da fie Kranke 
gewartet, und der Fertigkeit ihre Arzneyen 
zu Papier zu bringen, beuctheilen, einen hats 
ten Stand in dieſer Schrift aushalten muͤſ⸗ 
fen. Hr. 3. muß unter Originalen von der 
Art leben: denn fonft würde Die Schilderung 
folcher Männer wohl nicht fo natuͤrlich feyn. 
Er weiſet aber bier einen ficherern Weg zur 
ah an, und nimmt feine Leſer durch 

ı 
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‚fein durchdringendes Genie, ſeine Weltkennt⸗ 


niß, Beleſenheit, Erfahrung, ſeine aufge⸗ 


weckte und zierliche Schreibart, ga — | | 


ders zu feinem: Vortheil ein. 
Der erſte Theil beſteht aus 3 Büchern, 


Die von der Erfahrung uͤberhaupt; von der 5 
Gelehrſamkeit und dem Einfluffe derfelden 


auf die Erfahrung; und von dem Beobach⸗ 
tungsgeifte und dem Einfluſſe deſſelben en 
die Erfahrung, handeln. 


Rach He. Z. ſind das Leſen der Sdrif⸗ p. 4 


ten anderer Aerzte, das fleißige Nachforfchen 


Der Natur, und ein aufgeflätter Verſtand 
unumgängliche Hülfsmittel einer wahren Ers 
fahrung. Durchgehends erläutert er durch 
Beyſpiele, wie nachtheilig der Mangel einer 
oder der andern dieſer Eigenſchaften ſey. Die 
Gelehrſamkeit Fan die bloſſe Uebung erſetzen, 
ſagt Hr. Z., aber die bloſſe Uebung erſetzet 
niemahls die Gelehrſamkeit. Man muͤßte, 
wofern man ſich durch eigene Verſuche beleh⸗ 

zen wollte, alle Die muͤhſamen und mit Ger 


fahr des Kranken verbundenen Arbeiten feiz 
ner Vorgänger unternehmen, und ein feben 


Hon einigen taufend Jahren haben. Doch 
iſt die Gedächtnißgelehrfamteit forgfältig von 
‚Der wahren Gelehrſamkeit zu unterfcheiden, 
Die mit der ausgeſuchteſten Kenntniß den auf: 
geklärteften Berftand vereinigt, und uns vers 
mögend BE die Entdeckungen anderer zu 

54 beur⸗ 
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beurtheilen und anzuwenden. ‚ Diefe fegtden 
Arzt im Stand Die erworbenen Kenutniſſe 
durch neue «Beobachtungen: zu bereicherns 
P-137. Hiebey ift dennoch die allzufeine Zergliede⸗ 
rung, der, Theile zu tadeln, indem man gar 
zu leicht von der Einbildungskraft hintergan⸗ 
vr gen, wird. - Die Gewohnheit in der Aufmerk⸗ 
famfeit,.eine Mifchung von Lebhaftigkeit und | 
Phlegma, die Entfernung von allen Vorur⸗ 
theilen des Aberglaubens und den Seidenfchaf: 
ten, ein gefeßtes und wiederholtes Nachſpuͤ⸗ 
ren, find Die nöthigen Eigenfchaften des Bes 
obachters uͤberhaupt, alfo befonders des mes 
diciniſchen. Seine Befchreibungen muͤſſen 
nicht mit: Vernunftſchluͤſſen — 8 
dern — ungefünfielt Fans — 


a05. Der Per Verf. bleibt hier or 
ben der Kunft, Die Krankheiten zubeobachten, 
ſtehen. Er fieht genaue einzelne Krankenge⸗ 
ſchichten für eben fo wichtig als die allgemei⸗ 
nen an, da dieſe aus jenen. entftehen, und 
die Natur öfters von ihrer. Gewohnheit abs 
weicht; obgleih Sydenham mehr: auf die 
allgemeinen und Sreind mehr auf die einzel 
nen gehalten. Die Menge der Kranken 
ſchwaͤcht den Beobachtungsgeift: da man 
nicht auf alle befondere Fälle genug aufmerk⸗ 
fam feyn kan; Daher auch in den Hofpitälern 
nicht viel zu [ernen: ift} Und Hippokrates 

| rot bat nur in Bam RO oder Flek⸗ 
fen 


von der Erfahrung. 3.3 Cheil. I 


fen practiſirt. Die Journale überdie Krane - <<, 
heiten, empfiehlt ber. ar Bafı fr is A 2 
fang der Praxis. 


‚Die folgenden. Berächtungen des Ei 2 
| Rerf. ſtehen mit der. Heilkunft in noch nähe: 
zer Verbindung. Sie handeln von ven Zr 
fällen der Krankheiten und der Zeichenlebre. | 
Mit Grund fordert der. Hr. Verf, daß die 252. 
Benennungen und Exklaͤrungen der Krankhei⸗ — 
ten von den Zufällen bergenomimen werden. 


Mac) allgeneinen Sägen von den Zeh a: 
den der Krankheiten, welche durcd, die ans  ' 
geführten Benfpiele fehr lefenswürdig find, 
koͤmmt der Hr. Verf. auf die befondern Zei⸗ 
| den, die in dem Puls, in dem Athembolen, 
in Dem Harn, in dem ganzen Umfang des 
Körpers und. der. Seele, liegen. Hr. 3. 346. 
wünfcht, man hätte, die Verminderung des. 
a in langfamen Krankheiten ohne die: 

er, eben fowohl als die Vermehrungen in 
den hißigen, nach Secundenuhren berechnet. 
Er bat oft, wider des Solano Beobachtung, 343, 
‚in hißigen Bruſtkrankheiten das Ausbleiben 
des Pulfes bemerkt, ohne daß ein Bauchfluß 
‚erfolge wäre. Auch darin widerfpricht ee 
dieſem Urzte, dag die Verdoppelung einzel: 
ner Schläge ein Nafenbluten jederzeit ans 
deute. Er warnet fehr, fich nicht blos auf 
den Puls zu verlaffen: da er ſich nicht: felten 

* — zeit, als von Würmern und Mer⸗ 

J5 venzu⸗ 
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369. 


374. 


venzufaͤllen, ſehr veraͤndern kan. & it er 
bey einer Dame in einer Lungenentzuͤndung 
oft in einer Stunde oder kuͤrzerer Zeit, bald 
intermittirend, bald gedoppelt, bald drey⸗ 
fach, bald aufſteigend geweſen. Zudem ver⸗ 
Hält er ſich nicht immer in allen Schlagadern 
gleich. Denn bey einer Witte zählte der 
Hr. Verf. an dem rechten Arm 55, an dent 
linken abet 92 Schläge, und die Hitze war 
Auf der rechten Seite immer geringer als auf 
der linken. 


Ben einem Bauer hatte die Furcht die 
— gehabt, daß man ganze 24 Stun 
den kein Athemholen verfpürte, ob ihm gleich 
Galmiafgeift und andere ftarfe Mittel in den 
Hals gegoffen wurden; da er Doc) nachge⸗ 
hends allmählig ſich erholte. Ueberbaupt 
merkt der Hr. Verf. an, Daß das Athemho⸗ 
len in vielen verfchiedenen Krankheiten gleich . 
ſeyn, und alfo nicht als ein ‚entfeheidendes 
geichen angefehen werden Fönne, | 


‚Ueber die Aerzte, welche die Heimlichfeis 
ten der Natur in den Krankheiten, aus dem 
Harn ‚erklären: wollen, macht fich der ein⸗ 


982. fichtsvolle Hr. Verf. recht Iuftig. Einen far 


frangelben Harn bat er in kurzer Zeit eine 
ſchwarze Farbe bey einer Kindbetterin anneh⸗ 


389. men geſehen. Sn der Gliederkrankheit floß 


aus der Durch eine ſpaniſche Fliege erweckte 
— eine haͤufige Galerte zum Vortheil der 
Patien⸗ 
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Patientin heraus. Aus dem Öfligten Hut: p.396 


gen, womit der Harn bisweilen. bedeckt ift, 
läßt fidy kein Schluß auf eine Auszehrung 
machen, Da es öfters bey auszehrenden Krans 


fen fehlet, und bingegen oft bey gefunden 


zu befindlich iſt. 
Noch iſt es ein fo gefäßetiches Zeichen, 


Wenn der Kranke im Schlaf die Augenlieder | 


nur halb gefehloffen hat. 


© Unter den Zeichen der Krankheiten giebt 


der Hr. Verf. auch auf die Temperamente 


Achtung, deren Abweichung von der Bes 


ſchaffenheit, die ſie bey der Geſundheit ge: 
Habt haben, dem Arzt viele Aufklärung giebt. 
Er gedenfet einer wahnwitzigen Perfon, Die 
einige Stunden vor dem Tode vollfommen 


vernünftig geweſen, und eine entzuͤckende Be⸗ 


redſamkeit geaͤuſſert hat. Die plößlich in ei 
ner Melandyolie wiederfommende Vernunft 
Hält er für einen Vorboten des Wahnwitzes, 
wovon ein Fall hier beygebracht wird. 


Zweyter Theil. Mac der Kenneniß 


der Krankheit ſelbſt geht man zu der Un⸗ 


terſuchung der Urfachen fort, Und dieſe wer⸗ 


den in dem zweyten Theil: erwogen. Der 


Hr. Verf. bahn ſich hiezu den Weg, indem 


er von dem Genie handelt, als durch welches 
Die Erfeheinungen aufgelöfet, und aus den 
SeIAHDaG die Urfachen entdeckt, und Die 
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2 Anzeigen zur Heilung und dis Heiloerfahren 

erkannt werden. Ohne dieſes Fan ſich der 
Arzt die Analogie nicht zu Nuße machen, 
welche Doch die Kenntniß der Krankheiten und 
die Anordnung der Heilungsmiteel fehr er⸗ 
leichtert. Hr. 3. zeigt die Fehler, die man 
in Ergruͤndung der Urfachen begeht, nebft. 
der Art, wie man dieſelben aus den Werlun 
gen herleitet, an. 


p.105. Er haͤlt nichts auf den Einfluß bes Mon 

des auf den Menfcyen. Dennoch gedenkt 
er einer Fran, die feit 3 Fahren, wenn der 
Mond niedergegangen, 2, 3. und mehr El⸗ 
len von dem Bandwurm verloren. 


In der Folge. gebt der Hr: Bafi in Eu 
fondren@apiteln Die,entfernten, Urfachen dee 
Krankheiten in der. Luft, in den Speifen, in 
Dem Getränfe, in der Bewegung und Rube; 
in dem Schlafen und Wachen, in: dem Abs 

gang des Körpers und feiner Verhaltung, in 
den. Seidenfchaften, in der allzugroffen Ans’ 
firengung des Geiftes und dem Einfluffe vers | 
ſchiedener äufferlichen Dinge, durch. Wort 
auf er hernach die entfernten Urfachen in der 
vorhergegangenen Beſchaffenheit der Koͤrper 
aus einander ſetzt. Dieſe Materien ſind mit 
ſolcher Faßlichkeit und Anmuth abgehandelt, 
daß die Aufſaͤtze einer jedweden Art Leſer an⸗ 
geprieſen zu werden verdienen. Die Bes 
kanntſchaft mit den‘ KReifebefehreibern komme 
B dem 


1 
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dem Hrn. Verf. hier gut zu ſtatten. Wir 
ſchraͤnken uns aber bey des Hrn. Verß — 
nen in Bemertungen ein. | 


Sn dem Walliferlande giebt es wegen der P-ISO: | 
— Hitze viele Wahnwitzige. Als einen 234. 
Beweis, wie bey epidemiſchen Krankheiten 
viele unbekannte Urſachen ſich einmiſchen koͤn· 
nen, fuͤhrt der Hr. Verf. das Dorf Oberwyl 
‚im Canton Bern an, Das im Jahr 1749. 
nit der Ruhr in einem hoben Grade befallen 
‚war, da doc) alle umliegende Dörfer frey 
‚blieben; und hingegen 1750, da die Ruhr 
im Canton Bern ftarf wütete, Oberwyl vers _ 
ſchont blieb; welche Beobachtung der. Hr. 
Verf. faſt alle Sabre in feinem Vaterland N 
‚machen kan. Die Kriebelfrankbeirbefchreibt 247. - 
‚der Hr. Verf. nad) einigen in. der Schwen 
geherrſchten Epidemien, und befonders der: 
‚jenigen, die der $uzernifche Arzt, Hu Lang, 
‚aufgezeichnet. bat: Der Falte Brand ft ploͤtz⸗ 
lich in den Saſen entſtanden, ſogar, daß ei⸗ 
nige bey dem Ausziehen der Schuhe oder 
Struͤmpfe, die Zaͤhen mit fortgeriſſen haben. 
Die Schuld wird den Kornzapfen gegeben. 
Das Obſt ſpricht Hr. 3. gleichfalls von dem 
vorgegebenen Antheil an der Ruhr fren. jr 
Der Brey, womit man in der Schweiz Die 264 
Kinder näbret, mißfaͤllt dem Hrn. Verf. ſehr; 
und er raͤth anſtatt deſſen, aus Gerſten oder 

rg —— Bruͤhen mit ein wenig 


friſcher 


. {re wi; 


i ä 
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Friſcher Butter, und bisweilen dee Säure 
wegen ein wenig Zleifchbrübe, und endlich 
Milch mit geriebenem Brodt, an. Einer 
zu groffen Enthaltung von Fleiſch ift der Hr. 
Verf. nicht gewogen, Da die Speifen aus 
den Pflanzen fo leicht Blähungen erzengen. 


p314. Der in der Schweiz gebräuchliche Kirſch⸗ 


geiſt ift dem Franzwein gleich zu ſchaͤtzen. 


| 308. Den Genuß geiftiger Getränke in heiffen Ge: 


‚genden erlaubt der Hr. Verf. nur wegen der 
ftarfen Entfräftung, welche der Schweiß er: 
weft, nicht aber, wie Der gemeine Wahn lehs 

326. tet, zum Abkühlen. Den fortgefesten Ges 
brauch Des Thees verwirft er wegen Der ſchwaͤ⸗ 
enden Kraft Des warmen Waffers, wodurch 
Die Verdauung vermindert, Winde erzeugt, 
die Hypochondrie und das hyſteriſche Ue⸗ 
bel u. ſ. w. befördert werden. Und daber ift 
der weiffe Fluß in Der Schweiz fogar bey. 

347. Mädgen von 10 Jahren fo gemein. Bon 

dem ſtarken Caffeetrinken in der Schweiz 

‚glaubt der Hr. Verf, es wäre eine Haupt: 
urfache, Daß die monathliche Reinigung lange 
Uber Die Zeit noch fortDauerte. Daß der 
Caffee mit Milch aber den weiffen Fluß be⸗ 
fördere, koͤmmt ihm nicht wahrſcheinlich vor. 
Einmahl bar er den Schlaf durch Den Caffee 

befoͤrdert gefehen, da ihn der Mobnfaft nicht 

353. einmahl hat bewirken können. Frauensleute, 

Die durch einen Blutverluſt entfräfter wors 
' | - den; 
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Den, Kinder, die eine Dorrſucht haben, und - 
in einigen Gattungen der Anszehrung, läge 
Der Hr. Berf, ein Getränfe aus geröftetent 
SHabermeele mit Milch und etwas wenig Chos 
<olade nehmen, Die Ehocofade an ſich, oh⸗ 
ne auf das zugemifchte Gewürze zu feben, 
ſchickt ſich wegen ihrer Dicken De 
ſchaffenheit nicht fuͤr alle. | 


Die Durchfaͤlle bey hopochondeſſchen und p. 375 
hyſteriſchen Perſonen, welche viele Aerzte fen 

fo nüglicy halten, Eommen dem Hrn. Verf. 

fehr verdächtig vor, indem fie Die fe vers 
zehren. 


Er weiß nießtege Senfbiele, daß: die mo; 415. 
nathliche Reinigung bey dem Frauenzimmer 
‚über das softe Jahr, ja uͤber Das 70ſte ge⸗ 
Dauert; welches aber eine Waſſerſucht nach 
Sid) gezogen, oder ein Uebel in der Mutter, 
als ein Geſchwuͤr oder den Krebs zum Grun⸗ 
de gehabt hat. Zweyer Fälle wird bier ges 

dacht, in denen die Entledigung durch die 
Spitze der Finger geſchehen. | 


Ihm ift nicht unwahrſcheinlich, daß die 45. 
Furcht Diejenigen Krankheiten wirken fönne, 
vor denen man einen fo heftigen Abfchen hat, 

wovon er in der Ruhr, Dem Friefel und Dem 
Grind des Kopfes (achores) DBenfpiele ber 
merkt hat. Auch andere Wirfungen der 
Sucht nennter nach eigenen Beobachtungen. 

ig 


— 
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2479. Die unterdruͤckte Indignation iſt eben ſo — 


lich; ſo wie ein Officier in Bern durch die 


Zuruͤckſetzung in einem wichtigen Amt, um 


das er ſich beworben, einen Schlagfluß 


den Tod ſelbſt fi ich zugezogen. 


Die Hypochondrie muß in der — 
ein ſehr gemeines Uebel ſeyn, da ſich der Hr. 
Verf. bey NN > der ee jo a 


| * dieſe beruft. au 


dungskraft ſey, beweiſet er. Durch viele bier 


613... 
Betrachtungen über Die Kräfte in den Men⸗ 


Wie ſchaͤdlich die uͤberſpannte Einbu⸗ 


geſammelte Geſchichten einer uͤbertriebenen 
und dem Willen Gottes zuwider laufenden 
Froͤmmigkeit. Sehr naif iſt die Schilderung 
von einem groſſen Schweizerifchen Gelehrten, 
der durch die firenge — — — 
in einen Wahnwitz fiel. 


Der Hr. Verf. endigt dieſen Theil m mit 
fchen, ‚Die den Urfachen der. Krankheiten wis 


Derfichen. Dahin zählet er. Die iederherr 
fiellung des Verdorbenen, die Verbindung 


und Befeſtigung des Zerriſſenen und Zerbro⸗ 


chenen, die Abſcheidung des Fehlerhaften, 
beſonders in der Eyterung, den Auswurf des 
Schaͤdlichen, das Fieber, die Beyhuͤlfe der 


mitleidenden Theile, die Lebensart, die Ge⸗ 


wohnheit, die Staͤrke des Temperaments, 
gewiſſe Seltſamkeiten der Natur, und Die 
Br Gewalt 


von der Erfahrung 1.2, Cheil, 144 


‚Gewalt der Seele über den Körpers Die 
mehreſten Stücke find hier mit. der dem Hrn. 
Verfaſſer eigenen Lebhaftigkeit, Tieffinn und 
Gelehrſamkeit ausgeführt, Er verfpricht eis 
nen Dritten Theil, auf den Die Leſer der ges 
genwärtigen gewiß mit Sehnfucht warten. + 


ERLITTEN | 


Berättelfer,, inlämmade. til Kongl. 
Collegium medicum, rörande Medicinal-Ver- 
kets tilfländ i Riker; ſdſom en fort[ätıning 
af Pronvincial - Medicorum berätrelfer ril 
Kongl, Collegium medicum., fon äro trjckte 
är 1762. hos Nyffröm och Stolpe, Stockholm, 
. Zryckt p& Dire&, Lars Salvii Kofenad, 4 
. 1705. 342 Seiten in 8, | 


E—⸗ iſt in Schweden die nuͤtzliche Einrich⸗ 
tung getroffen, Daß Die Aerzte, Die eine oͤf⸗ 
fentliche Befoldung haben, von Zeit zu Zeit 
Dem Collegio medico zu Stockholm ihre Be 
merkungen zur Aufnahme der Arzueyfunde | 
befanne machen, welche von demſelben nache: 
gehends, bald in Auszügen, bald wörtlich bey 
Berfammlung der Reichsftänve dem Druck | 
überliefert werden. _ Seit dem Jabt 1756, 
in Dem. Damit der Anfang gemacht worden, 
N. Med. Bibl. B. K hat 


⸗ 


den fan. 


N 
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a hat man drey Samnungen oder! wie die 1 


fehrift fie nennet,” Berichte, erhalten, da⸗ 
von die letzte, oder die gegenwaͤrtige, die aus⸗ 


fuͤhrlichſte iſt, und als eine Fortſetzung der⸗ 


jenigen vom Jahr — —— wer⸗ 


Die Provinecialaͤrzte — datin die 
endemifchen und epidemifchen Krankheiten, 
bey denen legtern zum Theil auch die Wär: 
me und Schwere der Luft, nebft der Wittes 
rung und. den Winden angegeben werden, 
Die Heilart, die fie dabey gebraucht haben, 


wie auch Die vorzüglichften Fälle, die über; 


haupt in ihrer Praris vorgefommen find; 
ferner die medicinifchen Gewaͤchſe die Ge 
fundbrunnen und den Zuftand der. Aporbefen 
in ihrer Provinz, und ertheilen ihre Rath⸗ 


ſchlaͤge zur Verbefferung des Medicinaliver 
ſens daſelbſt. Aufferdem Tiefet man in Der 
letzten Sammlung theils von ihnen, theils von 


andern Nerzten, Nachrichten vom Fortgange 
der Einpfropfung der Pocken in Schweden; 
von den Einrichtungen zur Erlernung der 
Anatomie und Ehirurgie in Stocfbolm, von 


- Hen. Prof. Martin, der Hebammenkunft, 


von Hm. Prof. Schulz, der Naturgeſchich⸗ 


‚se und Pharmacie, von Hrn. Prof. Ders 


gius; den dortigen Anſtalten zur Anſchaf⸗ 
fung der Ammen, und dem Nutzen, den die 


| * Heilung der — geſehte Aerzte in der 


Hape ß 
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| Saure geftiftet Gaben Man kan um 


moͤglich diefe Nachrichten fefen, ohne zugleich 


den Eifer und Die Sorgfalt, welche das Col⸗ 
| legium medicum fuͤr ihre nothleidende Mit 

Bürger bat, zu rühmen. . Es hat die von den 
auslaͤndiſchen Mineralwafern einlaufende 


| Geldſumme zum Ankauf der Arzneymittel fuͤr \ 


arme Leute augewande, bey herrfchenden 
Krankheiten in den Provinzen Aerzte abger 


\ 


fertigt, bey der Viehſeuche ihre Nathichläge 


gegeben, in mehrern Uebeln gedruckter Auf 
ſaͤtze ertheilet, die Einpfropfung der Pocken 
befördert, Die Apotheken verbeffert, zu wel: 
chem Behuf es eheftens ein Diſpenſatorium 
wird drucken laſſen; auffer andern ſehr nuͤtze⸗ 
lichen Bemuͤhungen. Bon dem J. 1761. 


an haben, auf des Collegu Veranſtaltung, 


die — ihre, Beſtellung gehabt, um: 
ter Deren Vorſorge von 1754 Kranfen, 219. 
geliorben, und 1545 genefen find, Man 
bat gefunden, Daß, en man in der 
Hauptſtadt die Aufficht ber Die Ammen ger 
babı hat, das venerifche Uebel fehr abgenome 
men, indem von 295° Perfonen, Die fid) ans 
gemeldet, nur — haben — werden 
——— | | - 
Die Berichte von der Ar 6 der 
Pocken, unter denen diejenigen vop den Hrn, 
David Schulsr Haft, Acrel, ergius, 
ann leſenswuͤr dig ſind, uͤbergehen wir 
K2 darum, 


H * — —⸗ 
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Barum; weil wir die Geſchichte des Fort⸗ 
gangs dieſes Handgriffs in Schweden lieber 
in der Ordnung, aus der in dieſem Jahr er⸗ 
fchienenen Schrift des Prof. — — 
* wollen. 


2.38: Der Capitain Eckeberg hat den Thee 
baum glücklicd) aus Canton nach Haufe ger 
bracht; und jeßt fommen 2 Baͤume a 
in Upſal ſehr gut fort. | 


Das Collegium medicum muß den erg 
ten befondere Fragen zur Beantwortung vor 
gelegt haben, indem die mehreften einerley 
Gegenftände, wenn auch die Antwort vers 
neinend ift, berühren, Beſonders ift es, 
daß Das venerifche Uebel und der Ausfag 
. (Elephantiafis ſ. morbus Lazari) an einigen 
Oertern ſo ſehr eingeriſſ en iſt. 


Haartman beſchreibt dieſes lehe⸗ | 

‚te Uebel, fo wie er es in Finnland bemerkt 
hat: Auch die innern Theile des Munde 
und Des Haljes werden von den Knoten an⸗ 
gegriffen Bey niemanden bat fie fich aber 
anftecfend bewieſen. Man bat biewider 
fowohl Mittel aus Spiesglas als aus 
Dueckfilber, wie auch den Schierling, das 
Theerwaffer, nebft andern wirffamen Mit 
teln, vergeblid) verſucht. Eben Diefee Arzt 
giebt die Urſachen an, warum in Finnland 
weht Leute als in m fierben. Zu 
Diefen R 


\ * 
Ä 


 Daorernas beräifen. | Ü v1 | 


| bieſen — aud) die plößliche Veränderung 
Der Wärme und Kälte, Der fie bey Dem Aus⸗ 
ziehen aus. ihren beyden durch den Hof! von 
einander getrenneten Stuben ausgeſetzt a .. 
Durch den ftarfen Rauch, der fich in ihnen 
fommiet, entfieben, bey vielen, Augenentzuͤn⸗ 
dungen und eine Blindheit, Die fie ſchon im 
zoſten, böchftens.goften Sabre, Des Vermoͤ⸗ 
geus zu leſen beraubet. Die Liebesfeuche bat 

ſich durch die Matroſen und ans Land getre⸗ 
tene Soldaten merklich ausgebreitet. Bey 
einem mit einer beſchwerlichen Braͤune ver⸗ 
bundenen Scharlachfieber bemerkte man ei⸗ 
nen, wie es ſchien, maſernaͤhnlichen Aus⸗ 
ſchlag, wie auch den Frieſel. Andere aber 
wurden wie mit dem Meffelausfchlage zu glei: 
cher Zeit befallen. Hr. H. bat offenbar wir ı 
Der feine vorige Meynung —— * Ma / 
—* beobachtet. je 


\ 


‚Ein hattnaͤckiger Grind — des Ko: p. 8% 
En wurde nach vergeblichen Verſuchen mit 
Mereurialſalben endlich durch eine ſtarke So⸗ 
lution des Sublimats in Brandwein aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht, geheilet. Hr, Gedner/ von 
dem dieſe Bemerkung ſich herſchreibt, ſieht 
Das unreife Getraide, wozu der Öftere Miss 
wachs in Wermeland nöthigt, für eine be; 
traͤchtlichere Urfache der daſelbſt einheimifchen 
Ruhr, als Das mit Baumrinden gebackene 
Brodt, an. Auch in dieſer Provinz iſt Das 
aan K 3 vens 


un 


— 
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A hr 


venerifche Uebel ſehr eingeriffen, welches ae: 
Theil von der Communication: in den. — 
sn ‚hergeleitet wird. 

Es iſt doch ſehr —— daß man, 
wie Hr Brodd anzeigt, bin und wieder in 





Weſtgothland auf dem Lande den Kinder 


bis ins ste oder. öte Jahr die Bruft reichet; 
welches der Hr, Verf. als eine Haupturſache 
der Würmer, womit man dort ‚geplagt iſt, 


anſiehet. Der Fadenwurm Tagelmarken, 


Gotrdu-?) der mit Dem Waſſer getrunken 
wird, reißt doch viele unter Zucfungen dahin, 
wofern man nicht durch ſtarke Ubführungen 
fie bald austreibt. Eben Diefer Arzt theilt 
Berechnungen von den Todesfällen, die: ſich 
ſeit einigen Jahren in Marienſtadt und eini⸗ 
gen Landgemeinen zugetragen nach dem Al⸗ 


ter der Verſtorbenen, mit. Nach dieſen ſind 


weit mehrere unter 40 Jahren in der Stadt, 
als auf dem Lande geſtorben: ſo wie auch 


mehr Perſonen weiblichen als maͤnnlichen 


Geſchlechts daſelbſt ein hohes Alter erreicht 


haben. Das Land iſt an Geſundbeuanen 
— reich 

Rach Hm. Sioreb: Angeige iſt das vi 
0 nerifche Uebel unter dem gemeinen Mann auf 
der Jufel Gothland ſtark im Schwange · Ju 


der Leber der Dorſche hat er eine Menge 


Würmer gefunden, die er für den. Afaris 
lumbricoides hält, und auch Häufig in den. 
—— des Heringe entdecke hat. 

gi 6: 
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giebt. auf der. Inſel ſehr viel alte ceute und 

zaͤhlt Hr. H. uͤber zoo, die das 7oſte Jahr 
und Darüber gezaͤhlt haben; obgleich mane 
che beydes im Eſſen und ſtarlen Gettänft . 
— —— begehen. FR 


Aus des Hrn. Halenius ——— geden: p.u43. 
fen wir einer toͤdtlichen Braͤune, die im Jahr 
1751. unter den Kindern in Upland gehert: | 
feher hat. Die Bruft war zugleic) entzuͤn⸗ 
Det. Und bey einem Kinde fand er inder . 
Luftroͤhre inwendig eine abgefondette Haut, 

Die weder entzuͤndet noch fonft verleßet war, 

Die Krankheit ſchien anſteckend zu ſeyn. 
dieſes Urthel faͤllet er von De Aus: 
a 


Hr. Wäblin hat in gonkdytug die Dot 157, 
Een mit dem Keichhuften verbunden geſehen. 
Unter andern Mitteln wider dieleßtere Krane ° "7 
beit preifet ‘er das Infus von dem wilden 
Roßmarin (Ledum) mit Milch oder Molfen. 
Ihm ift auch ein epidemifcher Krampf des 
ganzen Leibes mit einer Verzuckung der Ge: 
ſichtsmuſkeln und darauf erfolgender ftarken 
wie und Gliederfchmerzen vorgekommen, .· 


In dem nördlichen Finnland bedient fich, 166: 
* Hrn. Bioͤrnlunds Zeugniß, der gemei⸗ 
ne Mann einer ſtarken Doſis des Terebin⸗ 
thinoͤhls wider den Bandwurm. Er ruͤhmt 
mit — —— Aerſten das Theer⸗ 
Kg waſſer 


h Bek, 
As, 
Ko 3 


Kt 


® i | — — > . 
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waſſer wider die Pocken ſehr. Mit dem 


Schierling hat er verfchiedentlich aͤuſſerliche 


und innerliche Drüfenverftopfungen gehoben, 


fo wie in ähnlichen Fällen auch andere Aerzte 


in Diefem Werke Dies Kraut erheben. Die 


daſelbſt Herrfchende Viehſeuche hat auch Mens 
ſchen angefteckt, vornehmlich aber folche, wel⸗ 


che die Haͤute des verreckten Viehes abgezo⸗ 


gen oder betaſtet haben. Er ſtimmt auch 


mit andern Aerzten darin uͤberein, daß der 
Bandwurm an fifchreichen Dertern häufiger. 


iſt; und in Biörneborg ift jeder vierte 


| Menſch Damit behaftet. Daß die Kinder 


mit den fogenannten Miteffern dafelbft ger 


plage find, Fömmt von dem Baden und 


an ber 


| P.IBT. 


> ne das verfüßte Queckſilber, bis ein Speis 
chelfluß entſtehen wollen, ift bewährt gewe⸗ 
fen. Dennoch haben venerifche Kranke ganz 
je 14 Tage Denfelben vergeblid) gebraucht, 
da er a hernach Die ER zu hunderte 
— { 


‚Einreiben eines — von Honig mit 


— Beſonder⸗ ge iau und lehrteich ie des | 


Hrn. Wablbom Bericht von dem Calmarz 
ſchen Bezirk, Der fi ch auf die Jahre 1761- 


1764 erſtreckt, und.eine groffe Abwechfelung 
von. Krankheiten. befchreibt. Der: Spubls 


wurm iſt Dafelbft endemiſch erweckt aber 


doch zu gewiſſen Zeiten ſtaͤrkere Plagen, wo⸗ 
von eine hartnaͤckige Epidemie erzaͤhlt wird. 


* 


— 


-> Doforernas berättelfer, 15% 


ausgetrieben hat. — - Auch bier bat im 
Jahr 1761, die bösartige Bräune unter den 
Kindern einzureiffen angefangen, : Der Ans 
fang war gelinde, und das Liebel nur mit’ eir 
nem geringen Fieber verbunden, Ben einir 
gen endigte es ſich mit einer Erſtickung, bey 
andern gieng es in eine Eyterung mit einem 

beſchwerlichen Ausfluß einer Gauche uͤber, 
die, nur einen einzigen Fall ausgenommen, 
toͤdtlich ausfiel. Bey kraͤtzigten Kindern 
ſchwollen alle Druͤſen im Körper an. Den: 
noch war der Auftritt nach der Witterung 
verſchieden. Nach einer aufloͤſenden Mirs 
tur gab man die Brechwurz, ſogar bey der 
Gefahr zu erſticken. Dieſe half aber doch 
nur in dem Fall, wenn der Kranke weiſſe 
und mit Blut vertmifchte Klumpen oder 
Häute auswarf. Die: Kräße fiheint Die 
Krankheit verfchlimmert: zu haben, Zuletzt 
traf auch Das Uebel alte Leute. — Eben 
Diefer gefchickte Arzt erwähnt einer Epidemie, 
in der nach einem: beftigen Fieber und empfind- 
lichen Schmerzen eine: ſtarke Geſchwulſt über 
Den ganzen Körper entftanden, Die nach einie 
gen Tagen den Tod nach fich zog. Eine fok 
che Gefchwulft hat er. auch nach der Bräune 
wahrgenommen, daher er auf dieſe den Ver⸗ 
dacht wirft. —: Im Sept. 1762. verban⸗ 
den ſich die Schwaͤmmchen im Munde mit 
den dazumahls herrſchenden Krankheiten, wo⸗ 
u. man die Aderlaſſe und Die Abführungen 
85 vers 
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ver ſaͤumt hatte. — Sn dem Keichhuſten ha⸗ 


ben ihm die Brechwurʒ nebſt den Blaͤttern 
von wilden Rosmarin die beſte Huͤlfe gelei⸗ 


ſtet. ¶ Die Wechſelfieber haben verfchier 


dene Süden: ‚angenommen, denen aber die 


Fieberrinde insgefamt abgeholfen. Es wird 
eines Wechfelfiebers gedacht, Das bey einem 
Bauer 2 Fahre lang immer an der Mitwor 
che wiedergefommen (Odana), Drey Unzen 


Chinchina brachten ibn wieder zurecht. — 


Hr. W. ift nach eigenen Beobachtungen faft 


der Meynung, Daß die ſchweren Geburten 


auch epidemiſch feyn können, — Zwey Bruͤ⸗ 


9.240. 


der waren von den beftigften Zuckungen, wel⸗ 
che den: Leib nebft der Bruſt aufwaͤrts trie⸗ 
ben, bey einem völligen Bewuſtſeyn einige 
Sabre geplagt. Hiebey war das beſondere, 
daß der Anfall durdy Das Anblafen des Ger 
fichts fogleich ergieng. "Das Uebel kam von 
Würmern ber. — Ueberhaupt find im Cal⸗ 
marfchen Bezirk Die nachlaffenden und Wech⸗ 
felfieber am bänfigften vorgefommen.' Die 
Lage der Infel Dland macht den Scharbock, 
die Beinſchaͤden, Verdorrung der Glieder, 
das Huͤftweh, die Rofe, und Augenkrankhei⸗ 
ten zu — uebeln derſehen — 


Hr. Blom hat die abgekochte Wanne | 


des Weiderichs (Lychium'Salicaria‘L;) in 
langwierigen Durchfaͤllen und 


** gefunden. 
| Sm | 
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/ ; 2 


/ 


or Am Jonk doingiſchen Bezirk hat der dor p.242. 


tige Arzt, Hr. Rlaſe le, das venerifche Uebel 
1730. am oͤfterſten zu heilen gehabt. Das . 
Ruchern mit Zinnober ift unter: der — 


der Quackſalber nicht ſelten waͤhrend der Ar⸗ 
beit toͤdtlich ausgefallen, oder hat ſonſt ans 


* betruͤbte Folgen nach ſich⸗ gezogen. 


Hr. Hamnerin beſchreibt unter andern 


— Art der Fortpflanzung der veneriſchen 
— — ‚RN mr in, —— 


— er, 


Der — — in Söönberfuin 
dee unter Den Leuten, welche der See 


am uächften wohnen, eine allgemeine Krank: 


beit: fogar Daß Der Arzt daſelbſt, Hr. Ly⸗ 
min, ihn bey Kindern unter 3 Jahren ber 
merkt hat. Der gemeine Mann gebraucht da: 

wider Theer mit Milch zu gleichen Theilen 
ae 7. Tage nach einander zu einem 

Eßloffel. "Die Eur greift in den erflen Ta: 
gen ftark an, an dem ten oder sten Tage 


aber iſt der Wurm zu 40 bis 80 Ellen ab⸗ 


ausge. 


Gegen Ende des ——— 1764, fi ind 
——— in Gothenburg von "Sinnen 


chelfluß dawider am kraͤftigſten. In den 





nen 


R 


gekommen. Der Arzt der Stadt, Hr WM. .. 
ET. Schulz, fand Mercurialmittel ohne Spei⸗ 


ma ſern bat er auch nach ſchon geſchehe— | 


271. 


— 


> 


euer 


9275.) 


/ 


208. 
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nem Ausbruche mit Vortheil zut uder ge 
laſſen. Ne | 
Hr. Sare beftätige die Bboartigkeit der 

Blattern in Schweden (morüber auch ander 
re Provinzialaͤrzte bier fehr Flagen) durch das 

Beyſpiel der Stadt Weſterwick in Smaͤland, 
eines fonft fehr gefunden Ortes, Die Lies 
besſeuche bat auch ihm viel zu fchaffen ges 
macht. Gebr merkwürdig ift es, daß uns 

fer Berf, den Bandwurm bey verfchiedenen 

Fiſcharten, als den Braffen, Dorich, Ahl 
u. a., den Aſcaris Iumbricoides bey Dem 

Barſch, und den Madenwurm bey dem 
Dorſch und der Quappe gefunden. Er leitet 
daher natuͤrlicher Weiſe den Bandwurm von 

dem Fiſcheſſen her, um ſo vielmehr, da er 

die meiſten Zufaͤlle bey Leuten, die an der 

See wohnen, erwecket, und ein ſchwaches 
Kochen nicht hinreichend. iſt, ihn zu toͤdten. 
Dippels thieriſches Oehl nebſt der Jalappe, 
waͤhrend deren Wirkung er eine Menge kal⸗ 
tes Waſſer trinken laſſen, iſt wider ſel⸗ 
bigen am wirkſamſten geweſen. Ei⸗ 
tem Kinde von 18 Wochen iſt auch ein lan⸗ 
ger Spuhlwurm abgegangen. Bey einer 

Frau zerriß die ausgefallene —— 
ter waͤhrend der Geburt; deren Wunde aber 
nachgehends durch Bienliche, — wieder 
zubeilte, | 
Eine Verſtopfung des Libes von 3 Wo 
de, die, yon ‚einem Leiſtenbruch entſtanden 
na war. 


— F Y 1% Rs, u 6 — 
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war, und Brechen, Schmerzen und eine 
Windſucht erzeugte hatte, uͤberwand Hr. 
Hideen noch gluͤcklich durch 7 Loth Queckſil⸗ 
ber, die er trinken ließ, worauf aber ein 
Speichelfluß ſich einſtellete. Man lieſet 
auch einen merkwuͤrdigen Fall eines durch 
den Schierling gluͤcklich geheilten Naſenge⸗ 


ſchwuͤres. 


GHrn. Haartmann bat es in der Heu p 306. 
lung der Viehſeuche geglüct. Das Haͤr⸗ 
niſche Teſtament bat fich im Winter und um 
Sommer ein Pulver von Galpeter, Gal 
miak, Lilieconvallien, Chamomillenbluͤthen 
mit etwas Teufelsdreck und Campher beſon⸗ 
ders wirkſam bewieſen. Als ein ſicheres Praͤ⸗ 
ſervatis wird Das Kuͤchenſalz, oder das Satz 
waſſer mit abgefochten Ameifenhaufen, oder 
jungen Tannenfproffen, ehe Das Vieh in die 
Weide getrieben wird, angerathen. Auch 
baben viele mit Nutzen den MWafferfehierling 
mit Salz Durchbeizet, gegeben. ea 
Sehr lebhaft ift die Abbildung des Hru. 314 
Eollisnder von den Fehlern, welche in Ca⸗ 
velien in Der Diaͤt begangen werden. Man 
übertreibt es im Effen ungemein, ſalzet daſ 
felbe unmäßig. Den Fiſch geniegtmankalb, 
verfault, fo wie es auch! mit Dem Weißkohl 
geſchiehet. Den Brandwein unterfäßt man 
fogar in Krankheiten nicht. Ihr Brode iſt 
ſehr fauer, und öfters müffen fie ſich mit 
et. | Brodt 


in 


f 


16 BL mediens Beief 


Brodt aus — od er Bantiitdea Befek 
fen. Sie backen andy Brodt aus der Wur: 
zel der Calle. Aus derv größten Hiße 
begeben fie fich in die fiärefe Kaͤlte u. wi 
Dieſen Fehlern ſchreibt er die Wechſelſteber 
‚Die Ruhr, den Keichhufterund andere Bruſt⸗ 
krankheiten, den Bandwurm, Die Hypo— 


chondrie und das hyſteriſche Uebel, die Ber 


| ſiopfunged des Leibes, die Miteſſer und die 
Toͤdtlichkeit anderer Krankheiten, wenn fie 
einreiſſen, zu. Das venerifche Uebel greift 
auch ſehr weit um ſich. Er beſchreibt eine 
Seuche, die unter verſchiedenen Arten von 
Vieh ſehr boͤsartig geweſen iſt. 
Das Buch —— ſich mit Auszuͤgen aus 
den Verzeichniſſen Der Armenaͤrzte in Stock⸗ 


os über die von ihnen neheate Kranken, Re 


een EL 2 
| vr 


Seiedr. Caſi nir£fTediens, ,Pälze 


zwenbrückifchen Hofraths u. ſ. w. Brief an 

den Hrn. ra a Sımmermann, . 

u. ſ. w. über einige rfabrungen aus der Ar⸗ 

zeneywiſſenſchaft. Mannheim, in der akade⸗ 

| mijchen Buchhandlung, — 52 Sei 
ten in. 8. 


Der größte Theil dieſer Schrift betrift ei i 


= neneue Heilart der —“ — 


ſelfie⸗ 





u 


— 


hi 


durch 2 Verſuche, Die er bier ano ibrlid) 


‚an Zimmermann. J \ 357 
Raser, di er Hr. Wert Doc ice ne 


ze ee 


* 


aufgezeichnet hat, beftätigen kan. "Sie bep. 7, 


fteht in dem Falten Waſſer, das man zwir 
fchen den Frampfigt zuſammengezogenen Zaͤh⸗ 
nen allmaͤhlig durchlaufen laͤßt, und den hin⸗ 
ter den Ohren angeſetzten Blutigeln. Jenes 
daͤmpft, nach des Hrn. Verf. Meynung, die 
verdorbene und in Gaͤhrung gerathene Galle, 
die in dem Magen einen Krampf erzeugt, 
und ihre Wirkung bis auf das Gehirn ver: 
breiter. Dieſe befänftigen, wenn fie zahl: 
eich, genug fi find, den krampfigten Zuſtand 
der Faſern und Gefaͤſſe des Gehirns ſelbſt. 
Rach dem Gebrauch des kalten Waſſers geht 
der. Hr. Verf. zu andern wirkſamen Mitteln, 
als der AWderlaffe, dem Brechweinftein, Ta; 


gierenden Mitteln und Clyſtieren fort, Oh⸗ 


ne die vorhergegangene Hefnung des Unter⸗ 
leibes wirken aber die Igeln nicht, wie der 
Hr. Verf. aus einem hier beſchriebenen Falle 
abgenommen. 

In den Fiebern hat ſich der Hr. Baf, 
zur Regel gemacht, fich aller treibender Mit⸗ 


tel zu enthalten ‚ die verdorbene Galle bey 


Zeiten auszuführen, und die Kräfte, vor 
nehmlich Durch Die Fieberrinde, zu unterftiz 
Ben. Diefem Verfahren fehreibt er es zu, 
daß er in feinen et nur dreymahl 
den Frieſel beobachtet, da das Uebel fonjt 
vn felten fich in der Stadt geänffere bat, 


Eine 


23. 


35. 


42. 


\ 
— 


9 5, | 


— 


— 


a 2) 8 vu . — fur le Traitemene 


Eine periodifche fallende Sucht Helfete 
der Hr. Verf, nad) der nöthigen Es 
— durch die Fieberrinde. | 

le m. i 
— —,—,——— 
Memoire fur le Traitement des Fi- 


Nules al’anus par la Ligature ou nouvel- 


le Methode de les guerir fans Operations 
par Mr, BOUSQUET , Medeein- Chirur- 
gien de Son Excell. Monfeign. le Baron de 
Breteuil, Ambaffadeur de. France. aupres 
de S. M. — Roi de Sıede, Ou l'on joint le 
Rapport de Mr. Acrel, donne al’Academie 
des fciences de Stockholm, für ce Memoi- 
TE, avec la Reponfe de l’auteur. 


| Rön, „0m Ei Mar in Ano etc, Stockholm 
tryckt hos Dir. L. Salvius 1766. 7 — 
‚ten in gr. & | 


EN. Akademie der Wiffenfchaften far s£ — 
fentlich (Lärda Tidningar No, 44. 1766.) 
über das Verfahren Des Verf. bey der Aus⸗ 
gabe dieſer Schrift ihre Unzufriedenheit bes, 
zeuget. Er hatte felbige eigentlich der Afas . 
demie zum. Abdrucke unter. ihren Schriften 


beſtimmt gehabt, aber nachgebends weil 


som — der Herren Acrel und Mar⸗ 
ein, 


u} 


} 


- 


tin , welchen die Cenfur aufgetragen war, 
mißfallen, zurückgenommen. Dan merke 
an, dag Hr, B. nachher Diefelben, aber obs 
ne es anzuzeigen, verfchiedentlich füch zu Nur 
Be gemacht hat, und dennoch feine Hrn. Cens 
foren , als wenn wirklic) Das erfte -Manus 


ſcript wörtlicy abgedruckt wäre, widerlegt. 


HB. laͤßt nur 2 Arten von Fiſteln des p 17. 


Afters gelten, eine innerliche, und eine ſol⸗ 
che, Die beydes innerlich und aͤuſſerlich ihre 


Defnung hat; und hält Die duffere (coeca 


externa) nur für einen feltenen Fall. Cine 


© des Fiftules a Panus par la Ligature. 159 


jede Diefer Arten wird nach ihren WVerjchier 


Denbeiten, Kennzeichen und ihrer Heilart, 
befonders erwogen. Er verwirft Das Ause 


ſchueiden über die Sonde, wegen der Schmers 


zen, des Blutverluftes, der Gefahr eine. 


Schlagader zu verlegen, und einiger zu bes 


fücchtenden Zufälfe. Hingegen giebt er dem 
Abbinden den Vorzug. Wofern anders 
einige Fifteln Durch den Druck geheilet wer: 
den, fönnen, glaubt er, daß er bey folchen 
innerlichen Fifteln ftatt fände, die dem Os 
Coceygis und Iſchii nahe find, indem fie der 
Wicke, Die man in den After feckt, zur Stuͤ— 
Be Dienen koͤnnen; welches er mit einer hier 
bekaunt gemachten Erfahrung des Hrn. Fou⸗ 


bert beitätigt. Das Emittel hält erin vier 


len Faͤllen für gefährlich, ob es ihm zwar ein: 
mahl Damit gelungen ift, In geringern Ft 
N. Med. Bibl. B. 2 ſteln 


x 


21. 


* 


Le 


* nen N nn ) — 
Sr 60 PIn Bonfpue Sur ” Trairemene ya 


fie ohne/ oder nur mit‘ geringer Hi 
te, läßt er es auf eine mit dem Triaphars 
macon befteichene Wicke anfommen, — 


z. z1. — den Fiſteln mit zwey einander ehe 
> gegen gefsgten Defnungen zeigt er, wie ſchwer 
es ſey, mit dem Sucher die innere Oefnung 
zu treffen; und Hr. Foubert, deſſen Worte 
hier beygebracht werden, geſteht ſelbſt, daß 
bey einem Schnitt, den er verrichtet, dieſel⸗ 
be weit unter der vom Stilet durchſtochenen 

35. Oefnung geweſen. Hr. B. bedient ſich bey 
ſeiner Methode, un den Gang der Fiftel aus⸗ 

— zuforſchen, anſtatt des Suchers, des Eins 

u fprüßens, zumahl da Diefes Den Gang geras 
Der macht, und man mit erfterem oft Scha⸗ 

au. den anrichten fan. Hernach ſteckt er einen 
ſtumpfen und an dem andern Ende wie eine 

' Specknadel geftalteten Sucher ein, an wel. 
| chem.ein — zum Abbinden ber 
feftige ift. „Die Zeit, da der Drath abfällt,‘ 
iſt ve efchieden. Hr B. muß feldft dieſe Heil⸗ 
art nicht gebrancht haben , indem Die Ge⸗ 
ſchichten, die er zum Vortheil derſelben ans 
fuͤhrt, insgefamt vom Hrn. Soubert find. 
Dennoch redet er beftändig in der Vielheit, 
als wenn er an Diefer ſchon vor fo langen Zei⸗ 
— gemachten Snee groſſen — 
aͤtte. 


532. Prof. Acrel iſt mit feiner Einthehe 
— Dit Barkhia da nicht zufrieden, leitet: 
An ie 


| 
} Er 
2; 


/ 





des Ei Pißide Dann pn la ar 


ſteigon mehrern utſachen als unſer Verfea an⸗ 
‚gegeben, her, erinnert den Verf. an das Al 
‘ter dieſer Heilart, "Davon Hr. Foubert ſelbſt | 
in den Abhandlungen der chirurgifchen Ala⸗ — 

demie der Wundaͤrzte zu Paris (Tom. 9. p. 
1327-729.) uur den erneuerten Gebrauch ſich 
anmaſſet/ vertheidigt den Schnitt, auſſer an⸗ 
dern nuͤtzlichen Erinnerungen, die von der 
Art ſind, wie man ſie von ur Bebet m. 
Acrel erwarten kan. 


us mas Sure 


u aVill, vs a 
Päminnelfer wid Horr Boufguess 


Rön, om Fiftlar in ano, befynnerligen vid 
det, fom han deruti berättat zürande. Kongl. 
Derenf‘ kaps Academien och tvAnne des Leda= 
wmöter. Pa Kgl. Verenfkaps. Academiens | 
befallning. Stockholm , tyckte hos Dir. 
‘ Lars Salvius 1766. 28 Seiten, 
% in Rs 8. | 





— 


dieſer Schrift wiederholt die Akademie p· 4. 

Der if —— ihre Erklaͤrung über des 

Hen. B. eben angeführten Aufſatz, Hr. 

Martin theilt feine Cenſur über Denfelben , 8. 

mit, und Re Aerel vertheidigt fich wider 24, 

Des Ken. B. ihm gemachten Vorwürfe. Hu. 
2 Mar⸗ 


N *— 


162 VIUII. Päminnelfer vid Hr Bouſi. Rön 


Martin belehrt ſeinen Gegner in Anfehung 
‚des Alters dieſer Erfindung, Die fchon Hip⸗ 
pokrates und-Celfus gekannt haben, und 
unm ſoviel weniger neu zu nennen, da ſie ſogar 
in Handbuͤchern, wie die vom Scultet, de 
Gorter, Heiſter, Platner, beſchrieben ſte⸗ 
het; und macht wider des Hrn. B. Theorie. 
Der Gefäßfifteln, und die von ihm fo gepries 
ſene Methode, gegründete Einwendungen. 
Wir übergehen Diefe, Da fie mit denjenigen 
des Hrn. Acrel übereinftimmen , obgleich 
ſonſt Hr. M. die einigen. fruͤber der — 
mie eingeſandt hat. 
| m. 


— ARE | 


IX. 
Academiſche Schriften. 


I) 
Dim. inaug, de frequentioribus k 
brium prodromis generalia quaedam, praeſ. 
Phil. Georg. Schroeder, reſp. Ludov. lac. 
Herrling, Hoyenfi. Goettingae 1765: 
28 Geiten in 4 

I; Anrdänder = Sieber bat man alle die⸗ 
jenigen Zufälle anzuſehen, welche ſich vor 
dem En ereignen. Der Hr. vn tal 
— 


— 


I Aeemnſche Sehne 163 R“ 


die Fieber in 2 Hauptelaſſen welche er nach 
ihrem ganzen Verlaufe abbildet. Die eine 
Claſſe ſchließt diejenigen in ſich, welche eine 
Verderbung der nach dem Magen und den 
Gedaͤrmen hinflieffenden Säfte zu erkennen 
geben, und zu den unvollfommenen Umfehläs 
gen. geneigt find. Zu der andern Claſſe ger 
hören diejenigen von hitziger Art, bey denen 
die Zeichen einer ſolchen Verderbung fehlen, 
und Das Mervenfyftem weniger angegriffen 
wird, und welche Danebft mehr Durch volß 
kommene Umſchlaͤge überwunden werden. 
Bisweilen aber entfteht eine Vermiſchung 
der Zufälle beyderley Arten. Da fich öfters 
fehon aus den fogenannten vorhergehenden 
Urfachen die Beſchaffenheit ver —— 
Krankheiten abnehmen läßt: fo ſezt der Hr. 
Verf. Diefelben bier aus einander. Unter 
den allgemeinen Vorboten der Krankheiten 
gehoͤrt eine ungewöhnliche Ermattung die 
ihrer Art nach ſehr verſchieden ſeyn Fan, 
Der Hr. Verf. unterſcheidet Die vorhergehen— 
den Zufaͤlle beyderlen Hauptarten von Fies 
bern genau von einander. Die erften verras 
then fich Durch einen verleßten Appetit, einem 
Edel, einen unangenehmen Geſchmack, eis 
ne Bitterfeit im Munde und bisweilen einen 
vermehrten Durft, eine unreine Zunge, eis 
nen ſchaͤumenden und zähen Speichel, eine 
Beängftigung , ein Poltern im Unterleibe, 
gelindes und Rückenfchmers 
3 zen, 
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164 IX. Academiſche S Schriften 
zjen, ſparſamen Stuhl gang, eine ver inderte 


Geſichtsfatbe, ein ab wechſelndes Froͤſtein 
u. ſ. w. Bey der andern Art dauret zwar 
anfangs der Appetit fort. Man verſpuͤrt 





aber, eine Traͤgheit der Glieder, eine Meis 


gung zw Kopffhmerzen,. Das Nachfinnen; faͤllt 


ſchwer, es entſteht leicht eine Hitze der Schlaf 
ift, Bag, das Öefiche ı ungen) wöhnlich- heiter, 
auffer andern Zufaͤllen, zu denen zulejtreine 


Kälte über. den Ruͤcken und. die Gliedmaͤſſen 


hinzukommt. Eine aufmerkſame Beobach⸗ 
tung dieſer Zeichen ſezt den Arzt nicht ſelten 


in den Stand, ſchweren Krankheiten vorzu⸗ 


beugen/ oder den kuͤnftigen Ausbruch derfel⸗ 


ben merklich zu lindern. Dieſe Abſicht wird 
ſich Durch eine gute Diät verdünnende und 
fäuerliche Getränfe und Abführungen,. bey 
dem Wallen Des geſe ammleten Unraths durch 


ein gelindes Brechmittel, ſonſt durch die der 


Entzündung widerſtehenden Mittel, durch 


Aderlaſſen, Fußbaͤder, den Salpeter und | 


— etzeichen If u Re 


Diſt inaug. de Url” et J 
pticis, auct. Meyer. Kalınan. Cohen, iR Duſſel⸗ 
dorfienſi, Goettingae 1765. 39 — 


ten in 4. 


SHE: widerlegt verſchiedene Eee | 


ns bie ——— ven der Erzeugung 
— 


* 


; — Aeademifihe Shen 165 


des Harn ſteins gefaßt — da ſie denſel⸗ — 
‚ben bald von einer Gaͤhrung, bald von einer 
Siulniß, „bald. von Eifentheilen, bald von 
ginem taugenfalze, von einem Schleim, einer 
angehäuften Luft u. .f. f. hergeleitet haben; 
Die Chemie entwickelt beydes aus den Harn⸗ 
fieinen. und einem.flille geftandenen Harn, eis 
‚ne Kalcherde und „eine Menge eines ſauren 
Satzes, ob es gleich nach den Verfuchen des 
Km Maͤrggraf auch: fo flüchtige Steine 
giebt, Daß nad) dem Berkalchen feine Erde 
zuruͤckbleibt. Von diefen Theilen glaubt der 
Hr. Verf. daß ſie ſich durch ein Cryſtalliſi⸗ 
ren mit einander verbaͤnden; welches um ſo 
viel leichter von ſtatten gienge, wenn, der 
Harn aufgehalten wird, und fie fi ich an-einen 
feiten Körper anfeßen koͤnnen. Hierauf bes 
nennt der Hr. Verf. Die entfernten Urſachen 
Bes Harnſteins. Er, wie andere, hält die 
reichen, ‚aus denen man den Stein erkennt, 
bisweilen für fehr ungewiß, und trift fie auch 
nicht felten bey andern ganz verfchiedenen Les 
beln an; ſogar daß in der Gicht und der Guͤl⸗ 
Denader fleine Steine und ein Gries mit eis 
nem;fchleimichten Weſen abgeben, und eine 
Menge Schleim ausgeworfen werden koͤnne, 
wenn gleid) fein Stein da ift; fo wieer aud) 
fehlen Fan, wenn fich. ſchon wirklich ein fol: 
cher erzeugt hat. Daß aber auch der Mies 
renſtein bisweilen merklich anwachſen koͤnne, 
— daß der Kranke einige Beſchwerden Dar 
14 von 


Auer J 


166 IX. Ucademifche Schriften, ; 
von verſpuͤrt, beſtaͤtigt der hr. Verf. durch 
neue Bepipiele. Hrn. C. iſt ein. Kranker 

vorgefommen, bey dem fich ein Stein fo groß 
wir ein Taubenen in den Hodenfack/begeben 

hatte, und eine Frau, bey der er in Die Mur 
terſcheide getreten war. Zu den Palliativ⸗ 
. mitteln im Stein rechnet der Hr. Verf. auch 
die Blätter Der Sandbeerftaude, doch ohne 

Die Wirkung derſelben chemiſch erklären zw 

wollen. Er bält eine wirkliche Auflöfing | 

des Steine im Körper nicht für fo ungereimt, 
und beruft fich biebey auf die Erfeugung dee 

Steine, und auf verfchtedene Aufldfungse 

mittel, in die man den Harnftein gelegt hat. 

Den Wacyolderbeeren giebt er nach Erfah: 

zungen ein geoffes Lob; wie auch den frifch . 

ansgepreßten Saͤften. Ben dem Augens 

ſchen Miteel ii er der Meynung, Daß die Kis 
ehernfuppe wegen ihrer hatntreibenden Kraft 
mehr als das Vitrioföhl ausgerichtet. Und 
eben fo haͤlt er nicht viel auf das Dippelfche 

Elirin Das Harlemeröhl, Das wie Teres 

binthin riecht und ſchmeckt, hat in Holland 

zone vielen Linderung verſchaft, aber auch 
andern merklich. geſchadet. Das Hoffmann⸗ 
ſche Mittel koͤmmt in vielen Stücken mit dem 

Stephensſchen uͤberein: aber beyden verſagt 

er ſeinen Beyfall. Das Kalchwaſſer und die 

Seife läßt er gelten. Jenes wird doch von. 

Dem zerfloffenen fenerfeften Salpeter (Liquor 

niträ ri Axus) N übertroffen, wovon ihm Dee 

u! 


u 


Re. Aeademifäpe Schriften, 167 


Bi. geibmed. Vogel und Hr. meckel gluͤck⸗ 
liche Erfahrungen bekannt gemacht haben. 
Nicht weniger hat Hr. Marggraf von den 
Taugenhaften Mitteln gute Wirfung verjpürt. 
Wegen des enthaltenen Laugenſal es hält ex 
auch das Carlsbad fo Eräftig. Mit einer 
ausführlichen Kranfengefchichte ſchließt ſi ch 
dieſe Streitſchrift. Sie betrift einen Mann, 
bey dem ſich verſchiedene Zeichen eines Bla; 
fenfteins mit einem eyterichten Auswurf aus 
der Harnroͤhre aͤuſſerten, wonebſt man eine 
groſſe Erhaͤrtung an dem hintern Theil der 
Blaſe durch den After fuͤhlen konnte, Der 
Catheter verriech dem obngeachtet feinen 
Stein. Die Erhärtung vergieng nicht lans 
ge hernach, und der Kranke wurde wieder 
Bergeficlt. | ; 
m, 


; 3) 

Dir inaug. de probato, tutoque 

vſu interno Vitrioli ferri factitii aduerfus 

haemorrhagias fpontaneas largiores, Praef. 

* Frid. Gmelin, refp. Car. de Oln- 
haufen, Vinimont. Tubing. 1703 - 
— 35 Bogen, 


Es braucht feiner Erklärung, wider welche 
Blutfluͤſſe der Hr. Verf. eigentlich den Eifen: 
vitriol ruͤhmt: Sie find fehon hinlaͤnglich 
durch Die Aufjchrift — Dieſes Salz, 


un 


! 


168 IX. Aeademifbe Säriten: 
| bat nad) der vielfältigen. Erfahrung des Hrn, 


-  Berf einen groffen Vorzug vor vielen: andern 


angerübmten Mitteln; und,er hat öfters ı mit 


einer einzigen, Dofis, hoͤchſtens mit dreyen, 
zu zwey bis fünf, Granen unter ein ander be⸗ 
quemes Pulver, als das Zellifche Herzpuls 


ver, oder Marggrafenpulver gerieben, „Die 
gefibelichfien Blutfluͤſſe geftillet. . ‚Seine 
Wuͤrkung ift ganz ſicher, und man darf ſi fi ch 
feine Furcht wegen einer, Hartleibigfeit- Das 
ben machen. Es hat zugleich einen geofjen 
Borzug vor andern Eijenvitriolen, weil es 
von Kupfer ganz rein ift,  Geine Würfung 
iſt zuſammenziehend und verdickend. Das 
zur Bereitung von einigen Chemiſten vorger 


ſchriebene Vitrioloͤl iſt wegen der ſchwefelich⸗ 

ten und erdichten metalliſchen Theile, die es bey 
dem ſtarken Feuer leicht mit uͤbernehmen kan, 
nicht ſo geſchickt dazu, als ein al: Bir 


| triolſpiritus. 


. 


Dir —— et Ve 


ri tutior folidiorque, ‚quam pro fufeipien- . 


da Profeflione extraordinaria proponit D. 


David. Mauchart , refp. Aib. Frid. 
Faulhaber. Tubing. 1762. 
| 4 Bogen. ’ | 
Der Hr. Verf. ſucht durch | 


Mi, und. — duch Salpeter, | 
durch 


| 
\ 
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duch einen vorfi tigen Gebrauch. der Sanik 

ia, ‚und durch die aͤuſſerliche Auf legung der 

Spaniſchen Fliegen in Pflaſtern, die grobe 
Materie des Frieſels, weldye durch die Haut: 

gefaͤſſe nicht ausgeworfen werden fan, auge 
zuführen, und dieſes gefäßrfiche Fieber, wel: 
gt im Tübingen faſt —— bR heilba⸗ 
—5 auf Die — und se Elyſtiere 
bedient, um die Materie deſto leichter nach 
den Nieren himzulocken. Er gefteht, Daß er 
aus des Hrn. D. Neufeld Specim.I. de Se⸗ 
‚&retione humorum in der Borrede diefe von 
ihm nachher, und auch vom Hrn. D. Sieg⸗ 
wart ſehr heilſam befundene Curart erlernt 
habe. Vom Campfer iſt er überzeugt, daß 
er den Frieſel auf eine ſchaͤdliche Weiſe mache, 
hingegen bey ſeinem Zuruͤcktritt von $ bis Io 
Granen nuͤtzlich fey. Den weiffen Sriefel haͤlt 
er nicht für gefährlicher als den rothen. Zu 
einer glücklichen Cur wird auch noch ‚vieles 
Getränke erfordert. Saure Mittel find mır 
bey übermäßiger Hitze zuzulaffen, „Durch 
Diefe Methode Fan man das gefährliche Kies 
ber daͤmpfen und. einen Sriefel abur) Sehen j 
— | ; 


X 7 | 5) 


Difert. de REIN venenatis 
Alfariae, praef, Iacobo Reinboldo Spielman- 
/90y 


— 


176 IX. Academiſche Schriften. 


NO, refpond. " Francifto Antonio Guerin, : 
ne Phil. Magıftro. Argento- 
‚rati 1766. 10 Bogen Be 

in 4 ' — > 


Der Hr. Berf. bedient ſich der alphabe⸗ 
tiſchen Ordnung und der Linueiſchen Namen. 
Er rechnet zu Den giftigen Pflanzen feines Va⸗ 
serlandes auch folche bin, Die nur eines eins 
geriffenen Wahns wegen dieſen Damen vers 
Dienen: wie j. E den Wafferwegerich, Die 
Kuͤchenſchelle (Pulſatilla), Das Springkraut 
- (Noli tangere), den Creuzdorn, Die gemeis 
ne Ofterlucey (Ariftolochia Clematitis), den. 


weiſſen Miftel. Einer jeden Art ſetzt er, nebſt 


den fremdem Beſchreibungen, eine eigene von 
ihm, vor. In Anſehung der Wirkungen 
hat er ſehr viele Schriften nachgeleſen, ſo,/ 

daß man nicht leicht fo viele Davon an einem 
Drte beyfammen finden wird; Lie er Dennoch, 

mit Einſicht beurtheilet. In Der Kuͤrze wer⸗ 
den auch die Gegenmittel angegeben. | 


Das Chriſtopherskraut haͤlt er unſchul⸗ 
bien, als man gemeiniglich glaube, indem 
er nur bey dem Dodonäus ein Benfpiel von 
Hörenfagen Damwider findet, und von dem 
Hrn. v. Linne beforgt, dag er von andern 
bintergangen fer. So fucht er auch nach 
dem Vergleich fremder Erfahrungen, die 
Hundszunge von ihrem Verdacht zu befreyen. | 
‚Und auſſer — Erzählung iſt ihm 

J von 


£ 
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von der giftigen Eigenfchaft des Bingelkrauts 
Feine andere befannt. Dem Hrn. v. Linne . 
widerfpricht er bey der von ihm dem Acker⸗ 
zettig zugefchriebenen Kriebelfrankheit, da 
Diefes Kraut im Elſaß häufig zwifchen dem 

Getraide wählt, und Feine fchädliche Wir: ⸗ 
kungen verraͤth; noch laſſen ſich Die Kornza⸗ 
pfen nach dortigen Erfahrungen fuͤr die Ur⸗ 
ſache des Uebels halten. Merkwuͤrdiger aber 
iſt es, daß er die Blaͤtter des ſchwarzen 
Nachtſchattens (Solanum nigrum), wider 
Hrn. Gataker und Bromfield, unſchaͤd⸗ 
lich gefunden. Er hat ſelbſt den waͤſſerigen 
Aufguß von ı5 Gran Blättern ausgetrun⸗ 
ken, und hernach den von der ganzen Pflan⸗ 
x ausgepreßten Safı einem 27jährigen Men: 
ſchen in der fallenden Sucht von einem hal 
‚ben bis zu 2 Quentgen, und s eben genefer 
ten Soldaten, zu 3 Quentgen, gegeben, 
Er bat fogar den Saft aus den Beeren zu 3. 
Quentgen, drey von einer Krankheit noch 
ermattete Perfonen nehmen laffen; bey wels 
hen nur ein heftiger Harnfluß erfolger ift. 


Wron der giftigen Eigenfchaft der Samen 
des Stechapfels liefert man eine merkwuͤrdige 
Geſchichte in der angehängten Zufehrift des 
Hrn. D. Lobſtein. Cine Schläfrigfeit, ei⸗ 

ae ſtarke Hige, ein Unſinn, ein Anfchwellen 
des Unterleibs, Die heftigſten Zuckungen, eis 
ne Waſſerſcheu u. ſ. w. waren Die Folgen des 

Genuſ⸗ 
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Genuſſe es beh zwey Kindern. Ob er gleich 
erſt 10 Stunden nachher binzufam, ſo rette⸗ 
te er ſie doch durch d oͤhligte Sachen, Milch, 
Clyſtiere, ſaͤuerliche — und er 


gende, —— 


Programm, ae ” conta- 
| gio darioloſo, auctore D. Chrifliano Gortlieb 

ec Lipfi ae" 1767. ‚25 — — % 
# a Ki 


In d deſem Auſchtag beſchreibt der PR 
Verf, Die Geſchichte Dreyer Gefchwifter, der 
nen er Die Pocken einnepfropfet; unter Denen 
Das jüngfte Kind, ein fi ebenjähriger und fonft \ 
gefunder Knabe, geftorben ift, Sie ‚wur 
den, nach Dienlicher Vorbereitung, zu einer 
ley Zeit im May 1764 inoeuliret. Und die 
Wunden veränderten ſich fo wenig, daß man 

es faſt für noͤthig fand, den Einſchnitt zu. * 
wiederholen; da indeffen das Fieber und der F 
Ausſchlag zu rechter Zeit eintrafen. Bey 
Dem Knaben ſtellten fi ich aber anſtatt der Pok 2 
Een fehwarze Flecken ein, Daher der Hr Berf. 
fogleich zu dem Aufgug der Chinarinde und | 
Schlangenmurz feine Zuflucht nahm, Die 
‘fer war dennoch fo wenig vermögend, Die ents 
ftandene Faͤulniß zu hemmen, Daß nad) einem . 
nano Stuhlgang und heftigen —E 
Se N Mr 
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aus dem Munde und der Nafe, der Tode 
Den zwölften Tag nach der Einpfropfung ere 
folgte. Die ältere Schwerter, die fonft ſeht 
ſchwachlich war, kam doch gluͤcklich durd, 
nur, Daß die Augenentzuͤndung, von der fie 
vorher geplagt war, auch nach der Einpfros 
pfung, wiederkam. Die jüngere Schwefter 
war heftiger angegriffen, und zwar vom einge 
Bräune, und fehr häuffgen und binundwie 
Ber zufanmenflieffenden Pocken, Hr. weiß 
Die verunglückee Einpfropfung Feine: andere 
Vrjarhe als einem verborgenen Fehler Des Koͤr⸗ 
pers zuzufchreiben. Es ifteben der Fall, deſt 
en Hr. de Haen (Rar. med. Pars IX, p. 281.) 
und aus feinem Munde die Pariferärzte (Rap- 
port für le Fait de Pinocularion de la petite. 
werole p. 125.) Meldung gethan. 50— 
iſt er dem Handgriffe nicht zuwider, obglei h 
Die Leipziger dadurch eine Abneigung wider 
feldigen gefaffer haben: nur enthält er fich al⸗ 
ler Ueberredung bey den Eltern ihn anbrin⸗ 
gen zulafen. | Ä ' 
BEN, — 


WVon dem viertaͤgigen Fieber, wie auch 
von der Kraͤtze hat der Hr. Verf. bey 2 vers 
ſchiedenen Perfonen bemerkt, daß fie fich im 
den natürlichen Pocken verloren, aber nach 
überwundener Krankheit wieder eingeftellet 
haben, Fa | / 

m, 
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Diff: inaug. de tumoribus cyfticis 
ferofi is, au, Tobanne Jacobo Risler, Mul- 


hof no- Helveto 1766. 43 Degen 
in 4 


Be R. vermehrt die Ynzabt | der Beob⸗ 
achtungen über dieſe Art Geſchwuͤlſte mit 7 
neuen, die ihm andere mitgetheilet haben; 
und handelt darauf nac) Anleitung feiner fo: 
wohl, als fremder Wahrnehmungen von der 
Beſchaffenheit derfelben und der Art fie zu 
heilen. Einige nennen fie Hygromata, ob 
ihm gleich der Name Hydatis beſſer anſteht. 
Celſus ſcheint das Wort Bronchocele blos 
auf Die waͤſſerige Geſchwulſt zwiſchen der 
Haut und der Luftroͤhre eingeſchraͤnkt zu ha⸗ 
ben... Daß Hippokrates fie aber gefannt, 
ift wicht ſogar unwahrſcheinlich. Ungewiſſer 
iſt es, ob die Namen Nasda, Natta, Nac 
ta, Teſtudo, Lupia, Talpa u. ſ. w. Des Mit⸗ 
telalters dieſelben wirklich ausdruͤcke. Sie 
haben am oͤfterſten an dem Halſe ihren Sitz. 
Bald beftchen fie nur aus einem Balge, bald 
aus mehrern; ihre Hölung ift bald einfadıe 
bald vielfach; Disweilen haben fich an dem | 
groͤſſern Sack andere Fleinere angeheftet, oder 
Diefe ſchwimmen frey in Demjelben herum, 
Sie —— ſich im zellichten Gewebe, 
da entweder in den zu demſelben laufenden 
oder in den ihm eigenen zuruͤck⸗ 

fuͤhren⸗ 
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führenden Gefaͤſſen Fehler entftehen. Die 
Menge der Waffergefäfle , welche an dem 
Halſe find, ift Die Urfache, daß fie daſelbſt 
am Öfterften vorfommen. Was fchon Gui⸗ 
do de Cauliaco von Vertiefungen des ads _ 
zwifchen den Muſkeln bemerkt, wird durch 
2 Beobadytungen des Hrn. Verf. befräftigt. 
Die Farbe des angehäuften Waſſers ift bald 
geld, bald ſchwarzroth, und bisweilen ent _ 
hält es einige förnichte Körper, Die Hr. R. 
für Fettflumpen anfieht. Aus der Feſtigkeit 
Der Gefchwulft läßt ſich auf Die Stetigkeit 
Der eingefchloffenen Materie Fein Schluß mar 
chen, da jene von Der Befchaffenheit Des Bal— 
ges felbft abbangen Fan, Kleinere und juͤn⸗ 
gere Geſchwuͤlſte laſſen ſich bisweilen Durch 
auflöfende Mittel von Gummibarzen, dem 
Queckſilber und Ähnlichen zertheilen. Ande— 
te Geſchwuͤlſte aber dringen auf eine baldige 
Defnung oder Ausſchaͤlung, oder wofern die: 
fe Teßtere wegen Der Lage nicht gefcheben Fan, 
auf das Ausſchneiden Des obern Theiles Der 
Geſchwulſt. DR 
* M. 


8). 


Iofeph. Thaddaei Klinkofch, Anar. 
Prof. Publ. Ord. programma, quo diuifio- 
M. Med. Bibl. 73, ML ...;;nem 


%, ws. x Bürigefapre adhehtin — 


sem hair) 'arum, novamque inne vene 
i eralis {peciem proponir, Prag. 1764 E; 
| 36. Sein, gi u 8 
2 Der Hr. Verf. erzählt Die SBrucharten 
ſehr vollftändig, und beſtaͤrkt ſie überall mit 
Beyſpielen aus vielen Schriftſtellern. Ce 
nimmt den Unterfihied von dem Siß, von 
Den Theilen, von den Urfachen, und von dem 
Zuftande der Brüche, nach welchem fie bes 
beweglich, oder anhängend, oder eingeklemmt 
find, ber. Die neue Are vom Bauchbruch, 
den er in einem Leichnam entdeckt hat," war 
von dem runden Bande Der Leber lediglich ger 
bildet, welches durch eine yerriffene oberfte 
fehnigte Duerlinie des geraden Bauchmuſkels 
ſich einen Ausgang gemacht, und eine Ge 
er in der Gröffe einer Wallnuß gebil: 
hatte. Diefer Theil Des Bandes, dee 
im Bruche ſtack, war über fechs Zoll lang, 
und der übrige an Der Leber machte Kruͤm⸗ 
mungen wie ein Darm. 


— 
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Kurzgefaßte Raͤchrichten | 
von neuen mediciniſchen Schriſten. \ 

I) 
—— Sulzbacenfium hiftoria et ana» 


lyf is, Diſſ. inaug. auct. Chriſt. Hausmanız 
‚ Col: t 


| 
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Colmar. Argentorat. 1764. Dieſer Ge 
ſundbrunnen it a. 1603, entdeckt, und 
3708. mit eier neuen Einfaſſung verfeben 
worden. Wen und Scherbius haben den⸗ 
felben Bereits im vorigen Jahrhundert bes 
fchrieben; ihre Schriften find aber fehr rar 
und aud) unzulänglich.. Sebiz, der doch 
8: 1627. ein Buch von den Sauerbrunnen 
im Elſoß verſertiget hat dieſen Sulzbacher 
ganz vergeſſen. Der Geſchmack des Waf 
fers ift weinicht und mineraliſch. Seine 
Schwere fteigt.etwas über das gemeine dir 
ſtillirte Waſſer · Das wäfferige Element ver 
haͤlt ſich zu den feſten Theilen, wie 622: 1. 
und letztere beſtehen aus ein wenig Eiſenvi⸗ 
triol, einem mineraliſchen Ulcali, einer ſeleni⸗ 
tifchen, einer falfichten und einer glasachti⸗ 
gen Erde, und vermuthlich auch aus etwas: 
wenig bitumindfen IWefen. Mod) zwey ane 
dere in der Nähe befindliche und eingefaßte 
Brunnen, deren einer Das Schwefelbruͤnn⸗ 
lein und der andere das Badbrünnlein heißt, 
find von dem Hrn. Verf. auch gelegentlich 
unterſucht, aber jenem nicht gleich befunden 
worden, Der erfte hat auch gar nichts * 
——— 


2) 


 Yerjeichnig der vornehmften Schriften 
von der Rindviehfeuche, gefammlet von D. 
— — Kruͤnitz. hg defien 
NM 2 Nach⸗ 


— 
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Nachricht von feiner: medicinifch :phnfl caliſch⸗ 
odconomiſch⸗ techniſchen Realbibliothek. 4 Bo⸗ 


gen in 8. Lipz bey Hilfcher, 1767. Dies iſt der 
Auszug aus einem Werke, an defien Ausar⸗ 
beitung der Hr. Verf, ſich feit mehr als 20 
Jahren bereits zu feinem eigenen Vergnügen 
befchäftiget hat, und das ohngefehr den taus 


fendften Theil vom Ganzen ausmacdıt. Das 
Nüsliche fowohl, als das Angenehme wird 


niemand darinne verfennen; und wir wuͤn⸗ 
fehen, daß der Hr. Verf. mehrere Stuͤcke da⸗ 
von an das Licht geben moͤge. Es ſind hier 
nicht allein beſondere Schriften von der Rind⸗ 
viehſeuche, nach dem Alphabet, ſondern auch 
einzelne in periodiſche Schriften eingeruͤckte 


Aufſaͤtze angezeiget. Die Litterärgefchichte 


gewinnt zwar hiebey vieles; wir wuͤnſchten 


aber, daß zur Erreichung: des wahren Nu⸗ 
Gens in der Tilgung der Viehſeuche der Hr. 
D. Kr, bewegt werden mögte, Das wefentlis 
che eigene aus allen diefen Schriften in einen 


| kernhaften Auszug mit der Zeit zu Bringen 


3% 


' Abhandlung von dem Nutzend der Star | 


Eenbäder, mit einer Zugabe, ansgefertiget 


von D. Martin Sriedr, Ludwig Eißfeld. 


Duedlinburg, bey Schwans Wittbe und 
Reußner. 1767. 6 Bogen ing. Iſt eine 
ehemahls unter dem Vorſitz des fel. Hof 
Manns von Hrn, — in Halle verthei⸗ 
digte 


| 
| 
| 
\ 
| 
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digte Probſchrift; welcher Hr. D. Eißfeld 


verſchiedene nuhliche Anmerkungen von den 


Bädern, überhaupt, und ihren Nutzen nicht 


nur Gengefiget, ſondern aud) manches in der 
Abhandlung ſelbſt naͤher beſtimmt De 


‚4 
SD; Chriſtian Tob. Ephraim Reine 
bards, Stadtphyf. zu Sagan, von der Aus 
meffung des menfchlichen Körpers und dee 
heile deffelben, von der regelmäßigen Vers 
haͤltniß Des Körpers zu Den Öliedern, der orr 
Dentlichen Webereinftimmung ver Theile uns 
fer einander, und von der Symmetrie dieſer 
in Abficht auf den Körper felbft. Mit Kus 


pferftichen, zum Gebraud) der Aerzte, Mas 


ler und Bildhauer, Glogau, in Ehr. Friedr. 
Guͤnthers Verlag, 1767. 87 Seiten in 8 
Iſt ein Auszug aus es — 
metrie. 


DE 

Tofepb Aeob Plent⸗ neue und leich⸗ 
te Art, den mit der Luſtſeuche ang ſteckten 
Kranken das Queckſilber zu geben. Nebſt 
einem Verſuche, die Wuͤrkung dieſes Me⸗ 
talls in die Speichelwege zu erklaͤren. Aus 
dem Lateiniſchen uͤberſetzt von J. H. D. G. 
Wien, bey Bernhardi, 1767. 68 Seiten, 
in 8. Von der Urkunde iſt ſchon oben aus⸗ 


rg Anʒeige Be 
6) Di 


E 3 Kungeopi re 


— 


Difpenfeörinm J Aus / 


ſtriaco⸗ Viennenfe. Vindobonae,_typis L.. 


Th. de Trattnet. 1765. 2 Alph.9 Bogen, 


in Folie Wir baben vergeblich neue Ver: 


° änderungen und Zufäße in Diefem neuen Ar⸗ 


zeneybuche geſucht, und z. E. nicht einmahl 
unter dem einfachen Extractis das extr. Cicu- 
tae gefunden; ſo, daß dieſe Auflage ein bloſſer 


Nachdruck von an. 1729. und 1737. iſt; 


welches billig auf dem Titelblatte hätte bes 


merket werden ſollen. Es find auch. noch Die 
‚alten Cenfurae vorangedruckt; und der Druck 
ſcheint wuͤrklich ohne Vorwiſſen der jetzigen 
hochloͤbl. Medicinifchen Facultaͤt veranſtaltet 
geworden zu ſeyn, als welche ſonſt ſchwerlich 
unterlaſſen haben würde, vieles darinne aus⸗ 


zumerzen und zu verbeffern. Es iſt auch 


nicht glaublich, daß in den Wiener Apothe⸗ 


ken annoch fo viele veraltete Dinge zu finden 
find, und daß ein Apotheker alldorten Das 


vitrum. antimomi nach der mann \ 


Sorfärift.n mit Salmiac bereite, 


RN pboſtalſſche Pt ——— 


Schriften, aus dem Franzoͤſiſchen des Htn. 


de la Caſe uͤberſetzt. Erſter Theil, 316 Sei⸗ 


ten. Zweyter Theil, 385 Seiten Leipzig, 
BB & Kü Sunius,. 3765. in 8. 5 | 
Verf, 


| 


I 
| 
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Verf. iſt ein metaphyſiſcher Phyſtologiſt und 
Betrachtet die Deconomie des menfchlichen 
Körpers aus einem ganz eigenen Geſichtspun⸗ 
ete; nur iſt es Schade, daß er ſeine Mey⸗ 
nungen auf unerroiefene und zum Theil offen 
bar N BEN. von deſſe en Bau — 
DB) 
Johann Sills M. De practifche Ab⸗ 
— uͤber die Natur und Cur der 
Krankheit, welche man die Milzkrankheit 
‚oder Hypochondrie nennt. Aus dem Engli⸗ 
ſchen überfeßt. Bremen, bey Förftern, auf 
3 Dctavbogen. 1767... Er empfiehle gegen 
dieſes Uebel Das von den Griechen gebrauch: 
te fcolopendrium ‚ und ſucht in deſſen Frucht⸗ 
ſtaube die meiſte Kraft. Die von einem ver: 
dickten Blute gemachte Verſtopfung der 
Milz wird zur RR | der: ER 
2 drie angegeben. 
ni 
Der HD. Tofeph Thadosus Rlins 
Eofeb, öffentlicher tehrer ner Anatomie auf 
der Prager Univerſitaͤt, hat in zweyen Ans 
ſchlaͤgen ein paar Mißgeburten beſchrieben. 
| Der erfte batden Titel, Anatome partus ca- 
pite monftrofo , Prag. 1766. 20 Geiten; 
und der zweyte, anatomica monftri bicor- 
h er 'mongcephali deſcriptio. ib, 1767: 
MA ı 316 


182 Rurzgefaßte Nachrichten 
1 Seiten, Alles iſt mit a n Sue 
hen erläutert, | 


] x 


4 0) 
De Sr. D. Yen. Berk Pfeiffer, 
Phyſicus im Lande Hadeln, bat zu Drterns 
dorf, wo er fich aufhält, eine ausführliche 
Beſchreibung rechtfchaffener Aerzte in Octav 
auf 341 Geiten druden laffen, worinne er 
eigentlic) über die Theorie der Arzueywiffens 
ſchaft einen kurzen Unterricht giebt. REN 
— — ar 
Anfeitung zu richtiger Etenntniß und 
vernuͤnftiger Heilung der Ruhr; zum Be⸗ 
ſten der Landaͤrzte herausgegeben, von Con⸗ 
rad Rahn, Med. Do4. Zürich, bey Orell, 
Gegner und Comp. 1765. 56 Seitenin 8. 
Die Tödtlichfeit der Ruhr in feiner Lande 
ſhaft, ſchreibt der Hr. Verf. nicht ſo ſehr 
Der giftigen Natur des Uebels, als der ver 
kehrten Art, Die Kranken zu beilen, zu; und 
kr eben Dies Urtheil über die Pocfen und 
Den Friefel. Am weitläuftigften iſt Hr. R. 
bey der Heilung, indem er eine Mannigfals 4 
tigkeit. von Heilarten aus den Schriftſtelern 
anfuͤhrt. Dieſes ſtimmt nicht gut mit der 
Abſicht des Hrn. Verf. überein: fo wie auch 
eben Diefelbe eine ungleich gröffere Simplici⸗ 
tät. in den Formeln erfordert hätte. Er ift 
fonft bey feinen Kathichlägen auf Die ie 
zung 
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ung der fhädlichen Materie, die Linderung 
Der Schärfe, die Befänftigung der Schmerz 
zen und Zufälle, die Verhütung der Nück: 
fälle und die Präfervation bedacht. Das. 
Obſt haͤlt er, wenn es nur reif, nach Reini⸗ 
‚gung des Körpers, und nicht übermäßig ge: 
pain wird, für unfhudig 


12). 


Diſertatios für Vabus du Chinchina par 
Mr. Bou/que? , Medecin- Chirurgien. au- 
pres de Son Excell. Mr. I’ Ambafladeur de 
S. M.tres Chret. AlaCour duRoi de Suede, 
Afbandling. om Chinans Mifsbruk af loh. 
‚Franz Boufquet. ‚Stockholm, tryckt hos 
Dir.LarsSalvius, 1766. 75 Seiten in gr. 8. 
Niemand wird läygnen, dag die Fieberrinde, 
‚ohne gehörige Vorbereitung und Ordnung, 
und zur Unzeit gegeben, ſchaͤdlich ſey. Ob 
aber der Verf, Urſache habe, den Schwedi⸗ 
ſchen Aerzten einen foldyen Mißbrauch vor: 
zumerfen, ift eine andere Frage. Geine 
‚Schrift bat Daher. Diefelben ſehr befremdet, 
wie man aus der Beurtheilung des Collegit 
medici und einer wigigen Beantwortung des 
Hrn. Hofmedici Odhelius (Anmärkningar 
vid en af Hr. Bouſquet urgifven Afhandling 
om China- Barkens Mifsbruk 1766. 8.) ‚ab: 
nimmt, Er läßt fich übrigens beydes von 
den Wechfelfiebern und der Fieberrinde fo aus, 
ei man leicht einficht, em er ſowohl von 
Kt jenen 
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jenen als von dieſer ſehr geringe Kenneniſſe 
hat. Ein Frauenzimmer, das eine Menge 
Ehindina genommen, brach ben andern Zus 
fällen eine Zeit nachher eine braune Mate 
tie aus, welche Hr. DB. für die fidy im Mas 
gen gefammlete Rinde hält, Und eben: 
folchen Auswurf brachte ein Brechmittel, 
ben einem andern Kranfen, der ſich Der Rin⸗ 
de bedienet hatte, — Dies ſoll einen 

neuen Beweis vor der Schaͤdlichkeit des 
Mittels abſeben. Wer wird. auffer Hrn. 

B behaupten, daß die Rinde die Säfte des 
Körpers verduͤnne? und doc) heißt es eben 
fo überfegt bald hernach, fie — eine ab⸗ 
ſorbirende Kraft. 


— —— —————— 
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yersahten in Biefland. Die Aue. | 
Funde und oͤkonomiſche MWiffenfchaft bar in 
Diefer Gegend einen groffen "Beförderer an 
einem begäiterten Edelmann, dem Hrn. Mar 
jor von Lauw gefinden, Der auf feine Kor 
fon hieſelbſt eine Druckerey und eine Geſell⸗ 
ſchaft von gelehrten Edelleuten und Landwir⸗ N 
then errichtet, Deren Abficht dahin geben, die 
gedanken — der Wiſſenſchaften in “ — 
land 


* —9— 
J 


\. 
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Hand und Curland hemeinſchaftli ch zu bearbei⸗ 
ten. Es iſt zu dem Ende ein Blatt gedruckt 
worden, worinne drey Werke angeklindiget 
werden, welche dieſe Geſellſchaft vierteljaͤhe 
rig ——— in Willens iſt. Zwey der⸗ 


ſelben ſind fuͤr den Landwirth und Weltwei⸗ 


ſen, eins fuͤr den Arzeneygelehrten beſtimmt; 
und dieſes führt den Titel: Lieflaͤndiſche 
Abhandlungen von der Arzeneywiſſen⸗ 
ſchaft: worinne nicht nur naͤhere Unterſu⸗ 
chungen der inlaͤndiſchen und wohlfeilern Ar⸗ 
zeneymittel, beſonders fuͤr den gemeinen 
Mann; ſondern auch das Tagebuch der Kran⸗ 
ken enthalten, welche in dem zu Oberpahlen 
errichteten Hofpital, dem ein Arzt und drey 
Wundaͤrzte vorftchen, gebeilet werden, Jun⸗ 
ge Leute follen auch in der Arzenenroiffeufehaft, 
bier Unterricht bekommen. 


Helmſtaͤdt. Von Sr. Durchlaucht dem 
Her og von Braunſchweig iſt der Hr. Prof. 
Beireis zum Hofrath ernennet worden. 


Wien. Bon Se. Kayſerl. Majeftäe 
foll der Hr, van Swieren wegen der glücklis. 
hen Eur an Ihrer Majeſtaͤt, der Kayſerin⸗ 
Koͤnigin, mit 100000 Gulden beſchenket, 
amd in den Grafenſtand erhoben wor— 
den feyn, 


Erfurt. Der zweyte Lehrer der medi: 
einifihen Facultaͤt, Hr. D. Chriſtoph An—⸗ 
— dreas 
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En Wangold, r am 2 Jul. * 
ſtorb en. 


| Hannover, Det Hr. Hofrath und Leib⸗ 
medicus, D. Paul Gottlieb Werlhof, iſt 
am 25ten Julius 1767. nad) einer langwie⸗ 
rigen Nervenkrankheit mit Tode abgegangen. 


Jena. Der Hr. D. Baldinger, bie: 
heriger Phyſicus zu fangenfalza, bat die durch 
den Tod des Hrn. D. Safelins erledigte drit⸗ 
te Stelle in der medicinifchen — er⸗ 
halten. 


Upſala. Hieſelbſt iſt der Leibmedicus 
und zweyte Profeſſor Der Medicin, Hr. Sa⸗ 
muel Aurivillius an einer Bräune ges 
| ftorben. 


ben daber. Der Profeffor Chemid, 

. Hr Johann Gottſchalk Wallerius, hat 

fein bisher bey der Akademie verwaltetes Amt 

dem Adjunce der Philofopbifchen Facultaͤt, 
Hrn. Thorbern Bergman, abgetreten. 


Stockholm. An die Stelle des Hrn 
Arch. Schüger ift der Wundarzt, Hr. Ram 
ſtroͤm, vor kurzem Director der chirurgiſchen 
Societaͤt hieſelbſt worden. 


Paris. Wir zeigen zugleich die Tor 
Desfälle Dreyer verdienftvollee Männer an, 
Schonzu Ende des Jahrs 1765, farb hier 
ſelbſt Hr. d'Argenville. Den raten April 

1766. 
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1766. aber der Leibmedicus des Herzogs von 
Orleans, Hr. Anton Petit, im 83ſten Jahr 
ſeines Alters. Und nicht lange darnach der 
Koͤnigl. Rath und Medieinaͤ Profeffor, Hr. 
Johann Aſtruc, in eben dem Alter, 


Montpellier. Die hieſige Facrultaͤt 
bat innerhalb kurzer Zeit, Durch den Tod 
zweyer ihrer Mitglieder einen ſehr empfindli⸗ 
chen Verluſt erlitten. Denn zu Ende des 
Jahres 1765. farb in einem hoben Alter dee 
Rath und Prof, Hr, Anton Fizes. Lund 
im Februar des gegenwärtigen verfchied Hr, 
Stanz Boifier de Sauvanes, ebenfalls 
Rath und Profeſſor or hieſelbſt, im 6ſten 
Jahr. 


Madrit. Der Spaniſche Wundarzt, 
| Hr. Joſe ph Quer, bat ſich auch zu ſehr 
Die von ihm angefangene Beſchreibung der 
ſpaniſchen Pflanzen bekaunt gemacht, als dag 
wir ſein Abfterben übergehen Fönnten. 


Edimburg. Auch von hier erhält mar 
eine ähnlicye unangenehme Nachricht, daß 
Der Leibarzt und Prof. der Medicin, Hr. Kos 
berr Whytt, geftorben iſt. Sein Tod wird 
Der gelebrren Welt noch etwas Durch Die Hoffe 
nung gelindert, daß der Ritter John Prins 
gie verjchiedene von ihm nachgelaffene Schrif: 
ten —* Drucke befördern wird, 


Doris, 


ur 


FR 
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Paris. Die von der chiturgiſchen Ala⸗ 
ae ſchon in den Jahren 1760 und 61 aufs 
gegebene und zu ihrem Beyfalle von Hrn. 
. Grima, Profeffor und Demönftrator der, 
Chirurgie, beautwortete Preisfrage von den 
Contrafiſſuren iſt aufs neue von derfelben wies 
Der el werden, Sie verlangt nem: 
lic, Die Theorie der Contrafiſſuren bey den 
Berlegungen des Kopfs, nebft den practis 
ſchen Folgerungen daraus zu vernehmen. 
Zur Erleichterung in der Beantwortung bat 
Hr. Lonisein befonderes Werk (Recueildob- 
fervations d’anatomie et de chirurgie ; pour 
fervir de bafe a la theorie des löfions de la te= 
ze par contre -couß.- 4 Paris 1706, 8. pagg 


270 herausgegeben. Der Preis beſteht iu 


2 Goldmünzen, Davon jede soo Livres ber 
trägt. Die Schrift muß in lateiniſcher oder. 
franzöfifcher Sprache verfaffet und vor Den 
Ende des Jahrs 1767. dem ‚Ken. Louis eins 
gehaͤndiget werden. 


Eben dieſe Akademie erbietet ſich zu ei⸗ 
nem, Preis von 200 Livres, welche derfelben 
ducch das Legat Des Hin. de la Deyronie 
zugefallen, für Die beſte Ausarbeitung einer 
beliebigen chirurgifchen Materie. Es find. 

auch einheimiſche von demſelben nicht 

ausgeſchloſſen. — 


WER 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 


Koͤnigl. Großbrit und Churfl, Braunſch Luͤneb. Leib-⸗ 

medici, der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf 

der: Georg⸗Auguſtus Univerſitat zu Göttingen, und der 
Kapſerl. Acad. der Naturf. wie auch der Koͤnigl. 
Schwed. und Churf. Maynz. Mitglieds . 


Denen 


edieinie 





i Des fiebenden Bandes drittes Sthek, 
Goͤttingen, 


verlegts Abram Vandenhoeks Witwe. 
170608, 


Zuhal 
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Kongl. _Vetenfkaps _Academiens 
Handlingar för Är 1765. Vol.XXVI, Stock- 
holm.Tryckte hos Diredteuren Lars Salvius, 
pa defs egen koftnad, 17668. Mebft den 
noͤthigen Kupfern. 1 Alph. in gr. 8. 


J )er Hr. Prof. Bergius beſchreibt eine Pı 32. 
> neue Art der Indianiſchen Kreffe, Tro- 
pzolum quinquelobum ,; die. hier abgebildee 
ift. Der Beynahme bezieht fich auf Die Ger 
ftalt der Blätter. Sie ift mit andern aus; 
löndifchen Samen 1763 aufgelaufen. Hat 
am mebreften Aehnlichkeit mie des Feuillee 
Cardamindum quinquefolii folio vulgo Mälle 
(Tropzolum peregrinum L.) Diefe letzte 
Pflanze bat aber einen in der Mitte des 
Blatts, und nicht, wie ben jener an dem Ran⸗ 
de befeftigten Stengel, weit tiefer eingefchnits 
tene Blätter, und Blumenblätter von andes 
ver Geſtalt und Verhaͤltniß unter einander,’ 
Der Geſchmack ift fonft wie bey der gemeinen 
Indiariſchen Kreſſe. Die Biattſtengel find: 
V Med. Bibl.7 B. N ſo 
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69. 
ſiologiſche Beobachtungen und Anmerkungen 


ſo gebogen, daß ſie die Stelle der Pflanzen 
Mi (Cirrhi) vertreten Fönnen. | 

“Der folgende Auffag handelt das vom Hrn. 
v. Linne’fo genannte Geſchwuͤr Noma ab, 100; 
mie verfchiedene Kinder behaftet gemefen find. 
Der Berfaffer ift Hr. Lund. Er hält esfür 
einen feorbutifchen Brand, der fih an einem 
Orte des Körpers, nach verfchiedenen Zeichen 
Des Scharbods aͤuſſert. Selten ift, wenn 
ſchon ein Flecken auf der Haut verſpuͤrt wird, 
weiter eine Huͤlfe uͤbrig. Zeitiger ſind aber 
Die Chinarinde und mineraliſche Säuren bes 
währt, ° Die feichen haben innerlid) feinen 
Fehler verrarhen. 

Ein junger Arzt, Martin, bat einige phy— 


von dem Nußen und Schaden Der in Finn: 
land beym . gemeinen Mann gebräuchlichen 
Badſtuben eingeſchickt. Es ift von Dampf— 
baͤdern di: Mede, welche bald trockener bald 
näffer find, nachdem man mehr oder weniger 
Waſſer auf den erhitzten Ofen aufgießt. Die 
Hitze ſteigt da, bisweilen bis auf den 75. Grad, 
welche nebſt dem fiharfen und den Mugen bez 
fehwerlichen Rauch norhwendig nachtheilig 
feyu muß. Die Wirkung der Hiße hat Hr. 
M. nad) dem. Schwed. Thermometer, und 
dem Puls unterfucht. Der Thermometer ift 
in,der Hand. bis 42 Gr. gefliegen. Man 
Bring: fo gar Kinter von 2 Wochen in Bad⸗ 
finden von jo we 55 Gr. Warme, und die 
ei Wärme 


| 
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Wärme des Körpers ift Dadurch bis auf den 
38 Gr, geftiegen. Da bey Hrn. M. fonft der 
Puls in einer Minute bis 75 Schläge 
macht, hat er fi) von 115 bis 130 Schläge 
befchleunigt; und bey einem Knaben, an dem 
er fonft höchftens 90 Schläge gemacht, bat 
Hr. M. nachgehends ı 50 gezählt. Zarte Kin: 
der haben bis 160 mahl in der Minute Athem 
geholet. Hiedurd) entſteht eine Fieberhiße, 
Die Yusdünftung nimmt ſehr zu, Die Milch ver⸗ 
mindert ſich bey den Frauensleuten, ſo wie uͤber⸗ 
haupt der Harn, die Empfindlichkeit nimmt 
ab, und Die Augen leiden ſehr dabey. Wir 
übergeben den Nutzen. 

Scleria nennt Hr. Prof, Bergius ein p.142. 
neues Gefchlecht von Gräjern, Davon 2 Gar: 
tungen, Flagellum nigrorum und mitis nebft 
dem Gefchlechtscharacter bier befchrieben wer⸗ 
den. Sie find beyde aus Surinam. Die 
erfte Gattung nenut Hr.v. Linne, in den neues 
ftenSpeciebus plantarum, Schoenus lithofper- 
mus, fo wie fie aucd) von Sloane, Kay, 
Browne befchrieben worden. Sie ift wer 
gen der Stachel eine Plage der nacfenden Mes 
ger, wenn fie Durd) enge Wälder wandern 
müffen, und bey Vergehungen werden fie mit 
Daraus gemachten Bündeln abgeftrafet. Die 
zweyte Art hat Feine Stacheln, und ift neu, 
wofern fie Rheede nicht unter dem Namen 
Kaden ; pullu (Hort. Malab, * XII.) bes 


— hat. 
N 2 Der 
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P.149. Der Eoluber Berus und: Coluber Cherfea 
ſind Die einzigen Schlangen, wofür man fid) 
in Schweden zu fürchten ba Unser vielen 
umfonft verfuchten Mitteln hat Hr. Montin 
Das Eſchenlaub, fogar aud) wider die leßtere 
noch giftigere Schlange, bewährt. g funden. 
- Wir wünfchten Hr. M. wäre genauer in der 
Art es zu gebrauchen, gewefen. Denn: bier 
befchreibt er. nur einen Fall, da er den Saft 
der zerquetichten Blätter mit Franzbrandwein 
ausgepreßt, zu, einem Spißglas alle halbe 
Stunden, Danebft aber Baumöhl und Theriaf 
nehmen, und einen Umſchlag von den Blät: 
tern machen laffen. (Dis Mittel ſteht ins 
zwiſchen fehon beym Dioicorides.) 
154. Ein Prediger, Hr. MWoffenins, gedenft 
- einiger merfwürdiger Fälle, die fich feit 1720 
in feiner Verſammlung Waſſenda zugetragen. 
Dahin gehört, deß eine 18 Jahre und 9 Mos 
nate verhegrathete Frau, in 19: Kindberten ig 
Kinder, Das letzte mahl Zwillinge, zur Welt 
"gebracht hat; ein rachitiſcher Knabe von 20 
Jahren, deſſen Glieder ſehr verdreht gemefen 
find, und der dabey die fallende Sucht gehabt 
hat; eine ggjährige Wittwe, diebis 122 Nach: 
kommen hat zählen koͤnnen; Die Bemerkung, 
Daß von 39 Kindern, welche im J. 1755 in 
einem Kirchfpiel gebohren worden, nur ein 
un und zwar an den Pocken geftorben ſey⸗ 
Hr. Wallerius bat mit: der Platina del 
— neue I angefiellt, | 
Der 
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Der Sandpfarker, Hr: Siöreberg, theilt p-193. 


eine Meng Nachrichten von Kra:Eheiten, die 
er durch die Electricität geheilt hat, mit, vor des 
ven Richtigkeit die Ucademie ſteht. Die Fluß: 
gicht (Rh-unariimus), Taubbeit, Verkürzung 
der Glieder, (Contra&tura), das Hüftwere, 
Die Schwaͤche in den Füffen, dee Bandwurm, 
Das Zahnwehe, Kopfichmerzen und Laͤhmun— 
gen find die angeführten Uebel. Ueberhaͤupt 
iſt es ein gutes Zeichen, wenn bey Der Ope: 
ration ein flarfer Schweiß, ein Zittern, -in 


Harnzwang, eine ungewöhnliche Wärne, ein 


Stechen, eine Bewegung an dem leidenden 
Theil und eine Erleichterung im ganzen Koͤr⸗ 
per verſpuͤrt wird. | 


Der Bancocommiffais, Hr. Bergius, bat 


einen Irrthum entwickelt. Demnach find die 
Knoten anden in Fäulniß gerathenen Blättern 
des weiſſen Kohls, keine Samen, fondern eine 


Art Schwamm, die er Lycoperdon (Braf- 


uſculum feflile nennt, 

Hr. Ehrenreich lehrt mit gröfferm Vor⸗ 
theif Die Spargelnpflanzen. 
Von Hrn, Brubb lieſet man eine Be: 
fihreibung einer neuen Art Teredo, die er 
von dem Borgebürge Der guten Hoffnung, wo⸗ 
ſelbſt dießr Wurm am Ufer gefiinden, mit: 


fiez) globofo difforme parafiticum, Izui- 


gebracht hat. Wegen der Reihe der aolds- 


farbenen Zähne, die vorne an dem Munde 


fißt, bat Hr, Bergius, der den Wurm mehr: 


3. 7: nach 


20% 


214- 


221. 


225. 


p.232. 


235. 


236. 
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nach der Kunft befehrieben, ihn Teredo Chry- 
fodon genannt (SabellaChryfodon Linn. Syſt. 
nat. Ed. 12. T. ı. P. 2. p. 1269.) Man fie: 
bet ihn hier in natürlicher Groͤſſe. Hr. B. 
ändert zugleich den Gefchlechtscharacter, und 


erweitert das Gefchlecht. £ = 
Hr. Osbeck empfiehlt das in Schweden 
etwasfeltene Spartium fcoparium zu Hecken; 
glaubt aud), daß es zum Färben und zu Kör: 
ben, die Blumenknoſpen aber anftatt der Kaps 
pern Dienlich wären; fo wie es auch den Die: 
nen zuträglich if. Durch Samen bat er es 
gut forebringen fönnen, und im 4ten Jahr 
bat es geblübet. $ | F 
In einem Anhang beruͤhrt Hr. Arch. Baͤck 
den mediciniſchen Nutzen dieſes Staudenge— 
waͤchſes. Er will, daß man die Flores Geniſtaͤ 
von demſelben naͤhme, und nennt die Schrift— 
ſteller, welche dieſen oder jenen Theil der 
Pflanze in der Medicin geprieſen haben. In 
Guienne und Auvergne vertreten die Blumen 
die Stelle der Kappern, und in Frankreich 
wird das Sal Gemitæ hieraus zubereitet. 
Schon im 3. 1760 hat Hr. Haartman 
ein Fünftliches Mineralwaffer erfunden. Er 
hängt 4 Loth Eifenfeilfpäne, und 6 bis 8 Loth 
zerftoffenen Schwefel in einem leinenen Beu⸗ 
tel in eine Bonteille Duellwaffer von 2 Kan? 


nen, Die er die Macht über im Keller ver: 


macht ſtehen, und den Morgen zu 2 bis Drit- 
tehalb Duartier trinken läßt. Mac) jedem 
| | Abguffe 
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Abquſſe wird die Bouteille wieder aufs neue 
angefüllt. Die Verſuche mit verschiedenen 
Probiermitteln, der gewöhnliche Schwindel 
und Schläfrigfeit, und die Wirkung in Kranke 
beitn, beſtaͤtigen Die Aehnlichkeit mitdem Mis 
neralwaſſer. Hier wird nur einer geheilten 
Laͤhmung der Fuͤſſe, mit der ein Ausfchlag, 
Durchfall und Scharbock verbunden gewe⸗ 
fen, gedacht. i z 
Hr. Rinman bat Verfuche mit der Mar p-24r. 
guefia, oder dem Braunftein angeftelt, 

Der Oberſte Steuffenfelt giebt eine Be 256: 
ſchreibung eines Waſſerthiers vom Wurmge⸗ 
ſchlechte, das Holochurıa heißt. Es wird 
Hauchuria Phantapus, eollo caudaque ſqua⸗ 
moſa, abdomine longitudinaliter quadrato 
punctatoque, genannt. 

Die Elektriſirmaſchine, womit Hr Hiort⸗ 266. 
berg Ver uche bey Kranken gemacht, hat er 
fich in’ London von dem Inſtrumentmacher 

Nairn machen laſſen, und haͤlt fie für die 
bequemfte.r Er bat abr felbft verfchiedene 
Werkzeuge erfinden, um den Gebrauch bey 
Kranfen zu erleichtern, die er auch bier ab⸗ 
bildet, —— 

Hr. Buneberg ſetzt feine Anmerkungen ) 274. 
von dem Verhaͤltniß der Volknummer in 
Schweden gegen Die Weite ‚des Reichs und 
deffen phyſikaliſche Berchaffenbeit fort, und er; 
waͤgt hier befonders diefe Sache nach dem Al: 

* 212 ter 
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ter and Geſchlecht. In Anſehung des Alters 
theilt der Hr. V. die Menſchen in 3 Claſſen: 


In der erſten ſtehen Die, fo unter 5, und über 


. 9282. 


go Jahr alt find; in der zweyten Diejenigen 
zwischen 5 und 15, und zwilchen 65 und go 
Jahren. Denn die Befchaffenheit der Men: 
ichen bey ihrem Eingange und Ausgang auf 
der Welt, koͤmmt den Mängeln und der Schwaͤ⸗ 
che nad) ſehr mit einander übereim Die dritte 
Elaffe gebt von ı5 bis 65 Sabren, ‚Sm J. 
1760 machte die erfte Slaffe $ der ganzen 
Volknummer aus; die zwente faft ı ; Die dritte 
oder Dem Staate nüßlichfte aber, betrug 
204,779 mehr als die Hälfte der ganzen Bolk: 


Nummer. Hievon zieht Hr. R. noch 85,647 


Perſonen zur Pflege der Kinder und Greiſe 
ab. Als ein Beyſpiel von dem Nutzen dieſer 
Berechnung in der Oekonomie, macht er ei: 
nen Ueberſchlag von Der Menge Des Getrai— 
des, Das jährlich nötbig ift. -- Im Sabre 
3760 find wider Die Gewohnheit mehr Mäd: 


gen als Knaben zur Welt gekommen. Doch 


ift Der Ueberſchuß nicht mehr als 479 —* 
nen von 74,065. Er theilt das Alter in 
Decennia, und berechnet, wie fic) Die Anzahl, 
in fo ferne, 1760 verhaften bat, Die bey jes 
dem Abſchnitt gemachteͤn Anmerfungen zur 
Aufnahme des Reichs ſind ſehr leſenswuͤrdig. 


290. Einem Maͤdgen ſchwor in den Pocken das 


eine Auge aus, und das andere wurde mit 
einem Flecken *— mzurch ihr das Ges 
ſicht 
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ficht gänzlich benommen wurde. Durch ein 


Augenwaffer verlor fid) dennoch der Flecken fo 
weit, Daß: der Rand der Hornhaut, rings 


herum Durchfcheinlich wurde, und au einem 


Ort deffelben gleichfan eine neue Pupille ent: 


ftund, durch welche die Lichtſtrahlen, durch⸗ 
fallen konnten. Groͤſſere Gegenſtaͤnde konnte 
fie hernach ohne Schwierigkeit wahrnehmen. 
Von Hrn. Odhelius. 


Mit gewoͤhnlicher Genauigkeit hat Hr. Prof. P.292. 


Martin von dem Krochenwerden einiger 
Theile in dem groffen Bozen der Yorta ge: 
handelt. Die Beobachtung ift an einem 
6sjährigen Manne, der zuleßt die Wafler: 


ſucht gehabt hat und plößlid) gefterben ift, an: 


geftellt worden. Die linfe Herzkammer und 
die Aorta waren Aufferft mie Blut angefültt, 


da bingegen Die übrigen Theile Des Herzens 


und ablaufenden Adern faft gar Fein Blut ent: 
hielten. Des Botalli Röhre war ebenfalls 
erhärtet, Eine Beurtheilung der Erzeugung 
des knochigten Wefens in Diefem Fall befons 
Ders, fo wie überhaupt, folger darauf. 
Hr. Wabhlbom gedenft zweyer Kinder, 
bey denen Würmer Die beftigften Zuckungen 
erweckt hatten, Merkwuͤrdig iftes, daß auch 
der ftärffte Anfall Durd; Das Anblaſen des Öe: 
fich:s fogleich fie) verlor. 
Bon dem Nutzen derOchfengaffei in Der falfen: 

den Sud Dievon einem angehäuften ( Schleim 
und einer Unreinigkeit in den erſten We— 


N5 gen, 


303. 


308. 


p317. 


319. 


I 


198. I. Kongl. Vetenjk. Acad. Handl. 1765: 


gen, oder von Würmern entftanden, hat Hr. 
Hoff berg einige Erfahrungen. Er giebtein 
halbes oder ganzes Duentgen - in einer Unze 
Franzwein aufgeldiet, Morgens und Abende, 
und meynt, fie Fönnte immer die Stelle der 
Baͤrengalle, die man ſonſt in dieſem Uebel ge⸗ 
prieſen, vertreten. 
Ein Probſt Tiburtius bat in der Erde ein 
ſehr groffes Menfchergerippe von etwas über 
4 Ellen entdeckt. Hr. Prof. Martin madıt 
Darüber feine Anmerkungen. Die Erzioluns 
gen von Rieſen findet Eeinen Glauben bey ihm. 
Mehrere Bepipiele find ihm bekannt von grof 


fen in der Erde g fundenen Öerippen, die man 


Menfchen zugefchrieben, dennody aber von 
Th eren gemwelen find, Indeſſen zieht er die 
angegebene Gröffe nicht in Zweifel, fondern 
beftärigt fie Durd) andere Menfchn, die ihm 
vorgekommen find. Daß ehedem die noͤrdli⸗ 
chen Voͤlker aröffer gewefen find, dürfte von 
ihrer ungezwungenen Erziebung berfommen. 
Der vondemältern Qudberk erwähnte Bauer, 
der 8 Fuß lang war, hatte bis ins te Jahr 
die. Muttermilch gelogen, bis auf den Mittag 
im Bette gelegen, und erſt mit dem 18ten 
Jahr ſich ſchweren Arbeiten ergeben. 


ER — DER ER 
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& monetaria Hungariæ inferioris camergra» 
fiarus dicto officio a confiliis, chemiz metal- 
lurgicz Profeſſoris, & ſocietatis agriculturæ 
Styriacæ membri, Ob/eruarionum botanica- 
rum, iconibus ab auctore delineatis illuſtra- 
zarum, Pars I, Vindobonæ ex oflicina 
Kran iana 1764. 48 Geiten. Pars II. 1767. 
32 Seiten in Folio. 


Wi ſetzen die Aufſchrift nach dem zweyten 
Theile hin, da man daraus des Hrn. V. je⸗ 
Bige Beftellung erſiehet. Hr. 3. ift willens, 
ohne fich dem Zwangeeiner foftematifchen Drd: - 
nung zu unterwerfen, nach und nad) Beob— 
achtungen über feltene Pflanzen mitzutheilen, 
Sie beftehen bisher theils in genauen Bez 
fehreibungen, theils in Tefenswürdigen An— 
merfungen von den Eigenſchaften und dent 
Nutzen verfchiedener amerifanifcher und De: 
fterreichifcheer Gewaͤchſe. Man Liefer Diefe 
Wahrnehmungen um fo viel lieber, da der 
Hr. V. mebrentheils in zufammenhängenden 
Vortrage fehreibt. Jedweder Theil enthält 
25 von dem Hrn, V. nac) der natürlichen 
Gröffe gezeichnete Abbildungen. Und bey: 
den hat der Hr. V. zu Ende einige Pflanzen, 
die er in feinem Berzeichniffe von den Defter: 
reichifchen überfehen, und einige Diefelben de: 
| treffende Verbeſſerungen, angehängt. 

Sn dem erften Theile finden wir infonder; 
beit folgendes erheblich, Die Samen des p. ı. 

eigent: 
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eigentlich Afrifanifchen Baums Cytiſus Cajan 


werden auf den Caribiſchen Inſeln haͤufig ges 


offen, und man backt aus felbigen bald alkin, 

bald mit dem Mehl der Wurzel von der Ja⸗ 

tropha Manihot, ein ſchmackhaftes Brodt. 
Von dem Cacaobaum giebt es in Martinik 


2 Abaͤnderungen, eine mit gefurchter, war⸗ 
zichter und langer Frucht, und eine andere 


mit glatter und kurzer Frucht, die aus Ca— 
nenne gebracht feyn fol. Auch das weiche 
Fleiſch der Frucht ift eßbar, und Die Samen, 
Deren etwa 25 Fepfommeh find, mache man 
etwas, ehe fie reif werden, mit Zucker eins 
Durch eine Krankheit follen in Martinik im 


IJ. 1727 ale Eacaobäume ausgegangen feyn, 


©. 


g. 


Daher man aus Cayenne den Mangel bat ers 
fegen müffen. Aber auch jekt muß biefee 
Baum den Eaffeebaume weichen. 

Hr. J. hält eine Rivina, Die er dodecandra 
Heißt, von Des Hen. v. Sinne R. oetandra 
verfchieden, indene Die Blumen jederzeit 12 
Staubfäden haben, Die Beere alatt und Die 
Samen ohne Winkel find. . Man bebiene fi ch 
ſonſt derſelben zu Tonnenbaͤndern. 

Die Ariſtolochia trilobata, (deren medici⸗ 


niſche Wirkung auch Hr. Bergius in den 


Sehwediſchen Abhandl. vom J. 1764. & 
239. Schw, Ausg. preiſet) wird nach einem 
dem Hrn. de Hasen aus Surinam getrocknet 
überfihickten Eremplar in Kupfer vorgeftelle, 
Sie wird an ihren Geburtsorte ſtark wider 
das Fieber gebraucht. Der: 
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Verſchiedene Arten von dem ftinfendenGe: p. 10. 
ſchlecht Annona werden bier beſchrieben. Un⸗ 
ter dieſen befindet ſich auch Die Annona mu: 
coſa, die von dem Hrn. v. Linne noch nicht, 
wohl aber vom Rumph, ang fuͤhrt werden; 
und fid) Durch die unten jufammengewachfene 
Blumenkrone unterfcheidet. 


Die Blätter von dem Piper ER 16. 
werden von den Martinifern wie Gallat ge: 
geſſen. Das Piper rotundifolium ift aber 

noch nicht in Gebrauch gefommen, ‚obgleich 

der erquickende Geruch ihre Wirkſamkeit an⸗ 
zeigt. 

Zu den neuen Pflanzen gehören die Sida 17. 
abutilvides, Die Malpigbia altigima, deren 
Rinde zum Gerben dienet, die Coccoloba 
emarginata, die Paullinia tomentofa, und 
Ehretin dubia, die man insgefamt in den Lin: 
neifchen Speciebus vermiſſet. 


Hr. J. trennt Hrn. v. Linne' Coccoloba 
excoriata von einer andern, die der Hr. V. 
Barbadenfis nennt, und zugeipißte und am 
: Rande ſich werfende Blaͤtter hat. 

Der Campechebaum (Hæmatoxylon Cam- 20, 
pochia um), der bier noch genauer beſchrie— 
ben wird, giebt ein dunkelrothes, unſchmack⸗ 
hoft s und ſchwer aufzuloͤſendes Gummi. Des 
Catesby Abbildung ſcheint ſich nicht auf den 
wahren Baum zu ſchicken, noch weniger der 
Blackwell ihre, 

Die 
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p.21. Die Viola alpina, eine öfterreichifche Plan 
ze, koͤmmt der achten Öattung in dem Hal 
lerfchen Verjzeichniß der Schweijzerpflanzen 
am naͤchſten. 

22. Nunmehr haͤlt Hr. J. die Plantula Carda- 
mines zmula Des — von der Cardamine 
bellidifolia des Hrn. v. L. verſchieden, und 
nennt fie Arabis bellidifolia. 

32. Dievon Hrn Scopoli zuerft entdeckte 
Atropa (Scop. carniol. p. 288) nennt er 
nad) dem Erfinder Scopola carniolica, " Gie 
unterſcheidet fich von der ſonſt mit ihr fo nahe 
verwandten Belladonna Durch Die Frucht, Die 
ein trocfenes Samenbehältnig (Capsula) ift. 

34. Von der Sinneifchen Abbildung des Dolis 
ches minimus im Cuffordiſchen Rue geht 
Hr. % feine etwas ab. 

37. Die Fruchtves Laurus Perfea ift wider, die 
Are diefes Gefchlechts eine Fauft groß, und 
überhaupt allen Tieren. fehr angenehm. 

Der auge Theil behauptet völlig den 
Wehrt, der dem erften eigenthuͤmlich iſt. 
Aber auch bier — wir eine Wahl machen. 

1. Die Aerzte werden Die Nachrichten von dem 
Myrtus caryophyllata nicht ungerne leſen. Die 
Blätter Diefes prächtigen Baums find noch 
gewürzhafter als feine Nisde, fo gar, Daß fie 
die befannten $orbeerblätter hierin übertreffen, 

3. In der Elaffe, der Pflanzen mit 4 Staub: 
fäden macht die Aegiphila martinicenfis ein 


neues Öefchlecht aus, Neue Öattungen ber 
M kann⸗ 
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kannter Geſchlechter aber ſind Convolvulus 


diſſeetus, GScutellaria Hrvanenfi s, Te 
erium Cubenfe, Eupborbia graminea, davon 
die 3 lebten in des Hrn. V. Gefchichte feltes 
ner Amerifanifcher Pflanzen befchrichen find, 
Trifolium pannonicum,. Melochia frutefiens, 
Sida filiformis und multiflora, Fieus poly: 

carpos und Caribaͤa, Hieracium faratile, Con: 

volvulus Havanenfis, Paſſiflora ferrulata und 
—5 und die Gentiang punctata. 

Die Frucht des Pſidium pyriforme iſt wer 
gen des ſuͤſſen und gewuͤrzhaften Geſchmacks 
ſehr beliebt. Und die Kühe tragen zu der 
Fortpflanzung des Baums vieles bey, Da die 
Samen unverdaut abgehen. 

Die jebige Barleria hirſuta hat er fonft aus 
Sehlrechnung der Staubfäden für eine us 
fticia gehalten. 

Bon dem Hibifeus Sabdariffa wird: der 
Blumenkelch, der einen angenehmen fäuerki: 


chen Saft bey fich. führer, ftark zum Effen und 


zueiner Art Wein gebraucht; und von der 
Begonia obliqua werden die Blätter, wie 
Diejenigen Des Saurampfers, genofjen. 

So wird auch die unreife Frucht des Hie 
bifeus efeulentus zu. verfehiedenen Gerichten 
zubereitet, obgleich der Genuß wegen der ſchlei— 
michten Fäden, Die beym Eſſen abgeben, ei: 
nem Europäer etwas erfelbaft ift. 

He. J. gedenkt einer neuen Ipomda Eur 
ſtachiana, die der triloba am naͤchſten —* 
aber 


p° 6 


10: 


II. 


12. 


P. 


rem alten SR RE der Arenaria. 
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‚aber, durch die zweybluͤthigten Blumen⸗ 
ſtengel und ——— BEE kennt⸗ 


- ift, 


Den Namen $oafa nimmt er vom Adan⸗ 
— an, und giebt ihn einer ſich dem Geſchlecht 
der Menzelia am meiſten naͤhernden Pflanje, 
mit dem Beynamen, urens. 

Nach Hrn. J. kuͤrzern Beſchreibung wäre 
die Zinnia multiflora von der andern durch die 
zahlreichen haarichten Seitenſtengel und die 
Kuͤrze des Stengels in der Mitte unterſchieden. 

Sollte nicht das Myagrum ſphaͤrocarpos, 
das der Hr, B. für neu anſieht, Hrn, v. Linne 
M. perenne ſeyn? 


24. Wider die Flechten werden die Blätter der 


dem Browne und Sloane fchon befannten 
Caſſia berpetica auf Die Haut gelegt, re 

Von der Rinde der Cinchona caribäa ver: 
muthet der Hr. B. eben den Nußen als der‘ un: 
gleich theurern Fieberrinde. 

Das Antierhinum pilofum Bat ſchon Ton 
nefort gefannt, Die in der neueſten Ausgabe 
der Linneiſchen ———— ſo genannte Alſine 
mucromata bringt der Hr. V. wieder zu ih⸗ 


m. 
II. Ioan- : 


HM. | 
Joannis Mfg Murray D. Medi. 


einz Profefloris Gottingenfi is, Hifforsa inſitio- 
nis vartolarum in Suecia, ad nouiflimum tem- 
Bus protrada.  Gottinge, impenfis viduæ 
Abrah.. Vandenhoeck, 1767. 124 
Bogen in. 


& wäre ſehr zu —— daß man von jed⸗ 
wedem Lande, anſtatt der wenig belehrenden 
Berechnungen der Inoculirten, wobey man 
mehrentheils ftehen geblieben, eine critifche 
Gefchichte des Verlaufs der Einpfropfung be: 

fälle, weldye die ähnlichen Zufälfe und Um: 
ftände bey verfchiedenen Perfonen vergliche, 
das Berfahren der Porfenpfropfer, nebft dem 
Verhalten der Kranken, wofern Dabey etwas 
befonders wäre, anzeigte, und überdem Die 
feltenern Fälle genau beſchriebe. Man würde 
daraus abnehmen, was für ein Auftritt Der 
Krankheit eigen wäre, und was hingegen Das. 
Elimat, Die Lebensart, endemiidye und epi— 
demifche Krankheiten u. ſ. w. für einen Ein: 
fluß auf denfelben hätten. Und da die Eins 
pfropfung dafelbftim Groſſen gefchiebt: fo wir: 
de man ihren Nutzen defto beffer überfeben koͤn⸗ 
nen, und Die Fehler, welche bald eine zu 
groffe Berwegenbeit, bald eine nicht minder 
tadelnsmwürdige Zaghbaftigkeit erweckt, erfen: 
Nmed. Bibl 73. 0 nen 
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nen lernen. Ueberzeugt von den Vortheilen, 
‚die eine dergeftalt abgefaßte Gefchichte braͤch⸗ 
te, bat ein Monro den Erfolg der Inoeu⸗ 
lation in Schottland befannt gemacht. Und 
der Berfaffer Des gegenwärtigen Buchs hat 
mit ihm, in Anfehung Schwedens, einerley 
Abdficht gehabt. Prof. Murray glaubtaber, 
da feine Befchreibung ein Land berrift, worin 
man nad) den zuverläßigften Nachrichten, ohn⸗ 
gefaͤhr nur 12 Jahre Die Einpfropfung aus: 
geuͤbet, noch einen beſondern Mutzen zu ſtif⸗— 
ten. In Laͤndern, wo die Einpfropfung neu 
iſt, geht man in allen Stuͤcken behutſamer zu 
Wege; man haͤlt zur Belehrung, und im Noth⸗ 
fall feine Ehre zu retten, Journale; und an⸗ 
dere Voͤlker, die ſich noch nicht zur Ausuͤbung 
dieſes Handgriffs verſtanden, erfahren, wie 
ſie es anzufangen haben, um die ſich ihm wi⸗ 
derjeßende Hinderniſſe zu heben, und ihm 
aufzuhelfen. 


Dieſe Schrift iſt in 2 Theile zerſchnitten/ 
davon der erſte die Beſchaffenheit der natuͤr⸗ 
lichen Blattern in Schweden, und der zweyte 

diejenige der erkuͤnſtelten, nebſt der Beſoͤr⸗ 
derung der Einpfropfung, ſchildert. Die. 
hiervon ‚gelieferten Nachrichten, find nicht, 
allein hier weitläuftiger, fondern mit vielem 
nenen Umftänden vermehrt, genauer, und in. 
ganz anderer Ordnung, als in_einer vor eini« 
gen Jahren von dem Verfaſſer herausgegebe⸗ 

i u 0 Ne 
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nen afademifchen Schrift*) vorgetragen. Sie 
erftrecken ſich uͤberdem bis ohngefaͤhr auf das 
Ende des Jahrs 1766. Durchgängig begleis 
tet der V. fie mit eigenen Meflerionen, und 
vergleicht mit den befonders erheblichen Faͤl⸗ 
len Die ähnlichen Benfpiele aus den neueften 
Schriften. 
Erſter Theil. Don den natürlichen Po: 
cken hat man keine Ältere Nachricht, als dies 
jenige des Benedict Olai vom J. 1578, Die, 
obgleich) unter dem Namen der Mafern, die 
verfchiedenen Arten Derfelben Deutlich ausein: 
ander fest und ein höheres Alter muthmaſſen 
läßt. In demjenigen Theil von Savolar und 
Earelien, der von den Städten und dem Meer 
entfernt ift, zählt man noch viele pockenfreye Alte. 
In groffen Städten herrſchen fie faft jähr: 


p- 2. 


lid), und fo viel man weiß, ohne ſich an ger r 


wifje Jahre zubalten. Man bat verfchiedene 
mahl die Forrpflanzung durch Reifende, und 
einmabl durch einen Brief genau bemerken fön- 
nen. In Wefterwick gefchahe fie ununterbros 


chen von Haus zu Haus, Auch in Schwer 


ven ift ein mit den Pocken behafteres Kind zur 
Welt gekommen, weil die Mutter gegen das 
Ende der Schwangerfchaft ein anderes ihrer 
Kinder gewartet. (Hr. Aerel hat aber noch 2 an: 
dere Beyſpiele geſehen) Von altenLeuten, welche 
dieſelben glücklich, überftanden, wird ein Mann 
vons o Jahren, und ein anderer von 84, genannt. 
*) Man fehe Bibliothek 8.6. St. J. 6,74. 


9, 
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p. 10. Daß die Diſpoſition zu den Pocken nicht zu 
allen Zeiten gleich ift, hat man oft in Schwe⸗ 
den erfahren, unter welchen Fällen der von 
einem Kinde, das zwenmahl ohne Wirfung 
bey Pockenpatienten gewefen und einmahl vers 
geblich eingepfropft worden, und dennod) herz 
nach an den natürlichen Pocken geftorben, be: 

12. ſonders merkwuͤrdig ift. Recidive von -ächten 
Pocken find aber feinem Schwediſchen Arzte 
vorgefommen: obgleich fo gar der groffe Ken: 

14. ner der Pocen, Hr. Prof. Schulz, fich bey: 
nahe Durch einen mit Eyter gefülten Aus⸗ 

15. ſchlag haͤtte hintergehen laſſen, und ver Hr 
Prof. Bergius eines Catarrhalfiebers mit 
Eyterblaͤggen und Speichelfluß erwaͤhnet. 

17. Nichts ſeltenes aber iſt es, da, wie anderwaͤrts, 
daß nach ſchon uͤberwundenen Pocken, einige 
wenige bey der Wartung der Pockenpatienten, 
au dem Ort ver Berührung, entftanden. 


ıg. Ob einige Perfonen von den Pocken gänz 
lich, frey geblieben, läßt fich nicht fo genau be: 
fimmen: das weiß man aber, Daß in Schwe⸗ 
den bisweilen Pockenfieber ohne Ausſchlag ein⸗ 

19. getreten. Das Wechſelfieber iſt verichiedent: 
fic) Durch Die Ankunft Der Pocken entweder 
ganz oder auf einige Anfälle gedämpft worden: 
Doch hat auch bisweilen das Epnterungsfieber 
den Typus eines Wechfelfiebers angenommen, 
und bey einer Dame vereinigte ſich Diefes letz 
tere mit dem Pockenfieber. 


Schwer: 
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Schweden widerlegt en fo wohl, als Dan⸗ p. 23: 


freimaet und Grönland, den, von der Gut. 
artigfeit der Kranfheit in Morden, gefaßten 
Wahn. Denn ob fie gleich bisweilen fehr 
gelinde ſich angelaffen hat: fo ift fie doch nicht 
felten, wie die bier beygebrachten Zeugniffe be; 


weifen, fo bösartiq geweſen, daß verſchiedent⸗ 


lic) Der neunte, ſechſte, ja Der fünfte Theil der 
Kranken ihr Leben zugefegt ; und daß man bis 


95,101 Perfonen zählen fan, die innerhalb. 


» ı Sahren in Schweden an den Pocken und 
Maiern geftorben find; der betrübien Zufälle 
ben der Krankheit und derjenigen vielen Uebel 


nicyt zu gedenfen, welche oft nachgeblieben, ' 


und nody fürchterlicher als der Tod felbit find. 
Der V. unterfucht Die Urfachen Diefer Bösar: 
tigkeit. Freylich muß die Luft zum Theil daran 
Schuld gemwefen fenn, aber eine verborgene 
übele Befchaffenbeit derfelben, da bisweilen 
eine ganz entgegengefegte Witterung geherr: 
feet. Mit eben der Behutſamkeit wird von 
der Eonftitution Des Körpers geurtheilet. Ge: 
wiſſer läßt es fi) in manchen Fällen von den 
verfänmten Mitteln und der verfehrten Diät 
und Heilungsart fprechen, Davon einige befons 
ders merfliche Fehler angegeben werden. Prof, 
M. wird um fo viel mehr durch dies Elend ge: 
rührt, da weder Die von den Kanzeln, noch 
Die in gedruckten Blättern, noch die von den 


ausgefchickten Aerzten an dem Kranfenbette 


vo Rathſchlaͤge, noch einige fonft im 
2 3 Reiche 


25. 


29 


37. 


39. 


40. 


43. 
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‚ Reiche nuͤtzlich Gaben Mittel,alsdas Theer: 
waſſer, die Roſenſteiniſchen Präfervirpillen, der 
angebängte Bieſam, Die Senfumfchläge, Die 
Chinarinde, Fräftig.genug gewelen find, Nur 
allein. Die Einpfropfung bat, eine ewerlagige 
— verſchafft. 
Zweyter Theil. Das J. 1754 wird für 
— * Anfang der Inoculation in Schweden aus; 
gefeßt. (Wäre aber wahr, was dem B, fpd: 
ter gefchrieben worden, Daß fchon im J. 1728 
einer, Nils Alanger, in Ungermanland glück 
licy.eingepfropfer: fo würde Schweden wohl 
einigen Reichen in Anſehung der Zeit den Vor⸗ 
59. zug flreitig machen.) Geitdem J. 1756 bat 
fiesaber einen glücklichern Fortgang -gebabt, 
nachdem fie Seine Majeftät der König auf 
verſchiedene Weiſe befördert, und die Bor: 
nehmften im Neiche, ‚Die Geiftlichen und Die 
Aerzte, Durch ihre Beyfpiele und Ermunteruns 
67. gen, Eindruck gemachthaben. Nunmehr bat 
man auch an verfchiedenen Dertern öffentliche 
Hofpitäler, unter Denen Das 1766 in Stock 
bolm errichtete, dem Hr. Prof. Schulz vor 
ftebet, am beträchtlichften ift, veranftalter; 
in deren Ermangelung in andern Kranfenbäus 
fern oder in den Kinderhäufern eingepfropfe 
79 worden iſt. Danebſt find fehon 1756. zwey 
Medaillen gepräget, welche dem Prof. M. 
erft nach der Ausgabe feiner Schrift zu Geſichte 
gekommen find. (Er bältes der Mühe wehrt, 
fi e bier genauer zu beſchreiben. Die eine, von 
der 
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der Gröffe eines KHalbenguldenftücs, ftellt 
auf der einen. Seite einen von Aeſculaps 
Schlange umſchlungenen Altar vor, auf dem, 
wie es ſcheinet, eine Schachtel befindlich iſt, 
mit der Aufſchrift: ſublato iure nocendi va- 
riolorum; und auf dem Revers ſiehet man 
eine roͤmiſche Buͤrgerkrone, welche mit einem 
Bande umwunden iſt. In der Krone ſelbſt 
liefet man die Worte: ob infantes ciuium 
Svec. felici aufu feruatos, auf dem Bande 
aber den Namen Cath. Charlotte Ribbing. 
Die zweyte Münze. ift, nach dem Kupferfticd), 
den er vor ſich hat, zu urtheilen, fo groß, als 
eine Hand, und drückt auf der einen Fläche 
das Bruftbild der Gemahlin des ehemaligen 
Holländifchen Gefandten, Madame de Mar⸗ 
teville, gebohrne D’Ammon, aus; und, auf 
dem Revers, nebft ihr, ibre drey Kinder, Da: 
von das eine Die Operation fißend aushält, und 
die nötbigen Gehuͤlfen ſamt einer Perfon, die 
den Krangertheilet, Oben ſteht: Saluri, unten: 
tres liberi fimul inoculati, und die Jahrzahl.) 
Es haben in Schweden, fo wie. anderswo, p. 71. 
Vorurtheile und andere Hinderniffe Die Ausuͤ— 
bung der Snoculation, aufgehalten. Dahin 
rechnet der B. Die bey einer neuen Sache ge: 
wöhnliche Trägbeit, die Beſorgniß fich ein 
Mecht des höchiten Weſens anzumaflen, Das 
Dorurtheil des Schickſahls, Die Zaghaftig: 
feit, die Furcht vor Ausgaben, die Kaltfin: 
nigfeit an Den Dertern, wo die Pocken ge: 
»4 linde 
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linde geweſen ſind, den ſchlimmen Eindruck 
auswaͤrtiger Streitigkeiten. Ein dem gemei: 
nen Mann in Schweden eigenthuͤmlicher 
Wahn iſt aber, daß das Leben verkuͤrzt wuͤr⸗ 
de; ſo daß es nicht das zoſte oder 40ſte Jahr 
überfchritee. in Irrthum, der dem V. 
um fo viel ungegruͤndeter fcheint, da man 
wegen der kurzen Zeit, in der man in Schwe⸗ 
den inoculirt hat, gar nicht davon urtheilen 
Fan; England aber widerfprechend genug iſt. 


p. 74. Es werden bier mehrere Rathſchlaͤge ange⸗ 


78. 


81. 


1 


führe, wodurch die Aerzte diefe — 
zu erſticken bemuͤht geweſen ſind. 

In einer mitgetheilten Tabelle hat der 3: 
nur eine Anzahl von 621 Inoculirten mit 
Benennung der Pockenpfropfer, der Geburts⸗ 
oͤrter und der Zeit ausſetzen koͤnnen, obgleich 
die Zahl durchs ganze Reich betraͤchtlich gröf 
fer ift und weit in Das zweyte Tanfend ger 
bet. (Hr. Schulz bat dem V. nachdem bis 
auf 8029 Perfonen anzeigen koͤnnen, von De: 
nen die Einpfropfung gehörig angemerkt wor: 


den, auffer den vielen andern, Die bisher nicht 


in Rechnung haben gebracht werden Fönnen, 
wovon der V. hiemit in einem Supplement 
fernere Nachricht zu ertheilen Hoffnung macht.) 

In der Vorbereitung übertreibt man es in 
Schweden nicht, verfaumt aber doch nicht be: 
trächtlichere Uebel vorher zu heben. In -wels 
cher Abficht Mereurialmittel vielfältig geges 
ben BRREN, wider deren Misbrauch der V. 


nach⸗ 
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nachdruͤcklich warnet. Die Einpfropfung iſt p- * 


zu allen Jahrszeiten gluͤcklich ausgefallen. 
Ohne Noth verrichtet man ſie aber nicht, wenn 


die Pocken ſchon im Schwange gehen, nicht 


aus Furcht, daß ſich Das Uebel durch eine dop⸗ 


pelte Anftecfung verfchlimmiern folfte, fondern - 


um fich gegen Nachreden zu fichern, die ein 
etwaniger uͤbeler Erfolg der natürlichen Blat: 
tern erwecken moͤchte. 
In Anſehung der Menge des angebrachten 
Eyters iſt man gleichguͤltig: ſo wie man auch 
ohne Schaden, den Handgriff wiederholet 
hat, wenn ſich gleich nachher der erſte Vers 
ſuch wi kſam bewiefen. Mit Sorgfalt ver: 
meidet man andere Seuchen. | 

Nach den bisherigen Nachrichten find nur 
Kinder, von 4 bis 13 Jahren, inoculirt wor: 
den. Daß man aber fränfliche Perſonen nicht 
gaͤnzlich auszufchlieffen nöthig habe, erfennt 
man aus dem glücklichen Verlauf bey Obren: 
geſchwuͤren, Augenentzuͤndungen, der Kraͤze, 
bey Wuͤrmern, einem hohen Leibe, dem 


Scharbock, der Engliſchen Krankheit, dem 


Durchfall, bey einem Naſengeſchwuͤr: und 
eben fo iſt es auch bey eben Geneſeten gelungen. 
Der DB. giebt von 6 verfchiedenen Arten 
der Einpropfung, der man fi in Schwe: 
den bedienet, Nachricht, nebmlich von dem 
in Oft und Weftgorbland üblichen Kau: 
fen der Pocken, dem Schnitt an dem Fuß, 
oder Dem faſt durchgängig gebränchlichem 
25 Schnitt 


89. 


92. 


97: 
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Schnitt an dem Arm, wozu Hr. Schulz 
zwey Werkzeuge erfunden: ‚bat, der Einpfro⸗ 
. pfung durch Spanifche Fliegen, dem Einreiben 
des Pockeneyters in Krägbläsgen, dem Cins 
legen eines Fadens in eine von ohngefaͤhr ein: 


‚ gefchnittene Wunde, und einer wider Bermu— 


then durch eine Sancette, Die man bey einem 
Blatterpatienten zur Aderlaffe gebraucht hatte, 
entftandenen Anſteckung. Dieſen lebtern 


Fall bat Hr. v. Rofenftein angemerkt: und 


Prof. M. geräth dadurch auf. die Gedanfen, 


105. 


106. 


ob man nicht, in Ermangelung des Eyters, 
Impffaden aus dem Blute der Pockenpatien: 
een zubereiten könnte, und ob man nicht Per 
fonen, Die entweder blos ein Pockenfieber oder 
nur geringe Blattern haben, Durch eine wirk— 
fame Einpfropfung bey andern mit ihrem Blu: 
te, vor einer fernern Anfteefung ficher fpres 
chen koͤnnte. 

Anſtatt der Fäden bat man fich bisweilen 
des Schorfs bedient, und jene haben fo gar 
beym Berfchicken in Briefen nichts von ihrer 
Kraft verloren. Der Eyter aus zufammens 
flieffenden Pocken hat offenbar nicht gefchadet, 
Bey demjenigen aus den fünftlichen Pocken 
bat man aber eher eine Entfräftung, als bey 
dem andern aus den natürlichen, bemerfer. 
Alte Fäden haben das Fieber und den Aus 
ſchlag fpäter zu wege gebracht: fo wie Hr. 


Schulz nach einem jährigen Faden das Fie— 


ber am neunten Tage und den Ausbrudy am 
zwölften, 
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zwölften, Hr. Acrel aber nach einem Faden 
von 11 Monaten das Fieber erſt am eilften Ta; 
ge und einen bernach fehr gelinden Ausjchlag, 


beobachtet bat. Ein anderer Arzt befchreibe 


Das erfolge deFieber Doch gleich heftig, als font. 


Bey einigen Kranken ift die Einpfropfung p. 108. 


ganz fruchtlog gewefen, da bey andern der wie: 
derholte Verſuch erft gelungen. Damit die 
Schuld dieſes Verzugs nicht an dem Faden läge, 
legt Hr. Schulz 3 bis 4 von verfchiedenem Ey: 


ter zugleich ein. Sehr merkwürdig ift es, daß 


bey einem Mädgen, die mit aller Sorgfalt 
angeftellre Einpfropfung zwenmahl ohne Wir: 
fung abgelaufen, da fie doch Bernach von 
ohngefaͤhr augefteckt worden. Einige anderg 
Kinder haben fogar einen Fieberanfaß bey dem 
erften ſonſt vergeblicdyen Verſuche verfptier. 
Die Zeit des Anfangs des Fiebers ift nicht 
immer Diefelbe geweien, ob man gleich bey 
der Zeit Des Ausbruchs feine Vetſchiedenheit 
beobachtet. 
Beydes die Zufaͤlle und bie Anzahl der 
Pocken find faft beftändig fehr gering geweſen. 
Hr. Schulz hat niemahls ber 400. Blat⸗ 
tern gezählet, ausgenommen an einem Fraßig: 
ten Knaben, an dem fie wohl zu Taufenden 
ausbrachen. Dieſe Belindigfeit gilt auch von 
den Zufällen,die fonft bisweilen an dem Arm und 
den Drüfen in der Uchfelgeube entftehen. 
Die Aufrichtigfeit erlaubt doch dem V. 
nicht, einige unangenehmere Beyſpiele von 
2: ſchwar⸗ 


II2e 


113. 


116. 


120, 


P:127. 


— 
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ſchwarzen, zuſammenflieſſenden, ſehr zahlrei⸗ 
chen und mit einem Eyterungsfieber begleite— 
teten Pocken, nebft einigen beſchwerlichen Zus 
fällen am Arm, zu verfchweigen; die aber wes 
gen ihrer Seltenheit, und weil die Schuld 
an einer vorhergegangenen Kränklichkeit oder 
Selegerheitsurjache offenbar gelegen, die Ein: 

pfropfung nicht verdächtig machen koͤnnen. 
Nebſt den Pocken iſt bey niemanden eine 
andere Kranfbeit fortgeflanzt worden, Doch 
haben bey einigen das Zahnen, der Frieſel, 
Petechien, der Keichhuften und die Mafern 
fich mit dem Hauptübel, in deffen Laufe, vers 
einige. Von der Verbindung der Mafern 
mit demfilben bat Hr. Bergius Beobachtuns 
gen, die Prof. M. noch merfmwürdiger hält, 
als des Davis fine, da dem Schwedifchen 
Urzte fowohl Erempel vorgefommen, daß die 
Mafern vor den Pocen hergegangen, als daß 
fie auf dieſelben gefolgt, ja mit ihnen zugleich 
ausgebrochen find. Die Verbindung Ddiefes 
verfchiedenen Ausfchlags veranlaßt den V. 
dieſer Schrift feine Gedanken über die angeb⸗ 
liche VBerwandfchaft der Eranthemarben zu 
eröfnen, an deren Gültigkeit er fehr zweifelt. 
Prof M. fieht dieſe Bereinigung für niche 
befonderer, als diejenige anderer Krankheiten 
von verfchiedener Art an. Ein aufmerffamer 
Arzt finder doch immer einen Unterfcheid in 
den Zufällen, obgleich eine epidemifche Urfache 
öfters eine genauere Webereinflimmung ſtiftet. 
Wofern, 


N 
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Wofern, fährt der V. fort, der Same Liefer 


fü verfehiedenen Arten von Ausfchlag einerley 
waͤre, warum brächte fie nicht nad) der uns 


gleichen Befchaffenbeit der Körper, bisweilen 


einen verfchiedenen Ausfchlag zu wege? Wars 


um ift dee maferichte und Blatterichte Aus: 
ſchlag jederzeit eritifch: Da Doch Die Petechien 
und der Sriefel mehrentheils fymptomatifch 
find? Und warum find die Pocken— und Ma: 
fern recidive fo felten ? 


Man weiß auch Feine Krankheit, ale eine p-133 


Folge der Einpfropfung zu nennen; denn von 
einigen, die man dafür gehalten, ift Die Urfache 
nur gar zu Eenntlic) gewefen. Im Gegentbeil 
hat fieeine Schwindfucht erleichtert, und chro⸗ 
nifche Augenentzindungen, Das Triefen der 
Augen und ein Slieffen der Obren gehoben. 
Die ausgeftreueten Gerüchte von einem 


Ruͤckfall der Krankheit, find durch forgfäftige 


Unterfuchungen völlig vereitelt; und zu mehr; 
mablen bat man zur Entſcheiduug dieſer Streits 
frage beſondere Verſuche, aber fruchtlos, anz 
geſtellt. 

Daß eine unvorſichtige Einpfropfung die 
Pocken zum Nachtheil ausbreiten Fönne, wird 


zwar nicht geläugnet, fo gar daß der V. drey 


in Schweden gefchebene Fälle Davon zu nens 


nen weiß. Er hält aber für ungereimt, dag 


Epidemien dadurch entfteben Eönnten, da zu 
Diefen eine Ueberftimmung der Luft erfordert 
wird; und überdem in Stockholm feit dem 
RR 


— 


135. 


139. 


141. 


146. 
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Anfang der Inoculation Feine Epidemie ger 


p-IAL. 


148. 


herrfcher, da man g:gentheils gegen das Ende 


von 176% die mehreften Pocferpatienten ge: 


zählt, obgleich, feit Dem Frühling vorber nie 
mand eingepfropft worden ifl. 

In einer Note macht der B. eine ihm fehrifte 
lic) mitgetheilte Bertbeidigung gegen die von 
Hrn. de Haen (Rariomedendi P.g p 290. )dem 
Hrn. Prof. Schulz gemachten Vorwürfe bez 
Fannt. Sie widerlegen des Hrn. dech. Gedan⸗ 


‚fen, daß die Blattern fich in London, nach 


der Einführung der $nocnlation Dafelbft, ausges 


‚breitet hätten, und geben Grund aan, warum Hr. 


©. einen Vergleich zwifchen dem J. 1719, als 
dem nächfien vor Unfang der Einpfropfung in 
England, und dem Jahr 1753 angeftellt bat. 
Hr. Schulz hat Das lebte nur wegen feines 
Damahligen Aufenthales in London gewaͤhlet. 

Der zweyte Abſchnitt dieſes Theils giebt 
ein Verzeichniß der von der Einpfropfung der 
Pocken in Schweden erſchienenen Schriften, 
Deren 20 an der Zahl ſind. Auſſer den eis 
genen von Spoͤring, weiche vom J. 1737 
ift, dem Grafen Teffin, den Herren Schulz, 
Aofen von Boſenſtein, Bergus, Ly⸗ 


mann, den Nachrichten der Provinzialaͤrzte, 


und einigen in denſelben befindlichen Aufſaͤtzen 


von Hrn. Acrel,u a,den Schriften der Herren 
Babd, Murray, Baͤck, Merein, und 
bem Königlichen Befehl von Beförderung der 
Einpfropfung, befinden ſich einige Ueberſetzun⸗ 
| gen 
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‚gen von dem erſten Condaminfchen Memoire, 
der Chaiſiſchen Schrift, und den Haeniſchen 
Duäftionen. Der NR beurtheilt fi ſ e ale 


ſeymuͤtbig. 
Eh — —— 
N ERRI — aA 


phil. Gabr. dent lers d. A. Doct. 
und Phyſici zu Segeberg, Travendahl und 
Ddeslohe, Beitrag zur Geſchichte des Les 
bens und der Kortpflanzung der Wiens 
ſchen auf dem Lande. Altona und Lübeck, 
bey Davidverfen, Königl. privilegirten Buch⸗ 
händler 1767. 56 Seiten in gr. 4. 


$ ſieſer Beytrag betrift Die Segebergifche 
Gemeine, Die aus einer Eleinen Stadt und 
vielen Eleinen Dörfern befteht, und eine der 
zahlreichften in Hollftein if. Man hat dar 
ſelbſt ſchon feit einigen 90 Jahren die Gebohr⸗ 
nen, und etwas fpäree Die Verlobten, ange: 
zeichnet; und feit dem J. 1742 hat man ſchon 
Die Genauigkeit in Diefer Art Liften beobad): 
tet, welcye erſt 20 Jahre nachher Durch eine 
Königl. Verordnung fefigefegt worden. Die 
hierüber gehaltenen Tabellen find dem würdi: 
gen Verfaſſer der Briefe über Das Blatter⸗ 
Belzen in die Haͤnde gekommen. Die Zahl 
der Lebenden hat Hr. H. aber * Bey⸗ 
huͤlfe der Beamten erfahren, Wie nuͤhlich 

aͤhnliche 
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aͤhnliche Verjzeichniſſe uͤber Landgegenden ſind 
(denn wie Hr. H. anmerkt, iſt an Segeberg 
nichts als der Name ſtaͤdtiſch) wuͤrde man ſich 
uͤberfluͤſſig aus des Hrn. V. Schrift uͤberz u⸗ 
gen koͤnnen, wofern er ſich auch nicht auf die 
Sehwediſchen Beyſpiele und SBtruyks Ber 
rechnungen über einige Hollaͤnd ſche, und 
Süfmilchs über verfchiedene Bran denburs 
gifche, Gemeinen und Dörfer berufen koͤnnte. 


. Der Philoſoph vergiffe in Beobachtung der 
Natur den Buß und Die Ausftaffictung der 
Kunſt“ fagt unfer V. fo [chön, wie er immee 


denfe — und eben fo richtig “wir find noch 
beym Sammlen von Materialien; und wie 
Die ſich vermehren, werden auch Die Ausfic): 

ten fich erweitern, die bis dahin überfehen 
oder unentdeckt geblieben find.” Der Hr. V. 

hat die Tabellen über Segeberg auf alle nur 
moͤgliche Weiſe genußt, und nach denſelben 
die Anzahl der Lebenden und der Familien, Die 
Proportion der Verehlichten zu Den übrigen 
gehenden, das Maas der Fruchtbarkeit, die 
epidemifchen und andern Krankheiten, die 
Sterblichkeit nad) Ver chiedenheit Des Alters, 
das Verhaͤltniß der beyden Gefchlechter im 
Leben und im Tode, das Maas der Bevölfer 


rung, und das Verbältnig der Geftorbenen und 


Gebohrnen nach den Jahrszeiten, beftimmt. 
Es find nicht blos trockene Bercchnungen, bey 
denen nur der Leſer denkt, welche Hr. H. dar⸗ 
geboten bat: fondern Durch Die gründlichen 

TIER 
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tungen, welche er über die Regiſter anftellt, 


Durch den Vergleich, den er mit ähnlichen Ver: 


zeichniffen über. andere Oerter macht, und durch 


Die vielen neuen Augfichten und brauchbaren 
Vorſchlaͤge, dieer eröfnet, erhält das Ganze fehr 
viel Aufklärung. : Dennoch vergifit der Hr. 
RB. bey feinen Folgerungen niemahls, Daß er 
es nur mit einer Eleinen Erdgegend zu thun bat: 


Dieſe enthält ohngefähr sooo Menfchen, p- 8. 


welche ‚überhaupt 1100 Familien ausmachen. 
Die Proportion zu den Lebenden iſt alſo, wie 

1 30 44, und auf jedes Paar Familien geben 
9 Perfonen. Da vor go Jahren 37 Ehen 
gefchloffen wurden: fo zaͤhlet man jetzt deren 


53, welches am nächften ift, wie 9 zu 13. ©: 


Doc vermehrte Die im J. 1763 gefchehene 
Einguartierung, da fie Arbeit und Geld ver: 
f&haffte, Die Ehen von 53 auf 106; welche 


Zahl aber 1766 bis auf 37 gefallen ift- St: ; 


H. ſehr, daß der hohe Lohn der Dienſt⸗ 
boten die Heyrathen binkünftig aufhalten 
Bade 

Zwiſchen den Jahren 1742 und 66 haben 
27, und swifchen 1754 und 66 haben gar 26 
Lebende eine Geburt gegeben. Man würde 
alfo auf 60 Familien 10 Geburten rechnen 
koͤnnen. Es ift bier nur von der ehrlichen 
ge die Rede. Nur die Ayfte Ger 

burt ift im Segebergifhen unehelich. Unter 
den Geburten find in 25 Jahren 71 Zwillings⸗ 
und 1. Dreylingsgeburt geweſen, alſo unter 

VW. Bibl.72. P 54 


10. 


13. 


14. 


17: 


Zu 
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p. 21. 64 Geburten ae Zwillingsgeburt. Auf dem 
Lande hat man von jedem Tauſend Lebender 
9 Wittwer und 39 Wittwen gezaͤhlet. Daß 
dieſer ihre Anzahl fo gering iſt, erklaͤrt Hr, 9. 
aus der Leichtigkeit auf dem Lande zum zwey⸗ 
ten mahl einen Gatten zu finden, Die durch die 
dortige — des — r ſehr 
Pr wird, 


"Die Ruhr, Grohere Wiki —* 1762 
* die — haben verſchiedentlich viele 
hingerafft. Im J. 1764 ſtarben an der letz⸗ 
ten Krankheit von 119 Kindern 16 Knaben 
und 15 Mädgen, folglich noch mehr als ı von 4. 


29. Alle 25 Jahre in einander gerechnet, fal⸗ 
len auf jedes Jahr in der Mittelzahl 165 Lei⸗ 
chen, folglich, auf 30 Lebende ein Sterben: 
der. Unter 1000 Öeftorbenen find 54 Todtge⸗ 

35. bohrne. Die Mittelzahl von Tauſend der 

eimjaͤhrigen Todten, zu denen auch Diejenigen, 
die bald nach der Nothtaufe geſtorben find, 
gehoͤren, erſtreckt fi) auf 260. In deners 
ften. zo Jahren ftarben nach der Mittelzahl 

460 Derfonen. - Hingegen hat das männliche 

Alter von 20 bis 60 Fahren weniger Todte 

als die Mittelzahl. Die Schuld der. Toͤdt⸗ 

lichkeit fchiebt Hr. H. theils auf die Pocken 
und andere Krankheiten , theils auf Die Ein: 
falt und Kühnbeit der Afteraͤrzte. Es fehlt 
ſonſt nicht an — die ein fir bebes Alter 
RN haben, —— PR 
| 9 


4 
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In 96 Jahren find 7342 Knaben und Bo p. 37- 
Närgen, alfo 105 oder 106 Knaben gegen 
100 Mädgen gebohren. Uber der Tode bat 38. 
in den erften 15 Jahren doch das Gleichge⸗ 
wicht beyder Geſchlechter hergeſtellt. Nach 
dieſem Zeitraum ſetzt das Auswandern der 
Frauensperſonen dem gewoͤhnlichen ſtaͤrkern 
Sterben der Mannsperfonen ſo NS das 
ii BAAR a Ä 

Wofern das bisherige Verhaͤltuiß fortgeht 
fo werden nad) 30-40 Jahren noch einmahl 
fo viel Geburten als vor 100 Fahren feyn, da 
fo wohl die Geboßenen als die Ehen und, die 


Ideſen — ** Hr. H. wegen de viefeh 45: 
Heyrathen mit — und Wittwern eini⸗ 
gen Stilleftand, 

Der Merz und April find die coͤdtlichſten 48. 
Monate geweſen. In den Jahren 1742 bis 
1766 find im Winter 1056, im ‚Frühling ’ | 
1372, im Sommer 779 und im ro 923 
re geſtorben. u 

Hr. H. gebtinndy weiter, als feine Vorgaͤn⸗ 49. 
ger, und berechnet Die Gebohrnen nad) den 
Monaten, Demnach Fommen für den Wins 
ter 3372, den Früßling 3412, den Sommer 
2874, und den Herbft 3169 Kinder. Er 50 
haͤlt den Zeugungstrieb bey den Menfchen, 
eben fo wohl als bey den Thieren, periodifd), 
und giebt dem alles belebenden Fruͤhling, in 
welchem der Junius der Seuchibarkeit" ar 

P 2 guͤn⸗ 
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; günftigften ift, und. der Zeit vom November 


9 


Zag fallenden Fefte, anftenge, als na 


[2 


bis zum Merz, den Vorzug. In dem Auguſt, 


September und Detober ift die Zeugungskraft 


‚am fehwächften. Auch hier verläßt Der feine 


denkende Henſler den Faden der Beobachtuns 


‚gen nicht. Er begegnet zugleich einer wichtie 


gen Einwendung, daß auf Dem Sande die 


Zeugungskraft in dem Verhaͤltniß zunaͤhme, 


we die Arbeit an wuͤrde 
Der Hr. VB ſchmuͤckt dieſe Beobachtungen 
mit vielen, fi unreichen und. nüßlichen Reflerios 


nen aus. Wir reiffen aber einige derſelben 
"aus ihrer Verbindung los. Er würde es lies 


ber feben, daß man in den Dänifchen Ge 
biethen die Berechnung entweder vom I. Ja⸗ 
nuar, ſo wie es hier geſchehen, oder wenigſtens 
von Weihnachten, als einem auf nad dr 
der 

neuen Verordnung mit dem Kirchenjahr, 
Die Zählung Der Lebenden und Sumilien 


hate er ſehr erheblich, um die innere Stärke 


eines Staats genau Fennen zu fernen; Denn 
die Schlüffe hierauf aus der Zahl der Gebohrs 
nen, Seftorbenen u. ſ. w. kommen ihm zu truͤg⸗ 
lich vor. Man wuͤrde daraus erſehen, wie ein 
gegebenes Stuͤck Landes bevoͤlkert und beſorgt 
waͤre; wie es mit dem Heyrathen unter einem 
Volke und in einer Gegend befchaffen wäre; 
womit Die Glieder des Staats fich beichäftige 
ten, und ob jede Befchäftigung der Natur, 
der $age und den - chten des Staats ange 
meflen 
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meſſen waͤre. Hieraus wuͤrden Landliſten, Ehe: 
mn. und Standliften entftehen. 2 


Ein fehr gegründeter Wunfch ift es, daß p. 25. 


man um die Vergleichung zu erleichtern bey 
den Liften der Kranfheiten immer, einerlch 
Plan folgen möchte, wofern er auch nicht der 
beſte oder vollſtaͤndigſte waͤre. Der in der 
Abſicht gemachte Entwurf des Hrn. V iſt le⸗ 
ſenswuͤrdig. 

Bey Gelegenheit der ——— 


welche ſonſt in dem deutſchen Antheil des Ki 


nigs von Dännemark vielen Nußen geftiftet, 
Auffert der Hr. V. den Gedanken, dag man 
die Hebammen nicht fo fehr mit den Ideen von 
ſchweren und widernatuͤrlichen Geburten ers 
füllen, fondern vielmehr zu dem gewößnlichen 
Zug der Geburten einweihen follte. Denn 
unter jenen Umftänden finden fie oft etwas, 
was fie finden wollen, und find voll ihrer neuen 
Kunft, fie erwählen die Härte und die Eil, 
100 bey einem weifen Zaudern und bequemen 
Betragen alles beſſer ablaufen würde. 
Hr. H. billige zwar die Witterungsbeobad): 
tungen, wollte aber gern Das monatliche Ster⸗ 
‚ben, nad) Alter, Eheftand und Krankheiten, 


und die monatliche Zeugung, die nad) den 


monatlichen Geburten Teiche zu beſtimmen 
wäre, jederzeit mit felbigen verbunden fehen; 
verlangt auch, Daß man die Bemerkung der 
Witterung etwas näher nad) ven Phafen Des 
Mondes abpaßte, und danebſt auch den Ein 

P3 fluß 
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fluß der Witterung auf Blüche, Wachsehum 
und Gedeihen der Gewaͤchſe amzeigte: fo wie 
diefe Stücke zum Theil vom Hippokrates, 
urban, Wintrigbam, Winichenbroek, 
du Hamel beſonders erfuͤllet fi nd. eh 


Auch tadelt der Hr. V. daß man be per 
Bemerkungen der Witterung und Krankhei⸗ 
gen, weldye Doch den Menichen und die ganze 
Natur angeben, Die natürliche Jahrszeit ver: 
läßt und nach der willkuͤhrlichen politifchen 
Abtheilung einrichtet: da beyde Zeitrechnuns 
gen: Doch fo ſehr verfchieden find. Hr. He 
rechnet Bingegen mit Sydenham den Früß: 
ding vom — und den —— vom 
— Bi. 





Tydelig underrättelfe om de mäß 
güngbara Sjukdomars kännande och motande , 
genom lätta och enfalliga Hus-medel; ſamt et 
litet Res-och Hus-Apothek; dem til tienft, fom 
ej hafva tilfälle at rädfräga Läkare: med ätfkil- 
liga förbätringar och tilökningar, andra gän- 
‚gen fammanfattad och utgifvenaf Joh. Fohan- 
fon Haartman, M. D. Affefior Prov. och Laz. 
Med. utn Med. Prof. vid Abo Acad, famtLedam, 

i Kongl. 
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ler En 2. handelt ae — eine faßtiche 
und. gründliche Weiſe, in alphabetifcher Ord⸗ 
nung, die gangbarften Krankheiten, nebft ih⸗ 
ver Heilung, ab. Seine Abſicht dabey iſt 

vornehmlic, dem Sandmann und folchen Kranz 
fen, die von dem Arzt entfernt leben, und das 
ber den gefährlichen Rachfchlägen unwiſſender 
Leute fo fehr ausgefeßt find, zu dienen. Uns 
ter. den hier erwogenen Uebeln finden fich viele,, 
die man fonft in ähnlichen Schriften vermiffet,; 
als der Schweiß in der. Urmböle und unter 
den Füffen , die Sonnenflefen, der Geruch 
aus dem Munde, das Benetzen im Bette, 
der Durft, die, Biehfeuhe. Man muß es 
dem Hrn. V. jum Ruhm nadyfagen, daß er. 
die Urſachen jeder Krankheit forgfältig unters 
f&hieden hat. In der Vorrede giebt er einen. 

Furzen Unterricht von der Wirkung dee Arz⸗ 
neyen, von der Zubereitung einiger leicht zu. 
verfertigenden pharmaceutifcher Mittel, und 
von der Befchaffenheit und den Zufällen der 
Kranken überhaupt, worauf man bey der Hei⸗ 
lung zu ſehen hat. Hr. H. hat auch einige 
von ihm ſelbſt erfundene vermiſchte Arzneyen, 
deren Gebrauch er unter dem Namen einer 
Reife: und Hausapothek befehreibt: ihre Zus 
fammenfeßung bat er aber nur in den Apothe⸗ 

P4 ken 
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Ben bekannt gemacht, weil fie nur daſelbſt zu⸗ 
bereitet werden Fönzen Weil uns ihre Mis- 
ſchung ſchriftlich mitgetheilet worden: ſo ſetzen 
wir einige Recepte zur Probe hieher. Eſentiæ 
dulcis Haartmani: Rc. Fior. Benzoes Extr. 
aquof. opiı Ad Zi Ol. Anif. gtt. xv. Camphor. 
gr. xv Spirit. maſtich. coh. Zv Coccionell. 
3) Vini Portugall. Zi M. Dig.er col. adde 
liquor. min. H. 31] — Tindura prafer- 
sattua: Rc. Spir. fal. ammon. anif. Angel. 
cohob. 34 Ziv fal. volar. C. C. 3ij Camph. 
Siv M. —  Elikir lienis: Rec. Aloes fuc- 
eötr. ʒij Extr. fammit. pini, Sap. alb. His 
fpan. Ol. tartari p del. aa 3vj Sulph. aur. 
ant. Edinb. dij Spirit. menth. cohob, Zive. 
S. a,M. erfolv. — Pulvis antifpafmodieus: 
Re. Nitr. puriff. 3; Sal. fedativ. 37 Sacch. 
rofar. cum fpir. vitriol. 3} M. — Pilulæ 
eatarrhales: Rc. Ol. Cacaon. rec. Zvj ‚Aloes 
gummof. 3% Pil. Plummer. c. dupl. mercur. 
dulc. Zi} Caftorei 3i5 Croci Anglic. Gumm. 
ammon. in + dep. 33 Dviij ol. anıf. 3ß M. 
F. pil. pond. gr. ij. Die übrigen Mittel find. 
mehrentheile einfach und einbeimifch, und dem 
geme:nen Mann angemeſſen. Weil nicht 
uͤberall einerlen zur Hand find: fo hat der Hr. 
DB. eine ziemliche Mannigfaltigfeit angemerkt, 
ben welcher auch ſolche vorkommen, die Der. 
gemeinen Sage nad) nur als Arzneyen gelten. 
möffen, Als etwas ungewoͤhnliches zeigen 


wir 
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wir an, daß zur Beförderung der Geburt der 
| Blumenſtaub (Pollen) des Wachholders, oder 
anderer Gemwächfe, und zum Laxiren der Bor 
fift agerarhen wird. Wenigſtens wirddiefer 
Schwamm, von dem man doc) eine gegenfeir 
tige Wirfung erwartet hätte, in Finnland. 
bey Kühen als ein zuverläßiges Laxativ ges 
braucht. Die erfte Ausgabe Buchs 
vom Jahr 1758» | | m er 
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| Abbildungen der Pflanzen “ 
che in den Königreichen Daͤnnemark und Nor⸗ 
wegen, in den Herzogthuͤmern Schleßwig und 
Holſtein, und in den Grafſchaften Oldenburg, 
und Damenhorſt, wild wachſen: zur Erlaͤu⸗ 
terung Des unter dem Titel Flora Danica auf 
Königl. Befehl veranftalteten Werkes von 
dieſen Pflanzen, herausgegeben von dem Ber: 
fafier des bemeldten Werkes Georg Chri- 
ſtian Oeder, Doctor der Arzeneykunſt, und 
Königlichen Profeffor der Botanik. Erſter 
Band enthaltend Dagl. Tl. Ill. Heft oder Tab, 
I-CLXXX. Zweyter Band enthaltend IV. 
V. VI Heft oder Tab. CLXXXI-CCCLX. 
Kopenhagen 1756. Gedruckt bey Sr. Königl. 
Majeſt. Hoſ⸗Buchdrucker Nieolaus Möller 
In Regal: Folio, 
Ps 
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Mi der Herausgebung dieſes koſtbaren 

Werkes iſt ſchon 1761 der Anfang gemacht 
worden. Der Herr Verfaſſer bat fchon vor⸗ 
bet in einer befondern Schrift den Plan ente 
worfen, den er ſowohl dabey als bey der Bes. 
ſchreibung der abzubildenden Pflanzen, die 
fuͤr ein beſonderes Werk beſtimmt iſt, btob⸗ 
achten wuͤrde. Er iſt aber im Stande eine 
um ſo viel vollkommnere Flora der Dänifchen 
Laͤnder zu liefern, da er die Pflanzen bey viel: 

fältigen Reifen, als ein ſcharfſi ichtiger und 
unermuͤdlicher Kraͤuterkenner, in Begleitung 
eines geſchickten Mahlers, Roͤſelers, an ib: 

ren Geburtsoͤrtern unterſucht hat. Die Ab⸗ 
bildungen vereinigen die botaniſche Einſi cht 
und Genauigkeit, mit der Zierlichkeit der 
Zeichnung und des Stiche und der Lebbaftig⸗ 
keit der Farben, aufs vollkommenſte. Und die 

Schoͤnheit des Papiers und des Drucks iſt 

dem gemaͤß. Sie ſtellen, ſo oft als das Papier 

nur immer erlauben will, die Pflanzen in ih⸗ 
rer natüclichen Gröffe, nad) frifchen Beyſpie⸗ 
len, vor. Diejenigen Pflanzen aber die Diefes 
Maas überfchreiten, find ins Kleine gebracht 
worden; wonebſt doc, ein Zweig oder die 
wichtigften Theile, die den Charafter ausma⸗ 
chen, nad) der natüclicyen Gröffe in einer Ne⸗ 
benfigue ausgedruckt find: fo wie die vers 
ſteckten Theile, die zur Unterfcheidung der 
Gattungen dienen, ‚(denn die Zeichnungen der 


claſſi⸗ 
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elaffifhen Charaktere bey jeder Pflanze find 
wenig unterrichtend) mit Fleiß zerlegt worden 
ſind. Verfchiedentlich ift. das Vergröfferungss 
glas mir zu Hülfe genommen worden. Es 
giebt fo wohl ſchwarze als illuminirte Exem⸗ 
plare von dieſem Werk. Die Kupfer binden - 
fi) an feine gewiffe Ordnung: fondern Der 
Hr. Prof. will, daß fie Die Stelle einer Samm⸗ 
Jung trockener Kräuter vertreten follen, Die man 
nad) einer jeden beliebigen Methode anordnen 
kann. Sie find mie nichtsals einer Nummer 
bezeichnet: beziehen fich aber auf ein jedwedem 
Hefte in der Ordnung der Nummern vorges 
feßtes Verzeichniß. Dieſes enthält Die ger 
Bräuchlichfien Synonymen, unter welchen 
Diejenigen der Daͤniſchen Botaniften, eines 
S. Pauli, Rolling, Bartbolin, Dons 
. toppidan, Stroͤm Bunnerus und Thu 
rah nicht vergeffen werden, die Däniichen Nas 
men, und bisweilen einige befondere unterge: 
freute Anmerkungen. Es ift beydes in Deuts 
fcher und Lateiniſcher Sprache zu haben. Wir 
haben ein illuminirtes Exemplar mit deutfchem 
Titel und Tert vor uns. Die $ateinifche Aufs 
ſchrift aber Des Werks ift: Icones plantarum, 
fponte nafcentium in regnis Daniz et Nor- 
vegiz, in ducatibus Siefuici et Holfatiz, et 
comitatibus Oidenburgi et Delmenhorftiz, 
ad illuftrandum opus de iisdem plantis, regio 
iuſſu exarandum, Florz Danicz nomine in- 
feripwum &c. — Drey Hefte, deren jedes 
60 
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60 Pflanzen enthält, machen einen mäßig di⸗ 
cken Folianten aus. 

In den Bisher gewählten Pflanzen herrſcht | 
eine fehr angenehme Abwechſelung. Inſon⸗ 
derheir aber find wir Hrn. Oeder verpflichtet, 
daß er die Norwegifchen fo reichlich beyge⸗ 
bracht hat. In dem fechsten Heft finden ſich 
viele Seländifche Pflanzen, welche ein ge: 
ſchickter Naturforſcher Hr. Joh. Gerh. Koͤ⸗ 
nig auf Koͤnigl. Koſten 1764 in Island zum 
Behuf der Flora Danica geſammelt hat. 

Wir finden zu viel Vergnügen bey Durch: 
blaͤtterung diefer ſchoͤnen Sammlung, als daß 
wir uns ſchon erlauben koͤnnten, dieſelbe aus 
den Händen zu legen. Einiger befonderer _ 
Umſtaͤnde bey gewiffen einzelnen Pflanzen müß 
fen wir noch erwähnen, Die Abänderungder 
Preiffelbeerpflange (Vitis idea) mit weiſſen 
Beeren finder fi) auch in Chriftianfandsftife 
in Norwegen. Des Simon Pauli Aus 
fprud) von der giftigen Natur des fogenannten 
fteinbrechenden Graſes (Anthericum oflifru- 
gum) ift zu übertrieben, Da es in eben dem 
Gift überall auf feuchten Weiden waͤchſt, 
und Daher fchon alles Vieh ausgeftorben feyn 
müßte. Die Wurzel des purpurfarbenen En: 
zians (purpurea L.) wird in Norwegen an: 
ſtatt derjenigen des gelben, welchen Hr. D. da: 
ſelbſt nicht gefunden, gebraucht; er fehäßt fie 
aber gleich wirfjam. Bon dem Aconito ly⸗ 
codtono giebt es in Norwegen eine Abänder 

rung, 
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zung, die beſtaͤndig himmelblaue Bluͤthen hat. 
Der Hr. V. haͤlt fie für des Cluſius Aconi- 
um lycoctonum Iudenbergenſe. Unter No. 
arg wird eine allem Anſchein nach neue Gat⸗ 
‚tung eines Moofes, das zwifchen das Lycopo⸗ 
dium und die Fontinalis fällt, abgebildet. Die 
Saxifraga cotyledon wird hier. mit fehr brei⸗ 
ten und faft eyfoͤrmigen Blättern vorgeftellt. 
"Ben dem Phafco acauli ſowohl als dem fubu- 
laro bat der Hr. Prof. ein Hütgen über den 
 Samentnopf bemerft, Das aber bald abfällt. 
Fine Art Gnaphalium ſiehet man Bier, die 
em; ſy luatico am nächften koͤmmt, aber. doch 
den Namen einer beſondern Gattung ſich an⸗ 
m aſſen kan. Hr. Roͤnig har in Island das 
Erigeron vniflorum mit 2 Ölüthen gefunden. 
Das Polytrichum ramoſum, foliis ſubulatis, 
margine læuibus, capſula onalı, roitello ca- 
pituli vncinato, fcheint neu zu ſeyn. Auch in 
NMorwegen finder ſich Die Spielart des Cratæ- 
gus Aria mit elliptiſchen Blaͤttern (Svecica 
L). Wie auch Sorbus hybrida. Drey, 
—— bisher nicht befchrichene, Enzias 
nen werden bier befannt gemacht. Die eine 
gleicht der Gentiana bauarica L. am meiften, 
‚und wird hier Gentiana corolla quinquefida 
" infandibuliformi ferrara, foliis oblongis ge⸗ 
nannt; Die andere aber heißt Genriana corol- 
lıs quadrifidis imberbibus pedunculis tetra- 
gonis longis terminalibus in caule dichotomo 
fubramofo, foliis ouatis; die dritte bat den 
Damen 
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Namen Gentiäna corollis quinquefidis cam · 
panulatis calycis longitudine, caulibus 
catis ramoſis multifloris er foliofis, Foliig ie 
nearibus.. Gie find insgefamt Seländerine 
nen. Die Gentiana Amarella hat bisweilen 
4, bisweilen ztheiliäte Blumen, an’ einem 
und demfelben Stamm gehabt. Aus Island 
bat der Hr. Prof. auch eine Orchis bulbis fi 
brofis calcare germine breuiore, labio tri⸗ 
partito laciniis æqualibus integerrimis er⸗ 
halten. Nach des Hrn. V. Beobachtung ges 
hoͤrt die Stratiotes aloides zu den Pflamen, 
Die auf getrennten Stämmen d die verfchiedenen 
Gefchlechtstheile tragen. Man bat ſich bis: 
ber bey Diefem Gewächs durch einige Afterfaͤ⸗ 
den hintergehen laffen, Die um fo viel weniger 
als wahre Staubfäden anzufehen find, da ſie ſich 
nebft den rechten in Den maͤnnlichen Bluͤthen ber 
finden. Verſchiedene Iſlaͤndiſche Meergraͤe 
fee (Algz) find mit eingeruͤckt, die doch meh⸗ 
rentheils ſchon von Hudſon bemerkt worden 
find. Mur muͤſſen wir beſonders der Vlua 
fobolifera, coriacea ſimplex tubuloſa vndique 
appendiculata, und Der Conferua /qwarro/a, 
fubramofa undique obreda feris imbricatis 
fquarrofi s, gedenken, weil fie neu find... 
Was den Preis diefes Werks anbelangt: 

fo haben wir vernommen, daß der Hr. Prof. 
Oeder, wenn ; vollftändige Eremplare, (da: 
von jedwedes aus 6 Heften beſteht) genom⸗ 
men werden, jedes Heft: unilluminirter Kur 
pfer 


* 
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pfer fuͤr einen Seicc Ducaten aberlaͤßt/ das 
ift 374 procent rabat in dem Courantpreis, 
Sonſt aber koſtet jedes Heft einzeln 4 daͤni⸗ 
ſche Reichsthaler Courant oder ohngefähr-3$ 
Species Ducat. Det obige ift gewiß, in An⸗ 
ſehung der Pracht des Werkes ein ſehr maͤßi⸗ 
ger Preis, bey dem ſich der Buchhaͤndler, der 
ſich zum Ankauf der angegebenen Zahl * | 
plare rege gut —* ar gr ee 


Vin 
Tal om "Nidsändigberen * Für. * 
mänen af de Chirurgijka Handalagens förkor- 
zande i urüfningen, hället för Kongl. Veten- 
fkaps Academien vid Prefidii nedläggande 
den rstulii 1767. af OLoF ACREL Med. 
Doä, Profeflor och Regements Fälefkär vid 
'Kongl. Adels Fanan. Stockholm, erycke 
hos Dire&. Lars Salvius, 1767. 

80Seiten in gr. 8. 


JH. A. uͤbt gleich glücklich die Medicin und 
die Chirurgie feit vielen Jahren in der Haupt: 
ſtadt aus," nicht nach Routine; Denn ſodann 
würden des Hrn. V. Bemühungen nur eini: 
gen Kranken vortheilbaft ſeyn: fondern auf 
eine der Aufnahme der Heilfunde weit guͤnſti⸗ 
gere Er beobachtet fleiſſig, verbindet 

fremde 
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fremde Erfindungen. mit den feinigen, und 
bringe beyde Durch feinen: Scharffinn, feinen 
Eifer ,. und: Die | Gelegenheit, die ihm eine 
groſſe Stadt und ein betraͤchtliches Lazaret 
darbieten, zu groͤſſerer Vollkommenheit. Un 
ſere Bibliothek hat den Hrn. A. ſchon zu mehr⸗ 
mahlen von dieſer Site vorgeſtellt. Nur ein 
ſolcher Mann kan Rathſchlaͤge zur Verkuͤrzung 
chirurgiſcher Handgriffe, wie in dieſer Schrift 
geſchehen iſt, ertheilen. 

P- 3. Weit entfernt, nach dem Geſchmack eini⸗ 
ger Neuerlinge, die Erfindungen der Alten 
in der Geneskunſt lächerlich zu machen und zu 
verkleinern, blickt er dankbar auf ihre Fußſta⸗ 
pfen bin, ſieht felbit ihre Fehltritte als War: 
nungen für fi) und die übrige Nachwelt an, 
und erfennt esfür ungleic) leichter, Entdeefun: 
gen zu verbeſſern, als zu machen. Es bleiben 
doch immer den Neuern Verdienſte genug 
uͤbrig. Denn dieſe haben auſſer vielen eigenen 
Erfindungen, theils die unnoͤthige und oft 
ſchaͤdliche Weitlaͤuftigkeit ihrer Vorfahren 
gluͤcklich eingeſchraͤnket, theils auch die zu groſſe 
und eben ſo nachtheilige Einfalt verbeſſert. 

p. 6. Hr. U. gebt, um dies von der Chirurgie etr 
weißlidy zu machen, verſchiedene Zeitalter 

durch. JIn dem Unfrigen finder er die. Ent: 
decfungen Des Hrn. von Haller von der Em 
pfindlidyfeit und Reitzbarkeit für die Chir: 
gie äufferft erheblich, Er verfolge Darauf die 
aa Chirurgiſchen Kandgriffe, und» 
deigt, 
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zeigt, wodurch ein jedweder zum Vortheil des 
Kranken fchon erleichtert worden fen, oder 
auch nod) mehr — werden Funden 


Zur Stillung des Gebluͤts haben die ab: p. 9. 
ſorbirenden, leimartigen und etzenden Mittel 
und das gluͤende Eiſen, den chirurgiſchen 
Naͤhten und zwar ohne Nadelfuͤhrer weichen 
muͤſſen. Beny dieſen zieht er Doch Die einfache 
Nadel der doppelten des Hrn. Ravaton vor. 
Die vom Paraͤus erfundenen Zangen zum 
Hervorziehen der verſteckten Pulsadern ſind, 
bey den Lobſpruͤchen des Heiſter, dennoch all⸗ 
maͤhlich abgekommen. Den Eichenſchwamm 12. 
lobt er zwar, ſetzt ihm aber den gemeinen Zun⸗ 
derſchwamm an die Seite, und haͤlt den See⸗ 
ſchwamm faſt zuverlaͤſſiger, als dieſen. Er 
bedient ſich deſſen theils mit Wachs uͤberzogen, 
theils nur mit dem Finger zuſammen gedruckt, 
wodurch er ſtaͤrker, alsalles uͤbrige, ſtecken bleibt. 
Anſtatt der von Seultet erfundenen, und dem 13. 
alten Petit verbeſſerten, Pulsaderſchrauben 
hat er ein eigenes Druckwerkzeug gebraucht, 
das in zweyen Brettergen, die durch einen 
ſpiralgebogenen Stahldrath zuſammen Brbak: 
ten werden, beſteht. 


Der Hr. B. warner für den Gebrauch der 
zufammengiehenden Mittel bey innerlichen 
Blurflüffen, als theils unzuverläffiger, theils 
ſchaͤdlicher Arzuegen; wohin Des Helverius 
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Dillen von Alaun und Drachenblut, wie auch 
das Oftindifche Gummi Okiao gerechnet wird, 
p. 14. Hingegen preifet er Die Chinarinde mit einem 
Burma Mittel verfeßt. 

Auch in der Heilart der Aufferlichen Schi 
— iſt man zu weitlaͤuftig, obgleich hierin, ſo 
wie in der Heilkunſt uͤberhaupt, der Mangel 
wohleingerichteter Apotheken die Kenntniß 
mehrerer Mittel nothwendig macht. Eben 
ſo wenig kan der Hr. V. die Menge von Ban⸗ 
Be und Werkzeugen leiden. 

Als eine wichtige Abkürzung zur Entledi⸗ 
le Des durch äufferliche Zufälle ſich inner: 
halb Dem Hirnfchädel — Gebluͤts, 
ſieht der Hr. V. Die an den — angebrach⸗ 
* Blutigel an. 

In ſpaͤtern Zeiten bat man auch gelernt, 
— das Durchbohren des Hirnſchaͤdels an den 
Naͤhten und an den Schleimhoͤlen Des Stirn⸗ 
beins ohne Gefahr geſchehen koͤnne. 

Unter den Heilarten des Thraͤnenauges von 
einer Fiſtel (Epiphora) gefaͤllt Hrn. U. des. 
Foubert feine vorzüglich, Da aber die von! 
ihm erfundene goldene Röhre bey Erſchuͤtte⸗ 
rung des Kopfes leicht aus dem Thränengange 
herunterfiel, hat Hr. A. einen ‚andern Weg 
eingefcehlagen. Er öffnet zuerft Den Ihränen: 
ſack, Ducchfiößt das Nagelbein mit einem Troi: 
far und ſteckt eine Nöhre von Gold mit zu⸗ 
rücfgebogenem Rande herein, worin 2 Löcher 
befindlich, Durch welche ein ſeidener Faden gezo⸗ 
gen wird, So 
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So wie Hr. A. überhaupt die mehreften p. 20. 


Werkzeuge zum Staarftechen als überfläffig 
verwirft: fo glaubt er bey dem Ausziehen des 
Staars, wenn die Capfel nicht verdunfelt ift, 
mit einem einzigen Meffer auszufommen, mit 
dem er beydes, die Hornhaut und die Eapfel, 
oͤffnet, und auf deffen Spiße er den Cryſtall, 


wofern er nur hart genug ift (denn einen wei⸗ 


chern bringt er dun den Druck hervor) her⸗ 
aushebt. 

NMun weiß man auch, daß bey dem Zufam: 
menſchnuten des Yugenfterns der Schnitt eben 


nicht von der Mitte deſſelben Taufen muͤſſe, ſon⸗ 


dern fid) aud) an einem andern Orte des Re: 
neibogens bewerfftelligen laſſe. 

Kenner wiffen fi ch bey dem Ausnehmen der 
Zähne mit einem nen Werkzeuge zu be 
beifen. 

Die Operation in der Trichiaft s und Diſti⸗ 
chiaſis verrichtet Hr. A, mit einer gewoͤhnli⸗ 
chen Pincette, einer feinen Scheer und feinen 
Madeln mit Seide, Er ſchneidet die Haut 
in einem balbmondförmigen, oder mwofern Dies 
nicht geholfen, in einem vierecfigten Lappen aus. 

Den Haſenſcharten ſchneidet der Hr. Prof. 
ohne⸗ Beyhuͤlfe einer Zange mit einem Bi— 
ſtouri aus, und zieht ſie der Scheere, weil ſie 
den Schnitt weit ebener macht und einen freyen 
Gebrauch der Haͤnde erlaubt, vor. Die Na— 
deln will er von Gold, oder Baer — 


N: — 
Q2 | Ein 


21. 


22: 


2}. 
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Ein im Auge geſammletes Geblüte, Eyter 
oder Waſſer, läßt der Hr. V. blos durch eine 
Deffnung der. öurchfichtigen Hornhaut aus, 
Aber in der Wafferfucht des Auges, feßt er, 
‚weil die gläferne Feuchtigkeit leicht verloren 
gebt, in eine in der undurchfi Htigen Hornhaut 
(felerotica) gemachte Deffuung, eine Röhreein. 

p- 24. Die Verlängerung oder Erfchlaffung des 
Zapfens ift in den nördlichften Gegenden am 
gemeinften. Zur Dperation wird weiter nichts 
als eine gute Scheere und eine ummieelte 
Kornzange erfordert. 

25. Ben der Eyterung der Mandeln und ans 
derer Gefchwüre im Schlunde muß die Def 
nung nicht lange verfchoben werden. Den 
Pharyngotome macht Daben eine gewöhnliche 
befeftigte und ummickelte Lancette entbehrlich. 

Den Augapfel zu löfen ift anftatt des von 
einigen gebrauchten fehneidenden &öffels ein 
gerader Biftouri ſchon hinlänglich. 

26. Das Schröpfen mit Kornähren in Augen 
| entzündungen bat nichts vor demjenigen mit 
der Spiße einer Lancette voraus, 

Die Mundfchraube bey Operatiönenit im 
Munde, um die Kiefer voneinander zutrennen, 
it um fo viel überflüffiger, da fie faft nier 
mahls die erwuͤnſchte Wirkung leiftet. 

27. Die Nafengewächfe, zudenen man nicht mit 
der Zange und andern Werkzeugen Fommen 
fan, laſſen ſich am beſten mit einer Bougie 
wegreiben. —— 

Von 
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Bon Paris ift Hrn. A. berichtet worden daß 
Hre Tronchin bey einem Geiſtlichen, um 
die Kopfſchmerzen des halben Haupts zu heben, 
den Nervus infraorbitalis nebſt demjenigen 
Aſt des harten Theils des ſiebenten Paares, 
der ſich mit ihm vereinigt, abſchneiden laſſen, 
welches Doch nur. anfaͤnglich Linderung vers 
ſchafft hat. Auch hat ein Pariſerarzt zue 
Stillung des Krampfs und der Zuckungen in 
den Geilen den dahin laufenden Nerven abzu⸗ 
ſchneiden angerathen. 

Des Le Dran Weiſe, den Geilen ausju:p, 28. 
fehneiden, kommt dem Hrn. Prof. zu gefährs 
lich vor. - Er hingegen fehnürt den Faden 
um die Samengefäffe nicht fo ſehr an, 1 

Der Erfindung, wenn der Kopf nad) einer 
Geiteverzogenift, den Mufeulus fternomaftoi: 
deus unten zu löfen, giebt er feinen Beyfall. 

zu dem Stechen der Löcher in den Ohren 30 
hat man nichts als eine filberne oder goldene 
Specknadel nöthig, mit der zugleich der Faden 
Durchgezogen wird. 

Die löbliche Einfalt unferer Zeit. erweifet 3r. 
Hr. U. noch ferner durch das Abloͤſen erhaͤr⸗ 

teter und frebsartiger Brüfte, bey dem man 
durch die bloffe Hand und einen guten Biftouri 

weit leichter und weniger fehrecfhaft, als ehe⸗ 
mahls mit den Gabeln und Zangen und dem 
Beutel, den man um die Bruft zufchnürte, 
zurecht kommen Fan. Zum Erheben der er: 
haͤrteten Drüfen und Fettblafen wird weiter 

; | 23 nichts 
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nichts als a ea und Fleine Häfgen er: 
fordert. Hr. 9. schält Fieber den Frebsartigen 


Pe 35. 


37. 


Klumpen aus, als daß er den Handgriff Durch 
einen in Kreis laufenden Schnitt zu verfürzen 
fuchte, weil nach dem erfien Verfahren die 
Recidive nicht fo leicht zu befürchten find, und. 
die Heilung auch gefchwinder gefchieher. Doch 
koͤmmt es bey dem Zuheilen fehr auf Die Are 
zu verbinden an, als welches durch Digeftive, 
Salben und Pflafter febr aufgehalten wird: 
da hingegen trockene Edarpie ſchon für fich 
binfänglich ift. 

Bon der Oeffnung der Brufihöle hofft der 
Hr. Vekeine Wirkung, wenn die Quelle der 
ausgefloffenen Feuchtigkeit, es mag Enter, 
Blut, Waffer oder der Nahrungsſaft feyn, 
nicht verftopft werden Fan, fondern beforgt 
vielmehr die Befchleunigung des Todes dar: 
nad). Sonſt aber räht er nicht lange zu vers 
ziehen an. In dem Fall folgt er am liebften 
dem Mathe des Hrn. Sharp, und öffnet die 
Bruft zwifchen der fechsten und fiebenden 
Ribbe von unten an gerechnet, im gleichem 
Abftande von dem Ruͤckgrad und ‚u Bruſt⸗ 
bein. 

Hr. U. zweifelt ſehr, daß es eine wirkliche 
Trommelſucht (Tympanites) gebe, und glaubt, 
man hätte fie nicht gut von einer Windge⸗ 


ſchwulſt (Emphyfema) zu unterſcheiden ge: 


wuß/ da ein ftillftehendes und fäulendes Wa 
n- —*. das Leben ſelbſt rauben, als eine ſolche 
Ausdeh⸗ 
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Ausdehnung der Bauchhoͤle bewirken wuͤrde. 
Von dem Windbruch in dem Geilenſack und 
an dem Nabel wird eben das Urtheil gefällt: 

Die mehrern Arten von Wafferbrüchen, die p. 38. 
man angenommen, bringt der Hr. V. auf 
eine, höchfi zwey. Denn er zweifelt‘daran, 
Daß man je ein Benfpiel aufwerfen fan, Daß 
das im Bauch gefammlere Waſſer das Bauch 
fell nad) der Laͤnge der Samengefäffe vor ſich 
bat wegdrängen können. Kin fehr feltenet 
Fallift es, daß ein ausgetretenes Waſſer fich 
in einem beföndern Bebältnig an den Samen 
gefäffen angebäufer hätte, fondern faft jeder: 
zeit findet man das Waſſer in der apfel, wor 

‚von der Öeilen umgeben wird. Uber auch 
unter 50 folcher Fälle findet man faum 2, wo 

nicht der Geilen oder Die Epididymis verftopft 

und erhärtet wäre, welches eben die Urſache 
der Anhaͤufung des Waffersgewefenift. Wenn 

man aber bey Deffnung des apfel, den Bei: 

len gefund und weich gefunden bat: fo ift das 

MWaffer eine Folge einer vorbergegangenen 

Stofung und Entzündung im Teftifel von 

aͤuſſerlicher Urſache geweſen. Ben Kindern, 

die im erſten Jahr einen aufgeſchwollenen Gei⸗ 

lenſack gehabt haben, ift ganze 8 bis 10 Jahre 

eine Eleine Wafferfammlung in Dem Ueberzug 

des Geilens übrig geblieben, die fich aber all: 

maͤhlich von felbft verloren. In Anfehung 40. 

der Gröffe des Schnitts richtet ſich der Hr. V. 

nach den Umftänden. Den Sad öffnet er 
Bei 2.4 aber 
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aber lieber mit dem Meffer, als einem Etzmit⸗ 
tel, da faft jederzeit Der Geilen dabey erhär: 
tet oder krebsartig iſt, iu welchem Fall das 
Etzen ſchaͤdlich wäre, und man nach der Deff 
nung. fogleich findet, mas mit dem Geilen 
ſelbſt vorzunehmen ſey. 

Pr a1. In dem Fleiſchbruch muß m man den Schnitt 
weder zu fpät, wenn Nücfälle an dem Ende 
der Samengefäffe oder in den Eingeweiden des 
Unterleibes zu befürchten find, oder zu frübe 
vornehmen, da die Erbärtung der Geilenvon 
einer Oichtmaterie herrübren fan. Das 
Wegſchneiden des ganzen Geilen ift nicht fels 
ten auch Dann nöthig, wenn nur ein Theil ers 
härter ift, Da fich öfters nach der Operation 
das frebsartige Gift erft entwickelt. | 

Auch Hr. A. Elagt über vergebliche Verſu⸗ 
che mit dem Schierling in ſcirrhoͤſen Geſchwuͤl⸗ 
ſten: ſo wie ihm Hr. Humburgs Bericht 
von dem Nutzen des Schroͤpfens der Teſtikel 
in Verwunderung geſetzt hat. 

43. In Spanien ſoll noch gebräuchlich ſeyn, in 
der Abſicht den Ring der Bauchmuſceln nach 
gehobenen Bruch, zu verengern, Eleine Stüce 
Eis über den Ring zerflieffen zu laffen. 

Hr. %. öffnet, wofern nichtein Falter Brand 
oder eine Eyterung und eine dadurch ausges 
tretene Feuchtigkeit Hinderniß verurfacht, nach 
Hrn. demnf und Pallas Art, den: Bruch⸗ 
fact nicht, fondern hebt nur durch den Schnitt 
bie Pen: der  fehnigeen ‚Fäden des 
Ringes. 
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Ringes. Wenn aber der Darm und das Netz ſehr 


zum Ausfallen geneigt iſt: ſo erwartet er von 


dem Abknuͤpfen des Sacks, nahe an dem Ring, 


die beſte Wirkung, wofern ſelbiger nur von 


den unterliegenden Samenadern getrennt wer⸗ 
den fan. Damit der Ring deſto beſſer zufams 
‚menmwüchfe, wäre das Abfchneiden der Samen: 
ſchnur ſehr anzurathen, das Hr. A. in einem 
Berniſchen Hofpital fo.nüßlich befunden; zus 
Dem da aud) die Fortpflanzung mit einem Gei⸗ 
len gefchehen fan. Doch. hat Hr. U. feiner 


— 


jederzeit geſchont. Bey der Operation eines p. 45. 


Bruchs hat er ſich zwar mehrentheils zur Er⸗ 
weiterung des Ringes des verſteckten Biſtouri 
des Le Dran bedient, aber auch oft mit ei—⸗ 


nem geraden und ſchlechtem Biftouri, Der ges 


gen das Ende etwas fiumpf oder mit einem 
Knopf verfeben gewefen, zurecht fommen Fön: 
nen. Hienebſt ift nur eine ftählerne Pincette 
und ausgehölte Sonde nöthig gewefen,. Mit 
Nachdruck warnt er aber Daß man den erften 


Schnitt nicht tiefer,.alg der Ring liegt, mache, 


‚fondern will, daß wenigftens Der obere Dritte 


Theil des Schnittes über die Einfperrung fey. 


Daß unſerm DB, die vielen Werkzeuge zum 
Steinſchnitt nicht gefallen Fönnen, ift leicht 
zu erachten, Der vortrefflihe Hr. Prof. 
Martin hat ganz gut des Gorgeret entbehren 
Fönnen, und die Zange auf dem-bloffen Finger 
eingeführt. , Durch das unvorfichtige Einfte: 
den des Gorgeret iſt einmahl die Blaſe durch 

—* fiochen 


50. 
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ftochen worden. Hr. A. giebt dem Seitenſchnitt 
nach Cheſeldens Art, aber mit Srere Cos- 
mes Lithotome zur Eröffnung des Blaſenhalſes 
und der Blaſe, den Vorzug. Den erſten Schnitt 

' macht er mit einem gewöhnlichen geraden Bir 
ſtouri. Ja diefes Werkzeug iftibm auch bey dem 
inneren Schnitt, wenn andere Meffer nicht zur 
Hand find, hinlänglih. Das Einfprügen 
nach der Operation hat er entbehren koͤnnen. 
Eben fo einfach if Hrn. U. Verband, Der 
niit dem Harn andy nad) dem Schnitt abges 
hende Schleim hat durch alifanter Seife und 
p. 53. Kalchwaffer allmählicd, abgenommen. Das 
Kraut der Sandbeere (Vua urfi) hat aber 
dem Hrn, V. im Stein nicht beyftehen wollen. 
54 Zur Heilung der Harnfifteln im Perindo, 
die auf den Steinfchnitt erfolgen, und über 
den Zufchließmufeel der Blaſe entſtehen, iſt 
fein anderer Rath, als einen neuen Seiten⸗ 
fehnitt zu machen. Wenn aber die Fifteln 
unter dem Zuſchlieſſe er ſind, helfen Bougien 
faſt jederzeit, vornehmlich wenn ein aͤuſſerer 
Druck dazu koͤmmt. J 
56. Der fraupöftiche Wumdarzt, Herchevin vers | 
fihert, dag Hrn. Foubert Methode, die 
Geſaͤßfiſteln abzuknuͤpfen, fic) noch bey ihrem 
Beyfall erhalte, Doc) aber gehörig einzufchrän: — 
fen fey. Hr. U verwirft das Brennen’ und 
den Druck, und haͤlt überhaupt das Ausfchneis 
den für den fürzeften und zuverläffiaften Weg. 
Seine Rathſchlaͤge u Berbande find er 
lich, 
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lich, da dadurch einer neuen — — 
wird. — 


Viele pldtzliche —— leitet der * SR 
B. von innerlich zerplatzten Pulsadern ber, 
die man aber wegen verſaͤumter Eröffnung der 
geichen nicht erkannt hat. Eine fehr gefähr: 
liche Erweiterung der Arteria fubelavia, und 
bey einem andern Menfchen, der Earotis ift 
dem Hrn. V. doch zu heilen gelungen. Bey 
einem unaͤchten Pulsaderbruch ift die erfte 
Deffuung felten dem Werkzeug, das verlegt 
bat, aͤhnlich gewefen: fondern bald ift die 
Deffnung der Ader Elein und uneben, bald 
aber ift die Pulsader ganz abgeriffen und in 
zwey Enden gerrennt gewefen. Inſonderheit 65 
hat der Hr. VB. Dies Daben gelernt, daß wo— 
fern man Die getrennten Enden der Ader nicht 
leicht treffen und unterbinden kan, man for 
dann durch Die gewöhnliche Enotichte Nath 
(Sutura nodofa) beyde Enden befonders un: 
terbinden muß. : Ben dem Unterbinden der 
Armpulsader wurde einmahl der Nervus cu: 
Bitalis mit eingefcehnürt, aber ohne die gering: 
ften Schmerzen und Zuckungen im Arm, fon: 
dern nur mit einer ſtumpfen Empfindung in 
dem Ring: und kleinem Finger, und einer 
veränderten Farbe und Stellung der Nägel 
an diefen Fingern. Hr. U. beforgt, Daß der 
Hr. v. Haller noch heftiger würde angegrif: 
* worden ſeyn, nie er die Empfindlich 
keit 
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feit der Nerven dergeſtalt eingeſchraͤnkt haͤtte. 
Hr. Sharp hat es aber ſchon gewagt. 

». 68. Gorafältig unterſcheidet der Hr. Prof. die 

>> „efchwälfte, welche, den Zufällen nach, mit 
den Pulsadergefihwülften Aehnlichkeit haben. 
Solche finden Statt, wenn die Blutadern 
durch einen Druck virhindert werden, ohne 
Verzug das Geblüt der Pulsadern anzuneh⸗ 
men. Dieſe werden fodann überall durch den 
Antrieb des Bluts ausgedehnt und drucken 
nicht felten eine Menge Blut in das — 
Gewebe aus. 

67. Dem Hen, V. find mehrere Fälle vorges 
fommen, Daß die aͤuſſern Gliedmaſſen durch 
einen Brand bis auf die Knochen von felbft 
ſich abgefondert haben. Es fällt aber ſehr 
ſchwer mit Gewisheit den Erfolg vorber zu be: 
flimmen. Daher der Hr. B. den Mittelweg 
bey dem Entfcyluffe zur Amputation nimmt, 
und glaubt, es wären eben fo viel durch ein 
verſchobenes als übereiltes Ablöfen des Gliedes 

geſtorben. Er wundert fih, daß Hr. Bil⸗ 
guer fogar bey einem Sphacelus bis zum Kno⸗ 
chen, einer Pulsadergefchwulft, Die dem Gliede 
alle Nahrung vorenthält, einer uͤberhand ge⸗ 
nommenen Beinfäulnig das Ablöfen verwirft. 
Daß felbiges fo oft mislingt, leitet der Hr. V. 

' nicht von der Gefahr der Operation, fondern 
dem unfichtbaren Uebel, das in den Saͤften 
liegt, ber. Hr. de la Deyronie ift Doch auch 
nicht Dem Wnehmen ſo ſehr ergeben, wenn 

anders 
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anders die Nachficht möglich iſt. Iſt einige 
Hoffnung des Verfchonens da: fo muß man 

auf die Verbefferung der Säfte befonders ar: 
beiten, Dft bat es dem Hrn. Prof. bey dem 
Brennen mit einem glüenden Eifen gelungen, 

und diefes hat dem Erfoliations: trepan mehr 
Feſtigkeit verichaft. | | 
hm gefällt das Ablöfen des Gliedes mit p. 72. 
2 übriggelaffenen Fleifchlappen nicht fo fehr, 
als mit Hrn. Louis die Säge 3 Querfinger 
höber als der circulaire Schnitt anzulegen. 
Im erftern Fall find Schmerzen, die Enter 
zung und ein heimlich) auszehrendes Fieber ge: 
wöhnlichere Folgen gewefen.. 
Der Hr. V. bat in diefer Abhandlung müß 
fen die Kürze ſich äufferft angelegen feyn laffen, 
Da er fie der Akademie der Wiffenfchaften bey. 
Ablegung des Vorſitzes vorgelefen hat. Er 
verſpricht indeffen feine Anmerfungen von den 
andern Chirurgifchen Handgriffen bey einer 
‚andern Gelegenheit nachzuholen. Möchte fich 
dieſe doch bald darſtellen. Die glückliche 
Gabe, die der Hr. V. befißt, feine Wiffenfchaft 
zu erweitern, giebt ihm einen unwiderſtehlichen 
Berufdazu. | 
3 2 mM, 
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Caroli Krapf Magni Hetruriæ Du- 
sis, Archiducis Auſtriæ, Archiatri, Acad, 
Botan. Florent. Sodalis Zxperimenra de non- 
'nullorum ranunculorum venenara qualitate, 
borum externo et interno vſu. Viennz Au- 
ftrie, ex officina Kraufiana 1766. 
107 Seiten in 8. 


Di Verſuche, welche in diefem Werkgen 
enthalten find, beftimmen die Schärfe fol 
gender Arten des Ranunkelgeſchlechts, Des 
Ranunculus fceleratus L., Sardous Cordi, 
bulbofus L., aruenfis L , acris L., illyricus. 
L., Thora L, aquatilis L., breyninus Cran- 
zii und der Ficaria; bey Denen er nur darum 
ſtehen geblieben, weil fie ihm am öfterften 
vorgekommen find. Won den meiften hat er 
die Wurzel, den Stengel, die Blätter und 
Die Bluͤthe befonders verfucht und einige leichte 
Präparate, als den ausgepreßten Saft, das 
Ertract, das Decoct, den Aufguß ebenfalls 
geprüft; mehrentheils bey fich felbit, verfchier 
dentlich aber aud) bey Hunden, und durch 
die Vermifchung mit einigen binzugegoffenen 
Feuchtigkeiten. 

p. 96. Den Ranunculus auricomus, repens und, 
lanuginoſus L. hat er fo gelinde gefunden, daß 
er fie zum Effen Dienlich hält. 


Bon 
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Bon den obigen Arten aber, den im Waſ⸗ | 


‚fer wachfenden, den nad) dem Breyne genann⸗ 
ten, und dag Eleine Schoͤllkraut, ausgenommen, 
bater ein Jucken, eine Roͤthe, eine Eutzuͤndung, 
eine Schwärung, bemerkt, wenn er diefelben 


entweder gefoftet, niedergefchiueft, oder in . 


die Naſe gefteckt, oder aͤuſſerlich auf den Fins 
ger gelegt hat; obgleich ein Theil vor Dem an: 
dern in der Wirfung einen Vorzug bat, fo 
wie Dies: befonders von den zarten Samen 


(Germina), gilt. Bey einem Hunde, den p. 25. 


er nach, beim eingegoffenen Soft des glatten 
Ranunkels mit den: Eppichblätteen (icelera- 
tus) erfchoffen, war der Magen offenbar ent: 
zündet und angenagt und der Pförtner ange: 
ſchwollen und ſehr verengert. 

Der Ranunkel mit der kolbichten Wurzel 
(bulbofus) koͤmmt ihm noch fchärfer vor; am 


fehärfiten aber ift der breyninus, Und obr-- 


gleich das kleine Schöllfraut (Ficaria), den 
Blättern und Blumen nach, milde ift, fo rei: 
Ben Doch die Körner der Wurzel ſtark. 

Die Schärfe ſteckt in dem flüchtigen Theil, 
welcher durch Das Feuer, Kochen, Trocknen 
und das Reifwerden verzehrt wird, aber we⸗ 
der als ſauer noch laugenhaft angefeben wer: 
den Fan. 

Der Eifig, die mineralifchen Säuren, der 
Honig, Zucker, Wein, Brandwein, weia i 
fenes MWeinfteinsfalz, und andere Dinge, die 
einen Geſchmack bei u — deſethe deut⸗ 


lich 


69. 


P. 27. 
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lich vermeßrt. Und bis 700 Pflanzen, welche 
Hr, Kr. hier nahmhaft macht, find eben fo 


wenig als der Biebergeil und die von den Als 


ten fo Eräftig in Diefem Stücf gehaltene Me: 


liſſe und Meliſſophyllum im Stande gewefen, 


Diefelbe zu entkräften, Mur allein die Blätter 
des Sauerampfers haben, wenn man fie ger 
kauet, nicht aber (welches befonders ift) wenn 
man ihren Saft genoffen, diefe Wirkung ges 
leiſtet. Und diefem Kraut find hierin Die um: 


" reifen Johannsbeere am nächften gefommen. 


103. 


Bad gebraucht. m. 


Doc ift das Waſſer das befte Gegengift ger 
mefen, und dieß hat den Saft von dem Rar 
nunculus feeleratus barntreibend und auflöfend: 
gemacht, und fo fehr gemildert, Daß ein gojäßr 
tiger Greis von einem beſchwerlichen Harnen, 
£ungengefchwüren und einer Trägbeit in der 
giebe befreyet worden. Der pernvianifche 
Baljam ift bey einer ſchon entftandenen Eros 


ſion am kraͤftigſten gewefen. 


Hr. Kr. meynt, man fönne der Spanifhen 


Fliegen eutbehren, da die Ranunfeln und befons 


ders die Wurzeldes Folbichten (bulbofus) mit 
sveniger Schmerzen in Fürgerer Zeit und mit 
mehrerer Sicherheit, Blafen ziehen und die Ep: 


-terung large unterhalten *). Das Decoct em: 


pfiehlt der Hr. V., innerlich wider ſchlimme | 
Hautkrankheiten und zugleich uff un als ein 


IX. 


*) Baglivi und andere haben bereits dieſe Tann ; 
anſtatt der Spaniſchen Fliegen gebraucht, V 


2 FRAUEN Ash 
; IX. | 


Defcriptiones plantarum ex Capite 
bone /pei cum differentiis fpecificis, nomi- 
nibus triuialibus et fynonymis auctorum iu- 
ſtis. Secundum ſyſtema fexuale ex autopfia 
concinnauit arque folicite digeflit PETRVS 
Ionas BERrGIvS, Med. Do&or, Hiſtor. 
natural. et Pharmaceut. Profeflor, Stockh. 
Reg. Collegii Med. Afleffor, Reg. Acad. 
fcientiar. Stockh. membrum. Cum tabu- 
lis zneis. Sctockholmi@, typis er impenfis 
Direct. Laur. Saluii 1767. ı Alph. 2 Bogen 
in gr. 8. mit 5 Kupfertafeln. 


N. Hr. Prof. bat bey dieſem Werke, wie 
wir wahrnehmen, nicht die Abſicht gehabt, 
eine vollftändige Befchreibung aller Capifchen 
Gewaͤchſe zu liefern, Denn ſchon bey dem 
Vergleiche mit dem kurzen Verzeichniß in der 
Streitfchrift des Hrn. v. Linne‘, Flora ca- 
penfis (Amoen. acad. Vol, V. p. 363 ) wird 
man in jenem viele Pflanzen vermiffen. Go 
enthält Die Elafje der Blüthen mit 6 Staubfaͤ⸗ 
Den nur Die Albuca major und den Afparagus 
rubicundus; diejenige mit 10 Gtaubfäden 
nur einige Gattungen von der Sophora und 
die Royena mit glatten Blättern; und von 
dem Storchfchnabelgefchlecht teife man nur 
5. Gattungen bier, an. Da, hingegen hat der 

Med. Bibl.7 B. RR Hr. 
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Hr. Prof. eine Menge Pflanzen angemerft, 
‚die in dem erwähnten Negifter gar nicht vore 
fommen. Unter Diefen finden ſich viele, Die 
man als neue Öattungen, und auch einige, Die 
man als neue Öefihlechter anzufehen bat, wel: 
‚he der Aufmerkſamkeit der Kräuterfenner 
bisher entgangen find. Zu den Beobachtun⸗ 
gen hat dem Hrn. V. der Directeur der Ofts 
indiſchen Compagnie in Schweden, Hr. 
Michael Brubb, Gelegenheit gegeben, der 
bey feinem Aufenthalt auf dem Worgebürge 
der guten Hoffnung die dortigen Pflanzen mit 
Sorgfalt gefammelt und fienachher dem Hrn. 
Prof, verehret hat. Diele hat er insgefame 
aufs genauefte, und, wofern es nöthig gewer 
fen, mit einem Vergröfferungsglas untecſucht 
und befchrieben, fie zu ihren gebörigen Ge: 
fchlechtern und Gattungen gebracht, und nach 
eigenem Vergleich mit ihren Synonymen ver: 
feben, unter Denen Diejenigen einen Vorzug 
‚ erhalten haben, welche von Kupfer, die hier 
beurtheilt werden, begleitet gewefen find. Ues 
berall erkenne man die Meifterhand, und die 
'Kräuterfunde bat durch Diefes mühfame 
Unternehmen des Hrn. B. ungemein viel ges 
wonnen. Denn, ohne auf die neu entdeckten 
Pflanzen zu rechnen, find Die Charaetere vie⸗ 
ler ſchon angemerkten berichtiget, und vermit⸗ 
selft der ausführlichen und auf alle Theile ſich 
erftreckenden Befchreibungen aufs ficherfte bes 
a worden, — — aller Zwey⸗ 
deutig⸗ 
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deutigkeit bey Entdeckung neuer Gattungen 
vorgebeugt wird: da bingegen, wie der Hr. V. 
‚mit größtem Grunde erinnert, Die kurzen Bes 
ſchreibungen bey der Unterfuchung neuer Gats 
‚sungen den Beobachter oft in Ungewißheit laffen. 

Der Hr. Prof. macht 14 Pflanzen als 
neue Geſchlechter nahmhaft, davon doch ei: 
nige ſchon andern Kräuterfennern, aber uns 
ter einem andern Namen, Der zum Theil von 
Dem verfchiedenen Begrif von der VBerwands 
Schaft bergefommen, bekannt gemwefen find. 
Wir trennnen fie von den Übrigen, und es 
find folgende: *Stilbe veftita (p. 30.); Au- 
lax pinifolia (p.33.) *Grubbia rofmarinifo- 
lia (p. 90.); Nedandra, welche 3 Öattungen 
enthält, Die Hr. v. Linne Pafferina nennt 
(p. 131); Nemia, davon Die eine Art bey 
Diefem Kräuterfenner Lobelia. Cheiranthüs 
heißt (p. 160);.Cyphia bulbofa (Lobelia 
bulbofa L. p. 172.) und *Thamnochortus 
fruticofus (p. 353.). Als ganz unbefannte 
Pflanzen aber erfcyeinen mit befondern Ger 
fehlechtsnamen Die nachftehenden: *Dilarrıs 
corymbola (p. 9.); *Colpoon compreſſum 
(p- 38.); *Melafma fcabrum (p. 162.); No- 
thria repens (p. 171.) *Lidbeckia peltiuara 
(p.306.); *Difa uniflora (p. 348.) und*Lau- 
rembergia repens (p. 350.). Einige Davon 
find nett in Kupfer geftochen, nehmlich Diejes 
nigen,. Die wir mit. einer Stern bezeichnet ha: 
un und ſonſt von niemanden abgebildet for? 
* R Ren 
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den find. Die Grubbia führt nad) dem Hen. 
Directeur Grubb den Namen, der, auffer 
den Verdienften um Dies Werk, durch feine 
auf Reifen gemachte Sammlungen und Ber 
merkungen zur Aufnahme der Naturgefchichte 
‚vieles beygetragen. Von Herrmann ift diefe 
"Pflanze Chamelea africana rorifmarini foliis 
rarioribus, floribus ex foliorum alis erum- 
pentibus genannt worden. Durch die gidbeckia, 
welche leicht mit der Othonna pectinata Des 
Hrn. v. L. verwechfelt werden Fan, bat der 
Hr. V. das Andenken des Profeffors der Nas 
turgefchichte in Lund, Hrn. Lidbeck, noch) 
mehr zu erhaltingefucht. Und der ehemalige 
gefchickte Kräuterkenner, Petrus Laurems 
berg, verdiente ebenfalls dieſe Ehre, Die 
Difa gehört in die Familie des Stendelge⸗ 
fchlechts. — 
Die Anzahl der Gattungen ſchon bekannter 
Geſchlechter iſt durch Hrn. B. Beybuͤlfe merk⸗ 
lich angewachſen, und bringen wir, nach un: 
ferer Rechnung, bis 5 ı Arten heraus, Die ins 
gefamt mit ihren Trivialnamen belegt worden 
find; ohne Diejenigen mitzunehmen, welche 
zwar von andern Kräuterfennern, als einem 
Plückener, Seremann,  Petiver, u. a; 
nicht aber von dena Hrn. v. 2. aufgenommen 
worden find. Wenigftens finden wir bey allen 
diefen den Hrn. v. Rinne’ nicht citiret. Das 
Geſchlecht der Ericaift alfein mit 7 neuen Gat⸗ 
sungen beteichers worden. Worzüglich find, 
die 


\ 
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Die. Geſchlechter Leucadendron, Erica, Gna⸗ 

pbalium, Arctotis hier ungleich ſtaͤrker, als 

in dem oben erwaͤhnten Linneiſchen Verzeich: | 
niß. Und eben fo genau ift Der Hr. V. be 

den Abänderungen: 

Don Pflanzen, die aud) bey uns machen, 
baben wir nur zwey, nehmlich die Veronica 
anagallis aquatica und das Bupleurum fal: 
catum: angezeichnet gefu nden. In der Crypto⸗ 
gamie erſcheinen nur ein Paar Farrenkraͤuter. 

Vor dem Werke ſelbſt ſtebt ein . Re 
gifter der Schriften, die der Hr, V. zu Ras 
tbe gezogen, worunter fih auch ein Herbas 
eium von einem Andreas Rallftröm findet. 

Hin und wieder hängt er einige kurze Anmer⸗ 
kungen an, die bald auf das ganze Gefchlecht, 

bald auf die einzelnen Gattungen, ein Sicht ver: 
breiten. . Soo ſcheint ihm nicht unbillig, Die p. 35- 
Blaͤria und Erica in einerley Geſchlecht zu 
bringen. Das Wefentliche der Phylica feßt 53- 
er in dem Honigbehältniffe, worin die Staub: 
knoͤpfe ſtecken. Bey der Hartogia pulchella 69. 
ift Die Anzahl der Staubfäden und der Honig: | 
behältniffe unbeftändig., Die Blütben des 137 
Polygoni undulati (Atraphaxis vndulara L.) 
ſind bald viertbeilig mit 6, bald fechstheilig 
mit 8 Staubfäden. | * 


0o Je 
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Rvo. — VoGEL Progr, 

ubia. quadam contra nociuum linimentörums 


Julpbureorum vfum in feabie. 1765. Göt- 
tinge 1765. 24 Bogening. 


Ni mehreften Aerzte haben eine befonbere 
Abneigung gegen Die Schwefelſaͤlbgen in der 
Kraͤtze gefaßt, weil ſie einen Ruͤcktrieb des 
Ausſchlags von ihnen befuͤrchten. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß iſt theils durch die Zufaͤlle, welche bis— 
weiln nach dem Gebrauch, obgleich von an⸗ 
‚derer Urfache, erfolgt find, theils durch die 
falfehe Borftellung , die fie fidy von der Wir 
fung derſelben gemacht, entſtanden. Man 
muß aber wiffen, Daß die Kräße nur abwech⸗ 
felnd Die Kranken beläftigt, und. Daher, wenn 
fie von einer, oft geringen, Urfache verfchwinz. 
det, die fehlimmften Folgen nach fich ziehen 
Fan. Umfonft befürchtet man, daß die Schweiß: 
löcher Der Haut von Dem Fett verftopft wir 
den, und daß der Schwefel Diefelben zuſam— 
menziehen möchte. Der Geſchmack verräth 
‚ nichts Zufammenziehendes, und die Säure, 
die der Schwefel ben fich Bat, ift gebunden. 
Zudem Ichmiert man nur wenig ein. - So 

wie 


Y 
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wie verſchiedene Alten dieſe Sälbgen empfehs 
fen: fo bringe den Hru. V. feine eigene Er: 
-fahrung darzu. Der Schwefel leiſtet bey. 
dem äufferlichen Gebraudy eben die Wirkung, 
wie andere Fräftige Mittel, als Queckfilber, 
beftige Purganzen, der Mohnfaft. Er dringt 
Durch den ganzen Körper durch, bezwingt den 
Kräßigten Zunder und verbeflert das unreine 
Blutwaſſer. Aus dem Grunde iſt der Schwe⸗ 
fel in gebiſſenen Wunden von Thieren, und 
Rulands Schwefelpflaſter in boͤsartigen Ge⸗ 
ſchwuͤren ſo wirkſam, und daher leiſtet der in⸗ 
nerliche Gebrauch des Schwefels in der 
Schwindſucht und hitzigen Fiebern mit Aus⸗ 
ſchlag, in Fluͤſſen, der Gicht and andern Ue⸗ 
beln mit einer Verderbung der Saͤfte, ſo gu⸗ 
ten Beyſtand. Ein Boerhaave, ein v. 
Rofenftein, und andere Aerzte vom erften 
Range, bedienen fich a ar Furcht .- 
Saͤlbgen. 

| m 


— 4 2 5 
Difl. inaug. de puris ab/que prægreſſa 
inflammatione origine, praef. PHiL. GE. 
SCHRÖDER, refp. Io. Cur. GrRIMMANN, 
Otterndorfio-Hadelenfi. Gott. 1766. 
53 Bogen in 4 


Obsleich mehrentheils die —— eine 
vorbergegangene Entzündung zum Grun⸗ 
R4 ds 


= 
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de hat: fo weicht doch die Natur nicht felten 
von diefer Ordnung ab. Die aufmerkffamen 
Alten haben dieß ſchon erfannt, und daher 
zwey Arten von Eyterung feftgefeßt, danebſt 


eine Aehnlichkeit zwifchen den: weiſſen eyterich⸗ 


ten Harn und dem wahren Enter angenoms 
men; welche Art von Harnfieauch vermögend 


gehalten haben, fonft zu erfolgende Gefchwüre 


zu verhüten. Man muß fich Daher wundern, 
daß ein Boerhaave, Heiſter, Pletner, 


Grashuis u. m. anderer Meynung find. 


Der Hi. B. nimmt 3 verfechiedene Gattungen 


folcyer Abfeeffe, obne vorhergegangene Ents 


zündung an, Die erſte Art ift diejenige, bey 
welcher der Eyter an eben dem Orte, wo er 
befindlic) ift, entftanden. Dieſen Anfang 
nimmt am öfterften die $ungenfucht, weil die 
£ungen wegen ihrer ſchwammichten Natur und 
des beftändigen Zufluffes des Geblüts infonders 


heit Dazu geneigt find. Dahin gehören auch 


Die Pocken ohne Fieber, die dufferlichen Abs 


ſceſſe, verfchiedene venerifche Gefchwüre und 


Kuochengefchwüre, das eyterichte Triefen dee 
Augen, verfchiedene Geſchwuͤre an dem Zahn⸗ 
fleifch, der Zuuge, der Beine und anderer 


Öliedmaffen, Die zweyte Gattung wird 


Darin gefeßt, Daß der Eyter in dem Geblüte 


- frey berumfchwebt und gelegentlich ausgewors 


fen wird. Die Deffnungen der $eichen haben 


bierin mehr Licht gegeben, bey denen man Die 


a mit einer gelblichen zaͤhen Schwar⸗ 
te 


— 
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te uͤberzogen gefunden; | und obgleich ieh Ey⸗ 


in den gungen für ihm — bat. Bon 
Diefer Urt find auch verfchiedene Gefehmiire in 
der Nafe, in den Obren, der weiſſe Fluß. 
Und noch ferner bezieht fich der Hr. W. auf 
‚den epterichten Harn, Die Menge des Eyters 
aus abgelöieten Gliedmaſſen, die ftarfe Ey: 
terung,, Die öfters nur von Eleinen Alrfachen, 
als dem Stechen, Stoffen u. f. w. erfolgt. 
Die dritte Art wäre Die, bey welcher der Ey: 
ter feinen erften Entſtehungsort ändert und 
nach einem entfernten Theile bingeführt wird. 
Auch diefer VBerfeßung find die Lungen befons | 
ders ausgefeßt, obgleich der Eurer: bisweilen 
auch von den innern Theilen nach der Fläche 
des Körpers, odernad) den Harnmwegen oder 
Gedärmen Bingetrieben wird. Zuletzt wird 
von der Erzeugung des Eyters überhaupt kurz 
gehandelt, Schon die Alten leiteten ihn aus 
dem Blute feldft ber. Ob aber der Thei def 
felben, der die Speckhaut giebt, befonders 
Antheil habe, läßt der B. unentſchieden. 


u; 


3). 
Dif. inaug. de amplitudine generis 
febrium bilzoforum, præſ. PH. GE. SCHRö- 
DER, refp. Fr. Lvo. Mav, Clausthalienfi. 
Gott. 1766. 8 Bogen ing. 


Als eine Einleitung in die hier abgehandelte 
| Rs Ma: 
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Materie Fan man des Hrn. V. Gedanken von - 
der Eintheilung der Fieber anſehen. Er 
verlangt, daß fie fich mehr auf die Urfachen 
derfelben beziehen foll, weil die Heilart oft bey 
Fiebern einerley Namens fo verfchieden ift. 
Denn bald ift die Galle befonders fehlerhaft, 
Bald ift eine überwiegende Faͤulniß vorhanden, 
bald ein Hang zur Entzündung, bald eine 
vorzuͤgliche Schwäche der Merven. Die 
Galle Fan durch ihre Menge, ihr Aufwallen, 
ihre Verderbung, oder ihren Reiß, bald Fie: 
ber erzeugen, bald eine Berjchlimmerung Ders 
felden zumwege bringen, Die Zeichen, Die eis 
nen folchen Fehler der Galle andeuten, werden 
‚bier genannt, auf welche die Alten, und ver 
fehiedene Neuere fleiffig acht gegeben haben. 
Hievon wird auf die Falten und hißigen Sieber 
überhaupt und nahmentlich auf Die Bruftents 
zuͤndungen, die Bräune, die Rheumatiſmen, 
Die Roſe, den Friefel, die Pocken und Ma 
ſern, das Scharlachfieber und das Catarrhal—⸗ 
fieber eine Anwendung gemacht: Bey den 
Mocken ift der Hr. V. am BRUNO 


. 


4). 
Progr.inang. Avc. Gorrı.Rıcn- 
TER Prof. Med. E. de variis catarackam 
extrahendi modis. Gott. 1766. 

3 Bogen in 4. 
Moan thut dem Daviel Unrecht, wenn man 
er. feine 
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feine Heilart dem Avicenna, dem Freytag, 
Lasnier, Mery, Taylor, oder einem ans 
Bern zufchreibt. Er unternahm fie zuerſt im. 
J. 1745 und befchrieb fie im J. 1753 nach 
— — Verbeſſerungen. Die Un⸗ 
equemlichkeit der vielen Inſtrumente hat er 
ſelbſt nachher im J. 175 7. in einer Streit: 
ſchrift eingeſtanden und noch mehr verbeſſert. 
Nachdem haben de la Faye, Poyet, Sharp, 
Sigwart, Tenon, Deranger, Ten⸗Haaf⸗ 
Warner und Palucci die Methode vollkom⸗ 
mener zu machengefucht, Mach Hrn. R. Mey: 
nung find Doc) des Brandjean und Wenzel 
Bemühungen hierin die glücklichften. Er 
befchreibt, den weſentlichſten Stücken nad), Die 
Handgriffe aller dieſer Wundärzte, und fällt 
feine Meynung Darüber. ; Den Drucd des 
Auges und die Werkzeuge, welche Die Bewer 
gung deffelben bey der Operation hindern fol: 
len, misbilligt er, und zeigt an, wie manes 
in einigen befondern fchweren Fällen, als. E. 
wenn die gläferne Feuchtigkeit mit ausfließt, 
wenn das Waffer vor Endigung des Schnittes 
ausläuft, die Sris verlegt worden u. ſ. w. anzu: 
fügen habe. Zuleßtgedenkter der Vorzuͤge des 
Ausziehens des Staars vor dem Niederdruͤcken, 
geſteht Doc), daß diefes in einigen Faͤllen brauch, 
barer if. Das angebängte Kupfer bilder 
Bamarts, wie ein Spies geftaltetes Werk— 
zeug zur Befeftigung des Auges, ein Werf- 
zeug des Tenon zur Oeffnung der Capſel, 


und 
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und: 2 Meffer von Beranger und Wenzel 
ab, Wie diefe leßtern anzufeßen feyn, wird 
an einem Paar worgeptellgen u. noch * 
* ent Arch, F 


Diſſ. inaug. de hæmoptyſi in genere 
et ſpeciatim eius nexu cum varia aduerſu ex 
hypochondriis valetudine, præſ. PHIL. GE. 
SCHRÖDER; reſp. GERH. ANTON. GRAM- 
BERG. | Gott. 1766. 34 Pet: in 4. 





Ele: Gr. if der Meynung daß in den ne 
| eeften Fällen ein Fehler in den Eingeweiden 
unter den furzen Rippen, wofern nicht eine 
Urfache, Doch wenigftens eine Begleitung des 
Blutfpenens ſey. Dennoch Fan Die befondere 
Beſchaffenheit des Fehlers verfchiedener Art 
feyn. Bald ift eine Verftopfung der Leber, 
und vornehmlich des Pfortadernftems, bald 
eine Nervenſchwaͤche und unordentliche Vers 
theilung der gebensgeifter, bald ein in Den ers 
ſten Wegen angehäufter befonders gallichter. 
Unrath an dieſer Gattung des Blurfpeyens 
Schuld, Die Eur erfordert, Daß nıan auf 
Diefen Unterfcheid acht giebt. - Die erſte Urs 
fache verräth fich bey Leuten, Die zu der Guͤl⸗ 
denader geneigt find: fo wie auch bey dieſen, 
ehe die Hämorrhoiden ausbredyen, Zufälle, 
ie 
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Die fonft dem Blutfpeyen eigen find, bemerkt 
werden. Won der zweyten Urfache vergewißs 
ſert man fich durch die fpaftifchen Zufälle, die 
vorhergehen oder begleiten, als Das Fitternde 
Zufammerziehen verfchiedener Mufeeln, die 
blaſſe Geſi —— die Kaͤlte der Glieder, 
Herzklopfen, die ploͤtzliche Beklemmung der 
Bruſt, der Schwindel, Bey einer Unvers 
daulichkeit aber und einem angehäuften Uns 
rath, oder der dritten Urfache, wird der Ma: 
gen ausgedehnt, oder es entſteht ein Reiz, 
welches beydes das Blutfpeyen veranlaffen 
fan. Um noch ferner den angegebenen An: 
theil der Hypochondern erweißlich zu machen, 
erwägt er die verfchiedene Förperliche Diſpoſi⸗ 
tion zum Blutfpeyen, Die zufälligen Urfachen, 
Die Zufälle und die Beobachtung, daß ein 
blos befchleunigter Umlauf des Geblüts nicht 
leicht ein Blutſpeyen erweckt. Welches letz⸗ 
tere er an fich feibft erfahren, da er ohngeach⸗ 
tet feiner Difpefition zu Diefer Krankheit, oft 
‚ein ftarfes Geritte wagen Fünnen, und fi) 
fo gar darnach erleichtert gefunden bat. 
Hr. Gr. hatte nebft dieſem Uebel ein Ter: 
tianfteber, an deſſen freyen Tage zur be 
ſtimmten Stunde das hypochondriſche Blue 
fpeyen ange — 


6). Diff 
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Bra) art A 


Dil. inaug. de cognatione inter ar- 
shritidem.et calculum, pr&f. PH. GE.SCHRÖ- 
DER, refp. PHIL. WILH. Rvpp Naſſavio- 
Diez, Gott. 1767. A 4 Bogen in .. 


Die mehreften Aerzte geftehen zwar dieſe 
Verwandſchaft ein, ſtuͤtzen ſich aber nur auf 
die abwechſelnde Zufälle beyder Krankheiten, 
Der Hr. B. erwägt ihre Uebereinftimmung 
nach allen faft möglichen Gründen Mur 
kurz berührt er diejenige in Anfehung der 
fehmerzbaften Empfindung, der aͤuſſerlichen 
Aehnlichteit des Steinwuchſes (concremen- 
tum) in beyden Krankheiten, der Schwie: 
tigkeit in Dee Heilung, Merkwuͤrdiger iſt 
ihre erbliche Natur, wie auch, Daß fie mehren; 
theils Alte befallen, Der Sraunsperfonen mehe 
ſchonen, und aus einerley Urfachen entſprin⸗ 
gen. Ferner beobachtet man einen gegenfeitis 
gen Hang zwifchen Diefen Kranfbeiten. Denn 
bisweilen plagen fi fie beyde zugleich, bald geht 
die eine in Die. andere über, bald greifen fie 
abwechfelnd an. Den Grund der Verbindung 
ſucht Hr. R. vielmehr in der allgemeinen Be: 
ſchaffenheit Des Körpers, als. der Ruhe, wozu 
der — noͤthigt, fo beliebt auch den meis 
ften Die letzte Meynung iſt. Denn die Stein: 
materie bat fich bisweilen an mehrern Theilen 
des Körpers zugleich — und * der 
Gicht 
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Gicht beſonders hat man fie durch die Schweiß, 
Löcher, mit dem Speichel, dem Harn, dem 
Unrath u. ſ. w. abgehen geſehen, oder fie har 
fi) in den gungen oder fonft gehäuft, Dod) 
bat die Gichtmaterie jederzeit einen gröffern 
Trieb nach den Nieren bin. Der Stein: 
wuchs ift in begden Fällen anfänglich weich 
und gallertartig, und wenn er fich erhaͤrtet 
bat, der Fläche, Geftalt und Farbe nach, gleich, 
Danebft von übereinftimmenden Geſchmack und. 
Geruch, fieht unter dem Bergröfferungsglafe 
‚wie klein zerfchnittene Pferdehaare aus, und 
‚bietet bey der chemifchen Zergliederung einer: 
ley Beftandtheile dar. Diefe find aber eben 
Diefelben als in den Knochen und andern thie⸗ 
rifchen Theilen. Doc) geben das Weichwer⸗ 
den, die Sprödigkeit, Die Zerfreſſung und 
andere Zufälle der Knochen, die ſich bey gich: 
tiſchen Perfonen zeigen, zu erfennen, daß 
zwiſchen der Steinmaterie und den Knochen 
‚ein noch näheres Verhaͤltuiß ſey, womit auch 
die Befchaffenheit des Harns einftimmt. Die 
Eur ift auch in der Gicht und dem Stein faſt 
gleich). Auſſer dem diaͤtetiſchen Verhalten, 
gedenft der Hr. VB, nur des Kaldys, der 
‚Seife, der Zaugenfalze, des Carlsbades und 
der. bittern Arzneyen, als ı geme mſchafgiches 
Mittel. 
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Diff; de potu Thee, pr&f. Car. A 
Linn£’refp. PETRO C. TILLAEO, Veft- 
manno. Vpfalie 1765. 2 Bogen in 4. 
nebſt einem Kupfer. 


Peach vielen vergeblichen Bemühungen bat 
es Doch endlich dem Hrn. v. & geglückt, den 
Theebufch in dem botanifchen Garten zu Up: 
fal zu ziehen. Die Samen davon hatte ein 
Schwediſcher Schiffscapitain Eckeberg in 
China gefammelt, und fogleich, nach dem 
Rathe des Hrn. v. L, in eine. Flaſche mit 
Erde gelegt. Die auf dieſe Weiſe aufgelau— 
fenen Keime kamen im October 1763 in Up: 
fol gluͤcklich an; Davon aber Doch nur 2 Staus 
den fid) erhalten haben. Dies ift Die nächfte 
Gelegenheit zu diefer Monographie geweſen. 
Die botanifche Befchreibung macht den An: 
fang. Hr. v. $. nimmt jeßt 2 wahre Öattuns 
gen von Thee an, Thea Bohea und viridis, 
davon jene 6, diefe 9 Blumenblätter hat. 
Bartholin, Boetius, Pluckenet, Breyne 
und Kämpfer baben Figuren geliefert, unter 
Denen des leßtern feine den Vorzug hat, (das 
von auch das der Difputation angehängte Ku: 
pfer, aber mit verfehrtem Stiche copiiret zu 
feyn feheinet). Sn der natürlichen Drdnung 
fiebt der Bufd) zwifchen den Columniferisund 
Tricoceis in der Mitte, Dasjenige Gewaͤchs 
aber, das man in Den Gärten für ibn ausgiebt, 
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if eine Caffine, Er nimmt jwar eine jiems 
licye Wärme in dem botanifchen Garten vor 
lieb. Da er aber ganz bis nad) Pechin bin: 
auf wächft, wo die Kälte wohl fo ſtark als in 
Stockholm if: jo hat man groffen Grund die 
Cultur deffelben in Schweden moͤglich zu Balz 
ten, zudem da feine Berwandtin, die Sy 
tene, fo gut daſelbſt forrfümmt. Des Sie 
mon Pauli Irrthum, Daß die Thecpflanze 
und die Myrica ale einerley Gewaͤchs wir 
ren, wird aufs neue gerügt, und von den 
Pflanzen, Die man dem wahren Thee an die 
Stelle ſetzen wollen, werden der Schlehendoru/ 
der Doften, die norrlaͤndiſche Hindbeerftaude 
(Rubus ardicus) der. Ehrenpreis und. Die Ber 
ronica Chamaͤdrys und proftrata angegeben 
(wozu noch nad) den Kgl Vet. Acad. Handl, 
1763, P- 273. der Liguſter gerechnet werden 
tan). In Beurtheilung der Kräfte des Thee⸗ 
getränfs wird Die ſtaͤrkende Wirkung der Blaͤt⸗ 
ter von Der erſchlaffenden des warmen Waſſers 
forgfältig unterfchieden. Nach der Verwand: 
ſchaft, da Der — aus der Polyandria iſt, zu 
urtheilen, waͤre die Kraft deſſelben verdächtig. ; 
Seine Blätter aber werden beydes fehr jung 
abgepflückt und ftarf geröfter, und bleiben 
überdem eine Zeit ungebraucht liegen: Daher 
das Schädliche theils gelinder IB we vers 


fliegt, j 
m. 


& XI. Kurz 
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eh 
5, Friderici Cartheufer Medicin. Dod. & 
Profefforis publ. ord. Academiz Regie Bo- 
ruft: Sodalis & Academiz eledtoralis Mogun- 
tinz feient. vtil. Affefforis, Fundamenta Ma- 
terie medice tam generalis quam ſpecialis 
Tom: I. 604 Seiten. Tom. II. 636 Seiten. 
Editio noua, pr&cedente emendatior ac lon⸗ 
ge audior. Francofurti ‚ad Viadrum, apud 
Anton. Godofredum Braun 1767 in gr. 8. 
In Diefer nenen Ausgabe hat der Hr. V. viele. 
beträchtliche Aenderungen vorgenommen, ins 
dem er in manchen Stürfen die Ordnung ber 
guemer gemacht, manches, was ihm nicht 
‚angeftanden, theils ausgelaffen, theils ver: 
beſſert, und viele erhebliche Zufäße benges 
bracht bat. Diefe beftehen in verfchiedenen 
neuen Unmerfungen und der Aufnahme der 
in den letztern Jahren entdeckten Arznep: 
mittel. Bey den Kräutern find auch jeßt Die 
bewährteftien Namen aus den boranifchen v 
Schriſten angefuͤhrt worden. ’ 


2). D. 
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2). 

D. Johann Gottlieb Gleditſchs, ter 
Arʒenehwiſſenſchaft und Kraͤuterlehre Profeſ⸗ 
ſoris bey dem Koͤnigl. Collegio medico⸗chirur⸗ 
gico zu Berlin, der Koͤnigl. Preuß. Nöm. 
Kanferl. und Königl. Schwediſch- wie auch 
Churfuͤrſtl. Maynzifchen Akademien der Wiſt 
fenfchaften Mitgliedes, Anleitung zu einer vers 
nunfemäffigen Erkenntniß der roben Arzes 
nepmittel. Berlin bey Georg Jacob Decker, 


Könige. Preuſſ. Hofbuchdrucker 1767. 460 
‚Seiten in 8. Es ift dieß nur ein Anfang eis 


nes gröffern Werfes, Das nach und nad) in 
mehrern Zortfäßen herauskommen wird. Die 
Eintheilung der Arzneymittel ift fo, wie in dee 
Cartheuſerſchen Materia medica nach den Qua: 
litaͤten und Beſtandtheilen; und. zu. Anfang 
eines, jeden Capitels wird. überhaupt von der 
Natur der in demfelben enthaltenen Mittel 
und ihrer Wirfungsart gehandelt. Der Hr. 
DB. gefteht auch felbft, daß er dieſes Buch eis 
gentlich zum Grunde gelegt hat, Doch fo, Daß 
er nad) feinen Abfichten einige Stellen bald 
vermindert, bald Durch Zufäße und Anmerfun: 
gen erweitert hat. Auffer der allgemeinen Ein: 


leitung indie Materia medica, hat er für dieß⸗ 


mahl nicht weiter als bis aufdie erdichten,fauren 
und fäuerlich:füffen, und laugenhaften Mittel 
kommen können. Das mebrefte ift ſchon zu An: 
fang des Krieges abgedruckt geweſen. 


S 2 3) D. 


— 
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.D. Carl Abraham Berbards Mareria 
medica, vder Lehre von Den rohen Arzeneimit: 
tel Berlin, in der Nüdgerifchen Bud): 
handlung 1766. Ohne Vorrede und Regi: 
ftee 610 Seiten in 8. Auch diefes Bud) ift 
nach dem Geſchmack des Hrn. Cartheuſer 
gefchrieben, und als ein Auszug aus deffelben 
Materia medica anzufeben. Der Hr. V. läßt 
ſich mehrentheils nur durch die Beftandtbeile, 
fo die Chemie entdeckt, zu der Wirfung im 
Körper leiten: Doch beruft er fich auch bie: 
weilen auf peactifche Erfahrungen. 


4). 

Heren Walther von Dövern, der Aryı 
neywiſſenſchaften Doctors und Profeffors in 
Gröningen Derfudze über die Empfinds 
lichkeit und Keizbarkeit der thierifchen 

Theile, aus dem $ateinifchen überlegt von 
D, Earl Ehriftian Rrauſen. Leipzig, zu 
finden bey Johann Friedrich Langenheim 1767. 
65 Bogen in 4. Die beynahe 2 Bogen ſtarke 
Vorrede des Hrn, Ueberſetzers enthält eine 
Vertheidigung wider die indem 39ſten Stücke 
der Goͤttingiſchen Anzeigen vom Jahr 1766 . 
eingeruͤckte Recenſion feinerSteeitfchrift, de /er- 
fi ılibas partibushumaniccorporis. Hr. Kt. hatte 
in derſelben einige Zweifel der Lehre Des Hrn. v. 
. von diefer Sache entgegen geſetzt. Da 


er 
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er feine Gedanken durch des Hrn. von Does 
vern Verſuche unterftüßt findet, fo ift er da⸗ 
Durch veranlaßt worden, felbige aus deffen 
Specimen obfervationum academicarum, 100: 
von nächfteng eine umjtändliche Mecenfion in 
Diefen Blättern gegeben werden foll, und wo: 
ſelbſt fie den 14. und ısten —— einneh⸗ 
men, zu uͤberſetzen. 


5). 


Jo. Ernft Gunneri, Theologie et philofo- 
phiæ Dodoris, nec non dioecefeos nidrofi- 
enfis in Norvegia, Epifcopi, Flora Norve- 
gica, obferuationibus præſertim oeconomi- 
eis Panosque norvegicilocupletara Pars prior 
‚cum iconibus. Nidroſiæ, A. O. R. 1766. 
typis Vindingianis. ı Alphabet 2 Bogen in 
Folio. Diefe Flora wird im Ganzen 2 — 
de ausmachen, auf die, wenn der Hr. V 
allenfalls auf neue Pflanzen geratben würde, 
Zufäße in den Drontheimer Abhandlungen, 
die der Hr, V. fehon mit nüßlichen Beobach⸗ 
sungen aus der Maturgefchichte gezieret, fols 
gen werden. In diefem erften trift man bie 
314 Pflanzen mit Linneifchen Benennungen 
und Befchreibungen, nebit einer Menge Sp: 
nonymen aus andern Schriftftelleen, und in 
| ee, Laͤndern üblicher Namen, an. 
Des Hın. DB. eigene Anmerfungen von den 
Eharacteren und dem 2 der Pflanzen find 

S 3 in 
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in den erſten Bogen beſonders zahlreich, die 
Ordnung aber von der Art, wie ihm die —** 
sen in die — en ſi ind. . 


| Ole a —— 

Flora Fridrichsdalina fine methodica de- 
feriptio plantarum in: agro Fridrichsdalenfi 
fimulque per regnum Daniæ crefcentium cum 
charadteribus genericis et {pecificis; Nomi- 
nibus trivialıbus, vernaculis, pharmaceuti- 
cis; Locis natalibus fpecialiflimis; Iconibus 
optimis allegatis, ac Speciebus pluribus in 
' Dania nuper dete&is. - Argentorati. In ofli- 
cina libraria Joh. Godofr. Baueri 1767, 17 
Bogen in gr. 8. nebft 2 Kupferplatten. Es 
werden bis 1099 Pflanzen biefelbft nach Des 
Hen. v, Linne' Syſtem und deffen Namen 
und Befchreibungen verzeichnet, und ihre Ges 
fihlechtscharacetere nach Der zehnten Ausgabe 
des Syſtems ang:geben, Einige Bemerfuns 
gen von den Öräfern und Gemächfen mit vers 
ſteckten Bluͤthen u. ſ. w. machen Diefes Buch 
um fo viel merfwürdiger. Dabin gehört, dag 
Die Sungermannia, ebe ihre Blüthe mit ei⸗ 
nem Stengel verfeben wird, 12-234 Staub: 
fäden, und in der Mitte ein Kügelgen, das 
für den Staubweg gehalten wird, befißt, Daß 
in dem Phaſeum Halleri ein Staubweg ber 
findlich ift; wie auch 3, wie es feheint, neue 
Arten von Polypodium, die man bier. abge: 
zeichnet finde. Er haͤngt zuleßt ein * 
er⸗ 


LEAST 
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Verzeichniß einiger in einem Jahr von ihm zu 
Friedrichsthal entdeckter Inſecte an.  Diefes 
Schuliniſche Gut iſt auf der einen Kupferplatte 
abgebildet. Der Verfaſſer dieſes Buchs iſt 
ein ſehr geſchickter Daͤne, Hr. Otto Frie⸗ 
drich Muͤller. 


’ 66 

Prodromus Floræ Argentoratenfis. Argen- 
torati. Apud Joh. Gothofr Bauerum 1766. 
103 Bogen in 8. Dem Titel nach würde man 
blos einheimifche Pflanze hier erwarten. 
Nebſt diefen aber findet man eine Menge aus: 
ländifcher und zum Theil feltene. Durch 
gängig find fie nur mit den Gefchlechts: und 
Trivialnamen des Hrn, v. Rinne‘ verzeichnet. 
Die zu einerlen Gefchlecht gehörigen Gewaͤch⸗ 
fe. ſtehen bey einander; Die Geſchlechter felbft 
find aber öfters wider die Berwandfchaft ge: 
trennt. Die Charactere Diefer letztern machen 
einen befondern Theil dieſes Berzeichniffes aus. 


a} x 8). | 
Ehrengedaͤchtniß des Hrn. Ehriftoph Ans 
dreas Mangold, der medic. und philoſ. Fa 
eules zu Erfurt, wie auch der Churmaynz. 
Academ. der Wiff. Benfigers, der Anatomie, 
Chymie und Philofophie ordentlichen Lehrers, 
Der Acad, zu Montpellier Mitglieds, an die 
Churmaynz. Academie der Wiffenfch. von 
Ernſt Gottfried Baldinger. Jena, by. 
S 4 H. 
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H. Cuno, 1767. 5 Bogen in 4. Die in die⸗ 
fer Schrift befindlich Nachrichten von den 
gebensumftänden und dem Character des ſel. 
Mangods | ſ ad ſehr zuverlaͤßig. 
9). | 

Jo. Gottfried Gallezky, der U. ©. Doet. 
Stadt: und Kreiß-Phyſicus des Tilſitſchen 
Krenfes, Abh. vom Miferere, oder von der 
Darmgicht. Mietau und Riga, —* Hart⸗ 
khoch, 1767. 96 ©. in gr. 8. Hr. ©. hat 
dis fürchterliche Webel verfchiedenemale mit 
frifchem Leinoͤl ganz altein befteget, indem exe 
alle Stunden. oder zwo Stunden einen Löffel 
voll in warmen Getränke nehmen laflen, bis 
Hier oder auch ſechs Unzen verbraucht was 
ren. Und diefem D:E legt er mit Dodo: 
näus und Hrn. v. Swieten gröffere Würkung 
bey, als dem angenehmen Mandelöl. 


10). 

Hrn. Dan. Wilhelm Trillers geprüfte Pok⸗ 
keninoculation, ein phyſicaliſch⸗moraliſch Ge: 
dicht, mit noͤthigen Anmerkungen und Zuſaͤz⸗ 
zen erläutert. Frf. und Leipz. bey J. ©. Flei⸗ 
ſcher, 1766. 215 S. in 4. Bon der mora⸗ 
liſchen Seite iſt dieſes Gedicht die heftigſte 
Schrift wider die Einpfropfung der Pocken ſo⸗ 
wohl als ihre Freunde und Befoͤrderer: von 
der phyſicaliſchen aber die vollſtaͤndigſte und 
gelehrteſte zu nennen, die bisher zum Vorſchein 
gekommen. 11). 
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 Minsealogifche Beluftigungen, zum Vehuf 
der Chymie und Naturgeſchichte des Mineral⸗ 
reichs. Erſter Band. Leipz bey J. Fr. Heineck u. 
Faber, Buchhaͤndler in Copenhagen. 1768. gr. 
8. 1 Alph. 2 Bogen. Iſt eine Sammlung 
von mehrentheils uͤberſetzten Abhandlungen 
aus Büchern, Monats- und Jahrſchriften, 
wovon noch Feine deutſche Ueberfeßungen zu 
haben find, als aus den Mem. de Berl. Phil. 
Transad. aus dem Hannöverfchen und Braun: 
fehweigifchen Anzeigen, Goͤttingiſchen Polis 
ceyamıs: Nachrichten, aus des Caryophilus 
Werke de marmoribus antiquis, des Dulac. 
Memoires pour fervir à l’hiftoire. naturelle 
des Province de Lyonnois. Auch iſt des 
Hrn. Ritters von Linne' Snauguralfchrift de 
generatione cryftallorum hier überfeßt zu leſen⸗ 
Künftig fellen auch einige noch nicht gedruckte. 
Auffäge in dieſen aa erfcheinen. 

12). 

Memoires pour fervir à Phiftoire de laFa- 
cult€ de Medecine de Montpellier. Par feu 
Mr. Jean Aflruc, Medecin confultane du 
Roi, ancien Profeileur de la Facult€ de Me- 
decine de Montpellier, Docteur Regent de 
celle de Paris et Profeffeur Royal. Revus 
et publi&s par Mr. Lorry, Dodeur Regent 
de la Facult€E de Medeeine de Paris. Par. 
1767. 288 ©. in gr. 4. ohne die Vorrede 
von 32 Seiten. Diefes Werk mug den Freun: 

Ss Den 


* 
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den der mediciniſchen $itterärgefchichte hoͤchſt 


angenehm ſeyn; ob es gleich, welches zu be⸗ 


dauren, von ſeinem Verfaſſer nicht völlig hat 


geendiget, oder wenigfteus nicht Überall ausges 
beffert und ergaͤnzet werden konnen, und mits 
bin gegen Tag Ende nicht (0 lehrreich, als in 
Der Mitte iſt. "Die Gefchichte der Facultaͤt, 
welche die ältefte unter allen ift, ſt von der Le⸗ 
bensgefchichte ihrer Mitglieder getrennt. Hr. 
Lorry har Du8 geben des Hrn. Aftruc vorans 
gefeßt, und in der Vorrede die Geichichte der 
ganzen medicitifchen Gelehrſamkeit und die 
Schickſale der Arzeneykunſt, beſonders inFrank⸗ 


iR: in einerangenebmen Kürze mar 


‚13). 
- Medicinifche Beobachtungen und Verfüche, 
von Hrn. Kranz Home; aus dem Englifchen 


uberſetzt von D. Georg Heinr. Koenigsdörfer. 


Altenburg, in der Michterfchen Handlung, 
1767. 17 Bogen in 8. Die Urfchrift Een: 
nen die Leſer fehon aus der N. Ei: — 
v9. V. St. N.X. 

| 14). 

D. Thomas Dimsdales Unterricht der ge⸗ 
genwaͤrtigen Methode, die Kinderblattern einzu⸗ 
pfropfen. Nebſt einigen Verſuchen, die natuͤrl. 
Blattern auf eine aͤhnliche Art zu behandeln. 
Aus dem Engl. uͤberſetzt von Carl Friedrich Tie⸗ 
5— geipz. in C. Fritſch Verlag. 1768. 11B. 
in 8. Auch dieſer Urſchrift ift ſchon in unſerm 
Kournal (N. Med. Bibl. VII. B. ©. 124.) 

gedacht worden. XIL ide 
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Manchen. Die Churbayriſche Arademte 
der Wiſſenſchaften in der philoſophiſchen Claſſe 
hat die fuͤr das Jahr 1766 aufgeworfene 
Preißfrage von der trocknen Scheidung oder 
Niederſchlage der Metalle (f Neue Mer. 
Bibl. VI. B. ©, 451.) wiederhoft, und auf 
derjelben Aufloͤſung einen Preiß von 100 Du: 
catengefchlagen: deſſen ungeachtet bat fich nies 
mand daran wagen wollen. Es find zwar zufaͤlli⸗ 
geGedanken darüber unter. offenen Rahmen ein: 
geſandt worden, welche viele gure Sachen ent: 
halten; ſie leiſten aber der Frage Fein Genüge, 
wie felbft der Hr. Verfaffer nicht in Abreve 
ftellen fan, Bar. 
Upſal. Die durch Den Tod des fe; Leib⸗ 
medicus Aurivillius erledigte Profeſſion ife 
durch den bisherigen Adjunct der medieinijchen 
Facultaͤt, Hrn, Sidrein wieder beſetzt worden. 

Stockholm. Die Zahl der Affefforen im 
Koͤnigl. Collegio medico iſt vor kurzem ver: 
mehrt worden, ſo daß es jetzt aus folgenden 
Mitgliedern beſteht: 2 


—— Drafes: un 
Hr. Abraham BäE,M.D. Königl, Archiater, 
F Aſſeſſoren: — 
Hr. Wilhelm Kammecker, M. Dd. 
Zacharias Strandberg, MD, 
s Johan Bergſtral MO, ni m 
2 Hr. Joh. 
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Hr. Job. Darelius, .M. D. $azaretsmedicus, 
⸗Joh.Lindhult, M. D. Vice Stadtphyſikus. 
Jonas Boͤckman, M. D. Koͤnigl. Archia— 

ter und Stadtphyſikus in Stockholm. 
s Moland Martin, M. D. Anatomiaͤ und 
| Chirurgiaͤ Profeffor in Stockholm. 
: David Schul, M. D. Artis obfterriciä 

Profeſſor in Stockholm und Director. 
Peter Jonas Vergius, M. D Hiſtoriaͤ 

naturalis und Pharmaceutices Profeſſor 
- in Stockholm. 

- Spndicus. Hr. Ant. Hoffman, M. D. 

Actuarius. Hr. Iſrael Lanner. 

Zur Aufſicht über die Hofpitäler und Kine 

derhäufer im Reiche ift ein befonderes Colle⸗ 

gium, unter dem Namen einer Königl, Diver 
erion, fiftgefeßt worden, | | 
Eine mit der Medicin verwandte nüßliche 

Einrichtung ift aud) die Königl. Commiffion 

über das Tabellwerf oder die Todtenzettel. 

Unter den Mitgliedern derfelben ift der Hr, 

Archiater Baͤck Der einzige Arzt. | 

Demgroffen Königl: Lazarete in Stockholm 
ftchen gegenwärtig Hr. Prof. Olof Acvel, als 
Ehirurgus, und Hr. Aſſeſſor Job. Darelius, 
wie auch der Hr, Hofmedicus Job. Lor. O⸗ 
dhelius, als Aerzte, vor. Der Lazaretsapothes 
Fer aber ift Hr. Joh. C. Georgii. 

London. Im Februarii Monat 1768. 
ftarb Hr. D. Martin, den man als Verfaf 
fern des Abridgemenrder philofophical Trans- 

er | actions, 
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actions, der Ueberſetzung der Virgiliſchen Ge⸗ 
orgica, und anderer gelehrten Arbeiten, kennet. 
London. Unter dem 23ſten des Jenners 
haben die Leibmediei Sr. Maj. des Kön.v. Enge 
land, die Herren Duncan, Wintringham, 
Warren, und die Leibchirurgi des Königs, 
Die Herren Ranby, Hawkins und Midds 
leton, auf Königl. Befehl, ihr Öutachten über 
der Herren Sutton Art die Pocken einzupfro⸗ 
pfen, bekannt gemacht. Die Veranlaffung 
dazu hat ein Schreiben des Grafen Raunitz— 
Rittberg aus Wien an den Kayferlichen Am⸗ 
bafjadeur zu Sonden, Graf Seilern, und ein 
anderes des Ritters Pringle an. Hrn. Brar 
dy zu Brüffel gegeben. Zufoͤrderſt wird 
verfichert, Daß Die Cinpfropfung uͤber⸗ 
haupt vor der Herren Sucron Zeit glücklidy 
in England ausgefallen, wenn man nur die 
Kranken gehörig vorbereitet, und während 
des Ausbruchs, in Anſehung der äufferlichen 
Wärme, Diät, erfältenden und üffnenden 
Arznegmittel recht gewartet hat. Den Her: 
ven Sutton wird aber das Zeugniß gegeben, 
Daß fie Diefe Negeln genau befolgen, darin 
‚aber weiter gehen, daß fie Die Kranken der offe: 
nen und Falten Luft blosfiellen, worin, und 
nicht in einem befondern Specifiß, det Borzug 
ihrer Methode allein zu ſetzen wäre. Die Au 
zahl der Pocen nad) Tiefer Methode übers 
fehritte oft das Dugend nicht: gleichwohlgebe 
68 einige Perſonen, an denen man weit über 
— 200 
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200 zählen Fönnte. Man koͤnnte zwar dieſe 
Snoeuliftennicht von allen Ungluͤcksfaͤllen frey 
ſprechen: Doch wären deren fo wenige, daß man 
nicht Grund haͤtte, ihrer Methode deswegen 
ſich zu widerſetzen. Indeſſen hielte man ihr 
Verfahren, bey den natürlichen Pocken, die 
Kranken in die frene Luft, ſelbſt im Winter 
zu bringen, oder Die Fenſter und Bettgardi⸗ 
nen * oͤfnen, fuͤr verwegen, und wuͤnſchte, daß 
ſie die verſchiedenen Conſtitutionen des Koͤr⸗ 
pers gehoͤrig en 

Montpellier. Der geſchickte Botaniſt 
Hr. Gouan, iſt hieſelbſt zum Profeſſor der 
‚Kräuterfunde und Aufſeher des Koͤnigl. —* 
tens ernannt worden. 

Moſeau Hr. D. Mertens iſt aus Wien 
hier angelanget, um dem hieſigen Hoſpital fuͤr 
Woͤchnerinnen, als Hebarzt vorzuſtehen. Mit 
dieſem Hoſpital ſteht das Findelhaus, das 
durch Beyſteuer von Privarperıonen immer 
mehr bereichert wird, in Verbindung. 

"Paris: Die in dem Schloß Alfort bey: 
Charenton errichtete Könige. Vieharzney⸗ 
Schule bat befchloffen über die Grundregeln 
und Practit der Dr öffentliche 
Borlefüngen zu alten, | 

Perersburg. Hr. P. S. Pallas iſt dort⸗ 
hin zur Aufſicht des Maturaliencabinets als 
Profeſſ or berufen worden. | 
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medici, der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf 
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X insgeſant eine zu groſſe Eimpfindii —5 
Der Nerven zum Grunde; und viele eutſtehen 
Aus Der Ocmeinfchaft, welche die Nerven uns 
ee Ne) haben. Won diejer macht Dee sere 
T. Daher den Anfang. Keine Art von Krank, 

beiten hat die Aerzte, welche alles zu erklären 


N·Med Bibl.7.B. ———— 


fi) unternehmen, mehr, af6 diefe, befchäfs, 


ie Bier abgehandelten Krankheiten haben | 


\ 
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tigt; da die Beſchaffenheit der — And 
Die Art, wie fie wirken, fo unbefannt ift. Der 
Hr. V. begnuͤgt ſich auch hier, die Natur nur 
fo weit zu enthüllen, als es ohne Zwang ges 
ſchehen Fan. Er ftüge ſich auf vielfältige 
Beobachtungen und Erfahrungen, von denen 
doch der Heilkunde zum Vortheil zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen wäre, Daß er fie nicht an fich 
felbft bey! feiner: Nervenkrankheit anzuſtellen 
Gelegenheit gehabt hätte. Durch und durch 
ſtreut er die leſenswuͤrdigſten eh 
ten ein. 

In dem. erſten Capitel von dem Bau) 
dem Nutzen und der Spmpatbie der Ner⸗ 
ven wiederholt der Hr. B. kurz, der Ordnung 
wegen, einige Säge, die er in andern Schrife 
ten, Phyiical'Eflays, Phyfiological Eflays, Ef- 
fay on the viral motions of: animals ausführz 
lic) entwickelt bat. Daß fowohl eine Sym⸗ 
pathie zwiſchen den Theilen des Koͤrpers uͤber⸗ 
haupt, als eine genauere zwifchen einigen Theis 
fen befonders, ftatt finde, bemeifet er mit vie⸗ 

p. 32. len lefenswürdigen Beyſpielen. Darauf ent⸗ 
kraͤftet der Hr. V. Die Meynung, daß dieſe 
Uebereinſtimmung der Thee etwa von dem 
zellichten Gewebe, den Blutgefäffen, Haͤu⸗ 
ten, und der Aehnlichkeit der Theile und, ibter, 
Feuchrigkeiten Werfomimen; und üͤberzeugt 
hingegen, daß nur Die Nerven Die Urſache der⸗ 

37. ſelben ſeyn. Die beſondere Art, wie dieſe 
ar im BIRNEN und Eranfen auf 
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de gefihiehe, ift, Da man Feine Anaftemofis, 


‚aunehmen Fan, ſchwet zu erflären. Denn - 
jedweder Nero ift von feinem Urſprung an, bis 
auf den Tpeil, in den cr ſich endigt, von dem . 


andern zertheilt. Wäre cine Verbindung 
durch eine Anaſtomoſis oder vermittelſt der 
Knoten zwiſchen ihnen: fo müßte nothwendig 
‚eine Verwirrung ſowohl in der Empfindung, 
‚als der Bewegung, einiger Mufceln entftehen. 
‚Die Haut, womit die Nerven umgeben. wers 
‚den, Fan auch nicht Die Urſache feyn: da ihre 
Empfindlichkeit ſehr ſchwach ift. Wir finden 


zudem eine Uebereinflimmung vieler Theile, 


deren Nerpen nicht, Die geringfte Verbindung 


haben. Noch aͤuſſert fich die Sympathie bey 


Allen denjenigen Theilen, welche offenbar von 


Dem Intercoſtalnerven, Dem man uͤberhaupt. 
Die Uebereinſtimmung zuſchreibt, ihre Nerven⸗ 


aͤſte erhalten, oder mit demſelben einen Zuſam— 


menhang haben. Ben dieſen Schwierigfei: p- St. 


ten leitet er vielmehr Die Sympathie von dem 
Gehirne ſelbſt und dem Ruͤckenmaͤrk, indem 
te Quellen der Nerven find, Ber. Seine 
Gruͤnde find: Die Sympathie hört auf, ſobald 
Die Berbindung der Nerven mit diefen Quel⸗ 
fen geſtoͤrt wird; gemwiffe % ffecte Fönnen ginige 
Vebereinftimmungen der Theile bindern; bey 
dem Reiz eines Nerven, Der zu einem gemife 
Muſcel, und keinem andern, eine Bewegung. 
= .. Es 


en Mufeel hingeht, entſteht nur. in Diefent 


123 
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p. 53. Es entfteßt Daher zuvörderft eine Empfindung 
in einem gewiffen Theile, welche fich von da 
bis auf das Gehirn oder das Hirnmark fort 
56, pflanzt. , «Aber. auch bey dieſer wahrſcheinli⸗ 
chen Urfache gefteht. der Hr. V. dennoch, daß 
- viele beſondere Arten. von Sympathie, ihrer 
Entſtehung nad), noch Dunkel find, wegen 
Der zu ſchwachen Kenntniß, die wir vom Ges 
bien und andern Theilen befißen. Von Dee 
Art find die Affecten, wovon Doch, wie er 
glanbt, das wechfelsweife Zuſammenziehen 
Der Eleinen Gefäffe einiges Licht ertheilet. Er 
 Säugnetiaber, Daß die Mervenfchlingen eine 
Kraft befäffen, die Arterien zufammen zu ziea 
hen, und ruͤhmt an dem Hrn. von Haller, 
Daß er in der Folge dieſe Meynung verlaffer 
72. bat. Diele Arten von Sympathie bat Die 
Natur zur Erhaltung des Körpers zu wege 
gebracht, ob fie gleich in manchen Fällen durch 
Die vergeblichen Bemühungen Der Natur ſchaͤd⸗ 
lich ausfallen Fönnen. Andere Arten von 
Uebereinſtimmung laſſen ſich durch Die Mache 
barſchaft der Theile, oder den Druck der 


Rerven, oder die unordentliche Vertheilung 
des Gebluͤts erklären, Doch giebt es deren 
ſehr viele, Die in einer allgemeinen Gemein— 

 Ahaft des ganzen Mervenfnftems zn ſeben find, 
oder die wir, ‚wie bey ſo vielen andern Wir⸗ 
kungen der Natur, nur mit einer ſtillen Bes 

80. So war ben einem Maͤdgen merkwuͤrdig 6 


= 
ft P * 
x 


AP, 
WEN 


fie, fo Pr fie den geß in gerader Kine aus 


flredkte, init einem convulſi ibiſchen Huſten ber 
fallen wurde; und eine Tran, die ihren Fuß 
Wochen nachher. 
‚eine Spannung und ſchmerzhafte Empfindung 





verrenkt hatte, fürte einige 


über den ganzen Körper, 


Das zweyte Capitel erwaͤgt die YTervenz p- 85. | 


zufälle überhaupt, Man ift gewohnt, den 


dieſen auf Die Decke der Nerven, das Mark 


derſelben, und auf Das Gehirn und das Ruͤk⸗ 


kenmark befonders zu fehen. Hr. W. gedenft 


zwar auch der Fehler, welche dieſe Theile bee 
treffen koͤnnen, aber, wie von einem gründlir 
chen Arjt leicht zu erwarten, nur Furg, weil 


man fie, wegen Der Feinheit der Theile, oft 
‚weder vor noch nad) Dem Tode entdecken Fan. 
Hingegen beurtheilt er Die Fehler nach den 
Wirkungen, die fich an der Empfindlichkeit 
und Beweglichkeit aͤuſſern. Jene Fan entwer 
Der zu ſtark, oder zu ſchwach, oder verdorben 
ſeyn, oder auch gänzlich mangeln , Diefe 
Tan entweder widernatürlich, oder geſchwaͤcht, 


oder gänzlich zerftört fen. Nun ift zwar 


"wahr, daß wegen der Verbindung, in wel: 
cher Die Theile Des Körpers unter fich ftehen, 
‚Die Nerven faft in jedweder Kranfheit mit 


leiden. Dody nennt man nur folche, Nerven⸗ 
krankheiten, welche wermöge der befondern 


Zärtlichkeit oder eines midernatüclichen Zus 
ſtandes der Nerven von fehr geringen und fonft 
— ie entſtehen. Durch) 
| © 3 viele 
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viele befonders angeführte Fälle erklaͤrt der A 
peurs, krampfigte, hypochondriſche oder Änfter 
riſche Zufälle bey ihm gleichgültige Wörter. 

Hr WB. erzählt bier die vornehmſten Merks 

‚ mahle, wodurd) fid) Diefe unter fo vielen Ger 
u „ftalten. ericheinende Uebel Eeuntlich machen, 
p · 204 Und ob fie gleich Eine Quelle und gemeinſchaft⸗ 

licye Kennzeichen haben, unterfyeider er fie 

Doch nach) gewiſſen öfter vereinigten Zufällen, 

in einfache Nervenzufälle, in bufterifche und 

hypochondriſche Uebeſ. Hoffmann wird 

wegen Des Unterſcheids, Den er zwiſchen Dies 

fen beyden letzten Kranfheiten aunahm, wider: 

legt. Noch giebt der Hr. B. der Gebaͤhr⸗ 
mutter bey dem hyſteriſchen Uebel mehr 
Schuld, als einen jedweden andern Einges 

werde: fogar, Daß öfters beträchtliche Fehler 

in der Gebaͤhrmutter ohne die geringfte Anzei⸗ 

108 ge eines hyſteriſchen Uebels fich ereignen. Sn 
Der Kürze werden die Mennungen anderer 
Schriftfteller von dem Sig der Hypochondrie 
erwogen IN ie 

111. Die prödifponirenden Urſachen dieſes 

Uebels bringt der Hr. V. in dem dritten Ca⸗ 

pitel auf zwey Arten, bey deren einer eine 
groſſe Zaͤrtlichkeit und Empfindlichkeit des gan⸗ 

zen Nervenſyſtems; der andern aber eine uns 
gemein fchwache, verkehrte, oder widernatürs 

liche Empfindlichkeit in einem befondern Einge⸗ 

weide des Körpers ſtatt finder. Welche Feb 
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er — durch die korperliche Anlage, oder > a. 


durch fpäter eintreffende Urfachen entftanden 


ſeyn können, Die Empfindung der Nerven 
ift in gewiſſen Theilen ganz verschieden, wels 


ches. eben der Grund ift, Daß von einerley Urs 


Sache fo verſchiedene Wirkungen in dem Koͤr⸗ 


per ſich aͤuſſern. Auch aͤndert ſie ſich bey ei⸗ 


ner und derſelben Perſon zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten. So empfand ein Mann durch Das bloſe p 


ſe Angreifen des Draths einer Electriſirma⸗ 


ſchine eine unangenehme Empfindung durch 
dem ganzen Körper. Eine Dame fiel durch 


Das Öeläuteeiner Klocke, oder einanders hartes 


Gerhöne, faft wie todt nieder. Frauensleute 


find wegen der Zärtlichkeit Der Nerven den 


Mervenzufällen befonders ausgefeßt, Ueber: 
‚haupt aber nehmen fie, aus einer gegenfeitis 


- gen Lirfache, mit dem. Alter allmählig ab. Der - 
Puls ändert ſich nach diefer allgemeinen, oder 
nur dem Herzen befonders eigenen Empfinds 


‚lichkeit. Daher flieg bey einem Frauenzim⸗ 
mer der Puls bis obngefähr auf 220 Schläge 
in der Minute; und daher ift die Geſchwin⸗ 
digkeit deſſelben bey Kindern und Fleinen Thie: 
ven ftärker. Aus der gewiſſen Theilen vor: 
züglichen Empfindlichkeit erficht man, warum 


einige eher als andere von kraͤnklichen Urſa⸗ 


chen angegriffen werden; und warum geroiffe 
von einer Krankheit ſehr geſchwaͤchte Theile 
ben einem neuen fchädlichen Eindruck fo fehe 
‚leiden; warum ferner die Wirfungen der Urs 
| 24 eney⸗ 
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Pla, jenenmittel % febr verſchieden find Von dei 
befondern widernatürlichen Empfindlichkeit 
einzelner Theile des Koͤrpers fuͤhren wir nur 
ein Beyſpiel einer Dame an, welcher der Sel⸗ 
lerigeruch aͤuſſerſt zuwider war, und einer 
Fran, Die ſogleich nad) der Empfängnig, bis 

auf eine Zeit nad) der Entbindung, einen hefti⸗ 
gen Widerwillen gegen den fonft ihr nicht wis 
© 227 drigen Schnupftoback faßte. In feinem Ein: 
geweide wird Die widernatärliche Beſchaffen⸗ 
beit der Nerven ſo oft eine Urſache bypochon⸗ 
driſcher und hyſteriſcher Zufaͤlle, als in den 
Gedaͤrmen und beſonders dem Magen. 
Dieſer Beſchaffenheit iſt es zuzuſchreihen, daß; 
bey einigen, weniger verdauliche Speifen öfters, 
mit geringerer Mühe, als die fonft feichteften | 
Speiſen aufgelöfer werden; und daß, bey eis. 
nem fonft gefunden Körper, fo viele Bejchwers 
233 den im Unterleibe empfinden werden, Das 
Uebel breitet fich aber von Da weiter aus, und 
macht Das ganze Nervenſyſtem empfindlich. 
Dies fabe Hr. W. auch bey einer Frau, die 
nach dem Verſchlucken der weiffen Magnefia 
ſogleich ein Zittern uͤber den ganzen Koͤrper 
verſpuͤrte, und bey der, nach einem Trunk 
Kalkwaſſer, Die flache Hand auf einmahl trok⸗ 
ken und hart wurde, Und Hr. W. empfand 
bey ſich ſelbſt, wenn ſich Blaͤhungen in den 
erſten Wegen geſammelt hatten, eine allge⸗ 
meine Schwäche, fo daß er nicht einmahl Die 
| ——— einer N oder eine ähnliche ges 
: ringe 
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RR Veränderung vertragen Fonnte, As 
dieſer befondern Empfindlichkeit Des Magens 
werden viele Folgerungen ber: ge 
keit, | 
Von den Gelegenheitsurſachen handelt P-143 
das vierte Capicel, Ueberhaupt feßt 9 | | 
‚Hr. Bfie in einer Schärfe des Gebluͤts; 
der Verminderung oder Zurückhaltung eine 
gewöhnlichen Abfuͤhrung; dem Mangel einer 
Binfänglichen Menge Blues und einer wicht 
gehörigen Dicke deffelben. Die. Erzeugung 
der Mervenkranfheiten von einer Schärfe bes 
weiſet er Durd) Die Eyterung und verfchiedee 
ne Arten von Ausſchlag, wodurch die Nas 
zur Diefelben oft überwindet. Diefe Schärfe 
kan aber von der Nahrung oder verfchiedenen 
Krankheiten herfommen, oder von einer (aber 
uneigentlich fo genannten ) feorbutifchen, ſero⸗ 
phulöfen, und am oͤfterſten arthritiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit fegn: welche letztere Schaͤrfe de e 
Hr. V. weitläuftig erörtert. Gehen aber die 175 
- monatliche Reinigung oder die Hämorrheis 
den nicht gut von ftatten: fo häuft fich Das 
Gebluͤt an, und etwas fehädfiches bleibe zu _* 
xruͤck; fo wie letzteres auch durch Das Vertrock⸗ 185 
men der Fontanelle, Haarfeile und anderer — 
alten Geſchwuͤre, und eine verhinderte Aus: 
Dämpfung gefchehen fan. Die Wirkungen 
eines zu ftarken Blutverluſts, und des Nachts 
wachens, groffer Ermüdungen, und der Aus— 
ſchweifung in der Siebe, find völlig Diefelben. 
| 5 Als 
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p- 188 Als befondere Gelegenbeitsnsfachen 
| giebt der Hr. V. in dem fünften Capitel, 
Winde, einen zäben Schleim, Würmer, uns 
dienliche Nahrungsmittel, ſcirrhoͤſe oder an⸗ 
dere Verſtopfungen der Eingeweide des Unter⸗ 
leibs und heftige Gemuͤthsbewegungen, an. 
Don dem Scirrhus lieſet man mebrere Beobs 
achtungen, nad) Deren einigen eine ſchwarz ges 
färbte Feuchtigkeit ausg.brochen, worden iſt. 
Dierfwürdig ift die Kranfheit auf der Inſel 
Zetland, Die unter Den Namen convulfive 
Kits bekannt ift, und in heftigen Verzückungen 
der Gliedmaſſen bey einem fürchterlichen Ger 
ſchrey befteht, welche einen fo lebhaften Ein: 
Druck machen, daß, durch Das bloſſe Unſchauen, 
viele in eben Die Kranfheit verfallen, weldyes, 
| zumahl in geoffen Berfammlungen, einen jaͤm⸗ 
merlichen Anblick giebt. 

224. Hierauf ſetzt der Hr. B. in dem ſechſten 
Capitel die vornehmſten zufaͤlle, welche die: 
fe Nervenfehler begleiten, ausecinander. Es 
find eine ungewöhnliche Abwech elung von 
Kälte und Hiße, fliegende Schmerzen, Ohn⸗ 
machten und Zuckungen, eine Starrſucht 
(catalepſis) und ein Tetanus, Winde in dem 
Magen und den Gedaͤrmen, ein heftiger Hun⸗ 
ger, das ſchwarze Erbrechen, ein ploͤtzlicher 
und ſtarker Abfluß eines blaſſen Harns, eine 
Nervenauszehrung, eine krampfigte Engbrüs 
| fligfeit, ein Nervenhuſten, ein Herzklopfen, 
eine öftere Veränderung des Puls, — 
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ſche Kopfſchmerzen, ein Schwindel, ein dun⸗ 


keles Geſicht, eine Entkraͤſtung, Melancholie 
und Manie, der Alp. Nicht ſelten endigt 


ſich das Uebel mit einem Schlag, einer Laͤh⸗ 


mung , der Gelbſucht, Waſſerſucht, der Trum⸗ 


meljucht, oder der Schwindfucht, In Fällen, p.226 
wenn bey —— oder 2) VE 


Be in einem Theil eine 
Thermometer verſpuͤrt wird, Dürfte Die verän: 


derte Wärme unter der Fetthaut ihren Sitz 
haben, oder fie dürfte von einer Schärfe, oder 


Stodung:an einem Theil befonders entfichen. 


Unter den frampfigten Zufällen gedenkt der 
Hr. B. auch des Zufammenfchnüreng der Luft⸗ 


roͤhrenritze, wovon eine Srauensperfon, der Die 


? 


Reinigung plößlicdy zurückgetrieben worden, 
farb. Bon der ſchwarzen Materie, die bier 
weilen ausgebrochen wird, erklärt er ſich der: 
geſtalt, daß er fie für nichts als Blue hält, das 


allmählich) durch die Bleinen Gefaͤſſe des Ma: 


eränderung an dem 


233 


243 


gens Durchgedrungen, und daher feine Farbe 


verloren bat. Es ift Diefes Erbrechen aber 


entweder eine Folge der Magenfchmerzen, des 


Magenkrampfs, feirrhöfer Gefchwülfte, und 


der Berftopfung Der monatlichen Reinigung - 
‚oder der Hämorrhoiden. Bisweilen ift dieſe 


ſchwarze Feuchtigkeit hyſteriſchen Frauenzim⸗ 
mern durch den After abgegangen. Doch laͤßt 
der Hr. V. einige wenige Faͤlle auch gelten, 
wo dieſelbe aus Der Leber oder Gallenblafe ih⸗ 
ven rſprung gehabt haben mag. Den blaf 
Br — ſen 
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ſen und häufigen Harn leitet der He. zum 

Theil von einem Reiz einer ſich nach den Nies 

reis geworfenen Materie ber. Er hat durch 

diefen Abflug eine merflicye Entfräftung bey 

9.263 vielen wahrgenommen. Eine wahre Nerven⸗ 

— ohne Verſtopfung der Lungen 

Matlt der HB. doch fir ein ſehr ſeltenes Ue⸗ 

269 bei. Von einen Infterifchen Mädgen wird 

erzählt, daß ihr heftiger und anfaltender Hu: 

ften fich nur dann einſtellte/ wenn fie auf war, 

im Bette aber nur bey gemiffen befondern La⸗ 

gen, wornach fl ch auch die Pulsſchlaͤge richte⸗ 

ten, Die Fußbaͤder und Handbaͤder linder⸗ 

ten das Uebel bey dem Unfall fehr, wenn nur 

eine bequeme Lage des Körpers Damit verbun⸗ 

den wurde; ihr Puls war ſo geſchwind bis⸗ 

weilen, dag man 20 Schläge in 5 Secunden 

zaͤhlen fonnte, welches folglidy 240 Saläge 

in einer Minute ausmacht. Weder der 

N Mohnſaft, noch die Aſſa foͤtida, veränderten 

296 den Huſten im geringſten. Bey Gelegenheit 

des gefchwinden Pulfes unterfcheider Hr. W. 

forgfältig diejenige Geſchwindigkeit, Die von 

einer Rervenſchwaͤche herkommt, von Derjeniz 

gen bey einer Entzündung. Von dee geoffen 

inbeftändigfeit des Pulſes finden ſich viele le⸗ 

fenswürdige Beobachtungen. Die Urfache 

des Alps ſucht er vornehmlich im Magen, und 

nicht in dem Druck Der groſſen ERBE 
un der Sage a. den RM 


Wir 


ar 


m neruaus,Diforders.. Wet 


. Wir haben nur noch, die Eur übrig, ‚wovon p. 329 


in dem fiebenden Abſchnitt der Ynfang. ge 


macht wird. Das Uebel ift befehwerlicher 
und langtvieriger,; alg gefährlich. Wenn 


aber eine urſpruͤngliche Schwaͤche da geweſen, 


iſt nicht leicht eine gaͤnzliche Huͤlfe zu hoffen. 
| Solche Perfonen find aber Doc, weit weniger _. ., 
inflammatorifchen Krankheiten unterworfen. 






Die Mittel müfen nach der Verfehiedenheit 
der. Urfachen angeordnet werden. , Indeſſen 


ift, überhaupt eine Doppelte Abſicht. Die aufs 


iſt die praͤdiſponirende Befchaffenkeit. im Kör 


per zu verringern und aus dem Wege zu Bl 


men; und Die zweyte, Die Öelegenheitsurfa 
hen zu heben oder zu verbeſſe ern. Jene Wir⸗ 
kung leiſten bittere Mittel, die. Fieberrinde, 
der Stahl, Das kalte Bad, eine kalte und 


333 


trockene Luft, leicht zu verdauende Speifen, ..- 
der Wein, Die Bewegung und Die — a 


ergößung. A 
Unter den bittern Mitteln bedient. fi b ser 
Hr DB, gemeiniglich der Enzianwurzel, der 


oberften Spißen des Taufendaüldenfrauts und 


336 


der Pomeranzfchalen, die er mit Wein, Brands 


wein oder ſiedend Waſſer infundirt. 
Die Chinarinde giebt er theils in Subſtam 
tbeits in verfehiedenen Aufguͤſſen, unter. Denen 


338 


fi aud) das Kalkwafler befindet.  Mehrene & 


theils hat er 4 Unzen Fieberrinde, anderthalb 
Unzen Enzianwurzel, und eben ſo viel Pome⸗ 
ranzſchalen, mit 4 Pfund Franbrandwein 

infun⸗ 


Pe 372 
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einer. Verſtopſung, die Blähungen febe ber 
ſchwerlich geweſen. Bisweilen verurſacht fie, 
wie aush der Biebergeil, einen Schlaf, Wir 
koͤnnen nicht alle. Einſchraͤnkungen, die bey 
Dem Gebrauch dieſes und der andern bißigen 
Arzneyen zu beobachten find, Bier anzeigen. 
Der Hr. V. verfi heit, Daß Das hyſteriſche 


Herzʒklopfen Durch einen Eßloͤffel gitonienfan, 


jederzeit gehoben worden iſt. 

Die zuletzt erwähnten Mittel fi nd zwar eis 
gentlicy Palliative, Eönnen aber doch bey. an⸗ 
haltendem Gebrauch die — verrichten. 


380 Jetzt erörtert der Hr. V. wie man die Ges 


385 


legenheitsurfachen beffeen oder überwinden 
' Fönne, Iſt eine arthritiſche S chaͤr fe Schuld: 
fo empfiehlt er eine diemiche Di 11, Bewegung, 
die Chinarinde und bittere Mittel. 

Bon dem Nugen des Kalkwaſſ ſeis in der 
Gicht hat der Hr. V. nur Einen überzeugenden 
Berfuch, und glaubt, es wirkte mehr durch. 
die Staͤrkung des Magens und. der Gedaͤrme, 
und Die Vorbeugung der Säure, als daß es 
— arthritiſ ſche Gift erſtickte. ee 

Bey einer, aber uneigentlich fo genannten 


e nen Schärfe, die fich yusth einen. 


— oder andern Ausiehfag auf der’ Haut 
verraͤth, bat er ı2 Gran von den äthiopifchen. 
Pillen Abends, und ein oder anderthalb‘ 
Quentihen Polychreſtſalz Morgens gegeben. 

Die, von einem zuruͤckgetriebenen Frieſel 


entſtandenen a ng 0 
uße 
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Fußbaͤder oder warme Baͤhungen, nebſt aus⸗ 
treibenden Mitteln. Bey ſtarken Beklem⸗ 
mungen finder er ein Brechmirtel gu. — 
Das Electriſtren hat bisweilen am beften 
‚Die verhaltene Rrtugung ben dem Frauenzim⸗ 
‚mer befbetert, 

Bon der Eh: ‚china hat der Hr, Bin Stil⸗ 
ns der Bi furfläffe Feine merfliche Wirkung 
gefeben: fo wirkiam fie auch, in Wiederher⸗ 
ftellung der Kräfte nach einem zu groffen Blut: 
verluft iſt. In einem zu ftarfen Monatsfluß 
verfpricht, nach Der Verfieberung eines andern 
Arztes, Das Decoet der Pom: ranzenfchalen 
vieles, Den weiffen Fluß aber hat das Ba⸗ 
‚den in Seewaffer, bey ſonſt ver geblichen Ber 
fügen anderer Mittel, gehoben. | 

zur Auflöfung des zaͤhen Schleims ift das 
Kaltwai vortreflich. 

Die Spigelia und Die Spanifche Seife find 
Boärtige Wurmmittel. Hingegen traut er in 

dieſem Stuͤcke dem Kalkwaſſer nicht. 
Maehr als zu gegrundet iſt Die Beobachtung, P.413, 
daß überhaupt die Enthaltung von Fleiſch und 
Win, und hingegen ver Genuß von lauter 
Milchfpeifen und Begerabilien dieſe Uebel 
mehr befördert, als hemmet. Mehrere leiden 
doch Durch Die Uebermaͤßigkeit, als die Be 
ſchaffenheit, der Nahrungsmittel. 

Zur Zertheilung Falter Gef wife, befon: 420. 
ders. unter der Ra wird Das Reiben ſehr 
gerühmt; welches * ſo gar auch auf die 

MN.Med Biol.7. u Balg⸗ 
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i Valggefehwüfte erſtreckt. Bloſſe Bahun⸗ 
> gen mir warmen Waſſer haben eben das ges 
wirkt. Tiefer liegende Gefchwälfte loͤſtt Hr. 
W. mit Mittelſalzen, dem Queckſuber und, 
der Seife auf. Michts aber ift bey Geſchwuͤl⸗ 
ften am Halfe befler, als die. Chinchina nebſt 
Abführungen geweſen. Der Eeife giebt er. 
vor dem Queckſilber im Auflöfen ven Borzup 
Da fie nicht reizt und entzuͤndet, noch dag Ge 

p.434. bluͤt fo auflöfet und entfräftee. Der Sechier⸗ 
fing bat dem Hrn. B. nur zwehmahl in Druͤ⸗ | 
ſengechwuͤlſten beygeſtanden. 

Faſt in eben Der Ordnung, wie Der Hr. 
V. die vornebmjten Sufälle der Nerven: 
übel erzaͤhlt bat, ſchlaͤgt erim achten Capi⸗ 
tel die Cur Derfelden vor, Wir koͤnnen bier, 
um nicht zu — zu ſeyn, nicht ſo ge⸗ 
non dem Hru. V. nachfolgen, wie vorhim 
Der Zuckungen oder Kraͤmpfen geben Oplate 
in ſtaͤrkern Dofen, al 8 ſonſt, Die geſchwindeſte 
Erieichterung; von welchen er ſelbſt in der 

440. Hydrophobie das meiſte hofft. Ein Schluck 
Brandwein ſtillt oft am gewiſſeſten das Zit⸗ 
tern und Herz klopfen, Su hyſſteriſchen Ohn⸗ 
machten erhalten die Fußbaͤder dert Preis, In 
den Anfall läßt er bey einer Verfiopfung eis 
Eipftier vernuſcht mit der Affe foͤtida ſetzen; 
und jovald die Patienten ſchlucken Founen , Die 
Solution von ter Aſſa fonds, oder einen. 
her ſtaͤrkend en Julep nehmen. Magenkraͤmpfe 
werden ſicherer — das Laudanum in Cly⸗ 

ſtieren 
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fieen — als durch den Mund ge 


nommen, gehoben, und darauf laͤßt er Bi. 


fen reichen, uud das, Emplaftrum antibnfles 
ricum auflegen. Wider die Blaͤhungen im Ma⸗ 
gen und in den Gedaͤrmen wird der Spiritus 


äthereus mit gutem Erfolg gebraucht. — 


haͤufigen Abfluß des Harns bemmt ver Mohn⸗ 
ſaft am beſten. Chinchina mie Zimmer, Rha⸗ 
barbertinctur mit Wein, Reiten oder Fahren, 
und eine ſchickliche Diaͤt, machen aber die 
rechte Cur aus. Iſt eine beetifihe Hitze dar 
bey: fo verbindee man damit Die Roſentinetur 
Be das Vitriolelixir. | | 


IF BIS — EIER ZA FE 
© — ERTL 


u — 
An Account of the Difeafes, w hich 


were moft frequent in zbe Bririfb Military 
Hofpitals i in Germany, from January 1761 
to tiie Rerurn of che Troops to Eottand in 
March 1763. Towhich isadded, An El 
fay on the Means of prefersing che Health 
‚of Soldiers, and condu@ing military Hoſpi- 
als. By Donau Monso, M.D. Phyfi- | 
cian ro his Majeſty's Army, and to Su. Geor- 
-&e’s Hofpital. London: printed for A Mil« 
tar, Dr. W:lfon, and T. Derham; and T. 
pe, 1764. Haie: * — in gras 
Scen 
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| Sa der Titel zeigt es an, daß deſes Werk 
in drey Hauptabſchnitte getbeilt werden füns 
ne; von den eigentlichen Feldkrankheiten, von 
der Lebensordnung im Felde und von den Feld⸗ 
lazarethen. Der Hr. U bleibt aber nicht 
blos bey feinen eigenen im Felde gemachten 
Erfahrungen ftehen, fondern bringe in Anz 
merfungen die Curmethoden anderer. erfabrr‘ 
nen Aerzte bey, und verbindet Damit einige 
Kranfengefchichten, die ihm ben feiner 
Aufficht über St. Georgs Hofpital in London 
gorgefommen find. Um nicht durch Miedere 
holungen befchwerlidy zu fallen, theilt er, nach 
Dem Abfchnitt von den Krar fheiten, Die, — 
| rentheils gehrauchten Formeln mit. In dem 
diaͤtetiſchen Theil finden fi ch aud) einige Bor 
fehriften für Die Seeleute, Die er aber theils 
aus Schriften, theils aus dem Umgange mit 
den Aerzten, die im leßten Kriege zu SRNE 
gewefen, entlehnt hat, 


Der erfie Theil von den Fefdfranfeiten 
fol ung jezt befonders be ſchaͤftigen, Doch jo, Daß 
wir nicht fo fehr ven ganzen Auftritt derſelben 
und vie gebrauchte Curmethode in die Kürze 
ziehen als uns vielmehr bey einzelnen Beob⸗ 
achtungen, Die merfwürdiger feheinen, vers 
weilen. Folgende Krankheiten haben aber 
Die Anfmerffamfeit des Hrn, B. auf ſich ger 
richtet, Das bösartige und Petechien⸗Fieber, Die 
Ruhr, die — * Entzuͤndungsfieber⸗ 

bie 
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die Bräune, der Seitenſtich, die Sungenent: Ä 


zündung, der Huften und die Schwindfucht, 


ein. epidemiiches Katarrhalfieber von 1762, 


der Rheumatifmus, Das remittirende Herbſt—⸗ 


fieber, Das Wechfelfieber , die Gelbſucht, Ges 


fehwülfte an der Bruſt, paralytiſche Zufaͤlle, 
das Unvermoͤgen, den Harn bey ſich zu behal⸗ 
‚ten, die Verſtopfung des Harns, die Epilep⸗ 
fie, Die Pocken, Die Rofe, der Scharbock und 
die Kräße. 


Bon dem bösartigen Fieber, welches aber p- * 


doch gelinder war, find viele Durch kinen hef⸗ 
\tigen Schweiß befreyet werden. Wenn Dier 


fer aber ausblieb, waren die Petechien nicht 


ſelten, mit denen doch niemahls der weiſſe Frie⸗ 
ſel verbunden geweſen iſt. Die Aderlaſſe war 
nur nach beſondern Anzeigen nuͤtzlich. Nach 
geſchehenen Abfuͤhrungen wurden temperiren⸗ 
de Mittel gebraucht, welche nachher mit herz⸗ 
ſtaͤrkenden Mitteln verſetzt wurden. Auch 

reichte man den Kranken Wein, der nicht we⸗ 
niger bisweilen, nebſt den Blafenpflaftern, nös 
tbig war, wenn die Chinarinde gebraucht wur⸗ 
“De, Ueberhaupt ft Diefe Rinde un 
wirkfam gewejen, Die er aber nach den Am: 


ſtaͤnden mit andern dienlichen Arpieyen. vers 


miſcht bat. “Bey ftarfen und voflblütiaen few: 
ten, und bey Congeftionen des Gebluͤts nach ge: 
Yoiffen Theilen, ließ er, wenn and) Brei Pe: 
techien ausgebrochen waren, vor dem Ges 
rauch? der Rinde, zur Ader. In einigen Faͤl⸗ 

U 3 len 
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len täufchte Doch Dies Mittel, daher man ſich 
bald zu andern, als zu Dem Hirſchhorusſalz, 
der Gerpentaria, Zugpflaftern, u. ſ. w. ent⸗ 
p· 35. ſchlieſſen mußte. Die Wuͤrmer hatten ſich 
37. Diefem Fieber zugefellt, Ben Mnzeigen diefer 
Gäfte gab man Rhabarber mit Calomel; auch 
ſchaffte bey.den Anfaͤllen von ihnen ein Breche 
mittel ungemeine Erleichterung, Das Zinns 
‚pulver, der Aufauß der Chamillenklumen 
und verfcsiedene öhlichte Arzneyen waren ſouſt 
"89, Nach geftilltem Fieber gute Wurmmittel. Ei⸗ 
nes der erften Zeichen der Wiederberftellung. 
war ein fehmeres Gehör. Die Krankheit 
- warf fich auch bisweilen auf die Drüfen untere 
| dem Ohr, auf Diejenigen in den Weichen oder 
auch auf den Geilen fetbft, und endigte fich 
mit Der Eyterung Diefer Theile. Dennocd 
Fonnte man der Geſchwulſt und dem Eytern 
\ durd) —— et vorbeugen. 
\ en einer — 5 indun oder dem Falten 
Brand im Fuß — der diejenigen beſon⸗ 
48. ders traf, die zu kalt lagen. Bey einem ent⸗ 
ſtund er an der Naſe. Ben einer —— 
gen Waſſergeſchwulſt der Fuͤſſe ward durch 
ne kleine Oeffnung der Haut, oder eine — 
mniſche Fliege, das Waſſer abgetrieben. Mur 
mußte man biemit nicht, bis Die Kräfte ers 
ſchoͤpft waren, warten. Ob der He V. ſich 
aber gleich des allgemeinen Namens eines bög: ' 
— Fiebers bedient: ſo ben wir doch, daß 
er 
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| er es mit — Arten zu thun gehabt ha⸗ 


be, mit einem ſolchen, das i in einer gar zu groſ⸗ 
fen. Rervenfchwähe gelegen, und einem ans 
dern, Das eine offenbare Fäulnig zum Gruns 


N 


de gehabt bat: In dem letztern erhielt fich die p- 52% 


Fieberrinde nicht weniger in ihrem Unfehen. 


Zn der Ruhr entzündete fich nicht felten der 
Afterdaenı, und Daher kam der Eyter, den. 
man von einigen in dev Krankheit abgehen fa: 
be, Bey allen an derfelden Berftorbenen 
fand man aud) diefen Darm entzünder, und 
zum Theil bramdigt, Hatte das Uebel ſchon 


eine Zeit angehalten: fo war alle Hülfe um⸗ 


ſonſt Die Aderlaffe hatte auch ſodann ftatt, 
wenn der Duls niedrig war, fo gar Daß derſel⸗ 
be fich merklich nachher erhob. Nach der 
Aderlaſſe lieg man brechen, wodurch die in der 
Folge gegebenen Purgiermittel deſto wirkſa⸗ 
mer gemacht wurden. Zum Abfuͤhren fehich 
te fidy das Rhabarber anfänglich nicht fo qut, 
als das Sal catharticum amarım mit Mans 
na und Oehl. in der Folge aber war es ſehr 


nöglih. Zum Stopfen, welches zulegtnds 


tbig war, bediente fih Hr. M. ver Opiate, 
des Ertracts aus dem Campecyehofz, d er Chin⸗ 
china und anderer Mittel; wozwiſchen er doch 
abfuͤhren ließ. Sähyleimichte Mittel halfen 
‚einigen Kranken beionders. Ungemein nüß: 
lich bat ſich auch Die Berbindan der Fieber⸗ 

rinde mit Opiaten bewieſen. 
—— Heilart in der Cholera beſteht in 
Wa vers 
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verduͤnnenden Getraͤnken zu Anfang, und rad 
ber in gelinden herzitärfenden Mitteln, wars 


men Bähungen, und, wenn Die Schmerzen 
‚fat fi find, in einem Opiate. 
 PIOA 


Das inflanmatoriiche Fieber, wobeh keine 
an einem gewiſſen Ort entſtandene Entzündung 
war, nahm in Der Folge eine galfichte Beſchaß 
fenheit an. "Nach geſchehenen Abfuͤhrungen 


‚that oft ein Pulver, aus Krebsſcheeren und 


dem Brechweinftein, Dienfte. 

In Anſehung der Aderlaſſe in dem Seitenſte⸗ 
chen bindet er ſich an keine gewiſſe Tage; und feßt 
Diefelbe fo garbis auf eine Ohn imacht fort, Geht 
die Entzündung in Eyterung uͤber, fo räth er, 


mit der Oeffnung nicht (ange zu verziehen. am, 


Zur Erleichter ung des Aus vurfs in Der Lun⸗ 
genentzuͤndung lieg man die Dünfte erweichen⸗ 


| ei Decocte niit Weineßig einathmen. Bey 


12. 


127 


% 128. 


inem plößlich fiockenden Auswurf, halfen 
Brechmiitel, nach Hux hams Empfehlung, 
den Kranken durch. 

Den — eines Huſtens in die 
Schwindſucht bat der Hr. V. gleichfalls erfah—⸗ 
ren. Die Heilung deſſelben wurde durch die 
Reinigung der Luft ſehr befoͤrdert. Einigen 
war eine Miſchung aus Kallwaſſer und Milch, 
andern ein Aufguß von bittern Kräutern, ſehr 
kraͤftig. Auf die Beſtimmung des Nutzens 
der Chinchina in den Bruſtzufaͤllen waren wir 


neugierig. Sie hat oft einen langwierigen 


‚Außen BR aber bey eingewurzelten Vers 
Ä — 


— 
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ſtopfungen der fungen o oder offenbar heetiſchen | 
Zufaͤllen ohne Entfedigung des Eyters, durch 


Die vermehrte Hitze und B: förderung des Fier 


bers mehr — Hingegen waͤr eine Er⸗ 


ſchlaffung der Gefaͤſſe, die man Durch den Mans 


gel der Schmerzen und Das freye Arhembolen 
erkannte, oder ein Een Eytergeſchwuͤr die⸗ 


Difeafes in Britify, military Hofpitals. 8 o7 


jenige Befchaffenbeit, Die den Öebraud) dee 


Minde erfordert. Sodann gieng bey einer 


Vollbluͤtigkeit, oder fieberhaften Beſchaffen 
heit, die Aderlaſſe vorher. Ein Brechmittel Pı135. — 


erleichterte auch hier die Beſchwerlichkeit des 


Athemholens nach vielen andern vergeblichen 


Verſuchen. In einer ſehr eingeriſſenen 
Schwindſucht verband man den Meerzwiebels 


honig mit Opiaten. 


Das epidemifche Catarrhalfieber fieng fi 


mit einer fehr heftigen Kälte an; und der Yu: 


ſten hatte nicht allein wegen feiner Heftigfeit, 

ſondern Des nad) jedweden Anfall erfolgenden 
‚Erbrechens, eine Aehulichkeit mit dem Keiche 

huſten. Es war Doch, bey gehöriger Sorge 
falt, ars tödtlich. 


In dem — ſchen Fieber war die Be⸗ 


foͤrderung des Schweiſſes ſehr nuͤtzlich, doch 
nicht eher, bis vorher gut abgefuͤhrt worden 


war, In der Abficht half oft ein Decoct aus 


der Saffaparilfe mit einem Antimonialwein, 


‘oder Fleine Deſen von dem obigen Antimonial⸗ 
“pulver, Sm chronifchen Rheumatiſmus ver: 
ſpuͤtte der Hr. V. von dem Queckſilber, das 

u 5 doch 
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doch Musgrave ſo ſehr kohle keinen 
| Nutzen, ausgenommen in Berbindung einer 
venerifchen Schärfe. Beſſer lies es ſich nach 
der Chinarinde an, nicht allein zu Wiederher⸗ 
ſtellung der Kräfte, fondern zur Veberwindung 
derjenigen rheumatiſchen Schmerzen, die Fol⸗ 

| gen anderer Krankheiten waren: 

p.161. Mit den remittirenden Fiebern im Herbſt 
war mehrentheils eine Gelbſucht verbunden, 
und in den Gedaͤrmen hatte ſich eine Menge 

=. fänfichten und gallichten Unraths geſammelt. 
ie Chinarinde ſchickte fid ich bier nicht, wenn 
auch’ gleich das Fieber ſchon merklich nachger. 
laſſen hatte, ſondern man mußte mit gelinden. 
Schweißtreibenden Mitteln fortfahren, ang 
genommen, wenn es fid), wie es oft geſchabe 

in ein Wechſelſieber verändert hatte. 

183. In dem Wechſelfieber war bey ſtarken und 
vollbluͤtigen Leuten por dem Gebrauch der Chir 
narinde.nichts fo Eräftio,als Die Aderlaffe und 
Salzmixturen mit Salpeter: da hingegen bey 
Der Berfüunmißt ieſer Curart leicht Das Wech⸗ 
ſelfieber in ein anbaltendes fi verwandelte, und, 

“185: D die Ehinarinde vielmehr ſchadete. Fehlte es 
an Zeit abzufuͤhren: ſo verband der HDi 

niit Mugen Rhabarber mit den erften Dofen 

Der Rinde. DBereinigte ſich mit dem Fieber 

‚Lie Ruhr, fo war auflegtere nicht felten zuerft 

zn feben, obgleich der Hr, Bin andern Faͤl⸗ 
fen. die Rinde mit fiopfenden Mitteln verband, 

AR Einige Kraufe waren dabey geibfüchtig. und 
hatien 


? I x Z — 
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— doch * Theil ben der Kaͤlte ei in dal 
Tichtes Erbrechen: ben welchen aber auch die 
Rinde nach Abfuͤhrungen ſich wirkſam bewies, 

inige Faͤlle gab es, wo Die Rinde in lange 
wierigen Wechfelfiebern nicht allein unzulaͤng⸗ 
lich war, fondern Diefelben vie lmehr zu verſchlim⸗ 


mern ſchien; eine Wirkung aber, die ſie mit 


p. 197. 


andern Febermitteln, z. E dem Salmiak, dem 


Alaun, den Zugpflaftern gemein hatte Dad) 


dent Tode ‚jap man, bey einigen, Verſto— 


pfungen in der Leber und der Milz, bey zweyen 
eine Eyterung der Leber, und bey einem, der 
‚mit dem ſo genannten Fieberkuchen behaftet 
war, den der Hr. V. in einer Bergröfferung 
der Milz fest, Diefen Theil fo angewachfen, 
Daß er über z Pfund wog, Mur einer farb 
bey ver Fieberkaͤlte Periodiſche Kopfſchmer⸗ 
zen wurden voͤllig wie Wechſelfieber —— 
Die Brechmittel haben Die Heilung Der 
Gelbſucht ſehr befördert. Sie war ſonſt nicht 
hartnaͤckig. — hat das warme Bad 


mehr als. andere Mitten geleiſtet. Das Nas 


ſenbluten war zwar eine Folge des aufgeföfer- 
ten Gebluͤts; es fiillete fich aber Teiche von 
felöft, oder durch nie des mit Waſſer ver: 
duͤnnten Effigs. Zwey Kranfe erforderten doch 
die Tinetura atutnin⸗ zu wiederholten mahlen. 
Im Fruͤhling ſtelten ſich dem Hen. V. viele 
Kranfe, rogiche den Winter vorher im Ho: 
ſpital geweſen waren, mit Geſchwuͤlſten an der 
Bu var, Es waren Deren bald 1, bald 2 
oder 


216. 
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"oder 3 3, gemeiniglich an der linken Sue an 
dem untern Theil des Bruſtbeins. Und. feine 
‚von ihren gieng in eine ‚völlige Eyterung über, 
Nur bey einem hatte der Hr. V. Gelegenheit 
den Yusgang zu fehen, der in einer Schwind⸗ 
ſucht beſtund. 
B.210. Eine allgemeine Laͤhmung war oft die Folge 
‚einer Erkältung. Sodann beförderte man 
Die Austämpfirg, verordnete bey einen ſtar⸗ 
fen Fieber Aderlaſſe und Fühlende Mittel nebſt 
Zugpflaſtern. Bey andern war aber Das Ue⸗ 
bel eine Folge vorhergehender Krankheiten. 

223. Das Unvermidgen,, den Harn anzubalten, 
fehien dem Hrn. V. bey vielen verftele. Une 
dere hatten einen merklichen Schaden an Der 
Blafe oder den Rieren erlitten; Deren einige 
wenige, von der Chinarinde und den peru⸗ 
vianiſchen Balſam, und dem falten Baͤhen 
mit a a Seuchtigkeiten Huͤlfe 
aa 

Der Abichnitt von dem Verhalten. des 
9: ift mit vielen einzelnen Fällen auſſer 
dem Felde erlaͤutert worden. 

237. Wider Die fallende Sucht war öfters nichts 
auszurichten, und Hr. M. hält. überhaupt 
nicht viel auf Die dawider, ‚gerühmten Spa 
cifike. 

In den —— — beſtunden die 
Hauptmitteln in Säuren und der Rinde, wel⸗ 
che letztere bisweilen nur durch Clyſtiere bey⸗ 
gebracht werden konnte. 

In 


* 
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Ind der bien Kefehtichenen Hofe erhob. fi R p. ag 


Die Haut in ftarfen Blafen von ivregulärer 


Geſtalt. Mur ben einem einzigen entſtund ein 
hartnaͤckiges DE das Durch eine branz 


digte Abartung zulegt den Tod zumege brachte, | 


Der Scotbut herefehte in Bremen nur ‘in 
der Stadt, nicht uber in deu Hoſpitalern. 
Auch hier war die Aderlaſſe wenn ein Fieber 


und Congeſtionen nach der Bruſt ſi ſich ereigne⸗ 


ten, derch 


Von der Kraͤtze hat der Hr. V. viele durch 


Die Wurzel Der weiten Nieswurz, entweder 


in einer Salbe mit Schweinsfert, oder einem 


ſtarken Decost, befreyet. Doc giebt er dem 


Schwefel den Vorzug, Deu er in einem Linie, 
‚ment einreiben lich, nachdem vorher abgeführt 


worden war. Bey einem eingewurzelten Ue— 


bei wurde zugleich. der Schwefel innerlich ges 


braucht; Den er wegen. feiner abführenden 
Kraft noch beſonders dienlich halt, 
Die Sarbiäkige des Hrn. B. zur Erhal— 
tung der Öefundheit der Soldaten und der 
Einrichtung der Feldhoſpitaͤler müfen wie 


übergeben, da fie keines Auszugs fähig ſind, 


und vieles mit andern aͤhnlichen gemein haben; 
‚ob fie aleic fo find, wie man fie von einem 
aufmerkſamen Arzte, Der ſelbſt im Felde gewe⸗ 
En iſt, erwarten kann. 


MI. 


250, 


267. 
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Les Figures des Plantes et animaux 
d’ufngeen Medecine, decrits dans la Matiere 
medicale de Mr, GE OFFROY Medecin,des- 
finds d’apr&s Nature par Mr.deGARSAULT, 
gravés par Mrs, Defehrt, Prevoft, Duflos, 
Martiner et Niquer Scrip, Paris, Chez lau- 

ceur, Rue St, Dominique Porte St. Jacques 

—726 Bi | 


N. Garſault bat die Zeichnungen von den 
bier befindlichen Pflanzen und Thieren zu vers 
fchiedenen Zeiten gemacht, aber auf Veran⸗ 
laſſang des Hen. Juffien in Der Ordnung Der. 
Geoffrohſchen Materta medica ſtechen laſſen. 
Sie nehmen 729 Platten ein, Die man be⸗ 
quen in g Bände bringen Fan. Der erfie. 
Band ſtellt Die ausländijchen Gewächfe, die 
3 folgenden die einfändifchen, und der Teßte 
Theil die Thiere, von Kr. ©. verfichert, ſo 
oft es nur immer möglich geweſen iſt, Die Zeich⸗ 
nungen nach der Natur gemacht zu haben. 
In der Abſicht hat er bey den fremden Ge 
wächfen den Jardin Du Roi, denjenigen des 
petit Trianon, Des Hrn. Bombarde u. a. ge⸗ 
nutzt. Wenn er aber Überhaupt Fein Orig nal 
hat finden koͤnnen: fo bat er ſich zuverläßiger 
Abriſſe unter den Augen der Kenuer bedieut. 
Einige wenige Objets hat er wegen Mangels, 
den 
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den er auch am dieſen gefunden, ganz aus— 

laſſen muͤſſen. sale 

_ Die Pflanzen ſtellt Hr. ©. in ihrer ganzen 
Geſtalt, die Wurzel ausgenommen, vor, weiche 
Daher ſehr ing Fleine fallen muͤſſen, und oft 
ſehr unkenntlich werden. Diefe Unvollkom— 
menheit aber zu verbeſſern, bilder Hr. ©. zu: 
‚gleich bald die Blume, bald die Frucht, bald - 
ein Blatt, oder fonft einen zur Kenntniß nor 
thigen Theil in _nanirlicher Gröffe ob. Die 
Genauigkeit im Zeichnen und die Sauberkeit 
Des Stichs, Die man befonders an den Thies 
ren ruͤhmen muß, macht Diefe Sammlung 
ſehr ſchaͤtzbar. Der ſo ſehr verjuͤngte Umriß 
erweckt aber doch noch immer die Nothwen⸗ 
Digkeit die Drarur ſelbſt zu betrachten. Hier 
nebft findet fich noch) ein Regiſter von Franuzoͤ⸗ 
ſiſchen und Lateiniſchen Namen. Denn die 
beygeſetzten find nur Lateiniſch. £ 
en 
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IV. 


Explication abregee de fept cents dix- 
neuf Plantes, tant Eerrangeres, que de nos 
Climats; et de cent trente quatre animaux,en, 
ſept cents trente Planches „ Gravees en £taille- 
douce, fur les deffeins de Monjıeur de Gar/ault, 
er mıfes au jour en Juin 1764. faivantl’ordre 
du Liorfe incitul€, Matiere Medicale de Mr. 
ie Geofroy; 


n ee 


“ —— 


ee 


Geofroy: Ouvrage utile 3 toutes Matieres 


medicales. A Paris, chez'G. Defprez etDe- 
‚Male 1765. Alph. 63 Bogen in ge. s. } 


eben —— Kupferſuche find 


i — Die Erklärung um fo viel, nüßlicher 


worden. Sie gebt aber in den Beſchrei⸗ 
bungen der Pflanzen und der Thiere nur auf 
ſolche Umſtaͤnde, der Griffel nicht aus— 
druͤcken kann, als Die Farbe, die Hoͤhe, Die 
Daner,den Geburtsort un. ſ. w. Dabey zeigt 
der Hr. Herausgeber Die vornehmſten medici— 


niſchen Wirkungen und a ar Präparate, 


wie auch die befannteften 8 warnmenfegingen 
Der Druck al ſo eingerichtet, dag man 


ee Theil Der Kupferſtiche Die Dazu gei 
hoͤrige Erklärung befonders anbinden faum, 


In einer Einleitung werden Die. botanijchen 

Kunftwörter, nebſt denjenigen der Wirfun gen 

der — erklaͤrt. \ 
m * 
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Skriftväxli ing, om alla brukeliga Sätt 
at opereraStarren pa ögonen. Pä KongEY e⸗ 


teni kaps Academiensbefallning. Stoc 


\  trycke hos Direct. Lars Salvius, 1766. 


BR 0.2880 Seiten in gr.8s8. 


Zwiſchen 


J 


V. Strifewäsling om Srarr-Operarionen. sie. 


Zwiſchen dem Hen. Profeffor Acrel und 
Hrn Affeffor Weblbom ift ein Streit ent⸗ 


ftanden, welche von den beyden Methoden den 
Staar zu ftechen, der St. Nvesſchen und 


der Ferreinſchen, vor der andern den Vor: 
zug hätte. Hr. U. pflichtet der erfiern und 
Hr. W. der letztern be, obgleich Hr. A. ges 
genmwärtig ederzeit nach Daviels Urt, fo wie 


fie fich mit den wenigften von ihm erfündenen 
Werkzeugen verrichten läßt, operirt, 


Zu dem Schriftwechjel zwiſchen d dieſen Ge p. 1 


Ichrren, der fich nicht allein auf eine genaue 
Kenntniß Des Auges und der hieber gehörigen 
Schriften, fondern aud) auf eigene Erfahrung 
gründet, hat Hr. W. Durch. eisen in die Abs 
bandlungen der K. Schwed, Akademie der 


Wiffenfchaften vom. 1756 (©. 261.) eins 


gerückten Aufſotz die Veranlaſſung gegeben, 
Er erzählt darin die Operation an einer Per: 
fon, Deren Blindheit von einer Berdunfelung 
in Der vordern Hälfte der Capſel Der Linſe ent⸗ 
fianden, und nimmt. davon Anleitung einen 


Vergleich der beyden erwähnten Arten, den 


Staar niederzudrlieken, zu machen. Es ift 
befannt, dyß man nach St. Nves Verfahren 
gerade auf Die Unſe mit der Nadel losgehet, 
und diefelbe von der obern Seite. niederdruͤckt, 


nach Ferreins, oder, wie ſie von andern ge⸗ 


nannt wird, Petits Handgriff, aber vor dem 
Niederdeücken, die apfel binten oder unter 
wärts Öfner. Won dem erfiern Verfahren be: 


N.Med Bibl.7. B. & bauptet 
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| hauptet Hr. W. dag es weit oͤfter ungluͤcklich 


oder ohne Frucht ablaufe, indem man nur, 
wie er ſagt, aufs gerathe wohl (Cnings vis) 


zu wege gehe, und der Handgriff vielen miß⸗ 


lichen Zufaͤllen, wegen Des Hin⸗ und Herfah⸗ 


rens der Nadel, und der Verletzung mehrerer 


Theile bey dem Losreiſſen der Linſe und Capſel 


unterworfen ſey. Ueberhaupt aber ſchreibt er 
des Ferreins Handgriffe den Nutzen nzu, Daß 
Derfelbe fich ungleich beffer, bey einem unrei⸗ 


‚ fen, fpröden nad angewachfenen Staar an 


bringen laffe, und daß, weil die Capfel noch 


uͤbri⸗ g bleibt, und die ee die 


1 


Stelle der Linſe einnimmt, die Liuſe nicht ſe 
leicht zuruͤck treten koͤnne. 


Der Hr. Prof. Acrel erklärt fi ich, doch 
ohne Hrn. Wahlbom zu nennen, im einer 
Abhandlung vom J. 1757, welche die Aka⸗ 
demie d. Wiſſ. gleichfalls aufgenonmen, mehr 
für des Str. Nves Methode, füllt aber zus 
gleich von Ferreins und Daviels ihren fein 
Urtbeil, wonebft er einige leſenswuͤrdige Fälle, 
die ihm ſelbſt vorgekommen, mittheilet, Hr. 
A. ift nach feiner Gewohnheit ſo billig, daß er 
jeder Diefer Methoden ihre Vorzüge und ihre 


- Unbequemlichkeiten zugeſteht. Wir bleiben 


bey des St. Nves feiner ftehen, der er fole 
gende Vortheile zufchreibt, daß man dabey jes 


desmahl die Linfe zu treffen im Stande fen, die 


—— N bir Pupille ſehe, ſeitwaͤrts die 
vordern 


V. Skriftuäsxling om Starr- — 3 17 
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vordere Lamelle der apfel loͤſen Fe eine: 
feſte Linſe niemahls zuruͤcktreibe, die Zwiſchen⸗ — 
blaͤttergen der Glasfeuchtigkeit (Sepimenta vi- 
trei) nicht fo ſehr als nach Serpeinp Verfahren 
zerriſſen werden, daß die hintere Lamelle der 
Capſel, wofern fie undurchfichtig wäre, deſto 
leichter gelöfer werden koͤnne, Daß fie bey Eleie _ 
nen eingefunfenen und fehiefenden — be⸗ 
quemer ſey, daß ſie ſicherer ſey, wenn nur ein 
Theil der Linſe dunkel oder compact iſt, daß ſie 
in milchichten und andern Arten vom fluͤßigen 
Staar anzubringen fey, und Hoffnung laſſe, 
Daß die einmal wiedergedrückte Linfe bald auf 
‚gelöfet und reforbiret ward, 

Ueber dieſe Abhandlung hat He Wahl ⸗ pi 33» 
bom, wie es au; im J. 1761, feine An: 
merfungen gemacht, unter die er ausführliche 
Beſchreibungen von den Erfolg feier. Oper 
ration einftreut, Er fehränfer indeſſen zwar 
etwas mehr die Vortheile ſeiner beliebten Mer 
thode ein, ift aber in der Hauptſache eben ſo 
unveraͤnderlich, als vorher, Wir fönnen 
feine fernern Gruͤnde eben p wenig, als. Die 
folgenden beyden zwifchen den ftreiteuden Ges 
Ichrten gewechfelten Schriften genau verfols 
gen, ohne durch Weitläuftigkeit dem $efer zu 
belaͤſtigen. Zum Theil beruft man ſich auf 
Misverftändniffe, auf Irrungen in den Citas 
tionen, auf neue Zeugniffe, 

Vielmehr erwähnen wie, das Urtheil des 120. / 
im ——— ſo ſcharfſi cheigen und durch Ue⸗ 
X 2 bung 
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bung und Belefenheit fo reif, aklezeit aber un⸗ 

> partheyifch, denfenden Hrn. Profefiors Wars 
 paraz.tın, welches bier mit angeführt iſt. Auch er 
| ift der St. Nvesfchen, als einer weit Teich? 
tern, Methode mehr zugerhan. Seiner Mey⸗ 
nung nad) ift fie eben fo wohl Dienlich, wenn 
die Eapfel zäbe ift, indem nach felbigem Hand: 
griff die apfel mit eben der Leichtigfeit geöff? 
net werden Fannz zudem, da es doc) immer 
ungewiß ift, ob der von Serrein angezeigte 
Ort der Capfel Den wenigften Widerſtand leifte. 
124. Noch haͤlt er es bey dieſer Methode für noͤthig, 
die Nadel in einer fo weiten Entfernung von 

der Hornhaut oder fo weit hinterwärts einzu: 
ſtecken, jo gar, Daß er, weil die Gefäffe bin 

ten im Auge gröffer und zahlreicher find, ſchlim⸗ 
126. me Folgen davon beſorgt. Hr. M. ziebt den 
guten Erfolg der Operation beyder Gegner 

‚ zwar nicht in Zweifel, glaubt aber, daß fie 
einander mit der Nadel näher, als mit der Fe⸗ 
Der gemwefen find. Fernern Beweis zum Vor⸗ 
theil des St. Yves nimmt er von Der Vers 
dunkelung der Capfel, dem Anwachfen derfel: 
ben an der Linfe, welches Doch befondere Hand: 
griffe erfordert, von der gröffern Verlegung 
der Theile nach einer folchen vorgebenden Defs 
nung der Capjel, von dem langfamen Reitz, 
der dabey ift und wodurch die Entzündung 
othwendig zunehmen muß, und einigen anaz 
omifchen Gruͤnden, die fich auf Die Verbin⸗ 
dung der Eapfel mit den nebenliegenden Theis 

Ien beziehen, Ä i Wider 


—— 
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. Wider Diefes gründliche Urtheil hatte Hr. P.r30. 


Wahlbom verfchiedene Erinnerungen ger 


macht, Die eine neue Beantwortung des Ken, 137. 


Wartin nach ſi fi ch gejogen.· 


Die Akademie der Wiſſenſchaften fand, 18. 
Daß bey einem fo oft wiederholten Schriftwech; 


fel, der überhaupt bis 9 Aufſaͤtze veranlaßt 
hat, ohne fernere Verſuche nichts entſchieden 


werden koͤnnte. Daher der Hr Prof. Acrel = 


in dem groffen Stockholmiſchen Lazarethe 5 

‚Blinde zufammenbringen laffen, an denen 4 
forwohl als fein Gegner, jedweder. fein Vers 
fahren, in Gegenwart urtheilsfähiger Zeugen, 


rechtfertigen follte,“ Doch find ein Paar Aw 
gen aud) nad) Daviels Handgriff operivt wor ⸗ 


Den, Wie es hieben abgelaufen, ift genau 
von Hrn. A. angezeichnet. Verſchiedentlich 
war der Staar weich, daher ſowohi die eine, 
als die andere Methode nicht anſchlug. Nur 


an einem Auge gelung es nach Ferreins Me⸗ 
thode, obgleich auch bey dieſem nachher die 


Linſe ihren Rand der Pupille zukehrete. Ein 


anderes mahl gieng fo gar das Auge in Eytes 


zung. Hingegen war Hr. W. felbft bey ei 
‚nem Auge nad) St. Nves Art glücklich, Das 
viels Erfindung war zweymahl erwuͤnſcht. 
Hr. Martin aber mußte bey einem Blinden 
dem Milchſtaar durch die EIER Ausflug 
—— 


X3 6s 


t 
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or, Es wäreder Aufnabme der Mediein fehe 
zuteäglid), wenn alle Streitigkeiten mit fok 
chem Eifer und ſolcher Wahrbeitsliebe, aber 
auch mit ſolcher Beſcheidenheit, — 
den. 


wssanns STEH 
VL 

Konel. Veteng, Asademiens, Hand. 

lingar för Ar. 1766. Vol. XXVil. Stocks 

holm, tryckte:hos Diredeuren Lars Salvius, 


pe defs egen Koftnad, 1766, Ohne Regie | 
fe. und Aupfer 3 zoSeuen in gr. J 


— 9. Ritter Wargentin liefert aus den | 
Tabellen, welche von einer befondern Koͤnigl. 
Commiffi ion über die Sterblichkeit in Schwes 
den geführt werden, von g Jahren, nehmlich 
von 1758 bis 1763, Auszüge Es ift das 
bey auf Das Gefchlecht, do5 Alter und Die 
Ehen der VBerftorbenen, wie auch auf Die Zahl 
der Lebenden, theils in Abficht auf das ganze 
Reich, theils befonders auf Stockholm allein 
geſehen worden. Die Sterblichkeit hat erdas 
nebſt nach der Mittelzahl beftimme. - Hieraus, 
werden nügliche Schlüffe gezogen. Werne 
alle 9 Fahre zufammengezogen werden: fo ift 
jährlich im Reiche ı von 34,42 oder 100 von 
3442 geftorben. Sn 6 diefer Sabre haben 
— A die Sterblichkeit ſehr 
Dein 


” 


vi. Kongl. Petenfi, Acad, Hand). 1766. 3ar. 


vermehrt; fo, daß der Mittelzahl nach durch \ 


alle 9 Sabre 69123 Perjonen geftorben finde 
In den 9 Jahren hat man 2036 Männer und 
3540 rauen über 90 Jahr zählen koͤnnen. 
Die ältefte Perfon iſt eine Frau von 127 
| Jahren. 


Die Oefnung des Unterleibs i in der Bauch p. 39. 


waſſerſucht finder an dem Hrn. Prof. Mars 
tin einen Vertheidiger. Er hat fie bey einem 


vierjaͤhrigen Kinde zweymahl mit Nutzen ges 
Braucht, Da durch harntreibende und abfühs 
rende Mittel nichts hat. ausgerichtet werden 
können. Durch dienliche Viſceralmittel if 
darauf die völlige Heilung erfolgt, S 

Mineraliſche Berfuche mit dem fo genann⸗ 
ten Aſchentrecker, Der Tourmaline, der aus 
Braſilien gekommen, liefert Hr. Rinman. 
Sie ſind um ſo viel erheblicher, da er der erſte 
hierin iſt, ob er gleich nur mit abgebrochenen 


Stuͤcken von 5 bis 6 Aß feine Verſuche hat 


anftellen koͤnnen. Er nennt den Stein einen 
glasartigen electrifchen Zeolit. Ihm iſt wahr⸗ 
ſcheinlich— Daß er aus Terra Lemnia entſtanden. 
In dem folgenden Vierteljahre lieſet man die 
Fortſetzung ſeiner Verſuche. 


Die electriſchen Eigenſchaften diefes Steins 


bat Hr. Bergman unterſucht. 
Hr. Wilke ruͤckt aber eine ausfuͤhrliche Ge 
ſchichte der Tourmaline ein. 


In zweyen Abſchnitten handelt Hr. Prof. ' 


Begins von. dev Vereinigung ‚der Maſern 
RN X 4 mit 


— 


45» 


r 68. 
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mit den iii Pocken, die er in dem 
Freymdurer-Kinderhauſe zu Stockholm, an 

7 Kindern, welche zu einerley Zeit von ihm 
inoculirt worden, wahrgenommen hat. Die 
Maſern find theils vor dem Ausfchlag der 
Pocken hergegangen, theils ift beyderley Aus⸗ 
bruch an einem und demſelben Tage erfolgt, 
theils haben Die Pocfen den Vorzug gehabt. 
p.200. Die Krankengeſchichte iſt nach den Tagen ver⸗ 
faßt. Ein Maͤdgen fiel 2 Tage ſpaͤter in die 
Pocken/ jo wie and) die Wunde bey ihr nicht 

vor dem roten Tage aufbrach: dennoch ge: 
fehahe der Ausbruch bey ihr zu, gleicher Zeit 

als bey den audern, Er vergleicht die Ver: 
zeichniſſe des Hrn. Home von den inoeulir⸗ 

ten Mafern mit ven natürlichen Mas 
fern, die er bier ausbrechen geſehen, und 
finder in Auſehung der Zeit, da der Zunder 

ve ſteckt liege. und der Perioden Der Kranfs 
heit, völlige Webereinftimmung. Doch ver⸗ 
zog ſich hier das Abtrocknen etwas laͤnger. Er 
haͤlt es fuͤr zuverlaͤßig, daß je ſchwerer das 
Maſern ffieber iſt, deſto ſchwerer auch der dar⸗ 
"auf —5 — Maſernausſchlag ſey, und macht 
einen Unterſche id zwiſchen einzelnen und zu⸗ 
fanmenflichfenden Mafeen, Bey einem Kinde 
verſpaͤteten fich Die Pocken ganzer 8 Tage, und 

%5 der Friefel Fam auch ins Spiel. Hirgegen 
geſchahe bey einem andern der Ausbruch der 

er Pocken und Mafern wechjelsweife. So bald. 
die —— gen trockneten Die Impf⸗ 
wun⸗ 
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wunden ganz und gar zu. Der Leſer wird 

von felbft hieraus, wenn ſolche Beobachtuns - 
gen zahlreicher werden, leicht allgemeine Fol⸗ 
gerungen machen fünnen. Ueberhaupt ſchaͤrft 
der Hr. V. fehr ein, Die Berbindung Diefer beyden 
Arten von Ausſchlag forgfältigft zu verhüten. 
Hr. Mordenſchoͤld von einem Ofen, in PITO. 
welchem der Rauch von allerhand brennbaren” 
Dingen, dem größten Theile nach aufgefangen 
werden kann, ſo, daß er in eine Saͤure zuſam⸗ 
wmenfließt. 

Eine Art Affe, Simia Mormon, (die auch 138. 
durch Goͤttingen gefuͤhrt worden) beſchreibt 
Hr. Alſtroͤmer, nebſt einer Abbildung genauer. 

Er findet auſſer dem Bartholin und ſeinem 
Copiiſten, Valentin, und auſſer Klein nie: 
manden, der ſeiner gedacht hätte. Das Thier 

ift durch Den abgeftußten Schweif, die an dem 
Backen fehief laufende blaue Wulft, und das 
Fable blutfarbene Gefäß Eenntlich. EN 

Dem Hrn. Prof, Martin ‚gereicht ein von 148: 
ihm verrichteter Steinfchnitt an einem 69jaͤh⸗ 
‚rigen $andprediger zu groffer Ehre, Diefer 
Mann hat ı5 Sabre zuvor eben Die Operation 
aushalten müffen. Der Schnitt gefchahe das 
xeyte mahl mit Srere Comes Biſtouri nach 
M. 13, geftellt: Doch war Die Erweiterung mit _ 
einem gewöhnlichen Biftourinothwendig. Der 
Gorgeret war überflüßig. ine glatte Fläche 
des ausgezogenen Steins machte Hrn. M. aber 
wegen eines noc) — oe Steins be: 


5 ſorgt; 


| 
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ſorgt; den er auch gluͤcklich den Tag darauf 
berausbrachte, ob er gleich dreymahl fo groß 
als der vorige, wie ein groſſes Taubeney, und 
anderthalb Loth ſchwer war, Innerhalb 5 
Wochen iſt die Heilung voͤllig geſchehen. 

In einem abgedruckten Briefe preiſet Hre 
Acrel die graduirten Compreſſen zur Befoͤr⸗ 


derung der Heilung ſehr an. ind in einem 


Auhang zu Dem obigen Caſus gedenft er eines 
Kuabens, den er 15 Tage nach der erfien Oper 


ration durch Erweiterung der erſten Wunde 
von einem 3 Quentgen ſchweren Stein befreyet. 
169. 


Hr. Blom macht feine in Acken und Bur⸗ 
fiheit über Die daſeloſt befindlichen Bäder an⸗ 


geſtellten Beobachtungen und Verſuche ber 


Fannt, und erwähnt der Lage Der Derter, der 
Beſtandtheile Des Waſſers, und Der haupt⸗ 


ſaͤchlichſten Wirkungen, Davon er Zeuge iſt. 


Der natürliche Schwefel fest ſich Dafelbft 
fehicheweife an. Den Nutzen des innerlichen 
Gebrauchs, im weifjen Fluß, in den Herzpo⸗ 


Inpen, beſtaͤtigt er aa eigenen Erfahrungen, 


fe auch den Nutzen Des Dampfbades in der 
Steifigkeit der Gelenfe, in Abtreibung Des 
im Körper zuruͤckgeb iebenen Dueeffilbers, in 
Der verlohrnen Monatsreinigung, und des 
Zropfbades in der Verwachſung der Gelenke, 
den Eontraeturen, der Steifigkeit nach. Vers 
wundungen, in der Laͤhmung und den Folgen 
der Bieycolit. eh — — 


6 RR 
a | N Ein 


> ER 


m: Kongl Verf Acad. Hahal. 1766 325 


Ein Mitglied der Akademie, Hr: Ser net, p:212, 


ne einen Preis von 40 Ducaten demjenigen 
anerboten, Der eine bequemere und beffere Ma: 
fchine zur Reinigung der Luft auf den Seifen 
angeben könnte, als Diejenigen von den Hrn. 


Triewald/ Hales und Surton. Hr. Ventu⸗ 
ra in Venedig hat den Preis erhalten und macht 


hier ſeine Erfindung bekannt. Es iſt eine Lade 
von Holz, Die 23 geometriſche Fuß lang, 2 


Fuß und 4 Zoll breit, und beynahe Fuß hoch 


iſt. Innerhalb ſind 2 Blaſebaͤlge, davon der 


eine ſich oͤffnet, wenn der andere ſich zuſchließt; 
zwiſchen welchen heyden ein Behaͤltniß mit 4 


Klappen und zweyen Oefnungen, einer zu jeder 


Seite befindlich iſt. An den Oefnungen ſind 
cylindriſche Möhren von uͤberſtrichener Lein⸗ 
wand befeſtigt, durch Ach Die Luft Durchs 
fireicht, Die Bewegung der Baͤlge fordert 
nur ein Gewicht von 20 Pfund, die durch ein 
oben angebrachtes Strick, Teicht von einer 
Mannsperfon geſchieht, um fo viel Teichter, 
wenn ein Gewicht von 10 Pfund angehängt 
wird. Die Maſchine Fann überall angebracht 
werden und ift nicht Eoftbar, Kin beygefuͤg⸗ 
tes — giebt mehr Licht. | 

Hr. Hermelin giebt Anmerfungen von dem 
‚Schmelzen d der Kupferfchlacken nad dem Roͤ⸗ 
ſten mit Kohlenſtaub. 

Hr. Bergman von der Hoͤhe des Nord⸗ 
Rheins 


Hr | 


220. 
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— Hr. Quiſt ertheilt —— von eh 
denen koſtbaren Steinen in dem Brittiſchen 
Cabinet Ber als vom Oculus Mundi, 
rohen Sapphyr, dem Monti Opal. Die eins 
traͤgliche Deftillation des Vitrioloͤhls foll an 
der Themfe und in Schottland, per Eampas 

| nam, aus Sihroefel gefcheben. 
ar. ‚Ein Eapitain, Hr. Granatenbielm, bat 
Durch Hen. Odheuus verſchiedene gut ange⸗ 
ſchlagene Mittel wider die Waſſerſucht einruͤ⸗ 
cken laſſen. Das kraͤftigſte iſt wohl der ſchon 
 befanste Meerettig, woruͤber man Bier ſte⸗ 
hen laſſen. Nebſt dieſem Getraͤnke wird das 
Pulver von der gemeinen Schwerdlilje, und 
Kuͤbenbaͤder, die durch Schlacken erhitzet wor⸗ 
den, angerathen. Gegen die Geſchwulſt der 
Fuͤſſe foll das Lichen ericetorum mit Milch er⸗ 
weicher, Aufferlich gut feyn, anftatt deſſen aber, 
im Winter, die Grüße von Rockenmehl mit 

arker Lauge. 

234. Hr. Montin hat ein Vetzeichnfß von 170 
in Halland wachfenden Pflanzen eingefchickt, 
die in dem übrigen Schweden feltener BetumDen 
werden. 
249. Auch fönnen wir. nicht die hydroſtatiſchen 
Verſuche des Hrn, Faggot übergehen, wos 
durch er die ſpecifike Schwere verſchiedener 
Weine, des Brandweins, des Doppeltbiers, 
der Milch, des reinen Waſſers, des Wein⸗ 
effigs, ergründer hat.  Gegohrne Spiritus 
und une Weine find leichter als Waſſer⸗ ſuͤſſe 
Weine 
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Meine aber und andere vegetabiliſche Seuche ; 
tigfeiten find ſchwerer, als dus Waffer. ‚Seuche A 
tigkeiten, Die leichter ale Waſſer find, min 
ihrer Art immer beffer, je leichter man fie fins 
det. Der Effig von Stanzwein ift ſchwerer 

‚als der Wein, in alter Wein ift leichter 

‚alg ein junger. Die ee Schwere 
Keitet Hr. F. von der groͤſſern oder geringern 
Menge von Salzen her, welche die Feuchtig⸗ 
keiten enthalten. 

Boeſaonders iſt die Kraſt des Pfenningkrautsp. 
( Thlaſpi arvenfe L.) die Wandlaͤuſe zu ver⸗ 
treiben, wen es ing Zimmer und in Die Bett: 
ſtellen gelegt wird. Hr. Tiburtius, Der die⸗ 268, 
fes angemerkt hat, führt mehrere Benfpiele 

von fehr groß gewachfenen Menfchen, Deren 
Gerippe er gefeben, an, Der Schenfelfno: 

den von einem ift 20% Zoll lang gemwefen, wel: 

ches eben die Länge ift, Die er an eben Diefem 
Kuodyen von den Leberbleibfeln Des Königs 
Inge Aslfttanffon, der 1133 geftorben, hat 
meſſen Eönnen, Die Schienröhre aber an 
Diefem bat 18 Zoll Betzägent. 

Da Hr. T. niche den übrigen Rötper hat 270. 

ausmeflen koͤnnen: macht Hr. Prof. Martin 

einen Berfucd), Die ganze Gröffe Des Körpers 

nach diefem Theil zu beſtimmen. Er fchäßt 

fie auf 32 Elle, und lehrt, wie man übers 
baupt aus einem gegebenen Theil des Körpers 

auf die ganze Gröffe fehlieffen koͤnne. Er theilt 
BIN den Körper in 10 Theile oder Facies 
| det 
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Ber Alten, für deren jedweden er eine beſtimmte 
Länge feſtſetzt. Dennoch vergißt ee: nicht dee 
Abweichungen, welche die Natur nach dem ver⸗ 
ſchiedenen Alter, und ſelbſt bey Erwachſenen, 
in dem Verhaͤltuiß der Theile gegen einander, 
meh 

‚Unter den 4 giftigen Pflanzen, d die fh — 
die — ſo berühmt gemacht haben, hat 
dem Hru. Odhelius im Stockholmuchen La⸗ 
zarete Das Extract des Stechapfelkrauts (Da— 
tura) am beſten Die Probe gehalten. Er ſtellt 
Davon 14 eigene Fälle auf Es find epilepti⸗ 
fehe und mit Zuckungen befallene Patienten ges 
weſen. Acht find genefen, fünfbaben nur 
Underung verfpürt, und eine Perſon ift uns 
heilbar gewefen. Die mehreſten Kranken has | 
ben. anfänglich über Kopfschmerzen, einen 
Schwindel, sine Dunkelheit vor den Augen 
and Durſt geklagt, Diefen füge Hr. Bergius 
drey Faͤlle von einer wahnſinnigen Perſon, und 
zwey mit Zuckungen befallenen Kranken, bene 
Die insgefamt geſund worden finde 

Einerley Abſicht mit dem oben beſchriebenen 
Ventilator des Hrn. Ventura bat feine im‘ 
lebten Quartal’ befannt: gemachte Aeripila. 
Sie ftellt eine hole Kugel: von To Zoll im 
Durchſchnitt vor, die an zwey Geiten.Defr. 
nung hat, welche mit angeſetzten Roͤhren Ge⸗ 
meinfchaft haben. Bey der Anwendung ſetzt 
man die Kugel ans Feuer, wozu biefelde mit 
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OR Wilke handelt von der Erzeugung der p.294. 
—— Kraft Durch die Electrieitaͤt. 

Das Gefchlecht des Leucadendron, davon: 391. 
Hr. v. Linne in feinen neuen Speciebus nur 
17 Gattungen nahmhaft macht, bat ar Profe 
Dergius mit, FI neuen vermehrt, die ihm 
von dem Cap der guten Hofnung mitgebracht 
roorden find, Er beſchreibt ‚suodrberit den 
Gefchlechtscharacter, — denjenigen der 
Gattungen, nebft den Synonymen, wenn 
felbige fich haben anbringen laffen. Die In: 
terabtbeilungen des Geſchlechts werden nach 
den Blättern eingerichtet, 

Der Medie Stud. Hr, Martin endigt die⸗ 328 
fen Jahrgang mit einigen therimometrifchen 3 
Verfuchen. Nach eingenommenen Rhabarber, 
Mercutialpillen, Englifhen Salz hat Die 
Wärme merklich abgenommen, Nach genoſſe⸗ 
nen Schwaͤmmen aber, iſt ſie ſtaͤrker worden. 


—* 
e 


BEREITET IT | 
VI. 


De medicamentis pro nofocomiorum 
levamine woderandis, et jufculis per bo- 
vina ofla in Papiniano vafe parandis, Com- 
mentarius epiftolaris Mediolani conferiptus 
a Joanne Calvo Cremonenfe,;, nunc in Pifano 
Lyzeo Medic, Prof. Publ. ‘ordinar, Altera 
poſt Brixianam editio. Pifis, 1763. typ. I 
P. Giovanelli cum Soc. 52. ©, in 2 ’ 
; 0 
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TE ‚Ealvi — dieſen Aufſaz anfänglich den 

Hrn. Grafen Koncalli zugefehieft, welcher 

' ihn un Dee fogenannten Mediciva Europe ſ. 
Noſcomio locupletaro, fo zu Breſcia a, 
1762 herausgefommen, einverleibet hatte, 

Er macht größtentheils über einige Säge 

| des Grafen im angezeigten Werke müzlicye 
p- 12. demerfungen; und ruͤhmt mit ihm die Kraͤf⸗ 
te abführender und anderer Arzeneyen in den 
erftopfungen der Eingeweide Des Unterleiz 

bes, wenn folcye eingerieben werden; als 

bey welchem Gebrauch einige feiner Sandsleute 

an der Wuͤrkung zu zweifeln gefchienen haben, 

13. Die Euphraſia rühmt er auch mit ihm in 
der Blödigkeit des Gefichts, verbindet aber 
damit eine gute Didt und Abführungen, 

37. Der Eublimat ift in den vornehmften 
Städten Staliens bisher mit Nußen ger 

20. braucht worden. Die Caffia kühler beym 
Purgiren nach der Empfindung feiner Lands⸗ 
leute; und fchädliche Wuͤrkungen hat u C. 
nicht davon bemerket. 

23. Man follte es fat nicht glauben, daß die 
Aufſeher des Maylaͤndiſchen Hoſpitals verbo⸗ 
ten, keine veneriſche Kranke aufzunehmen, wenn 

es nicht Hr. E als ein dieſem Hoſpital ehe⸗ 
dem vorgeſezter Arzt ſelbſt ſagte; da vor zwey 
und dreyhundert Jahren etliche hundert fol: 
cher Kranken jährlich ihre Geſundheit unter dem 
Sepdalius darinne erhalten haben. 


Die 


— 
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Die weiſſen Mohnkoͤpfe haben eine narcoti⸗ p· 25. 
ſche Kraft; der Saame aber nicht, Mit | 
Dem über jene abgekochte Waſſer hat Hr.C.. 

in einem Clyſtier einen Beftigen GStublzwang 
febr gefchwinde geheilet. Kalte Cliſtiere ſtil ⸗ 
len den Blutgang durch den Maſtdarm, und 
vornehmlich, wenn die Mohnkoͤpfe mit dar— 
Unter genommen werden. — 
Den Dampf von angezuͤndeten oder wenige 29. 
ſtens gekochten balſamiſchen Mitteln haͤlt er 

in gewiſſen Bruſtkrankheiten für ſehr zuträg: 

lich, und erzähle, daß eine. vornehme Dame 
Durch lezteres von. einem ftinfenden eyterichten 


Ausmwurf befrenet worden iſt. —— | 
; Durch) ‚den Gebrauch des Falten Waffers 36. 
bat Hr. €, eine Perfon von einer. harnaͤcki⸗ 

gen Ruhr gerettet. EN i 

. Wie alles, was Hr. C. bisher vorgetragen, 
dahin abzieler, daß man mit geringen Mitteln 

oft mehr, als mit koſtbaren ausrichten koͤn⸗ 

ne, und jene Daher vornehmlich in Hoſpitaͤ⸗ 

lern zu Erſparuug vieler Koſten ſehr nüzlich 

zu brauchen ſeyn: ſo raͤth er auch zulezt 38. 
noch, die taͤglichen Krankenſuppen darinne — 
aus Ochſenknochen mittelſt der Papiniani⸗ 
ſchen Maſchine zu kochen. Dieſe Suppen 
haben einen angenehmen Geſchmack, und 
Brent gut © co: Shai, seen m 
Am Ende bat Hr. C. zwey Schreiben des 43- 
Hit. 8. Swieten und Hrn. Boiſſier abdrucken 
laſſen, weil ſie aͤhnliches Inhalts ſind. Des 
NMed.Dibl.7. 8. Y Hrn 


Bi 
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Hin. v. ©. ſeines iſt an dem Hrn, Seafen in 
- miani gerichfer und vom 10. Jenner 1760 
- ausgeftellt ; worinne er Ihm von der coms 
pendidfen Einrichtung der Apotheken fir die 
Krankenhaͤuſer der Soldaten Nachricht giebt. 
Das weſentliche beſteht hierinne: alle theure 
ar unnüße Mittel, als Perlen, Bezoar, 
u. ff und was daraus zufammengefezt ift, 
f nd verbannet, Zu Mixturen wird nur 
Brunnenwaſſer genommen. In higigen und 
entzündlichen Fiebere braucht man Drymel, 
Salpeter ꝛc. mit Gerftenwafler verduͤnnet; 
und zur Heilung anderer Krankheiten eben⸗ 
falls faſt lauter einfache Mittel, Saamen, 
Kraͤuter uf f und an ſtatt des ſuͤſſen Hans 
Delöls, Baumoͤl oder Mohnoͤl. Die deu 
Italiaͤnern fo ſchaͤzbare Caffia hält er für ent⸗ 
behrlich. Ende wird Hofnung zu einem 
codice medicamentorio fuͤr die Kayſerl. Erb⸗ 
laͤnder gemacht, Des Hrn. Boiſſier Schrei⸗ 
ben iſt an den Hrn. Grafen Roncalli umerm 
10 Sul. 1762 abgelaſſen. Hr. B. vera 
ſpricht ſich von vielen inlaͤndiſchen Kraͤutern 
eben den Mutzen, als von auslaͤndiſchen. 
Das Alypum wuͤrkt wie die Sennesblaͤtter, 
und iſt noch ſtaͤrker: feine Landsleute braue 
chen es häufig anderen Stelle, Eine Quente 
in Duerfchenbrühe gekocht iſt fo ſtark, ale 
zwey von diefen. © Die Wurzel der. Filipen- 
dula ift eben fo ftärfend, wie die Rhabar⸗ 
Der, Die Dulcamara ift in vencrifchen er | 
— Rx RR 47 
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heiten und im Soatut allen andern beynahe 
vorzugiehen. Kinkiha und Hinter ſind faſt 
Die einzigen ‚Aneländifchen Mittel, die wie 
nicht enebehten koͤnnen. *) Bett Sublis'. 
mar, hat et zwenmäßt vergeblich gebrauchtz' - 
Doch, bat er einige güte Wirkungen davon 
verfpürer, wegwehen er ihn nicht verwerſen 
mag. Der Scdierlings ſaft Bar zu Montpel⸗ 


lier nichts gehalfeh. _ . Das Kalkwaſſr bat 


ihm etlichemahl in Harnbefäftserden vom 
Stein gute Dienfte geleiſtet. Un ſtatt der 
pecaruanha koͤnnte man ſich wehl des Bios 
len Rettich⸗ oder Meltenfamens a oder‘ 
auch Der Wurzeln von der Betomica bedienen. 
Hr. C. ſcheint gerne zu ſchreiben: es wäre: 
— beſſer, daß er es in der nne ſyrahe 
thaͤte. 
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Schalt Gebenice, Korsiutfängs 14 a 
‚ Tertatio phyfi —— qua reipirario, fog-. 
tus in marrice ex eyenru Böpe rg,,eyincitar. 
. efle nulla Venet, typ. Coleti, — 
20 Sa in 8 
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nr Dob möchte bie Kinkina — in 
kalten Fiebern, entbehrlich ſegn "Denn hie⸗ 
zu bat man fie für wahr vicht noͤchig. 

en Ich wollte,noch den Neff-Lanien dazu fegen, 
und bingegen | Biolenfamen auslaſſen 
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Pr 2. — ſeinen Sa; mit einer. ir 
Corbelar gebohrnen Mißgeburt, deren Kopf, 
nebſt andern: Verunftaltungen , weder Nafe,. 
noch Mund hatte; Die aber ihre gehörige. 
Gröffe in Mutterleibe erlangt und zu rechter. 
3 geboren worden, auch nach der Geburt 
noch einige Stunden gelebet und ſich beweget 
hat. Er beweißt zugleich durch dieſen Vor⸗ 
fall, daß das Waſſer, worinne die Leibes⸗ 
feucht liegt, ihr nicht zur Nahrung diene; 
Sand daß dieſes Waſſer nicht Die Materie zum 
Meconio hergebe. | 


Es ift Dies nicht d die erſte —— 
feinen Mund gehabt, und zum Beweis I 
Diefer. phyſiologiſchen Süße gebraucht worden 
iſt. Menue Begebenheiten werden inzwifchens 
immer febe nüzlich zur Befeſtigung einer 
Wahrheit angewendet. Weil’ diefe Mißge⸗ 
burt überdem viel merkwuͤrd ges am Kopfe ges 
habt hat, und nicht viel aͤhnmiche zu finden, 
feyn moͤt a fo werden vie Leſer vermurhl ich 
Die von dem ®. ‚gegebene Befchreibung gerne: 
bier eingerukt leſen. Sie lautet folgender‘ an 
fat 9 

Die fecunda Sehen anno hoc la- 
bente feptingentefimo feptuagefimo quinto 
fupra milefimum, Corbulone, quod sus ad 
Forum Iulii pertinet, et proximoLiquentiae 
flumine ſejungitur a territorio Tarvifino, mu- 
lier quaedam ignobilis intra tempus legiti- 
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mum et ordinarium enixa eſl puellulam. ab 


alta quidem thoracis parte ad imos usque 


thalos optime fabrefadam, ſed inftrumentis 
fenfuum praeftantiflimis partim carentem, 


partim vero deſormiter inſtructam. Ipfa 


potiſſimum ſtructura capitis abnormis erat et 
inſolita, quia ſuperficiem exteriorem non 
bene convexam in conſpectum dabat, ſed os 


quidem occipitis omnino planum, parieta- 


lia autem oſſa, ſincipitis quoque dicta val- 


de elevata; os demum frontis ſeu coronale 


in media ſui parte tubere non exiguo ac du- 


riusculo deſignatum. „Auriculis aderat fi- 


‚gura naturalis, cum nec lobulus ‚deefler, 
ec Helix, ant Antihelix, Tragus aut An- 


*— titragus, nec quidquam — mediam au⸗ 


tem et intimam aurium partem introſpicere 


non erat, Hujusce organi tamerfi numerus 
er figura externa cum ceteris ‚humanae Ype- 


eiei . animantibus ad unguem ‚convenirent, 
fitus tamen inufitatus erat, er fingularis, 


' Adhaerebat enim auris utraque hinc inde 


tertiae trunci parti, (eu collo, penes emi- 
nentiam pofteriorem maxillae  inferioris. 
Unicus exftabat oculus, isque ibi affıxus, 
ubi radix nafı fita eft in aliis, figura fereglo- 


boſa praeditus, ſupercilio, palpebrisque 


duabus, aliisque partibus externis Omnibus 
abfolurus, ac fponte patens: neque abfur- 
dum effer fuadere fibi latuiffe alium ſub me- 
dia frontis elata parte, quae digitis admo- 

| > a Se tis 


3 
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336 "VIE. "Sebenico de 'refptr, foetus nullas 


zer 


“is glohum quemdam exhibebat mole ac re⸗ 
mxu bolbi ocularis aemulum. Deerar o- 
mnino organum olfadus, facieique pars ab 


ipſo — ſolita glabra 'erar, er nullibi 


'delinearä ' Maxillae porro amhae Arcte 


“inter fe nexae, atque in unum quali corpus 
conereviſſe videbantur, cum non altera ab _ 


altera removeri pofler, neque id experiri 
liceret immiflö cuneo in buccam, quae nul- 


la erat. Mentum opstiebar macula quae⸗ 


dam coloxrs notanda rubro, latitudine per⸗ 


anguſta/ pariterque longitudine duos prae- 
ter pröpter transverfos' 'Aigikos- exaequansy 
foraminis’ cuiuslibet ut ut exiguiprorfs ex· 
pers. Partus hie certe ſi ingularis prodiit, ut 


alii ſolene N ftatim-ab ipſo cxita indicia vitae 


exhibens mdübia per repetitos motus, adeo 
ut fubierit ab obſtetrice lavaerum expiatio- 


nis, antequam Oppetierit, quod paullo po⸗ 


ſtea fecit lividis maculis in extima ee 


ubique infeätus. 


EIN nn > 
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Corsli c. nr M. D. Medic. & | 


Botan. Profefloris Vpfal. def 'plantarum ra⸗ 


riorum horei Vpfalienfis :Fafciculus primus, 
ſiſtens deſeriptiones et figuras plantarum mie . 
nus cognitarum, Lipſiæ impenfis ‚Siegfried _ 
Lebreche Cruſi 1767. $ — mit 10 


Dan 


a in 8. 


* 
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Mir fan dieſes Heft ale eine RER 
der beyden Decaden des jüngern Hrn. v. Sins 
ne anfehen, Die wir zu einerandern Zeit em⸗ 
‚pfohlen haben. *) Denn fo hier, wie dort, 
find aur 10 Pflanzen befchrieben und abgebils 
Det; die Abfiche gebt nur auf feltene Pflan⸗ 
zen; die Befchreibungen find umftändfich und 
erſtrecken ſich auf alle Theile; und die Abbil 
Dungen find bloffe Umriſſe. Weil aber die 
Sammlung jegt einen andern Verleger erhal 
ten: ift Der Titel etwas geändert worden, 
1, Die Forfkählea tenaciſſima, die der 
‚Hr. Ritter von Linne nur Eurz in feiner 
Gteeitichrift von Dem Meccabalfam beſchrie⸗ 
ben, wird bier ausführlich characteriſirt. 
Wir ſetzen zu der Anzeige der Pflanze, die wir 
ſchon anderswo **) geliefert haben, noch etz 
was weniges hinzu, Sie ſcheint Dem erſten 
Anblick nad) zwifchen der Neſſel und der Das 
rietaria in Die Mitte zu treten. Den Beyna⸗ 
men erhält fie wegen Der Eleinen haarigten 
Haͤckgen der Blätter. Die Staubfnöpfe 
fchnelfen plöglich hervor, und geben in eben 
Dem Augenblick ihren Staub von ſich. Die 
Samen haben die Eigenfchaft, den Kelch zu 
Durchbohren, und darin zu Eeimen; ein Bey⸗ 
fpiel, Das fonft nur Die OA yejenate 


giebt. | 
6) 4 nn 4 Än« A 


Neue med. Bibl. 3. 5.6.3376. 
) Eden daſelbſt, 8,6. 6. 248 
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SM, Antichorusdepreflus führt den Namen 
des Girchlechts, welches Sorffäbl in Yemen 
zuerft gefeben, wegen der Achnlichkeit mit dent 
Corchorus, Der: Doch eine fuͤnftheilige Bluͤthe 
bat. Jener vermehrt Die Elaffe und Ord⸗ 
nung der Pflanzen mit 8 Staubfäden und ı 
Gtaubweg. Der: Kelch und die Blumens 
crone iſt vierblätterich,, und die Bruce eine 
eylindrifche Capſel. | | 
‚3. Die bis 2 Klafter ioße Pflanze Sil>hi- 
um laciniatum waͤchſet bey dem Mifift ppifluß, 
deſſen Ufer — mit ſehr hoben Pflanzen 
beießt iſt. Sie unterfcheidet fich von ihren: 
verwandten Gattungen: durch die fchmalen und. 
mit Vertiefungen perfebenen Laͤppgen der Blätz. 
ter, die wechſelsweiſe fißen. | 
4. Das Rheum palmarum: ift unftreitig 
Das merkwuͤrdigſte Gewächs unter den. bier. 
angezeichneten, da man ibm die Rhabarberz. 
wurzel zır'verdanfen hat. ° Folglich ift weder: 
Das Rh-um usdularum, oder wie es jetzt 
(Linn. Syit. nar. Ei. ı2 p. 281.) beißt, Rh 
_ Rhabarbarum wie Die giößeen Kräuterfennee 
es bisher geglaubt, nach Das Rheum com«, 
pa&um , wie Witller gemeynet, das rechte, 
Dem’ Le Brün „ der bisher Der einzige: 
Schriftfieller ift, Der es an feinem Geburts. 
orte gefchen, kan man die fehlechte Abbild ung, 
deſſelben da er doch Mahler war, und die 
Zweydeutigkeit, die er dem forfchenden Arzt 
dadurch veranlaßt, nicht verzeihen. Hr. 
ade) nn NEIDEVIO 


& 


IX. Car. a Linne plante rariores Fafe.T. 2 29 


David von Gorter hat dem Hrn. Ritter u 
inne De Wurzel 1762 frtich gefchicht, Wie 
haben auch vernommen, daß dieſe Art in Eos 
penhagen, woſelbſt fie doch beine reife Samen 
getragen, und in Berlin, gut fortkoͤmmt. Sie 
erreicht eine Höhe von anderthalb Klaftern; 
Anterfcheider fich aber von andern Gattungen 
dieſes Geſchlechts durch Die, obgleich, mit eis 
nem merflichen Zwifchenftücke,' gefingerten: 
Blätter (paimara), die fpigig zulaufen. 

5. Die Pæonia tenusföla aus der Ukraine 
war auch, nicht umſtaͤndlich genug bezeichnet, 
ob fie gleich Zinn ſchon 1757 in fein Verzeichs 
niß Des Goͤttinger Gartens. aufgenommen, 
woſelbſt fie. feit einigen Sommern jährlich eine 
Menge Blürbenangefeßer, die gleichwohl feine‘ 
reifeSamen, gegeben h haben. Dem Upſaler Gar⸗ 
ten iſt ſie erft feit 1782. eigen gewefen. Gie 
feheint durch die Befruchtung der officinellen 
Paͤonie von der Adonis apennina erzeugt zu 


ſeyn. Die Blätter find in ſchmahle $äppgen  ' 


zertbeilt. In einer Anmerkung rechtfertigt 
Der Hrs dv. 2. daß er Das Päoniengefchlecht zw - 
den vielfchotigten Gewaͤchſen in Der natuͤrli⸗ 
chen Ordnung gezählt, Dadurch, daß Die Blu: 
menerone vor ihren Entfaltung eben fo. unre⸗ 
aelfäcmig iſt. 
6. Der Sorbus Br beide ift eine Baſtert⸗ 
pflanze aus dem Crataͤgus Aria, als Vater, 
und dem Bogelbeerbaum (Sorbus aucuparia), _ 
als Mutter. Ihre — ſind zur m. 
* | s 


340 IX. Car. a Line plante rariores Faſc. L. : 


der Subram in säppgeh; jertheift, und unten 
wollicht. Der Hr. Prof. Kalm hat Fe 17:3 
un Abo zuerſt entdeckt: jetzt findet fie fich 
aber auch auf Gothland und Weſterbotten; 
; (und nad) des Hrn. Profi Deder Flora Da- 
nicaFafe. 6. Tab, 302. in Morwegen und anf 
Bornheim). Der Geſchmack der Frucht ift 
ſaͤuerlichſͤß. Nur da erifft man fie an, wo 
Die angegebenen Baum unter — 
wachſen 
Den Mangel der Veſcheewung von der 
Ixia erocata, den Miller bey feiner ſchoͤnen 
Abzeichnung rig gelaffen, erſetzt der. Hu ©, 
göhier. An der Bafis der Hlumenblätter 
befindet ſich ein durchſcheinender Flecken, der 
den Blumen dadurch faſt die Geſtalt einer La⸗ 
se giebt, Die Bluͤthe dauret nicht, über 
2 Za Se 
8. "Die Cleome arabica hat 6 Staubfaͤ⸗ 
den, einfache laͤnglich runde Blaͤtter, und wie 
ein Schwerdt geſtaltete Schoten. Shaw 
hat ſie ſchon gekannt. Dem Altern Hrn. v. 
Biſt ſie aber von Haſſelquiſt und Farſkaͤhl 
zugeſchickt worden. | \ 
9. Die) Daaylis — —— zeigt ſich 
hier zum erſtenmahl im Kupferſtiche, und. 
Loͤfling hat fie bisher allein beichrieben ges: 
habt, aber ohne Die Bfüche gehörig zu beftimz | 
men. . Die Aehren fißen ohne Ordnung, bar 
‚ ben nur nad) einer Seite ihre Blürhen, deren 
Kelch rauh iſt. Nordamerika ſcheint ihr rech⸗ 
— Ba! N tes 


Pa 


we 5 


IX. Car. — plante rariores Auf DE 


tes Vaterland zu * * ſie gleich in —— 


Zeiten ſich nach Portugal und England, wo⸗ 
ſelbſt doch dieſes Gras nur an einem einzigen. 


Det wächft, verpflanzt hat. 


10. Der Raphanus caudatus iſt ans Java, 


Eben den gemeinen Nettich fehr nahe, um 
terſcheidet fi & aber vorzüglich durch feine, 
Schlangenförmige Schoten, Die bis. drittehafb 


Ellen anwachfen. An feinem ‚Geburtsort 
wird er der Frucht wegen gebaut, Die einge 
macht gegeffen wird, & M. 


RR Akte et ‚botanique 


fur la Maladie nephretigue et fur fon verita- 


\ 


ble fpecifique Je Raifin d’Ours (Vua url) 


par Don JosepH QUER, Chirurgien duRoi 
er de (es Armees, Membre de Inſtitut de 
Bologne et de l’Academie Royale de Mede- 
cine de Madrid, et premier Profefleur de 
Botanique au Jardin: Royal des Plantes de la 
memeVille Traduit de l’Efpagnol à Stras- 

bourg chez Jean Godefroi Bauer, AParis- 

N Durand, 1768. 64 Bogen in 8. 


Jet Verfaſſer der Flora Efpaüola*) hat dies 


Ä Schrift fon im J. 1763 in 4. auf 56 


Sei⸗ 
Neue med. Blbl. 3. 6,6, 263. 


342 x Lier Diff. fur la — nepbrerigun 


Seiten, unter dem Titel: Differtacion IR 
fico-borantte, Jabre la puſſion nephriticay, yfu 
werdadero fpecifico, la Uva -urfi & Gayubas. 

Su Autor JosePH QUER, Madrid, heraus⸗ 
gegeben; welches der Gefchichte wegen. in Dies 
fer Weberfegung wohl verdient hätte, ange⸗ 

merkt zu werden. Wir Fönnen nicht eben dem, 
vLobſpruͤchen/ welche Hr. Adanfon, als Cen⸗ 
for der Franzöfifchen Ausgabe, und der Spas 
niſche Leibarzt, Juan Joſeph Barcia, im 
einem Brief an den Verfaſſer, über die Vor⸗ 
ereflichkeit der Schrift verfchwenden, beypflich⸗ 
ten.‘ Denn den Anfang machen einige bei 
kaumte und dennoch weitlaͤuftige Betrachtung 
gen Der Reiche Det Natur und des Mus 
bens der Botanik, vie doch etwa für das 
Land, worin Hr D. gelebet, ihren Nutzen 
haben möchten; die Zußalle von dem’ Stein 
(denn Hr. D, nimmt das Wort, nephrerique, 
weitläuftiger ) find nur ziemlich. flach erwo— 
gen; und Die Befchreibung der Pflanze ift- 
weniger genau, als man fie von einem Bota⸗ 
niften und fo firengem Kunfteichter eines vor 
2 inne zu fordern — iſt. Das Practi⸗ 
ſche gefaͤllt uns noch am beſten. 

p. 21. Daß der Hr. B. die Wirkungen der Plans 
zen Lediglich nach den. Verfuchen an dem 
mienſchlichen Koͤrper beſtimmt haben will, und 
daß er ein Feind von den zu gebt, zuſammeuge⸗ 

37. ſezten Arzneyen iſt, iſt lobenswuͤrdig. Vor. 
Dem Honig ſcheut er fich ſehr, um ver an 


} — 
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er habe oft von: einer kleinen Ooſe Durchfaͤlle 


und die Cholera entſtehen geſehen. Die flei-p. AB. 


ſchigten Auswuͤchſe in der Harnroͤhre haͤlt der 


ten, 
beſte Verwahrungsmittel gegen den Stein. 
Kan man wirklich die Bluͤthe der Sandbeer— 
ſtaude klockenfoͤrmig nennen, und ſie doch mit 
einem Krug vergleichen? Sn, Spanien: heißt 
fie mehrentheils Gayubas, obgleich wegen ber 
Menge, worin fie ſich faft durch ganz Spa 
dien befindet, eine jede Provinz ihr einen ber 
fordern Namen giebt, Mit Hrn. mL, ift 
Hr. D. fehr unzufrieden, Daß er die Pflanze 
in das Gefchlecht des Erdbeerbaums (Arbu- 
tus) bringt, und sieht bier bey den Haaren 
eine Gelegenheit herbey, tem Hrn. v. Linne 
vorzumwerfen, als Bätte er die Tournefortfchen 


Verdienfte fehmählern wollen; wobey Hr. 


21danfon und Garcia ihm einftimmig zus 
jauchzen. Wegen der Verfchiedenheit der 
Frucht will er die Sandbeerftaude trennen, 
Denn, -fagt er, wäre, Die Aehnlichkeit Der 
Blumenkrone hinlaͤnglich: fo Fönnte man fie 
Auch mit der Hermannia verbinden. -- Eine 
ziemlich fehwache Aehnlichkeit zwifchen einer 


einblätterichten und ebenen, und einer fünf 


blätterichten oben gedrehten Blumenkrone! 
Bey den Unterfcheidungszeichen zwifchen Der 
DPreiffelbeerftaude und der BAT REEIDE 
Ben, Die Zippelgen, die fich an Den Blaͤt⸗ 

‚tern 


Hr. fuͤr ſehr ſelten. Ben —— Leu⸗ 
iſt ſeiner Meynung nach, die Aderlaſſe das 


58. 


66. 


63. 


8 


N‘ * 
— 


ggg x. "Quer Dif. jr la muladie —D— 


tern der erſten befinden, nicht vergeſſen wer⸗ 

p 72. den ſollen. "Und die Früchte find doch wohl 
/...  aufandere Weiſe, als durch die Gröffe, Die 
Hey der Dreiffelbeere mit dem Kern einer Ha⸗ 
ſelnuß ver alten wird, zu unterfeheiden, 398 
Er igieße Dem Kräürte ohne Einſchrankung⸗ 

— erhabnen Namen eines Speeiſitt und 
ſpricht es von allen nachtheiligen Wirkungen 


ng. freye Hr. O. bedient ſich lieber Des Detoets, 


als des Pulvers, und zwar zu 2 Queütgen 
der Blaͤtter auf ein Pfund Waffen, Er hee 
denbkt auch anderer, welche die reifen Fruͤchte 
und Die Wurzeln gegeben "haben, Das Puls 
ver verordnet er allenfalls zu -einer Dnenteii 
82. Was Herr D. von den Mugen Der Beere wi⸗ 
der den Scorbut, nach Maßpus Kaserne) 
fügt, gile von den Preiſſt elbeeren, mieht aber 
von den Sandbeeren. So wenig eritiſch ver⸗ 
faͤhrt er. Drey a Kreonfengeichihe 
te, Die zu Ruhm der Sanddeerftande die⸗ 
84. ten, beſchlieſſen dieſe Schrife’ Herr 
‚bat ſchon 1734 in Neapel Berfndhe, mit ihr 
angeſtellt, woſelbſt ihre Kraft wider den Stein, 
aber Rn 30 Jahre zuvor, bekannt geweſen 
ſeyn ſoll. Do möchte er gern den erften Ge⸗ 
Brand) Der Uva urſt, fo wie er ee in feiner‘ 
Flora mit andern Erfindungen nacht, feinem 
Baterlande en Der tieberfeßer: bat 
einige aus den Alten von dem Gtein auge 
gingen Stellen, und die Erfapeungen, wel⸗ 
che 


Xl. Nutuur-en Generskundige Bibliörbeck, 345 


che HD. aus Hrn. de Haen ————— 


en — 
r ä — Ra 4 


ee Bo 


Neue: en Genees: und Biblio 


theek; waarin in’ her kört' voorgedraagen | 


worden alle Nieuwe Werken, weike, in de 
Geneeskunde en Natmurlyke Hiforie, bui- 
ten ons Vaderland uirkoomen.' In's Gra- 
venhage, by Pieter van Gleefi ‚Eerflen Deelg 
“eerjte- Stuk 1765.» Derden — | 
vierde Szuk, 1768. in a” 8 ——— 


N. Berfafkr: dieſer periodiſchen S S aft, 
Die in Deutſchland weniger bekannt iſt, als fie 
verdiente, iſt, ob er ſich gleich nicht genannt bat, 
Der Dr D. Sanditore, Der Durch, mehrere 
Schriften fich ſchon einen vorzüglichen. Bey: 
fall erworben hat. Er bat fich Die Lipziger 


‚ Commentavien und unfere Bit liothef zum 


Muſter geſetzt. Beſonders näbert fich fein 
Milan den erfiein, da er auffer Den ——— 
von groͤſſern Wirken und kleinern Schriften, 


und den medieiniſchen Neuigkeiten, Sehens: 
beſchreibungen verftorbener Gelehrten und die | 


* Titel neuer Bücher anbängt: Holland Fan 
zwar fehon zwey andere aͤhnliche Journale auf 
—3 deren eines De wirgezogre Verbande- 

lingen, 


— 


4 
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 lingen, feit dem $. 1757: ‚Srfonders Yusjige 
aus den Abhandlungen gelehrter Geiellichaf 
ten, vorzüglich aus jolchen, welche Die Nas 
——— erweitern; Das andere aber, oder 
Vaderlandfche. Lerrereffening ,_ inſonderheit 
Nacht chten von den neueſten in Holland’ ge: 
druckten Schriften alfet Art, ertheilen. Des 
Hrn, B; Hauptabficht aber iſt, die Aufnahme 
der Arzneykunde und Naturgeſchichte auſſer⸗ 
halb Holland ſeinen Landsleuten bekannt zu 
machen, ob er gleich auch bisweilen einigen 
Schriſten ſeiner Landsleute einen Platz in Dies 
fen Anzeigen einräumt: Er gebt nicht über 
das Fahr 1763 zuruͤck. Die Benrtheilun 
gen der Schriften, überläßt er dem gefer, um 
nicht partheyiſch zu ſcheinen. Das Werf ift 
ſowohl wegen der Abwechſelung der Schrif⸗ 
ten, als der fruͤhzeitigen Anzeigen derſelbem 
ſehr unterhaltend fo umſtaͤndlich auch Die Rei 
cenfionen find. In den lehtern Stuͤcken hat 
er unter dem Text bisweilen einige Anmerkun⸗ 
gen, die zur Aufflärung bejondeter Bedbach⸗ 
tungen dienen Fönnen, mitgetheilet Hr. & 
iſt willens, jäbrlic) einen Band, davon jezt 
ſchon drey heraus find, zu liefern. Jedwé⸗ 
der befichraus 4 Stücken — 


Mm, 


Kit Yin 





ERTL 1). A 
ndigena, DM. przf, Car. 


den. Es find die folgenden: die Rinde Des 


Kraut des Purgierflachies, Die Blätter und 
öntzel des Waſſerdoſten, Die Samen . und 
Bluͤthen Des Ginſters, Die Bluͤthen des Schle⸗ 
hendorns, Die Rinde der Berberisſtaude, Die 
Wu rzel der Zaunwinde, diejenige des kleinern 
Baldtians, der Stecktuͤbe des Artichs, der 
Lichen aphthoſus, das Iycopodium Selago, Die 
Wurzel Des Engelfüffes, diejenige der Wiefene 
taute, (Thaliärum Havum) der Merzviole, 
das Kraut Des Wildaurius, die Wurzel und 
Die Blätter der Haſelwurz; die Wurzel des 
Rhabarbers mit gefingerten Vätern, und 
der langbluͤthigten er und ———— 
ae, a neb 





“ 
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* 
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348 XII. Akademiſche Schriften, 


nebſt dem Saft des Eſelskuͤrbiſſes Bon al⸗ 
Ien dieſen wird eine kurze botanifcye Beſchrei⸗ 
bung, nebft der Benennung des Standorts, 
gegeben, und die Art ſie zu gebrauchen, - Die 


Doſis und die Krankheiten in denen fie nuͤtzlich 


find, angezeigt. Born dem Mugen der Zaun 
winde (Conuolunlus fepium ) -batder Hr. Ds 
bisher nad) Feine Erfahrung; fehließt aber auf 
ihre Wirfung von der Kraft Des Scammonts 
um, der Miechoacanna, des Turperhs und der 
Soldanella, die insgefame aus den Win 


degeſchlecht ſind. Die Baldrianwurzel purz 


giert mit Vier gekocht, bey Dem — 
Mann in Angermannland, ſehr ſtark. Den 
Nutzen des Lichen aphthoſus hat der Hr. de 


Linne zuerſt von einem Weibe gelernt, Das das 


mit, bey Zufällen von Würmern, eine Menge 
$arven eines Nachtfehmetterlings, nach ans 
Dern vergeblichen Verſuchen, abtrieb, "Dee 
erwähnte Bärlappın (Lycopodium) wirkt 
heftig und ift in einem Aufguß bey den Sid: 
Ländern im Gebrauch. Der Hr, B.neigrfich 
jeßt zu der Meynung, Daß die Brechwurz 
(Ipecacuanha, zu dem Violengeſchlecht gehoͤre. 
Er findet eine Aehnlichkeit in der Wurzel und 
andern Theilen; Die Alten hielten die Wur⸗— 
zeln Der Violen für erbrechend; und Barrere 


‚ werfichert, daß Die Brechwurz aus Dem WBioe 
lengeſchlecht ſey. In Betracht deffen ſchlaͤgt 


der Hr. DB. die Merzviolen zum Verſuch in 


eben der Abfiche vor, Den Rhabarber mie 


gefinger⸗ 


—ue 


—— XI. Atademifche Schrifen, 349: | 


— Blaͤttern (Rheum pelmatum) bat 
man nunmehro, aber erft feit zweyen Jahren, 
als die Pflanze: der mahren Rhabarberwurzel 
kennen gelernt. Zwiſchen der Jalappwurz und 
Der Wurzel der langbluͤthigten Mirabilis fin⸗ 
det Hr. v. Linne viele Uebereinſtimmung, und: 
haͤlt es theils Deswegen, theile wegen der Ver⸗ 
ſicherung des Plumier, daß Die Wurzel von 
dieſem Geſchlecht genommen werde, der — 
meet, y ab —— TR 


ni Agrofographie DIR: 
prei. CAR. ALINNE/, aukorerefp. :HEnR- 
GAun, Fahlunenſi, Vpfal. 1767. ; u Bo⸗ 

‚gen in 4. mit 2 Kupferiafeln. aa 


m Jucch nichts pätte der Hr...v.. Kine” Die 
Naturkindiger und Diejenigen beſonders die 
feinem Syſtem folgen, ſo ſehr verpflichten koͤn⸗ 
nen, als durch den Entihluß, den. er gefaßt. 
Bat, in afademifchen Schriften dafjelbe zu eur 
‚Iäutern, und über ganze Claſſen zu commenz 
firen. Es wird dadurch nicht allein: die Linz 
naiſche Sprache geläufiger gemacht, fondern 
Die Kenntniß Der natürlichen Körper. erleiche 
tert, und Die Verwandtſchaft, Die e zwwifchen ib: 
nen ift, noch mehr beſtimmt und beftätigte 
Wir befigen ſchon von ihm Fundamenta orni- 
Ahalsgıca 176 5, und Fundamenta entomolo-, 
32 gie 
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- gie, 1767. Die Elafje der Graͤſer hatte ahet 
vor vielen andern Der Erleichterung eines v. 


Kune nothig die auch Durch den Fleiß und 
die Aufmerkſamkeit ſeines Ehrlings der ſich 
wider die Gewohnheit der Schwediſchen Streit⸗ 
ſchriſten als Verfaſſen auf dem Titelerklaͤret, 
‚ungemein befördert worden Geine Schrift 
beſteht aus Abſchnitten, Davon der erſte Die 
natuͤrliche Bejchichte Der Graͤſer überhaupt, dee 
zweyte Die Verdienſte der Schriftiteller um 
die eiben und ihre Eintheilung, der Dritte die 
Kunftwörter und den Character der ganzen 
Familie, der vierte Die ſyſtematiſche Eintheis 
hing des Hrn. v. Kine'inebft den Geſchlechts— 
characteren enthält. © Hre G. zaͤhlt 51 Ges 
ſchlechter, die insgeſamt in ſaubern Stichen 
ausgedruckt worden ſind. | 
‚Der 2 DB. handelt Mer zualeich bie fo‘ ge 
nannten Calamarıas, nehmlich das Sparga 
iu, die Typha, das Eriopkorum, den 
Scrpus, Carer, Cnperus und Schönus, ab, 
weil fie mit dem eigentlichen Gräfern genauer 
als die Triperaloidex verwandt find, ‚ welche 
letztere er Daher bier ausgelaffen hat,“ Dee 
rechte Character der Graͤſer befteht aber darin, 
daß fie in‘ einer jedweden Bläthe nur einen 


nackenden Samen, und Feine gefärbte Blu: 
‚ Menfrone, fondern anftatt Deren eine Gluma 


oder zweyblaͤtterichte Bluͤthe, danebſt 3, ſelten 
1,2 oder 6 Staubfaͤden haben, Sie ſind wie 
vr verwandte Ordnungen ‚als auſſer den 

genann⸗ 


xu Atabemifee Schein 3 


genannten, das Palmengeſchlecht, das Stendel⸗ 
geſchlecht und die Liljenpflanzen, nur mit einenn 
einzigen Samenblatt ( Monocotyledon ) vers 
feben, unterfcheiden fi fich von dieſen aber durch 
den einfachen und nackenden Samen. Daß 
Die einjährige oder zweyjaͤhrige Dauer der Ge: 
traidearten nicht binlänglich fen, fie von Dem 
Gräsern zu trennen, Wird dadurch bewiefen, 
daß das Zittergras (Briza), die mehreſten 
Arten Trefpen (Bromus), der Lolch (Lolium) 
und viele andere einjährig find; nody weniger 
fan die Größe ein Unterfcheidungsgei en aus⸗ 
machen. Scheuchzers 400 Örasarten bat 
Hr. 9, $: mit 30 neuen vermehrt; welche, ſo 
Hein ihre Zahl gleich ift, Doch im Vergleich 
mit der Mienge der Gewaͤchſe überhaupt, faft 
die Helfte Des Pflanzenreichs einnehmen. Eben _ 
ſo bewundernswuͤrdig ift ihr Wachsthum, Der 
um fo vielmehr gedeiht, jemehr fie abgefchnif: 
ten und gefreten werden. Und da aufden Al⸗ 
den, wegen der Kürze des Sommers, die Sa: 
men nicht Teicht reif werden: fo hat die Natur 
Diefen Mangel Durch Keime in den Bluͤthen 
( vivipara) erfeßt. "Die verfchiedenen Stand 
Örter, welche die Gräfer einnehmen, und. die 
verſchiedene Zeit, da ſie wachſen, machen die⸗ 
ſelben um ſo viel nutzbarer; welches erſtere 
Durch den‘ Nutzen der Arundo Atenarig und 
des Elymus arenarius“ in Bezwingun des 
Flugſands, des Schoenus Mariſcus i in Erjgeu⸗ 
gung ſchwimmender Juſeln, und des Sceirpus 
33 


352 : Atademifche Schriften 


cefpitofus und der Carex .cefpitofa in Anfülung 
ſumpfigter Derter bejtätigt wird; und die letz⸗ 
tere Eigen chaft haben die Engländ ‚er befonderg 
gut amzuwenden gewußt: Von der Wahl des 
Viehs bey den Gräfern finder man bier ebens 
| falls überzeugende Benfpiele, 

Caſper Bauhin, Der: ältere Rudbec 
Kay, Johann Scheuchzer, Monti und 
„Job. €. Schreber find die Männer, ‚welche 
in befondern Werfen ſich um dieſe Gewächfe 
verdient gemacht haben, und Deren Einthei⸗ 
lung man bier ins Auszuge findet. Zugleich 
mit andern atren haben aber ein v. Haller, 
Moriſon, die Verfaſſer des malabariſchen 
Hortus, Rumph, Slosne und Micheli 
zu ihrer Benni ungemein viel bengetragens 

Bey der Beſtimmung der Charactere der 
ganzen Familie der Ördter, werden die Auss 
nahmen - Durch Benfpiele ‚genau angegeben 
Das gemeiniglich überfebene, aber fehon von 
Malpigh und Michele bemerkte Honigbe⸗ 
haͤltniß "bey deu Graͤſern, ‚wird bier wieder 
in feine, Würde eingeſetzt. Das einzige Ans 
thoranthum. har zwey, und nur die Cinna bat | 
einen Staubfaden.. | 

Die Öefchlechter der G Gräfe ordnet der 5. | 
2. ‚in drey Abtheilungen, in gramina ſpicata, 
| ——— plantäs,); ‚calamarias an; de⸗ 
zen Untere theilungen ſich auf die Geſtalt und 
sie Zahl, des. Kelchs und der. Blumenkrone 
2 — Geſchlecht charcchenſe | 
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er kurz, nach folchen Kenngeichen die. einem 
jeden: eigenthuͤmlich ſind; merkt aber doch 
mit einem Creuz enge Gefchlechter an, die 
noch) bey einigen Öattungen Ausnahmen lei⸗ 
den. Diejenigen Geſchlechter die er nicht 
nad) dem Kelch oder andern aͤuſſern Theilen 
der Bluͤthe hat beftimmen koͤnnen, bat er durch 
Die Zahl und den Siß Der Staubfäden kennt⸗ 
lid) gemacht, welches — ltene Faͤlle 


ſi ds, Mit einer Akne efcheidens 


beit gefteht er, daß er noch nicht im Stande 
gewefen, Die natürliche Kette der Ge ie 
völlig zu treffen: giebt: ‚aber doch von der Vers 
Dinöung Der mehreften Rechenfchaft. — Wie 


Biel Licht würde nicht in der Kräuterfunde auf 


‚geben, wenn der Hr, v. Linne überhaupt die 
natürlichen Ordnungen der Pflanzen auf diefe 
Weiſe bearbeitete, oder ſolche feiner Lehrlinge. 
dazu anführte, weiche es mit ſolcher Geſchick⸗ 
lichkeit, ſolcher Ordnung und einem fo geſetze 
sen — nie: —* Gahn, leiſten koͤnnen! 


— RR 


PETER / 
—— 


3). 


Difput. de ————— nocivis A Ya 


tie, præſ. Jac. REınB. SPIELMANN, reſp. 
‚Jon. Frip. WEILER, Argentorati d. 20. 
NNSFebr. 1768. 56 Seiten in 4. 


dor: nicht. langer Zeit (mf. neue med, 


Bıbl, Pl, 5.272.) hatte Hr. Spiel⸗ 


Kin 8 mann 


> 
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mann die giftigen Pflanzen von Elſaß nabm⸗ 
haft gemacht: jegt hat die Ordnung die Thiere 
Liefer Art getroffen. Unter Diefen verſteht er 
doc) nicht folche, deren Genuß, Biß oder 
Hieb plöglich toͤdtlich wäre, als welche im 
Elſaſſ Tifchen nicht gefunden werden, fondern fol: 

che, kie allmählich, bald mehr bald weniger, 


ſchaͤdlich find, und deren Schaͤdlichkeit zum Theil 


— ſich auf gewiſſe Geruͤchte gruͤndet. 

In der Einleitung zu dieſer Abhandlung zeigt 
der Hr. VB. Die Irthuͤmer an, wodurch man 
verleitet word n, manche fonft unſchuldige 
Sache, als ein Gift, anzufehen. Bald find 
die Verſuche nur ftuͤchtig gemacht worden, bald 
ift eine. beſondere praͤdiſponirende Urſache vor⸗ 
hergegangen, oder die beſondere Idioſhncraſie 
hat die Schuld, oder man hat verſchiedene un⸗ 
ſchaͤt — Dinge in zu groſſer Menge genoffen, 
oder der durch Die unangenehme Geftalt ent⸗ 
ftandene Abfchen bat gewiffe Thiere verdächtig 
gemacht. Manche fonft unfchuldige Thiere 
find. aber doch unter gemwiffen Umſtaͤnden fürche 

terlich, Zu dieſen gehört der Zorn beydes ben 

Menfchen und Threren, Die Brunft, Der Hun⸗ 

ger, der Durft, eine gewiſſe fränfliche Bei 

fchaffenheit, Die unmittelbare Vermiſchung ges 


wiſſer Säfte mit? dem Gebluͤt, und eine nach⸗ 


theilige Nahrung. So iſt auch der Auswurf 

einiger Thiere ſe badlich. | 
Dach diefer Erlaͤuterung wird man ſich — 
er wenn unter den fügen — 
| au 
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auch der Dchfe,der Hund, das Pferd, die 
Wachtel, ja der Menfch ſelbſt eine Stelle hier 


NX 


erhält, Die Ordnung iſt nach dem Linneiſchen 
Syſtem, und die Charactere ſind theils des 


Hin. V. eigene, theils fremde. Jene find. 
doch nicht jederzeit genau genug, wie es z. E. 


vom Coluber heiſſet: cörporelzui agnofeitur, - 


Die fchädliche Natur der hier gedachten Thiere, 
erweifer der Hr. V. aus Beobachtungen und 
gengnifen mehr- älteren als neuerer Schrift⸗ 
ſteller. 

Die Thiere aus dem Hundsgeſchlechte wer⸗ 
den wegen der bey ihnen leicht entſtehenden 
Wuth hieher gerechnet. Der Menſch aber, we⸗ 


gen des dem Hrn. V. doch hoͤchſt unwahrſcheinli⸗ 
chen Vorgebens von der Schädlichkeit ver mo⸗ 
nathlichen Reinigung, Das Gift der Rage. 


finder fich weder in dem Biß noch dem Schwanz 


derſelben, fondern in. dem Wahn gewiffer 


furchtfamer geute, ‚oder dem, um fie zu toͤd⸗ 


ten, hingeſtreueten Arſenik: Doch fchreißt der 


Hr. V. dem Harn derfelben, befonders in der 
Drunfizeit, eine Schärfe zu. : Auch Iäugnet 
der Hr. V. der Fleinohrigten Fledermaus (ve- 
{pertilio murinus), obgleich Hr, v. Linne eg’ 
behauptet, das Gift ab. Und eben das Ur— 
theil wird vonder Kröte, den Eyern der Barbe, 
von denSpinnen, gefället,. Die Anzahl der durch 
ihrenStich ſchaͤdlichen Inſeete ſcheint hiet viel zu 
klein angegeben zu feyn, Eine Waſſerwanze (Ne- 


pa cimicoides) gab einem dortigen Narurfore 


5 ſeher 
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ſcher einen ſehr empfindlichen Stich am Sin gen, 


der ihm faſt das Entſinnen benabm, deſſen 
Sufälle Bo. bald von on vergiengen Pk 


RASLLLE: BELEER 


RI 5.8 £ 
. Kurzgefaßte Nachrichten 
von neuen medieiniſchen Schriften. | 


Ira des maladies de gens de Mer, Pag‘ 
M. Poiffonnier des Penieres, Medec. ordin. 
du Roi, Cenfeur royal, et Medecin de la 


— > 


- Grande Chevallerie. Par. 1767. 435. Ging.) 


Bey LaCombe. Dis Bud) bat mehr Theorie,’ 


als andere Diefer Art, und ift audy etwas weit⸗ 


länftiger, Der V. bemerkt, daß die See— 
krankheiten nad) Dem RER, ch 
den fi ad nn 4 
 Effays anatomiques 2 M. Lieutand. "par i 
1766. 2506, gt. 8. chez d’Houry, Dies: 
ift die zwente Auflage eines nuͤtzlichen anatomi⸗ 
ſchen Handbuchs welches Ao. 1742 zum er⸗ 
ſtenmahl herausgekommen. Sie iſt viel ver⸗ 
aͤndert, theils in den Sachen, theils in der 
Ordnung. Veraͤnderungen und Vermehrung, 


gen findet man in den Abhandlungen vom Her⸗ | 
gen’ | 


AS: 


N 
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ER \ 
gen und vom Der Blaſer Die Lehre von den 
Nerven und von der Abſcheidung der Säfte 
iſt jetzt bey den Eingeweiden und den Werk 
zeugen der Abſcheidungen vorgetragen. Die 
Vorſchriften, wie die Theile des menſchlichen 
Koͤrpers für die deutlichſte Vorweiſung zuzu⸗ 
bereiten, find Bier zuſammengeſammelt. Bey 
Den Kupfern iſt feine id. reine | 
men worden. | 
3). 


Von dem Tifforfchen Avis. au — hat 
* Bicker eine zweyte Ausgabe ſeiner 
Hollaͤndiſchen Ueberſetzung 1367 in 8. in Ar⸗ 
renbergs Verlag zu Rotterdam geliefert. She 
Titel iſt: Raadgeeving voor de Gegondbeit var 
den gemeenen Man, &c. Sie ift nad der 
zweyten Franzoͤſiſchen Auflage verfertigt, und 
mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen vermehrt, wor 
durch Hr. B. f ch bemüber bat, das Werk - 
noch mehr nad) der Verfaffung feines Vaters 


er einzurichten. 


Die —— Wediein, oder die Kraft 

Ä Ai Wirkung der Efeetricität in Den menfche 
lichen Ktper und deffen Krankheiten beſon⸗ 
Ders bengelähmten Gliedern - von Johann 
Gottlieb Schäffer, D. Arzt a Ren 
gensburg -- Regensburg verlegts N. L. Mon⸗ 
209 766. 84 Seiten in 4. Seit der erſten 
— dieſes Buchs ſind 14 Jahre ie 
en. 
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chen. Da man nach der Zeit ſo viele neue 
Verſuche mit dieſem Arzneymittel angeſtelle 
hat, und Hr. ©. in den ſeinigen fortgefahren: 
fo hat es an Stoff. zu beträchtlichen, 3 
mehrungen nicht, fehlen. koͤnnen. Hr. S. 
raͤth bier auſſer dem aͤuſſerlichen Gebraudy 
des eleetrifchen Feuers an, es mit Waſſer, 
Wein, Thee ut andern Getraͤnken, die mit 
Der electrifehen Materie angefülle worden find, 
in verſchiedenen Krankheiten in den Körper 
felbft herein zu bringen, da die flüßigen Mas 
erien noch fange Die electrifche Kraft behalten, 
a DH damit MIO noch erwarten. 





Ban Sy, 
Mediciniſche Feuigkeiten 


S:sascin. Die Kayſerliche Akademie 
der Naturforſcher, und die Societaͤt der Wiß 
ſenſchaften zu Baſel, haben vor kurze m de 
Hru. Profeſſor D. Peter Jonas an 
zu ihrem Mitgliede ernannt, 

Eben daher. Bey der den ao, or n68 
gebalteuen Verſammlung der Königl, Akader 
mie Der Wiffenfchaften wurden in die Zahl dee 
auswärtigen ERigliedenn der feanzöfifche & e⸗ 
miſte Hr. Macquer, der Hr. Prof Feb. 
Andre, Murray und der Ar. Dr. Eöuard 
Sandifort, Prasticnszugnang, — — 

Beh 
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Beny den andern medicinifch en Borlefiingen, 
Die jährlich in Stockholm gehalten. werden, | 
(ML Bibl. B.6. ©, 273.) fehlte es noch 
an einem Unterrichte in der Chemie, Dieſen 
hat aber vornicht langer Zeit ter Hr. Leibmed. 
D. Andreas Hedenberg übernommen. >. 
 Bötringen. Die von der Sorietät für 
das Jahr 1769 aufgegebene Preisfrage be: 
trift Die Erzeugung. ‚Man verlangt nehmlich 
zu wiſſen, welches Die Geſtalt des Enes und 
der Leibesfrucht in den vierfuͤſſigen Thieren, vom 
erſten Tage der Befruchtung, Dis zum ſechs⸗ 
zehnten, fey? Der Preis befteht in so Dur 
Stockholm. Die hiefige Koͤnigl. Akader 
mie der Wiffenfchaften hat vor kurzem, einen. 
gefinickten jungen Öelehrten, Hrn. Adolph 
Murray, wegen eingegebener Abhandlung 
von einigen befondern an Der groffen Schlags 
ader bemerften Veränderungen, mit einem 
filbernen Jetton beſchenket. Tan 
Lund. Don da haben wir folgende die 
Viehſeuche betreffende Nachricht erhalten, 
Schonen ift nun zum fechsten maͤhl ſeit dem 
5. 1722 von der Viehſeuche heimgeſucht. Sie 
iſt jederzeit von einerlen Art gewefen, amd ders 
jenigen völlig ähnlich, Die im Venediſchen Ger 
biete 1711 geherrſchet. Man fan fie kurz 
Febris acuta maligna continua remittens dy- : 
fenterico - variolofa nennen. Alles ift bisher, 
vergeblich verfücht worden: fondern, wenn 
| 20 


win 
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20 Stück Vieh erkranken, ſterben gemeinig⸗ 


lic) 18 und oft 19. Es iſt ſehr wahr chein⸗ 


lich, daß fie bey ung niemahls ohne vorherge⸗ 
gangene Anſteckung herrſche, und daß ſie ſeit 


Dem J. 1711 beſtaͤndig irgendwo in Europa 


gangbar gewefen fey, fo wie die Pocken bey 


4 


and Clodoaldo Fugazzo zur Stiftung beyge⸗ 


Menſchen. Sie iſt uns jetzt, wie gewoͤhnlich, 
aus Daͤnnemark durch Anſteckung zugebracht 
worden. Im Schwediſchen Pommern ſind 


über 75000 Strick verreckt. Hier, im Mal 


möifchen Gebiete (Lähn) zähle man 88900 
Stück, und nicht weniger im Chriftianftädtis 
fchen. Mean RER Daß nicht viele mehr 


‚übrig bleiben mer ben, zum empfindlichen Nach⸗ 


theil Des Reichs. Im eben tem Briefe 
wird ung Die angenehme Hofnung erweckt, Daß 

die gefchickte Feder des dortigen Medicinaͤ 
Profeſſors, Hrn. Eberhard Rofen, eheſtens 


eine vollſtaͤndige Beſchreibung von dieſer Seu⸗ 


che liefern werde. 
Florenz. Im J. 1766 find verſchiedene 
Apotheker und Wundaͤrzte hieſelbſt, zur Auf— 


nahme ihrer Kunſt, zuſammen getreten, um 


eine Akademie auszumachen. Sie haben den 
Namen Academia degli ſpontanei angenom⸗ 
men, weil es ohne Veranſtaltung und Beſtaͤ⸗ 
tigung der Obrigfeit geicheben, Das meh⸗ 
zefte Darzu haben Die Herren Buonſolaʒʒe 
J 


de und jegt zählt man ve 3° Me 
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D. Rudolph Auguftin Vogels 
Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunfchm. Luͤneb. Leibmediei, 
der AÄrzeneywiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der Georg. 
Auguſtus Univerficat zu Öttingen und der Kayf. Acad, 
ber Naturf. wie auch der Koͤnigl Schwed. 

und Churf. Maynz Mitglieds 


| Re ue 
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D. Johann Gottlieb Gleditſchs, der Arge 
nenwiflenfchaft und Kräuteriehre Profeflaris 
bey dem Koͤnigl. Collegio medico chirurgico zu 
Berlin, der Königl. Preuß., Roͤmiſch⸗Kayſ. 
und Koͤnigl. Schwed. wie aut Churfuͤrſtl. 
Maynziſchen Akademien der Wiſſenſchaften 
Mitgliedes, vermiſchte phyſicaliſch⸗bota⸗ 
niſch⸗ deconomiſch Abhandlungen. Mit 
Kupfern. Halle gedruckt und verlegt von Joh. 
Sac. Eurt ıfter Theil 1765, ohne Vorbe⸗ 
| “richt, 318 Seiten ;ater Theil 1766, ohne 
Vorb. 440 Seiten in gr. 8 


Ein Sammlung von Schriften, die, bey dere 
feineften Einſicht in die Naturgeſchichte, 
jederzeit auf die Anwendung berfelben zum ges 
meinen Beften gerichtee ift, und diefe nach 
den forgfäftigften Wahrnehmungen und Ver: 
fuchen an die Hand giebt, muß dem Publicum . 
nothwendig fehr erheblic) fenn. Bon Diefer Sei: 
te hat man fchon längftens die der Afademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin vorgelsfenen Auffäze 
N.Med. Sibl. 7,2. Ya des 


BUNTE 


\ 362 I. Gleditſchs verm. Abhandl. II. Theil. 


des Hın DB. angeſehen. Die von denfelben 
einzeln gelieferten Uberſezungen haben nicht im: 
mer den Sinn des Hrn. B: ausgedruft; und 
verfchiedene feiner Auffäze find nicht anders, als 
bloſſe Auszüge aus weitläuftigern Abbandluns 
gen, gewejen. Zudem bat Hr. Öl. viele ans 
dere Unterfuchungen angeftellt, worauf man fid) 
verfchiedentlich in fremden Schriften bezogen, 
und welche zum Theit nur für gute Freunde 
beſtimmt geweſen, aber doch durchs Ge— 
ruͤcht bekannt worden find, Der Hr. B. bat 
daher Stoff genug gefunden, ſich die gegen 
feine Verdienſte dankbaren Kenner noch mehr 
‚verbindlich zu machen. Er verfichert feine ins 
terfuchungen.an Ort und Stelle gemacht und 
oft wiederholee zu haben. Dennoch entfernt 
fih von dem unermüdlihen Naturforfcher fo 
fehr die Selbftlicbe, daß er geitehet, bey manz 
chen Berfuchen wäre der Erfolg in einigen Faͤl⸗ 
len glücklicher, alg in andern, gewefen. Zu 
dem Practifchen in der. Defonomie hat den Hrn. 
V. cin geraumer Aufenthalt auf dem Sande ger 
ſchickt gemacht; wodurd) er auch auf die Wahl 


der abgehandelten Materien gebracht worden ift. 


Ob er gleich. in mehrern Fällen befonders auf 
Verbeſſerungen in dem drandenburgifchen ge: 
ſehen bat ; fo wird man doch durchgängig Kennt: 
niſſe finden, ‚Die. zu einer allgemeinen Beleh— 
rung dienen fönnen. Da wir verfchiedene dies 
fer Abhandlungen fchon bey den Auszügen der 
Schriften der Berliner: Akademie ——— 
© en, 
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ben, und ausfuͤhrliche oeconomiſche und zur Na⸗ 


turgeſchichte gehoͤrige Nachrichten den Abſichten 
unſerer Bibliothek nicht gemaͤß ſind: ſo begnuͤ⸗ 


gen wir uns. mit Der bloſſen Anzeige der Titel von 


den Schriften, welche dieſes Werk enthält. 


In dem erften Theil erblicken wir folgende: pP. I. 


1. Beytrag zur Erkenntniß der inländifchen 

Pflanzen, welche, um die Eichen zu fhonen 
und fremde Materialien zu erfparen, bey den 
obgerbereyen gebraucht werden koͤnnen. 

2, Beobachtungen über die Urſachen einer un: 
fihern Berpflanzung der bereits erwachfenen 
Fichten und Wachholdern, aus ihren natür:; 

lichen Standpläzen, in unſern Heiden. 

3. Anzeige eines Verſuchs, die Schwaͤmme in 
Wachs und Metall abzugieſſen. | 

4. Gedancden über die Fragen, durch was für 
Mege gefchiehet die Hauptvermehrung des 
wilden Holzes in unfern Forften am beften ? 

"und welches ift die vorzüglichfte Art, die Ei: 
chen zum Mugen des Forſtweſens zu fäen. 


5. Nachricht von einer fünftlichen Befruchtung 


‚ eines Palmbaums im Kräuter-Öarten zı 
Berlin. er 

6. Beytrag zur Gefchichte des Brandes im Ge 

7, Beobachtungen und Berfuche über Die Ver: 
mehrungsarten der Tartüffelftaude und ihre 
darauf gegründere Sruchtbarkeit 


Aa 2 8, Ab⸗ 


Bd 


31. 


58. 


69. | 
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19. 8 Abhandlung von der a alle 
Thyrſine. 

233. 9. Gedanken uͤber die —— und An⸗ 

wendung der einheimiſchen Gewaͤchſe über: 

haupt. Nebſt einer Nachricht von der Bin: 
ſenſtaude und einigen damit gemachten Ver⸗ 
ſuchen. 

257, 10. Beobachtung uͤber die Beſchaffenheit der 

hoben und frocfenen Weide für vie Schafe, 

in einigen Theilen der Mark eandenburg. 


- Der zweyte Theil liefert aber folgende Ab⸗ 


Bandlungen, 
I: u Nachricht von einem geflügeen Ameifens 
7 ſchwarm. 
19. 2. Bon dem Knochſteine in der Mark Bran⸗ 
denburg. 


53. 3. Betrachtung des Bienenſtandes in der Chur⸗ 
mark Brandenburg. Nebſt einem Verzeich⸗ 
niß der vornehmſten Bienengewaͤchſe daſelbſt. 

256. 4. Beobachtungen uͤber zwey befondere Vor—⸗ 
faͤlle von Froͤſchen, die in ihrer Winterer⸗ 
ftarrung geftöret worden. 

283. 5. Vom groſſen wilden Spergel in der Mat 

Ä Brandenburg.  . 

305. 6. Unmerfungen über den Anbau der Faͤrberrd⸗ 

the daſelbſt, und denen naͤchſt graͤnzenden Ans 
theilen des ſaͤchſiſchen Churkreiſes und der 
Niederlauſitz. 

7. Be 


5.4 


J > 2 
* w 
I 
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7. Betrachtung über den. Suftftaub, in Abſicht p. af 


— die darunter befindlichen Saamen von 
einigen Arten der Schwaͤmme und Erdſlech⸗ 
ten. 


cf 


8. Anmerkungen aber den Hopfenbau in — 35% 


Mark Brandenburg. 


9. Gedanken über den Anbau des Kümmels 376. 


daſelbſt. 


10. Gedanken uͤber die Anwendung der ſelbſt 395. 


wachſenden Hecken und Zaͤune. 


o 


II. 

Chemia Phyſica, Förfta Delen, föreftäl- 
landes Chemiens natur och beſkaffenhet i ge- 
men, deſſ Hiftoria, Characterer, Inſtrumen- 
ter, Operationer och Producter. Utgifven af 
JoHAN GOTSCHALCK WALLERIVS, 

' Phil. och Med.Dr. Chemiae, Metallurg. Fur 
Yharwae, Profeff. Reg. och Ord. famt Leda- 
mot af den Kei jferliga och Kongl. Sventk. Ve- 
tenlk. Acad, —— Stockholm, uplagd 


pa Direct. Lars Salvii egen koſtnad. 1759. 3233. 


Seiten, nebſt 4 Kupfertafeln. Andra 
Delen 1765. aufjer dem Regiſter 266 
Seiten, in 8. 
Hirs it die erfte Chemie, die in Schwe: 
diſcher Sprache erſchienen ift, wenn man 
a3 den: 
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denjenigen Fleinen Theil derfelben ausnimme, 
den der verftorbene Landshauptmann und Ar: 
chiater Urban Sierne unter dem Namen Pa- 
raſceue in Stockholm 1706 herausgegeben hat, 
Sie wird überhaupt aus 3 TIheilen befteben, 
deren leztern, wie wir hoffen, die mehrere Müfr 
fe, welche der Hr. V. jezt nach feinen niederge⸗ 
legten afademifchen Geſchaͤfften befizet, Eee 
| nigen wird, 


Der erfte Theil handelt zu Anfang von der 
Chemie überhaupt und deren Eintheilung, von 
der Sefchichtederfelben, ihren Characteren und 
Werfzeugen und den in derfelben gebräuchlichen 
agirenden Mitteln aller Art. Sodann werden die 
chemifchen Dperationen allgemein befchrieben 
und erflärer, welche, theils ihrer Mannigfaltig: 
Feit, theils der Genauigkeit wegen, mit welcher 
der Hr. Prof. zu Werke gegangen, den größten 
Theil des erften Bandes ausmachen. Mur 
kurz gedenft der Hr. DB. zuleze derjenisen Pro: 
duete, welche die ‚Chemie durch ihre Zergliedes 
- rung liefere. Bey den chemifchen Procefien, 
wird nicht allein die Art, wie fie zu machen find, 
fondern auch die Gründe des Verfahrens forg: 
fältigft angegeben; und alles wird mit Bey: 
fielen erläutert. Die Mannigfaltigfeit dee 
Materien und die gedrungene Kürze, in der fie 
abgebandele worden, verftattet ung nicht befon: 
dere Umſtaͤnde von jedweder anzumerken. Da: 
ber berühren wir nur einige wenige, 

| | Die. 


a 
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— 


— 


„Di Verwandlung ber Metalle ift dem Sn, — 


V. hoͤchſt wahrſcheinlich, ‚du diefelben ihren 


Grundtheilen nad) mit einander übereinfom: 


men, und nur in Anfehung einer gröbern oder 
feinern Erde und des Berhälrniffes der Grund: 


‚ theile unter einander verfchieden find. Beſon⸗ 


‘ders umftändlich bat der Hr. Prof, die veiſchie⸗ 
denen Arten von Gaͤhrung abgehandelt; und 
findet man daher hier von der Zubereitung des 
Weins, dem Bier-und Eſſigbrauen ſehr wich: 
tige Aufſaͤze. Die Erzeugung des Milchſafts 
und des Gebluͤts ſezt der Hr. V. in einer Gaͤh⸗ 
rung. Und eben ſo erklaͤrt er das ae 
Samen. Den Schimmel will der Hr. B 

durchaus nicht als pflan; jenartig angefehen has 
ben, fondern Hält ihn für eine volatiliſirte Mas 


terie, die aus einem leichtern und der Ausdünz, 


fung fähigen, und einem fchweren erdhaften We⸗ 
fen, welche beyde durch einen Leim verfnüpfe 


wären, beftünde. Bey der Fäulniß, ob fie - 
‚gleich mehrentheils von felbft gefchieht, nimmt . 


der Hr. B. doch in vielen Fällen ein Ferment 
an, wodurch fie entweder befördert wird, oder 
andere noch nicht damit befallene Körper an: 
ra — Pon diefem erſten Theile hat der Hr. 

V. ſelbſt im J. 1760. eine Lateiniſche Ueberfe: 
zung, Hr. Wiangeld aber eine Deutfche mit 
Anmerkungen, geliefert. 


In dem zweyten Theil unterfuche der Hr. 
* die — Koͤrper ihrer Natur und Zu⸗ 


Aa 4 ſam⸗ 
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88. 


104. 


© 


fammenfezung — wie auch die Produere 


welche die Chemie aus denſelben hervorbringt. 


Dieſer Theil enthaͤlt 2 Abſchnitte, Deren erſter 
die Salze aller Art, der zweyte aber den Schwe⸗ 
fel und die barjigten Körper berrift, 


Dem Hn. B. iſt nicht wahrſcheinlich, daß das 


Vitrioloͤhl Quedfiiber enthalte, wohl aber Ei 


fentheilgen. Denn durd) die Digeftion des Bir 
trioloͤhls mit deſtillirtem Wafler fällt ein meh» 
Lichtes Pulver zu Boden, das mit einem Brenn: 
baren calcinire von dem Magneten angezogen 
wird; wenn Eifen lange mit dem Vitrioloͤhl 
bigerirt wird, erhält man ebenfalls ein foldyes ; 
fo mie auch aus dem Ueberbleibſel von der Des 
ftillatton des Liquor anodynus ‚eine weiffe Erz 
de herausgebracht werden fan, u. f. w. | 
‚Ben dem. Galpeter erinnert er, . daß man 
viele Salze, die man aus der Verbindung ver: 
fehiedener Körper, als des ungelöfhten Kalks 
mit Spicsglas, des ungelöfchten Kaifs mit Au: 
ripigment, des Spiesglafes mit Bitriolöhl herz 
vorgebracht Bat, zu übereilt, blos wegen der 
Aehnlichkeit mit den Saipeererfiallen : uns 


Salpeter angefeben: hat, 


Daß das Königewafler das Gold auflöfe, 
da doch weder die Galpeter: noch die Sal;fäu: 
re einzeln darzu im Stande ift, erklärt Hr. W. 
dadurch, Daß die Salpiterfäure den ſtaͤrkſten 

‚Hang { 
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Hang zu * Brennbaren, die Salzſaͤure aber 

den ſtaͤrkſten Hang zu dem metalliſchen Weſen 

deſſelben hat, und alſo beyde an zu gleich am 

gegriffen werden. 
Der Sr. 8. theilt die Verſuche mit, die p. Iu5. 

‚er mit dem am Koͤnigl. Schloß zu Upſala ge 

ſammleten Halinitrum angeftelle bat, welches 

offenbare- Spuren eines ffnchtigen Weſens vers 

rieth. A 

Bon dem Sodotivfalr meynt er, daß es nur 131. 

ein mit einer dienlichen Materie fluͤchtig gemach⸗ 

‚ter Borax ſey, und folglich ſchon in dem Bo: 

rax ſtecke, und zwar daher: weil das Salz 

zum Theil auch mit Brandwein abgeſondert 

werden Fan, in vielen Stuͤcken einerley Eigen: 

Schaft mit dem Borax beſizt, fo wie diefer ſich 

verglafet, und in Bermifchung mit Laugenſal— 

zen und Mittelfalzen einerley Producte darbie— 

tet. Den Boraz felbft hälter für ein feifen: 137. 

artiges. Salz , defien alfalifche und brennbare | 

oder fettige Theile aufs genaueſte mit einander 

verbunden find. Seine Gründe find, weil 

Die Chemie fo wohl ein Laugenfalz als ein fetti- 

ges Wefen aus demfelben entwicele, weil er 

ſowohl in Waſſer als Oehl und Weingeiſt ſich 

aufloͤſen laͤßt, in dem Feuer ſchaͤumt und ſich 

aufblaͤht, und eben die Veraͤnderungen mit den 

Mineralſaͤuren als die verſuͤßten Säuren aͤuſ— 

ſert. Er ſpricht dem Borax nunmehr eine merk⸗ 


Une Säure ab, | | 
ass Die 


⸗⸗ 


p- 191. 


22]. 


— 
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Die Art den Schwefel durch das Schmel: 
zen und Eingieffen in Brandwein oder Wafler, 
ober vermittelſt des gefhmolzenen Wachfes zu 
reinigen, verwirft er gänzlich, da dadurch Die 
Abficht nicht erreiche wird; und der Schwefel 
mit dem Waffer nur immer dunfler worden iſt, 
je öfter Hr. WB. diefen Verſuch wiederholt hat. 
Das Verhältniß ver Säure zum Brennbaren 


im Schwefel wagt er nicht völlig zu beftimmen, 


256 


ift aber doch der Meynung, daß die Maffe 
des DBrennbaren wohl eben fo groß, wofern 
nicht aröffer, als des fäuerlichen Salzes fen. Cr 
flüge unter andern diefe Meynung darauf, weil 
das Brennbare vielmabl leichter als Das Salz 
ft, der Schwefel eine flüflige Geſtalt haben 
müßte, wofern nicht die Maffe fo groß wäre, 
überdem ein fo langfames Brennen bey einer 
Fleinen Duantität vom Drennbaren nicht ſtatt 
finden könnte, 2 


Bey den verfchiedenen Meynungen, dieman 
von der Entftehung des Bernfteinfalzes hegt, 
glaube der Hr. Prof. , daß Daffelbe weder von 
einer Bitriol: nod) Salzfäure herzuleiten, oder 


daß menigftens: die Natur diefer Säuren in 


Bereinigung mit dem Dehl völlig zerſtoͤrt wor⸗ 
den ſey. — 


In dem dritten Theil if ber Herr Pro⸗ 
feſſor willens, aus der angegebenen Zergliede— 


rung der Beſtandcheile die Urſachen der Farbe, 
| Des 
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des Geruchs, Gefhmads, der Wärme und 
anderer Eigenfchaften der Körper, wie auch ih⸗ 
re Erzeugung, Attraetion und Zerftörung zu 
erklären, und ihre erſten Grundtheile aus 
einander zu ſezen. 

m. 


all, 
| Des Heren Pils Roſen von Roſenſtein 
Koͤnigl. Schwediſchen Archiaters, Ritters vom 
Nordſternorden, und Mitglieds der Koͤnigl. 
Schwed. Akademie der Willenfchaften Anweis 
füng zur Renntniß und Cur der Rinders 
franfbeiten aus dem Schwedifchen überfeze 
und mit Anmerkungen erläutert von Johann 
Andreas Murray D. Profefforn der Medi: 
cin auf der Akademie in Göttingen. Zweyte 
permebrre und verbefferte Auflage. 
. Göttingen und Gotha, bey Johann 
Chriſtian Dieterich 1768. ı Alph. 
13 Bogen in 8. 


We haben den Wehrt bieſes Buches ſchon 
in verſchiedenen Abſaͤzen, * fo wie daſſel⸗ 
‚bein der Urfchrife und der deuffchen Ueberſe⸗ 
zung allmaͤhlich angewachſen, beſtimmt. Jezt 

aber 


* M.f. neue med. Bibi. B.6. S. 122. 9,300: 
und B.7. ©. 510. 


1 
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aber zeigen wir es aufs neue an, nicht blos, 


- weil es eine neue Ausgabe ift, fondern weil eg 


‚ p512, 


eine neue, aus den leiten Schwedifchen Kalen⸗ 
dern genommene, Abhandlung des Hn. von 
Rofenftein von dem Waſſerkopf enthält, und 
Prof. Murray viele Zufäze unter der Haupt: 


ſchrift geliefert, und in dem Ausdruck beträchtlis 


——— unternommen hat. 


Unſere Leſer werben alſo zuvoͤrderſt einen Aus⸗ 
zug aus dem Abſchnitt von dem Waſſerkopf 
von uns erwarten. Die Krankheit iſt in Schwe⸗ 
den zwar feltens doc) glaubt der Hr. V. daß 


manche Kinder, deren Tod auf die Rechnung 


517. 


unbekannter Krankheiten in den Tabellen gefeze 


wird, wohl von diefem Liebel bingerifien wor: 


den find, wie dieß fich in einem vornehmen Hau: 
fe zugetragen hat. Er giebt fehr behutfam die 
Urfachen an, welche theils zu einem angebohr⸗ 
nen Waflerkopf, theils zu demjenigen, der erſt 
nach der Geburt fich einftellt, ven Grund legen 
Fönnen. In beyden Fällen meynt er, daß nicht 
feiten fchon bey der Bildung im Mutterleibe ei⸗ 
ne Urfache gewirfet habe. Die Kennzeichen fos 
wohl des innerlichen als des äufferlichen Waſ⸗ 
ferkopfs werden umftandlich angegeben: fo wie 


ber Hr. B. auch das Uebel von dem Gade, 


Der Durch Das durch eine widernatürliche Oeff⸗ 
nung in dem Hirnfchädel ausgebrungene Gehirn 
entflanden und. dem gefpaltenen Ruͤckgrad, mie 
auch derjenigen Auffern Anfchwellung des — 
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die in der Kofe, der Waſſerſucht der Haus, den 
Pocken u. f. w. ſich erzeugt, unterſcheidet. Den 
Anfang. des Uebels fhließe man aus der Ber 
ſchwerlichkeit, die das Kind empfinder, wen 
man es aufrecht hält, und die mit einem Hr 
ften, Brechen und einer Beängftigung verger 
fellichaftee ift, und einer ungewöhnlichen Nei⸗ 
gung zum Schlafe. Die Anhäufung des Waf: p. 520 
fers felbft wird nad) der allgemeinen Entſte⸗ 
hung der Wafferfuche erflärt. Und eben daher 
find die Forderungen bey der Eur diefeiben: Das 
Waffer, abzuleiten und eine neue Anhäufung zu 
verhüten; welches leztere Durch den Druck und 
ftärkende Mittel erreicht wird. 

In der Abfiche werden fogleich zu Anfang 135, 
des innerlichen Waſſerkopfs Abführungen aus 
der Mannalatwerge mit Rhabarber oder as 
lappe, oder das Eleetuarium lenitivum mit dem 
Syrupus vofarum folutivus, angeratben ; wo⸗ 
zu der Hr. V. etwas von der Meerziviebel zus 
fest, doch mit der Borfichtigfeit, daß fein Brer 
chen entſteht. Bey einem äuflerlihen Waſſerkopf 
läfiter Einfchnitte machen, Die man lange offen 
hält, und darzwifchen den Kopf mit Kalchwaſ⸗ 
fer bäben, der mie Wein oder Brandmein oder 
Campferfpiritus, welches am beften ift, ver: 
miſcht worden. Anſtatt der Einfchnitte gefals 
len ibm aud) bie Spanifgen Fliegen. 


Dieſe tobt der Hr. V. auch, nad) dem Bey⸗ 55. 
ſpiel des Hn. v. Swieten, in der innerlihen 
Kopf: 
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Es 
— 


P. 536. 


* - 


_ Röpfiwafferfucht, da das gewoͤhnliche Zugpfla: 
fter mit 9 Theilen Melilotenpflafter berfezt wird, 
und bey dem Gebrauch ber Kopf einige maßl 
des Tages, bis ein ſtarker Schweiß — 
gerieben wird. 


Das Zuſammen ziehen des Kopfs * nur 
bey dem — des Uebels ſtatt finden. Dies 
ſes zu bewirken, legt man zuſammengeſchlagene 


Tuͤcher, die man mit Brandwein oder der eben 


erwaͤhnten Miſchung aus dem Kalchwaſſer be⸗ 
feuchtet, auf, und befeſtigt ſie nur a eine 
— Muͤtze. 


Die EIER des Prof. Murray find 
hier weit zahlreicher, als in der erften Ausgabe: 


Sie beziehen fich dennoch insgefamt unmittels 


bar auf die Lirfchrift, und haben die Hauptab: 
ſicht, diefelbe den Ausländern völlig fo brauch- 
bar, alsden Schweden, denen zu gute das Werf 
eigentlich gefchrieben war, zu machen. Zu 
dem Ende hat der Hr. V. diejenigen Arʒneyen, 
die nur in Schweden, und da nicht einem jed⸗ 
weden, bekannt find, auf die ſich der Hr. 
v.R. beruft, und ferner die Nahrungsmittel, 

Getränke, gewiffe Gebräuche, das Maas flüf- 

figer Waaren und andere Umftände, die der 
Nation eigen find. erklärt, und dabey auch die - 
Eompofition einiger anderer Mittel, die auch 
auffer Schweden gebraucht werden, aber zum 


Theil in N gerathen, angegeben. Sa 
erhält 
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"Hält man z. B. von den antifpasmodifchen Pils 
len, des Hn. v. R., die der Hr, Erfinder dem 


Prof. M zu allererit entdecket, und dem in deſ⸗ 
fen Haussund Keifeapotbede erwähnten antis. 
ſpasmodiſchen Pulver, von einer. befondern Zus 
fammenfezung des Hiaͤrniſchen Elixirs, und 
von den Schwediſchen Biermolken, in dieſer 
Ausgabe, zuerſt Nachricht. Der Herausgeber 


hat auch gelegentlich die neueſten Erfahrungen 


‚mit. einigen vor kurzen in Gebrauch ger 


fommenen Arzneymitteln und Curmethoden, 
wobey befonders der Schwedifchen Aerzte Ver: 
fuche damit bedacht werden, mit eigenen Beur⸗ 
theilungen erzähle... Wir zeichnen als Beyſpie⸗ 
Ie Davon feine Anmerfungen aus, von den Norr⸗ 
laͤndiſchen Hindbeeren (Bacc® rubi arctici) und 
andern Arten des Hindbeergefhlechts, dem 
MWeiderich (Lythrum Salicaria), der Saba Pi« 
churim, den Preiffeibeeren, dein wilden Ros⸗ 
marin, dem Brennfraut (Ranunculus Flam- 
mula), der jtinfenden Nieswurz ( Helleborus 
foetidus), der Spigelia Anthelmia, der Färs 
berröthe, dem Wafjerampfer, dem äufferlichen 


Gebrauch dar Chinchina im Wechfelfieber, dem. 


Scierling, dem in Brandmwein aufgelöfeten 
Sublimat; der eingefchränften Kraft des Dune; 
filbers wider die Würmer und der Suttonſchen 
3 Methode die Pocken einzupfropfen. Bon den 
Preiffelbeerbiättern merkt Prof. M. eine merk; 
würdige Irrung an, bieman in Halle begangen, 
da man ii unten dem Namen der Sandbeer⸗ 


blaͤt⸗ 


134 


p.289. 


309. 


30 
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blaͤtter ſich von dem Harz ſchicken laſſen/ aber 
‚doch mit Mugen im Stein verordnet hat. In 
feinem gewöhnlichen Bruftpulver laͤßt Hr. v. R. 
wie er fehriftlich berichtet hat, nunmehr‘ die 
Meerzmiebel und allenfalls auch den -Sfnafer 
aus. Die andern Zufäze des Prof. M. betref⸗ 
fen die Krankheiten, oder Umſtaͤnde aus der 
Naturgeſchichte. | 


Befonders hut q find feine Yurdeifiühden in. 
der Abhandlung von den Wärmern im menfc: 


lichen Körper. Er nimmt, nach zuverläffigen. 


Beobachtungen, deren 7 Arten an und zwar 
außer den 4 bekannten Linnaͤiſchen Gattungen, 
den platten Wurm ohne Gelenke ( Falciola 
inteflinalis), den Fadenwurm (Gordius aqua« 
ticus), und Den geſchwaͤnzten Wurm (Trichu- 
ris). 
Bon dem Bandwitrm er faͤhrt man mehrere 
Wahrnehmungen, daß er in Schweden in Fi⸗ 


ſchen angetroffen worden; ſo wie die dortigen 


Provincialaͤrzte einftimmig beftätigen, daß der. 
Wurm an fifchreichen und der See nahe geles 
genen D:rtern häufiger bemerkt werde, 


Dem Prof. M. ift auch ein innerlicher Waſ⸗ 
ferfopf ben einem eilfjährigen Mädgen vorge 


kommen, den er mit Umftänden befchreibt. Die 


Berunftaltung des Kopfe und die Zeichen eis 
nes ſehr geſchwaͤchten DVerftandes, der fich. 
durch das unertraͤgliche Lachen, das Verwer⸗ 

fen | 


\ 
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fen der Augen, und das ——— der Suite 
verrieth, waren äufferft fehreckhaft. Die Spra: 
che fehlte ihr faſt ganz, ihre Eßbegierde war 
ſehr groß. Beyde Eltern waren ſonſt geſund, 
ſo wie die andern Kinder, die ſie erzeugt. Der 
Kopf war vorher durchſichtig und die Knochen 
deſſelben von einander getrennt geweſen. Jezt 
hatten ſie ſich wieder vereinigt, und nur ſeit⸗ 
waͤrts eine Vertiefung nachgelaſſen. Auſſer 
den Knoten der Finger an den Gelenken, und 
dem wider die Gewohnheit geringen Wachs—⸗ 
thum des ganzen Körpers unter dem Kopf, und 
der Kälte, ver Füffe, merkte man ſonſt nichts 
beſonders an ihr. Der Herausgeber hat durch⸗ 
gehends ſeine Ueberſezung aufs neue durchge⸗ 
ſehen, und den Ausdruck theils abgekuͤrzet, 
theils zierlicher zu machen geſucht. Auch iſt 
das Regiſter vermehrt worden. . 
KO OU NONE OEHLIELOLCLOUOLE 
IV. 

Vermiſchte Bemerkungen und Unter⸗ 
ſuchungen der ausuͤbenden Arzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft, dem Drucke uͤbergeben von George 
Heuermann, Doktor und Profeffor der Arzes 
neiwiſſenſchaft zuKoppenhagen. Sweiterdand; 
Mit Kupfern. Koppenhagen und $eipzig vers 

leges Gabriel Ehriftian R othens Wittwe 


und Proft, 1767. 238. Seiten in 2. 
NM.Med. Dibl,7.D, Bb Die 
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in FyieEintatung, vie Hr. H. gemacht hat, ihm 


Beytraͤge zu dieſer Sammlung practifcher 
Fälle mitzutheilen, bat bey einem Regiments: 
chirurgus, Hn. Spierling, gute Wirkung ger 
habt. Denn von ihm fchreiben fich die meh⸗ 


reſten der bier angezeichneten Beobachtungen 


P. II. 


ber, die daher mehrentheils chirurgiſchen ne 


halte find. Einer ift doch von einem Arte, 
Hn. Stoͤhr. Mit dem vierten Band, fürden 
auch ſchon Borrarh vorhanden ift, wirb ſich 
das Werf endigen. Um die Einrichtung dies 
fes Theils genauer Fennen zu lernen, verweiſen 
voice Die Leſer auf unfere Recenſion von dem etz 
en *. 

{ Bon der Venusſeuche, deren Natur und 
Heilart zuerft abgehandelt wird, zwiifelt der 
Hr. V. daß fie aus Amerika gekommen, ſon⸗ 
dern haͤlt fie für weit älter, und leitet fie von 
einer üblen Befchaffenheit der Luft her, In 
die allgemeine Gefchichte der Krankheit ſtreut 
er viele eigene Beobachtungen ein. Er zeige 
feine Methode an, das Uebel jowohl mit als od: 

ne Speichelfluß zu beilen : doch iſt er dem Spei⸗ 

chelfluß noch guͤnſtiger. Innerlich laͤßt er in 
der Abſicht das verſuͤßte Queckſilber, aber ans 
fänglid) nur zu 2 Öran, alle 2 Tage eine Wo⸗ 
che lang, nehmen, und fteige hernach höher. 


Ueberhaupt giebt er einer gelinden und lange 


angehenden Speicheleur, vor einer ftarfen und 
geſchwin⸗ 
EM. ibl. 2.6. 8,009 
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geſchwinden den Vorzug. Er tärh bie. achte 


Sublimation von diefem Präparate des Queck⸗ 


fübers an, und danebſt will er es fehr fein ge⸗ 
vieben haben, damit fein: Durchfall entſtehe. 


Bey einem dennoch hartnäckigen Durchfall er: 
weckt er ein Brechen, oder giebt ein Opiat. Die 
ftarfe Wärme des Zimmers. bey dem Fluſſe 
wird gemisbilligt. Das Einreiben hält er 
Doch für befler und ficherers nur müffen nicht 
‚zu viele beyfammen feyn, nod) andere in eben 
dem Zimmer fid) befinden, die ſchon den Spei: 
chelfluß überftanden haben, An mehrern Stel: 
len ruͤhmt er den Bitriolgelft zur Hemmung et: 
nes zu ftarfen Fluſſes. Daß die blofien von 
ſelbſt abgehenden Dünfte des Queckſilbers fchon 
den Fluß erwecen Fönnen, bat man in einen 
Zimmer erfahren, — zum Toͤdten der Flie⸗ 


gen ein Stock mit einer Queckſilberſalbe beſtri⸗ 
chen war. Weniger merkwuͤrdig iſt der faſt 


allgemeine Fluß, der auf einem Schiffe dadurch 
entſtund, daß das Queckſilber aus zerplazten 
Schlaͤuchen zwiſchen die Kohlen lief. Zum 
Raͤuchern b dient ſich der Hr. B. in der Ab: 
ſicht des Aethiops mineralis. Ben Leuten, bie 
ſchon Erhaͤrtungen und Geſchwuͤre gehabt ha⸗ 
ben, hat er den Swietenſchen Mercurialgeiſt 
nicht hinlaͤnglich gefunden. Bon dem Schwe: 
fel und dem Campfer hat er nicht die geringſte 
Kraft, den Speichelfluß zu hemmen, erfahren. 
Ausden Schwedifchen Abhandlungen der Akad. 
‚ber Wiſſ. entlehnt er Hn. Kalms Nachrichten 

Bb 2 von 


P-47% 


54 


57: 


6. 


3 IV. Zeurrmanns Bemerkungen — 2. 
von der Kraft der oh in bien Uebel; ine 
aus der Reife - Bef krivelfe til og fra Gifneds 
4 Sammanfkrefven ved Foh. Kafk deſſen Er: 
zählung von einer. Art unbekannter Bohnen, 
wodurch die Einwohner von Guinea fih von 
dieſer Seuche befreyen. Weil diefelben, ſo 
wie die Lobelia flarf purgieren: raͤth der. Hr. 
B, bey der Hebung der Seuche mehrere Auf: 
merffamfeit auf den Nuzen der Purgiermittel 
an, zudem da anftatt eines Speichelfluffes nac) 
dem QAuelſibber nicht ſelten ein Durchfall ent⸗ 
ſteht. 
p. 80. Unter einer Menge von Mitteln, Die * 
H. wider den Stein vorſchlaͤgt, gedenkt er auch 
des Sandbeerenkrautes, in dem er doch zur 
Vorbeugung keine vorzuͤgliche Wirkung gefuͤn⸗ 
den hat. Die Fieberrinde preiſet er aber zu 
dem Ende beſonders an. Dem Stephansſchen 
Mittel kan er, nach eigenen Verſuchen, wenn ſchon 
wirklich ein Stein da ift, nicht vieles zum Ruhm 
nachfagen. Das Kalfwaffer hat er niemals’ 
angenehm genug machen Fönnen, Mit ber 
| Seife hat es ihm verfchiedentlic zur Stillung 
9% ver Piagen gelungen. Gleichwohl glaubt er, 
daß mwenigitens harfe Steine von der Seife 
nicht aufgelöfee werden koͤnnen; denn er hat 
fie über 4 Wochen in ftarfer Seifenlauge ohne 
9% Erweichung liegen gehabt. Uns wundert, daß 
der Hr. DB. den in der Mühle abgeriebenen 
Sand nod) unter bie aan des — rech⸗ 


net 
Den 
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. Den Handgrif des Le Dran, Bleyi in die p Ion. | 

Safe vermitteift des Quekjübers aufzulöfen , 

preiſet der Hr. V. aud) in andern Sallen, wenn 

z. & im Kriege Bley in. den Körper ge 

trieben und nicht herausgebracht werden fan, 

an, = 
Den Steinſchnitt uͤber den Schaamknochen 105. 

hat Hr. H. bey einem zwolfjährigen und ein 124. 

‚anderes mahl bey einem zwenjährigen Knaben 

gemacht. Davon nimmt er Gelegenheit von 

den Borzügen dieſes Schnittes vor den andern 

Arten, auch bey Eleinen Steinen, zu handeln, 

und will, daß man niemahls eine andere bey 118, 

Frauensleuten, wegen Berleyung mehrerer Theis 

‚le, und weil man mit den Fingern in dem Muts 

terhals das Faflen und Ausziehen des Steins 

ſehr befoͤrdern Fan, verrichten folle, 


Hr. Spierling brachte. einen durch einen 127, 
Hall unter dem Nabel linkwaͤrts bey einer fhwan: 
gern Frau entftandenen Bruch durch 4 um 
den Bruch herum angsfezte Schröpfkopfe zu: 
ruͤck. In einem Lendenbruch, der in Schwäz . 135. 
rung übergieng, fand er einen Spulwurm. | 


Von Geſchwuͤlſten und Gefchwüren im Eyer⸗ 
ſtock bat er mehrere Beobachtungen gefammelt, 
wie aud) von fhlimmen Gefchwüren am Un: 
terleib. Wir übergehen fie aber eben fowohl, 
als diejenigen von den Beinbruͤchen, weil fie 
zu fpeciel find. Ferner folgt eine, von einem 

3b 3 Schlag 


l 
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p. 189. 


Schlag an der Stirne, der toͤdtlich ausgefal⸗ 
len. ; 
An einem Bruch des Hinterhauptsfnochen 
wurde der Kranke doch nach fünfmahliger 
Durchbohrung des Hirnfchädels gebeiler, fo daß 


nur ein ſchwaches Geſicht nachgeblieben iſt. 


199% 


205. 


2 


Auch wird eines toͤdlichen Stichs und Hiebs 
am Stirnbein gedacht. 


Bey zweyen verrieth ſich die nach einen 
Fall entftandene Erfchürterung des Mücken: 
marfs, auffer andern Zufällen, durd) eine un: 
ten am Ruͤckgrad entftandene Geſchwulſt. 


Durch mehrere Fälle beftätigt ver Hr. V. 
die von vielen fonft geläugnete Berrenfung des 
Hberfchenkels, 


Hr. H ſelbſt befchreibt — wo⸗ 
bey der haſdemige Fortſaz ſich getrennt, und 
einige Halswirbelbeine durch den Eyter ange: 
freſſen geweſen. 


07. Worauf er eines Bruſtgeſchwuͤres an dem 


Sad der Bruftböle, wobey die Rippen, nicht 
aber die Lungen angegriffen gewefen, erwähnt. 
Die Eyerſtoͤcke waren mit frebsartigen Ge: 
waͤchſen angefüllt, und die Muttertrompeten 
verwachfen. 


7: Stöhr iſt der V. der —— von ei⸗ 
one 


nebſt dem Gebrauch dienlicher Mittel der Krans 
ke genefen ift. | 


\ 
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ner Gelbſucht nach einem geftonften Quartan⸗ 


fieber, in der eine groffe Menge Waflerblafen 
‚mit einem Durchfall abgegangen, wodurch 


Ein Paar Benfpiele find dem Hn. H. auch 
von fo genannten Zwittern vorgefommen. Das 
eine war ein fünfjahriger Knabe, bey dem fel: 
ne Hoden zu ſehen waren, und die Harnroͤhre 
nicht in der Eichel fondern an dem Körper un: 
fer der Ruthe ſich oͤfnete. Faſt eben ſo ver⸗ 
hielt es ſich bey einem 2jährigen Knaben, doch 
mit dem Unter fchied, Daß bey dieſem die rech⸗ 
te Hode ausgetreten war. In dem lezten Fall 
ſoll es ein Familienfehler an der Mutterſeite 
geweſen ſeyn. Auch erſcheint hier der von 
Gautier abgezeichnete Zwitter wieder, den Hr. 
H. fuͤr weiblich haͤlt. 
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ALBERTI v. Harrer Hiforia ‚Rirpium 
indigenarum Heluetiae.inchoata. Bernae, ſum- 
ptibus focietatis typographicae 1768. Tom. r. 


4 Alph. 19 ‘Bogen, Tom. 2. 3 Alpd. 12 Dog. 


Tom. 3. 2 Alph. Ohne die 16 Bogen ſtarke 
Vorrede die Zufäze und das Regiſter. 
Nebſt 48 Aupfertafeln. in gr, follo, 

Bb 4 Die⸗ 


231. 


235. 
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Dee iſt unſtreitig ſowohl der Einrichtung, 
2als der Zahl der Gattungen, nach die voll⸗ 
ſtaͤndigſte Flora, die wir beſizen, und gleich— 
wohl nennt der Hr. v. Haller fie nur inchoa- 
ta; ſo wie groffe Männer gemeiniglich eher al: 

len ihren Leſern, als ſich felbft, Genugthuung 
verfchaffen Fonnen. Es find bis 26 Jahre 
ſeit der Ausgabe der Enumeratio ſtirpium hel. 
veticarum verftrichen, von der aber diefes Werk 
ſo ſehr abgehet, daß man es nicht als eine neue 
Ausgabe, fondern als ein völlig neues Werk 
anzufeben bat. Diefe Berfchiedenheit trift auch 
die Vorrede. 


In derſelben ift der Hr, V. ben der Befchrei: 
bung der Alpen weit umftändlicher, als vorher, 
Die faft immerwährende Schneederfe, womit 
ein groffer Theil derfelben umhuͤllet iſt, ſtellt er 
anders, alsgewöhnlich, vor. Sie ift vielmehr 
eine Eisborke, auf welcher der loſe Schnee liegt, 
aus deren unten gewölbten Fläche aber das 
Waſſer, befonders bey der Sommerhize, haͤu— 
fig berabtröpfele, und bernad) in Fleine Bäche 
zufammenfließe. Diefes ift fo gar der Urſprung 
des Rheins und der Rhone. Doc) frägt auch. 
der gefehmolzene Schnee und das Anpraflen der. 
Wolken fehr viel zur Erzeugung der Quellen 
bey. Eine merfwürdige Eigenfchaft der meh: 
reften Waſſer in der Schweiz ift diejenige, daß 
fie niemabls gefrieren, und das Gefrieren bey 
andern Waflern, denen fie zugegoffen werden, 


— 


ver⸗ 
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‚ verhindern, Sie werden auch nicht fo leicht 
ſtinkend, noch erzeugen fie Fädengemächf? (Con- 


feruae). Hierauf beſtimmt der Hr. V. das 


‚ Geftein der Alpen, das er von vielen verfchies 


— 


denen Arten gefunden. Es waren dieſe Ber 


rachtungen, fo wie diejenigen von der $uft un: 
umgänglich, um defto beſſer von der Befchaf: 


fenheit der Gewaͤchſe urtheilen zu koͤnnen. 


Die Ausdehnung der —— —— 


aber die Mannigfaltigkeit der Sage, macht fie fo 


pflanzenreih, Denn auf den Cisgebürgen ift 
die Luft eben fo. wie in Spizbergen beſchaffen, 


ſo daß der Sommer faum 40 Tage daurett 
daher auch dafelbft die mehreſten von Martens 


in Spizbergen geſammleten Gewaͤchſe befindlich 
ſind. Tiefer bieten ſich allmaͤhlich die Weiden 


dar, die nach und nach fetter werden, und Lap⸗ 


piſchen, Sibiriſchen und zu Kamſchatka wach⸗ 
ſenden Pflanzen, wie auch einigen Baͤumen 


‚und Stauden, Raum geben, Noch mehr un: _ 
terwaͤrts erfcheinen die Tannenmwälder und mit 
‚ihnen, auffer einigen fdyon höber bemerften 


Pflanzen, Harzer: und Schwerifhe Pflan: 
zen. Derfchiedenilich werden diefe Wälder 


durch fruchtbare Wiefen durchfchnitten. Auf 


welche, Gegenden von abwechſelnder Befchaf: 


fenheit, und die auch dem Aderbau günftig 
find, folgen. Sodann tritt Die Ebene ein, die 
den Wein trägt, mofelbft man Oeſterreichiſche 
und BEN! die fonftin dem wärmern Frank: 
BbzF— reich 


- 4 „a 


386 V, 4. v. Haller Hiſtoria fhirp. — * 


reich und Italien, wie auch Spanien BEER 
antrift. In dieſen Thälern fteige die Hhet bis⸗ 
weilen bis auf den 140ſien Grad. 


Nunmehr wird man fih in die groffe Zast 
von Pflanzen, welche Schweiz bervorbringt, 
und deren der Hr. vd. Haller bis 2490 bier an⸗ 
gegeben, finden Fönnen, deren Entdeckung aber- 
ohne verrinigten und in mehrern Jahren forts 
‚geiezten Fleiß nicht hätte geſchehen kͤnnen. Der 
Hr. v. H. nennt feine Vorgänger von Otho 
Brunsſels an, wie auch die Maͤnner, die 
ihm theils frehwillig Pflanzen mitgetheilet, 
theils auf ſeine Koſten zum Sammlen derſelben 
in der Schweiz Reiſen unternommen haben, 
‚Der Hr. B. bat ſelbſt fhen im J. 17283 den 
Grund zu diefem Werk gelegt, und nachdem 
vielfältige Neifen, fo wohl in als auffer der 
Schweiz, angeftelle. Danebſt hat er aber bie 
Kröuterfammlungen eines Hugo, Stäbelin, 
C. Bauhin und der Scheuchzere durchgefeben, 
und die Schweizerpflangen mit Gewächfen aus 
andern Sändern in Europa verglihen 


Bey allen diefen Hülfsmitteln, gefteht der 
Hr. B. doch, daß manche Gegend nod) einer 
fernern Unterfuchung benöthigt iſt, da man 
bisher nur vorzüglich die mweftlichen und in dee. 
Mitte liegenden Alpen befucht hat, die füdlis 
chen aber und einen Theil der nördlichen , wie 
and) Thürgau, Solothurn, Freyburg u. a. Ge⸗ 
‚ genden 


r * 
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genden faft gar nicht in Betrachtung gezogen, 
Eben fo würden ſich an verfchiedenen ſchon 
fleiffig erforfchten Dertern,, noch manche Eleine 
Pflanzen, Schwämme und Moofe entdecken 
laſſen. — 
Indeſſen iſt der Hr, V. ſeit der Ausgabe 
ſeines erſten Werks von den Schweizerpflanzen 
im Stande, die Anzahl derſelben mit zz0 neuen 

Gattungen zu vermehren, und diejenigen Un: 
richtigfeiten zu verbefleen, welche daher einge: 
fchlichen waren, weil der Hr. V. dazumahls 
manche Tflanze felbft zu unterfuchen feine Ge: 
legenheit hatte; wozu er doch fchon in einigen 
Tractätgen, die feit 1759 unter der Aufichrife 
Emendationes, et audlaria ad enumerationem 
irp. helo. berausgefommen find, einen Ans 
fang gemad)e hat, 


Der Hr. V. hatte vorher die Gewächfe mit 
unkenntlichen Bluͤthen zuvoͤrderſt geſtellt; jezt 
aber faͤngt er mit denjenigen, die zuſammen⸗ 
geſezte Bluͤthen haben, an, denen die uͤbrigen 
Claſſen ebenfalls in umgekehrter Ordnung fol⸗ 
gen, Die Charactere der Geſchlechter und Gat⸗ 
fungen find in vielen Stuͤcken geändert, und. 
- einige neue Gefchlechter, wie Centaurium, Ya: 
cea, Phönir, (Andropogon Linn.) Tragus 
(Cenchrus Linn.), fo wie unter den Gewaͤch⸗ 
ſen mit unfenntlihen Blütben, Fuligo, Tri: 
chia, Sphäria, eingefezet. Die Gräfer haben 

eine merfliche Yenderung gelitten. Daß die 
i 1 meh: 
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mehreſten Gefchlechter nur kuͤnſtlich find da⸗ 
von wird der Hera B. immer mehr und mehr 
überzeugt, und daher iſt er zum oͤftern genoͤ⸗ 
thigt geweſen, hierin von dem Hn. v. Linne 
abzuweichen. Die von dieſem Naturkuͤndi⸗ 
ger noch nicht aufgenommenen Gattungen un 
terfcheiden fich von den andern durch ein Ereuz. 
Wegen der Unbeftändigkeit, die fid) in einigen 
Umſtaͤnden beyden Pflanzen befindet, bat der 
Herr B. jederzeit ben der Beltimmung der Gat⸗ 
tungen eine Menge Pflanzen verglichen. Die: 
fe zu unterfcheiven ſchließt er auch nicht Die Far⸗ 
be aus, da fie eben fo fehr bey. den Pflanzen, 
als den Vögeln und Inſecten, die Kenntniß er: 
teichtert, Der Synonymen find hier ungleich 
weniger als vorber, unter denen aber jederzeit 
die Sinneifchen, nad) den Speciebus, doch mit 
Ausfhlieffung der Trivialnamen befindtich find; 
und bey jeder Gattung ijt eine Abbildung, fo. 
‚oft es fich hat thun laſſen, angeführt, Nebſt 
den kurzen Bejchreibungen iſt jedes Gewaͤchs, 
den vornehmften Theilen nach, 'Eenntlicher gez, 
macht, wobey der Here DB. doch eine unanger 
nehme Weitläuftigkeit forgfältig vermieden hat. 
Eın fehr fhäzbarer Vorzug diefes Werkes iſt 
auch diefes, daß der Hr. V. den oͤkonomiſchen 
und mediciniſchen Nuzen der berühren Pflan: 
‚zen, tbeils aus eigenen Erfahrungen, theils aus 
den beften, bis auf Dieneuefte Zeit erfchienenen, 
Schriften fo reichlich beygebracht hat, und dabey 
zugfeich auf den Dioſcorides und! Plinius 

k Ruͤck⸗ 
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Ruͤckſt cht gehabt hat. Einige der angehäng 
ten Kupfertafeln ſind ſchon bey der erſten Be⸗ 
ſchteibung gebraucht worden: ſehr viele aber 
find nen. Darunter ſind faft alle Gattungen 
des Stendelgeſchlechtes (Orchides) abgebildet, 
wodurch die Graͤnzen mancher vorher unbe⸗ 
ſtimmter Gattungen jezt in völlige‘ Gewißheit 
‚gebracht worden, Dem Werk ſelbſt iſt ein 
ausführliches chronologiſch verfaßtes Regiſter 
der ange fuͤhrten — BE 3 
Nah diefen Zügen told: man ſchon etwas 
die Vortrefflichkeit dieſes Werks beſtimmen 
koͤnnen. Man wird daraus leicht abnehmen, 
daß es nicht allein zur Kenntniß von Pflanzen 
eines einzelnen Landes diene, fondern in Anſe⸗ 
hung der Methode, der genauen Beftimmung 
der Gefchlechter und Gattungen, der natürlichen 
Verbindungen der Gewächfe, der vielen vor: 
trefflichen Anmerkungen, von allgemeinem Plus 
zen in der Botanik ſey. Die angehaͤngten me⸗ 
diciniſchen Wirkungen machen es aber dem Arzt, 
eben ſo ſehr als dem Finn lennen ————— 


—* * 


VI. 


—J VL * — a 8 


D. CHRıSTOPHOoRI JAcosı TREW, 
Sacr. Caefar. Maj; et. Sereniſſ. Marchionis 
Onoldini-Brandenburgiei Confiliariiet Archia- 
tri, reipublicae Norimb.Phyfici Ord. Senioris 
primarii. S.R. I. Nobilis et Palatii Lateranen- 
 fis aulaeque Caefareae Comitis, Academiae 
Caef. N. C. Directoris, Societ. Reg. Londi- 
nenfis’et Berolinenfis vt et botanicae Flo- 
rentinae Sodalis, Tabulae Ofeologi- 
eae: ſou omnium  corporis humani perfecta 
oflium imagines ad ductum naturae tam figil- 
latim quam in ordinaria connexione fecundum 


habitum fuum externum magnitudine naturali 


fub eiusdem inftitutione repraefentatae ab A- 
nonymo deferiptae, a. Georgio Lichtenfleger 

fculptore et Nicolao Friderico Eifenberger pi- 
ctore eflictae et in publicum editae. Norim- 
bergae A. R. S. 1768. er 


D. Chriſtoph Jacob Trew u. ſ. w. Oſteo⸗ 
logiſche Tafeln, oder Abbildungen aller Bei— 
ne eines vollkommenen menſchlichen Körpers ur, 
ſ. w. Imwperialfolio. Die Befchreibung 
nimmt ein Alphabet ein. Der Kupferta: 
fein find aber 28, 


Por jedwedem der bier nach der Natur ge. 


zeichneten Knochen findet fich eine Doppel: 


te Abbildung, davon die eine denfelben ganz. 
ansfchattiret und ausgemablet, die andere aber 


nur 


"A 
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nur im Umriß oder in einer flüchtigen Schatti: 
rung vorſtellet. Die Knochen des Kopfs find 
inggefamt mit Barben erleuchtet, und zwar die 
nod) mit einander verbundenen, nad) Art der 
Landcharten, mit verfchiedenen Farben, damit 
man ihre Graͤnzen defto beſſer beſtimmen koͤn⸗ 
ne. Der ſtarke Schlagſchatten und ber in Abs 
ficht auf das Illuminiren zu ftarfe Stich vers 
urfacht einige Undeutlichkeit, und macht die 
Knochenfarbe, da, wo man fie befonders hat 
treffen wollen, dunkeler als fie natürlich ift, 


Die erfien Tafeln bilden das Scelet ganz, 
nach feinen verfrhiedenen Richtungen, ab, und 
barauf folgen die Knochen des Kopfs in und 
auıfer ihren Verbindung, und fodann die übris 
gen. 


Vor den Tafeln ſelbſt geht die Erklaͤrung 
derſelben voran, die aber dabey, ohne Ruͤckſicht 
auf die Platten, als eine gute Einleitung zu 
der Knochenlehre uͤberhaupt angeſehen werden 
kan. Sie iſt beydes Lateiniſch und Deutſch 
verfaſſet. 

M. 


— ——— 


VII. 


 Obferuationes clinieae ad ductum medica- 
. tienum in nofocomio generali Varfauienf. Var- 
| | faujae 


J 
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fauiae et Dresdae, apud Mich. Groell. Fafe. L 
1767.34 Bogen. Fafc. 2. Praefatur er de 
Agnis 1768. + Bogen,i in kl. 8 


De Sr. V. der zei im groſſen Worſcham 
er Hoſpital iſt, hat ſich vorgeſezt, ein ſyſte⸗ 
matiſches Lehrgebaͤude von den Krankheiten 
aufzufuͤhren. Schon ehe des Ans Sauvages 
feines herauskam, ift er fchon darauf bedacht 
gewefen. Durch die Ausgabe deſſelben ift er 
aber hernach um fo viel weniger abgefchrecke 
worden, da die vielen fremden Benennungen, 
die unvollkommene Befchreibung mehrerer. 
| Krankheiten, die Willkuͤhrlichkeit der Claſſen 
und öftere Abweichung von der Natur in Hn. 
Sauvages Werke: merflihe Mängel find. 
Der Hr. B. will hingegen die Krankheiten 
einzig und allein nad) ihren ‚Zeichen — 
— * 
In dem erſten Seft dieſer Beobächtüngen 
| geben uns die Namen der Krankheiten, und ei⸗ 
nige beyläufige Betrachtungen, Proben feines 
Syſtems ab. Ss lieſet man von einer Ephe- 
merina grapulatides, einer Amphimerina latica 
vulgaris, einer Cephalalgia bregmatica, ei: 
ner Monomaeris afthınatico - exanthematica ; 
Benennungen, die zum Theil wohl eben fo uns 
verftänblich als des Hn. v. Sauvages feine waͤ⸗ 
ren, wofern fie nicht von einer Erflärung bez 
gleitet würden. Dieſe und andere Krankhei⸗ 
er ten 


t | id. — 
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ten beſchreibt er nach ſeinen im Warſchauer 
Hoſpital gemachten Wahrnehmungen, aber 


nur nach ein gelnen Benfpielen. und zwar dere 


geſtalt, daß er in die Befchreibung der Krank: 
heiten und des Verfahrens bey der Eur verſchie⸗ 
dene Anmerkungen einmiſcht. 


Nach des Verfaſſers Meinung iſt der Puls 


nicht ſelten ein truͤgliches Zeichen des Fiebers. 
Denn bey andern offenbaren Anzeigen deſſelben 


1:17: 


ift er verfehiedentlidy ganz natürlich geweſen. | 


Bon dem Eyter glaubt er, daß fo wie er aus 


dem Geblüte entſteht, fo Fünne er, went er eins 


2 


gefogen wird, wieder feine ja Natur ane 


‚nehmen. Die kritiſchen Tage, fi o toie auch die 
‚anzeigenden hält er noch in ihrem Wehrte. Ei⸗ 
ner periodifchen Kräze gedenkt er, die 3 abs 


re lang dauerte und jeden 7ten Tag zum Vor⸗ 


ſchein Fam, aber fid) bald darauf mit einer Eng: 
brüftigkeit verlor; der V. überwand fie durch 
die Fieberrinde. Ein durch Unmaͤßigkeit im 
Brandewein entftandener Tetanus verlor fich 
durch eine Äderlaffe. An zweyen mit ver Gelb: 
ſucht behaffteten Frauensleuten bemerfte man 
einen befondern Zuſammenhang zwiſchen der 
Haut und einem Geſchwuͤr andem Fuß. Denn 
‚wenn diefes gut floß, vergieng die gelbe Farbe, 
und umgefebrt. Der Syrup von Tobadsblät: 
teen war in einem eigenfinnigen Huſten mit 
Engbrüftigkeit befonders wuͤrkſam. Mit ei: 
nem Paar Worten wird eines Manns erwähnt, 

71. Mied, Dibl. 7.8. Es doeſſen 


34, 


34s 


P: 32. 


54. 


* J 
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deſſen rechter Geile durch den Froſt brandigt 
wurde, aber von ſelbſt hernach ausfiel, wor⸗ 
auf eine arte Morning, und Narbe erfolgt 


Das —— Heft hat eine faſt 2 Bogen 
lange Vorrede, worin der Herr B. einen An⸗ 
fang gemacht hat, die Zeichen der Krankheiten 
in foftematifche, Drdnung zu bringen. Der 
Raum erlaubt uns nur die Hauptabtheilungen 
anzuführen. Einige nennt er Signa oblata die 
ein jedweder leicht. bey dem Kranfen erkennt, 
andern eruta, die nur Die Empfindung des Kranz 
ken endeckt. Nicht ein einziges, fondern mehrer, 
re Zeichen zufammen genommen, charafterifiren. 
die Krankheit, Er theilt fieinsgefamtin 6, Claſ⸗ | 
fen: in — (integralia); wmegacinetjea 
(magnalia); trepl ica (nutritiofa), cryptica nö 
teriora); autotica (peculiaria); typica (for- 
malia). Die unter denfelben ftehenden Ord⸗ 
nungen und Öefchlechter haben eben fo fremde 
laufende Namen, und vermuthlidy werden die: 
vielen. Gattungen derfelben von eben der Art 
feyn. Von dieſen leztern bringt er nur, die 
Zahl bey, deren einige Gefchlechter eine erftauns 
liche Menge in ſich faffen. So enthält 3. & 
das Gefchlecht der Zeihen, die man aus dem 
Gefichte erfennt (Profapica), 286 Gattungen, 
das Gefchlecht der Zeichen, die fich bey dem: 
weiblichen Gefchlecht ereignen (Theliaea) 248; 
Gattungen u. ſ. w. Wir wuͤnſchten daß der 
Nutzen dieſes behrzetann ſo groß waͤre, — 

die 
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die Bemühung bes Herrn: B. Zu Probe ſetzt 
er die verſchiedenen Arten von Puls auseinan⸗ 
der. Don dem Athembolen und dem‘ Harn 
giebt er nur Die Geſchlechter ms 


Hierauf geht er bie Krankheiten — die 
im Sommer im Hoipitalge ‚errfchet haben. Ei: .p.34. 
nige derfelben haben nur einzelne Perſonen be 
troffen. Die Averlaffe war fo, wie gewöhntich, 
in den fäulichten Fiebern, Die zu Anfang des 5 
Sommers fi) darftellen ‚; machtheilig, Der 46. 
Hr. V. beichreibt die berrübten Umflände vers 
fehiedener von tollen Thieren geblſſener Perfos 
nen. Bey einer lies es ſich, nach der Spei⸗ 
chelcur anfänglich gut an: Durch ein unordent = 

liches Verhalten lief aber alles fruchtlos ab, und 
die Patientin ftarb unter Zuckungen. Der p.53, 
Speicheifluß verurfachte bey zwey andern Kran: 
Een, eine Unbeweglichkeit des Kiefers. Nach. 
genauer Unterfuchung fand man, daß die Haut 
der Wangen mit dem: Zahnfleifche zufammen: 
gewachfen war ; daher man dieſe zu trennen 
hatte. Der B, gefteht, daß er ſich anfängn 65. 
lich vor dem Reiz des Salpeters und der Mit 
teifalze in Blutfluͤſſen gefürchter, fie aber nach⸗ 
her als die zuperläßigfien Mittel befunden habe. 
‚Eine Erfahrung die fonft nicht neu iſt, doch: 
aber bey dem noch bey vielen berrfchenden Mies 
brauch der jufammenziehenden Mittel anzufüh: 
ren ı nicht überflüßig iſt. | 


€ — VIII. 


J 7 


96 — Elutidatie 


D 


#3 


VII. 


a ni quorundam Viennenßum 
Elucidatio neceſſuria Epiſtolae de Cicuta, quam 
celeb. Haenius feripfit ad celeb. Tralles. Vinde- 
dehan, typis Th. de Trattnern 1766, 
1 Seit in. gr. 8. 


Yu Anfang wird von der Beförderung = 
Hn. de Haen nach Wien, und der Bers 


' bindung, in welder Hr. Sıört ehedem mit 


16. 


ihm geſtanden, Nachricht gegeben. Hr. St. 
iſt ehedem ihm 2 Jahre lang als Aſſiſtent bey 
feinem Hoſpital an die Hand gegangen, und 
hat fein völliges Zutrauen genoffen. Diefes 
aber foll zuerft Durch den erften medicinifchen 
Jahrgang des Hu. St. geſtoͤrt worden ſeyn, 
in welchem der Frieſel und die Petechien als 
eritiſch beſchrieben werden. Ein Gedanke, den 
doch die Verfaſſer dieſer Schrift, bey der ehe⸗ 
mahligen Begleitung des Hn. v. H., ſelbſt aus 
feinem Munde im KRranfenbofpital verſichern 
vernommen zu haben. Lim fo viel weniger hat 


aber dem Hn. St. die Curart zur Laſt gelege 


19. 


werden koͤnnen, da ſie voͤllig mit derjenigen des 
Hu. v H. übereinftimmt, in noch ſchlim⸗ 


mers Feuer hat der Schirrling nachher anges 


richtet: fo gar Daß der Hr, v. Swieren dem 


| Zorn und den Nochreden, die Hr. de Haen 


im Hörfaal geführer, bat Einhalt thun müffen, 


Man erinnert die Sefer an die Beſchiedenheit, mit 


welcher 


17 CAR 


| de Cieuta — | 7 
welcher Hr, Störk von feinen Verfuchen ge 


fdyrieben, durch Auszüge aus feinen Schriften. 
Den 120 Verſuchen aber, auf welche Hr. de 

H. ſich beruft, ſpricht man die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit ab; und fucht e8 Durch feine übereilte und 
ihm ehebem einen befchwerlichen Gerichtshan⸗ 


del drohende Erzählung von einer gelb: und wahr 
ferfüchtigen Patientin ermweißlich zu machen, - 


Nach Hn. de H. Vorgeben wäre viefer zwey⸗ 
mahl das Waſſer abgezapft worden; da doch) 
Hr. St. behauptet, fie durch den Honig von 
der Lichtblume wiederhergefielie zu haben. Hier⸗ 
in verdient doch Hr. de H. einige Entſchuldi— 
gung, da er der Ausſage des verfchlagenen 


und gewinnfüchtigen Welbsbildes zu fehr ges 


trauet. Auf eben die Weiſe werden verfchiede: 
ne andere von dem Hn.de H. wider einzelne 
Geſchichten gemachte Einwendungen erläutert, 


davon wir ‚ohne viele Weitläuftigkeit Feine ger 


nauere Anzeige machen fönnen, Der Hr. v. 
Swieten wied in manchen . Fällen als Zeuge 
angeführt. Betruͤbt iſt es bey dem Durchler 
fen der Wienerfchen, im eigentlichften Verſtan⸗ 
de fo genannten medieinifchen Streitſchriſten, 
zu erfahren, wie die gegenfeitige Erbitterung 
immer höher ſteigt. Und jollte niche zu befürchs 
ten feyn, daß fid) zugleid mit den Einſichten, 
welche die angehenden Aerzte aus Wien nach 
Haufe bringen, der Hang zur Erbitterung und 
Verfolgung gegen ihre Fünftigen Amtsbrüder, 
der ſchon leider jo viele Aerzte beherrſchet, zum 
&c3 Ma 


4.. 
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Nachtheil des Staates, der Kranken, des 
Publici, voch mehr rertppanjen —— * 


— 
— 

Elementa Metallurg vide fheeiatim chemi 
cae conſeripta atque experi- 
mentis et, figuris aeneis illuſtrota a Jon. 
GOTSCH. WALLERIO Phil, et Medic, 
Dodt. Chem. Metallurg. et — Profeſſ. 
Reg.. et Ord. Vpſ. Acad. —— nec non 
RR. Acad. Stockh. et Vpfal. — cum. gra⸗ 
tia et priuilegio S. Rae. Mtis. Holm jue im- 
‚penfis Carol. Abr. Alkergren , Bibliop. Stockh, 
‚ Literis Joh, Edman, typographi R. Acad; 
‚ Vpfal, 1768. Ohne Deication hat d — 
| 1 Alph. 43 Bogen in gr. 8 y 


De Hr. DB. lebt jest von feinem bisherigen 
Abkademiſchen Amte getrennt. Diefe Müf 
fe wendet er zum Vortheil der Gelebrfamfeit 
darzu an, die Beobachtungen und Verſuche, 
die er mit dem unermüdlichft.n Fleiſſe in fo 

vielen Jahren, zum Behuf feiner jährlichen 
Vorlefungen und feine Forſchbegierde zu ſaͤtti⸗ 

gen, und bey vielmabligen Reiſen nach den 
Schwediſchen Bergwerfen , anaeftellt bat, in 
Re zu bringen, u um dem Druck N 
geben. 


L 
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geben. Das angezeigte Werk macht hiervon 
den Anfang. Er hat ſich der darin zum Grun⸗ 
de gelegten Säge ehedem zum Leitfaden bey dem 
akademiſchen Unterricht bedient. Die Chemie 
und Theorie der Metalle ſind die Säulen, wor⸗ 
auf dieſes Lehrgebaͤude aufgefuͤhrt worden iſt. 
Und wenn uͤberdem ein Wallerius, der eben 
fo wenig fihfelbft, als andern, auf Koften der 
Wahrheit zu fihmeicheln im Stande ift, mit 
Agricolss Worten von fich fagt: nihil in his‘ 
elementis eft feriptum, quod non ipfe vidi aut 
expertus fum vel lectum aut auditum, reno- 
ualo examine, verum non noui: fo hat dies 
mehr Gewicht auf ſich, als die Empfehlung 
manches Journaliſten. Dennoch nennt er feie 
ne Bemühung nur Anfangsgründe. Bey den 
unterirrdifchen Operationen, weldye auf geomes 
triſche, architectonifche,. bydraulifche und ae 
rometriſche Säge ſich gründen, tft der Hr. V. 
kuͤrzer. Denn die Abſicht ift nicht gewefen die 
Graͤnzen der chemiſchen Metallurgie zu über: 
fihreiten. Eben darum ift dasjenige, was das 
Mafchinenwefen und die befondern Merfzeuge, 
nebit den befondern Defen mit ihren Handgriffen 
betrifft, ausgelaffen werden. Hingegen ift. der 

Hr. B. bey dem: Gewinnen: und der Zuberei⸗ 
tung des Eifens, theils aus Lebe zum Vater: 
land, theils aud), weil es, dasjenige, was 
Swedenborg davon geſagt bat, ausgenom: 
men, bisher an einer gründlichen: Kenntniß 

der. er Subereltung deſſelben * hat, deſto aus: 
| Gi fuͤhr⸗ 
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füpeficher. Noch häßer wird man aber bie 
Vorzüge diefes Werks Eennen lernen, wenn wir 


den Hauptinhalt und die Ordnung, in der die 


Materien vorgetragen, anzeigen. 


Zuvörderfi wird von der Bergwiffenfihaft 
überhaupt , ihren verſchiedenen Arten , den 
Kenntniffen, die fie vorausfeßt, den vornehmften 
Schriftftellern derfelben und den noͤthigen Eigen⸗ 
ſchaften eines Bergmannes, gehandelt. Das 
Werk ſelbſt iſt in 2. Hauptabſchnitte zerlegt. 
Der erſte betrift die Gebuͤrge uͤberhaupt und be⸗ 
ſonders diejenigen, die Erzte fuͤhren, die Art 
die Erzte zu erforſchen, die Metalladern und 
die uͤbrigen Lagerſtaͤtten der Erzte, ferner den 
Grubenbau und die Gewinnung der Erzte. Der 
zweyte Hauptabſchnitt enthaͤlt 4 Unterabthei⸗ 
lungen. In der erſten derſelben, traͤgt der Hr. 
V. die Art und Beſchaffenheit und den Urſprung 
der Metalle und Erzte und beſonders die Wuͤr— 
fung des Schwefels und Arfenifs in diefelbe, 
vor. In der zweyten feze er die Zubereitung 
der Erste durchs Kleinmachen, Wafchen, Rös 
ften, das Calciniren, das Schmelzen, nebſt 
den Hülfsmitteln derfelben auseinander, In 
der dritten zeigt er, wieein jedes Metall bes 
fonders aus feinem Erzte herauszubringen und 
vollfommen zu machen fey. Die vierte Ab: 
theilung iſt aber den metallifchen Producten und 

der Verwandlung der Metalle beſtimmt. Hier 
baben a. die Derfertigung des Stahls, 
des 
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des Mefings, und die Zubereitungen aus ben 
Eobalten, als der Arfenif, die Zaffara und die 
Smalte ihre Stelle. er 


Die Sprache, in der Hr. W. gefchrieben, 
benimmt dem Werke nichts an der Deutlichkeit, 
da die Kunſtwoͤrter beydes Shwedifhund auch 
mebrentbeis auf Deutſch, zum Beweiß der 
Verdienſte der Deutſchen um die Bergwiſſen— 
ſchaft, uberfezt find. Die Schreibart felbft 
‚aber ift ungezwungen und erleichtert die Auf: 
merkſamkeit um fo viel mehr da fie in Abfägen 
mit vorgefegten Rubricken verfaßt ift. 


Das hierher gehörige Kupfer dient zur Er⸗ 

laͤuterung der verjchiedenen Metallgänge, 
m. 

| Ä 

ET EN 

| | " X. | — 

Heel- en Ontleed- kundige Verhandeling 

oven eenen Slagader - Breuk in de groote Slag- 

ader , uitwendig open gebarften. Door Env- 

ARD SANDIFORT, Med. Do. met Plaa- 


ten. Fns Grauenhage, by Pieter van 
Cleef 1765. 33 ‘Bogen in gr. 8. | 


9“ ©. hatte diefen feltenen und merk: 
würdigen Fall den Schriften der Akade⸗ 
mie der Wiflenfchaften zu Harlem zugedacht; 

Ers hernach 
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hernach hat er ihn aber, weil die Akademie es 
ihren Abfichten ‚nicht gemäß hielte, ihn einzu: 
rücken, befonders abdrucken laſſen. 
- Der Kranke, der mit dieſem —— an 
der Aorta behaftet war, war ein se jähriger, 


‚on der rechten Geite ſchon lange gelaͤhmter 


Mann. Im Merz 1764 entdeckte er an der 


rechten Seite der Bruſt eine Geſchwulſt, die 


bey feiner Berwahrlofung zunahm, fo daß ſie 
im May ſchon zur Gröffe eines Hünereyesians 
gewachfen war, Weder Aderlaffe, noch) ver: 
dünnende Öetränfe noch ein gelinder Druck und 
eine ftrenge Diät vermochten diefelbe zu ver: 


mindern. Sondern im October entdecfte man 


zwey blutrünftige Flecken, das Atbembolen 
mar fehr beſchwerlich, der Huſten ftarf, nur 
die Sage auf dem Rüden war dem Kranken er: 
träglich, der Puls flug ſchwach, doc) aber 
regelmäßig. Die Gefhmulft war fehr 
fchmerzhaft und das Klopfen derfelben war felbft 
dem Auge fennelih. Man Eonnte Feine Urfas 
che diefer Geſchwulſt angeben, wofern wicht ein 
Fall, dender Kranfe, als er lahm war, erlik: 


‚fen, als eine angufeben war. Der eine der er 


wähnten Flecken fieng nachher ein wenig zu 
bluten an, und darauf nebft zwey andern fpä: 
ter entftebenden in Eyterung zu geben. Die 
Kräfte, fo wie das Schlagen der Ader, vermin: 
derten ſich allmählich. Auf einmahl aber nahm 
das Uebel, ein weit. fünkmeaBaHeRR Ausfehen an, 

da 


2 
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da die Geſchwulſt in der Mitte des Octobers 


aufbrach, und eine Menge geliefertes Blut von 


ſich gab, deſſen Ausfluß bald von ſelbſt nachließ, 
bald wieder aufs neue erfolgte. Und da der 


ungeduldige Kranfe die Auflerlih zum Blut— 


ftillen angebrachten Mittel abriß, fo war ein 


baldiger Tod völlig unausbleiblih. Bey der 
Oe nung des Körpers fand man den Sad des 
Aderbruchs ungemein dünn, : Er enthielte eine 
Menge geronnenes Gebluͤt, ohngefaͤhr zu 3 
Prund fihwer, das bin und. toieder mit weiffen 
Kiumpenvermifchtwar. Seinen Urfprung hat: 
te er zwifchen der zweyten und dritten obetften 
tippe: Das Bruſtbein war von der jmenten bis, 
zur vierten Rippe zur Nechten angefreflen, und 
die zweyte Nippe an der Seite war auf gleiche 
Weiſe befhädige. Die dritte war noch über: 
dem aus ihrer Verbindung aetrieben. Die 
Nippenmuicel nebft dem Bruftfell vermiffete 
man dafelbit ganz. Der eigentliche Bruch er: 
ſtreckte ſich Daumen breit nach der Rechten, 
war inwendig fehr glatt, doch an einigen Dr: 
ten durch Enscherne Erhabenhenheiten uneben. 
Die Erweitung der Ader harte dichte am Her: 


zen ihren Anfang genommen, Danchft war 


ihr ganzer Bogen und die aus demfelben herz 
vortretenden Stämme gleichfalls ſche ausge 


DM. 
Der Hr DB. bar Biefen Ball niche allein, wie 


er ſich ſeinem Geſicht dargeboten, beſchrieben, 
ſondern 


p. IS. 


18. 
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fondeen auch einſichtsvolle Betrachtungen ber 
ihn angeftellt. Er vergleicht ihn mit einigen 
andern, woraus aber eben die Seltenheit Des ge; 
genwärtigeneinleuchter, erftärt einige befondere 
vorfallente Erfcheiaungen, und Üüberdenft die in 
foichen Fällen zu wählenden Masregeln. Daß 
ſelbſt die Knochen angegriffen werden, wird durch 
die Schärfe, indie das ſtockende Geblüt ausge: 
artet, deutlich gemacht: fo mie an den Hänten 
dig Hn. V. felbft, durch das Zergliedern der 
Theile eine — entſtanden iſt. 


m. 
rare ARTE 
| XI. 


Atademifce Schriften 


ı) 
Di. Analedta de Odontalgia eiusque remediis 
variis praecipue magnete, relp. FRANC. ERN, 
GLAVBRECHT, Oxouia - Franco, .d. 29, Ian. 
1766. Argentorati 3. Bogen in 


gr. 4. 


ir gedenken diefer Streitfchrife blos der 
Magnetcur wegen. Hr. ©. hält Bo⸗ 

rell für den erften, der ihren Muzen in den 
Zohnfchmerzen erfannt hat, und nad) feiner 
Verſicherung magnetiſche Zahnſtoͤcher 
ber 
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Ohrloͤffel gehabt hat. Mur im Vorbeygehen 
beruͤhrt Hoffmaun dieſ lbe. Aus dem Jour⸗ 
nal encyele pedique wird ein in Petersburg ges 
ſchri bener Brief won dieſer Eur eingerüft, 
Aber dem Hu. V. felbft hat es verſchie dentlich 
bey einem von ang-freffenen Zähnen erzeugten 
Schmerzen gegluͤckt, doch fo daß verfelbe 
bald mieder gekommen iſt. So gieng es 
auch einer fluͤßigten Frau obne Zahnfraß, obs 
gleich das Gefiht nah Mittag gekehrt war. 
Dir Hr. B. bar den Magnet bey fich ſelbſt 
nad) einem Fluß angebracht. Anfangs legfe 
fi bey ihm der Schmerz, ftellte fih aber bald 
wieder ein, und als er by, fchon entftandener 
Geſchwulſt gebraucht wurde, nahm der Schmerz 
mit größter Heftigkeit zu. Kine feorburifche 
Frau konnte denfelben wegen einer ähnlichen 
Folge nicht weiter ausſtehen. In mehrern 
Fällen, wenn fchon eine Geſchwulſt da war, was 
ven Kopffchmerzen, der Ohrenzwang, eine Ges 
ſchwulſt des Geſichts, u. f. w. Folgen bes Ans 
feßens. Man mußte daher zu Mitteln wider 
die Entzündung ſchreiten. in 


* 2.) | 
Diff.de confectione aluminis,praef. Tor: 
BERNO BERGMAN, mathematum et philofo« 
phiae naturalis adiundto, reſp. Guſtaus Sueds« 

lio, Weſtmanno. Vpſaliae 1767. 28. Bo⸗ 
| ' gen in æ. 


Dieſe 
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iefe von dem nunmehrigen Drofeffor der 
Chemie furz vor Antritt feines Amtes 
gefcheebete Abhandlung verdient fehr, theils 
wegen der Nachrichten, die fie von der Zube⸗ 
reitung des Alauns in Schweden gieber, theils 
auch wegen ber erheblichen Anmerkungen über 
den) Alaun und deffen Zuber itung EN 
den Ausländern befannt zu werben, Hr. W. 
ift Hierzu um fo viel ‚mehr im Stande geweſen, 
da er die Alaunwerke in Schweden ſelbſt genau 
unterfucht hat. In Schweden verfertigt man 
jaͤhrlich bis ohngefähr 6600 Tonnen Alaun, 
deren jede 340 "Pfund hält; und die größte 
Menge davon wird in dem Sande felbft ver: 
braucht. Daß man aber nicht mehr zu ge 
winnen fucht, koͤmmt von ber nöthigen Scho⸗ 
nung des Holzes ber, anftatt deflen der Hr. V. 
doch den in Echweden hinlänglid) befindlichen 
Torf, Steinfoblen und den Schiefer felbft 
vorſchlaͤgt. Gegenwärtig zähle man 5 Alauns 
werfe daſelbſt. Das beträchtlichite und. ältefte 
ift das zu Andrarum in Schonen, das bis 20 
Keſſel bat; das zweyte ift in Smäland, wo⸗ 
hin das Erz aus Deland gebracht wird; die 3 
übrigen gehören zu Weſtgothland. Auffer die: 
fen haben ein Werk in Oſtgothland, ein ande; 
res in Merife und noch eines zu Rinnefulte 
in Weftgothland das Privitegium erhalten. 
Durchgaͤngig bedient man ſich in dieſem Lande 
einerley Merhode bey der Zubereitung. Das 
Erz beſteht in einem Schiefer, den man klein 
macht, 
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mad, roͤſtet, auslauget; die Lauge laͤßt man 
kochen, erkalten und in Cryſtallen anſchieſſen, 
worauf dieſelben gereinigt werden. Der Schier 
fer iſt thonigter Natur und von Eiſen, einem 
brennbaren Weſen und der Vitriolſaͤure mehr 
oder weniger durchdrungen. Es koͤmmt daher 
‚bey dem Proceß darauf an, daß die rechten 
Beſtandtheile des Alauns ausgezogen und ver⸗ 
einigt, und alle fremden Theile abgeſondert 
werden. Den Grundſtoff (Bafıs) des Alauns 
fuhrt der Hr. V. mit Hn. Brandt in einer 

fehr reinen Thonerde. Nach der Verfchieden: 
beit der Alaunerze und der Laugenartigen Zu: 
mifhungen , wodurch man die fremden heile 
abfondert, Fan der Alaun nicht anders alg man; 
nigfaltiger Art feyn; daher man auch) einen 
Untericheid an der Figur der Cryſtallen, der 
fpecififen Schwere, der Proportion des zum 
Auflöfen noͤthigen Waffers, und des Grades 
der dabey erforderlihen Wärme wahrnimmt, 
Zu gefehweigen, daß der gemeine Alaun bis 
weilen gefärbt worden, damit er dem Römis 
fchen ähnlic) fehe. Weil das Schwediſche Erz 
hart und fett ift, muß es durch ſchichtweiſe ges 
legte Reiſer geröftet werden, davon man bis 
8 Schichten zu machen pflegt. Hr. B.läßt es 
noch dahin geftellt feyn, ob das Köften vor dem 
ſich ſelbſt überlaffenen Zerfallen in der Luft ei— 
nen Verzug habe; noch findet er die Proben, 
wornacd man urtheilet, ob das Roͤſten den ge: 
börigen Örad getroffen, zuverläßig. Die Zeit, 

die 
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die man aufs Auslaugen wendet und die Stär: 
ke der Sauge ſcheint ihm auch noch zu unbeftimmt, 
Diefe pflegeman nad) dem Gefchmaf, und dem 
Schwimmen eines eingeworfenen Eyes, zu be⸗ 
urtheilen, welches beydes truͤgliche Kennzeichen 
abgiebt; die Wage iſt ihm gewiſſer. Das 
Auslaugen mit kaltem Waffer, das in Schwe 
den üblich iſt, misbillige dee Hr. V. weil hew 
nach) zum Einkochen deſto mehr, Feurung_er: 
fordert wird. Um diefer zu ſchonen, erfordert 
er aud) längere Ganäle von dem $augenfüben 
zum Keſſel, wodurd) von dem Wößrigen deſto 
mehr ausdünften Fan, wie auch eine heftigere 
Hize. In Schweden macht man eine Doppel: 
te Eryftallifation, worauf bis 3 Wochen oder 
längere Zeit gehen. Welche Zeit Hr. B. aber 
eingeſchraͤnkt haben will, indem er gefunden, 
daß eine genug eingekochte Lauge innerhalb 24 
Stunden den Alaun loslaͤßt, und zu beſorgen 
iſt, daß durch den Verzug die Cryſtallen wies 
der aufgelöfer, oder von dem vitriolifchen We⸗ 
fen verunreinigt werden. Die fremden Theile, 
die dem Alaun anhängen, beftehen entweder in 
dicken und erdhaften oder feinen fäuerlichen, 
vieriolifchen und fetten Theilen. Zur Abſon⸗ 
derung, berfelben verfährt man bey den Schwer 
difhen Alaunmwerfen dergeftalt, daß man die 
erſten Cryſtallen, nachdem fie gewaſchen, wie⸗ 
derum in reinem Waſſer aufloͤſet und Harn, 
ungeloͤſchten Kalk oder eine alkaliſche Lauge 
zumiſcht. Aber auch mit dieſer Zumiſchung iſt 

der 
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ber 9 B. unzufrieden, unter andern- daber, | 
weil dadurch ein neues Sat, daß der mannige 
faltigen Zumifchung nach verſchieden iſt, zuwe⸗ 
ge gebracht wird, und die Proportion nicht fo 
leicht zu treffen it, Fine bloffe erneusrte Erys _ 
fallifation erfordert zu viele Feurung.  Anftare 
aller anderer Kunftgriffe empfiehle der Hr. V. 
nach feinen, doch nur im Kleinen gemachten, 
Berfuchen, zur Reinigung ber auge, eine rei: 
ne Thonerde zuzumifchen, welche, wenn. fie ſich 
zu Boden ſezt, das fertige Weſen, vie Bitriol: 
fäure u. few. mie ſich ziehe. Einige Eifen: 
theilgen: möchten zivar in den Cryſtallen zuruͤck⸗ 
bleiben , die aber. ohne den gewöhnlichen Auf⸗ 
wand an Zeit, Yrbeit und Feurung, durch eis 
‚ne neue Eryftallifation getrennt werden können, 


Wir Finden diefen Borfchlag des Hrn. Wi 
in Svenfka Vetenfk. Acad, Handl. p. 73. 1767: 
weiter ausgeführt, 
m. 


“ 3) 
Dirt inaug. ſiſtens analyſin plantarum 
antifcorbuticarum- et tentamina: num in iis 
fal volatilis alcalinus praeexiflat? reip, Carola 
Nepomuceno Altmann,Carniolo Labacenfi, 
Viennae 1768, 40 Seiten in & ; 


E⸗ wird hier die herrſchende Meynung, daß 
die Kraͤuter wider den Scharbock ein fluͤch⸗ 


N.Med. Bibl.7. B. * BD tigeh 


J 
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tiges Laugenſalz enthielten, beſtritten. Man 
beruft ſich gemeiniglich auf den durchdringenden 
Geruch und Geſchmok, auf die alkaliſche Ber 
fchaffenheit des Spiritus, den man aud) bey 
geringer Wärme abfreiben Fan, oder fo gar 
auf das harnartige Salz, das eine ftarfe Wär: 
me zuwege bringt, und auf die Würfung im 
menfchlichen Körper, Die aber diefelbe ift, als 
von einem harnartigen Salz. - Hr. A. feztaber 
diefen Meynungen beydes Berfuche und Grün: 
de entgegen. Die mehreften Verſuche find mit 
dem $öffelfraut gemacht worden. Dasdavon 
deſtilirte Waffer änderte, fo ftarf es auch war, 
doch nicht im geringften die Farbe des Violſy⸗ 
rups; der Saft des Krauts aber machte ihn 
caſtanienbraun. Weder mit den Mineralfäus 
ren noch mit Eßig entfland ein Braufen oder 
eine Wärme. Eben fo präcipiticte ſich nicht 
das im Vitriolgeiſt aufgelößte Hifchhorn durch 
das zugegaffene Loͤffelkrautwaſſer. Wie man 
den Salzgeilt dem Waffer zugoß, änderte ſich 
der Geruch gar nit. Die Solution des Su: 
blimats blieb bey dem Fintröpfeln des Waſſers 
unverändert. Die Solution des Kupferoitris 
ols wurde dadurch weder In der Miſchung ges 
ftöre, noch nahm fie eine Sapphirfarbe an; 
auch fiel das Eifen in der Solution des Eifen: 
vitriols nicht zu Boden. Aehnliche Berfuche 
hat Hr. U. auch mit der Meerrettigwurzel gen 
6 Der zerftoffene Senffamen braufste. 
Icht mit Weineßig, ob diefer gleich noch überdern 
J durch 
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Re Vitriolſaͤure verſtaͤrkt worden war. Der 
Hr. V. verſichert einerley Erfolg bey ſeinen 
Verſuchen mit den Zwiebeln, Knoblauch, dem 
Rettig und aͤhnlichen Kräutern bemerkt zu ha⸗ 
ben. Den ſcharfen Geſchmack der antiſcorbu⸗ 
tiſchen Kräuter hält dee Hr. V. für eine eben 
fo wenig gültige Anzeige einer harnartigen Nas 
tur, als die Schärfe des Ingfers, Pfeffers, 
der Aconsmwurzel, und anderer von der Art, Fer— 
ner entdeckt man in dem Eßig Feine Kraft den 
Meerrettig oder Senſſamen zu ſchwaͤchen, wel⸗ 
ches doch gefchehen müßte, wenn fie laugenar⸗ 
tig wären. Diefe Pflanzen widerſtehen über; 
dem der Faͤulniß felbit, und find. in. den faͤu⸗ 
lichten Schaarbock fo kraͤftig. Der Hr. V. 

laͤugnet zwar nicht, daß der Spiritus, den 
man durch ——— Deſtillatiom erhält, lau⸗ 
genartig ſey. Es geht aber jederzeit eine waͤß⸗ 
tige unſchmackhafte Feuchtigk it voran, und er 
iſt um ſo viel alkaliſcher, je mehr die Staͤrke 
des. Feuers vermehrt wird. Hr. %. bleibt da: 
her dabey ſtehen, daß Das alkalifche Salz, was 
die Chemie aus diefem Kraute darbieret, nicht 
ein Beſtandtheil der Mifchbung, fondern ein 
Product des Feuers ſey. Die Schärfe leiter 
er vom Spiritus vector her, deflen Derfchies 
denheit er auch für die Urfache des mannigfat: 
tigen Geruchs und Geſchmacks der antiſcorduii 
ſchen Kraͤuter anſiehet. 

m, 
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Dæe kloka och husagtiga Gumman. 

uf m. ift bey Dir. &. Salvius 1767, 

auf 246 Detavfeiten wieder aufgelegt worden. 

Das Buch enthält eine Menge Hauscurem fo: 

wohl für Menfhen als das Vieh, und ver 

ſchiedene nuͤzliche Hausbaltungsregeln, 
| 


Afbandling om Smaa - Kopperne uf 
Christen Frıis ROTTBÖLL, Prof. € 
Läge-Kunflen ved Kiöbenhavns Univerfiter. 
Kiöbenhavn, 1766. 2ı5 Seiten in 8, Der 
Hr. DB. vertheidigt die Einpfropfung der Pos 
Een gegen berefchende Vorurteile in Daͤnne⸗ 
marf, und verbinde Damit die Gefchichte des 
Fortgangs des Handriffs in diefem Reich. Die 
Iynoculation nahm dafelbft im J. 1754 ihren Anz 
fang, als die Gemahlin des Geheimen: Raths v. 
Berniftorfmitbeftem&rfolg an ſich felbft die Po⸗ 
een einpfropfen ließ. Der König hat zwar ein 
Pfropf Hoſpital in Kopenhagen errichten‘ laſſen. 
Man hat aber nicht ohne groſſe Muͤhe und nur 
durch Bezahlung den gemeinen Mann überre: 
den koͤnnen, feine Kinder dahin zu fenden. 
Berfchiedene Profefforen und andere Gelehrte 
haben ihre Kinder einpfropfen laſſen. Daaber 
der Graf Julius v. Moltke, obgleih 6 Wo: 
chen nach der glücklich überflandenen — 

| pfung 


\ 
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pfuug an dem Scharlachfieber , und auch. der 

Sohn des Juſtizraths Kraft ebenfalls 6 Wochen 
nach der Eur an einem Keichhuſten ftarb; fo 
„berief man fid) auf diefe Beyſpiele, und man 
faßte ein fo groſſes, obgleid) ungegründetes 
Mistrauen zu Dem Handgriff, daß nicht ‚ein 
mahl felbft des > Königs Exempel, ver ſich als 
‚Kronprinz im J. 1760 inoculiren ließ, dieſes 
Vorurtheil heben konnte. Es find —5 
170 Perſonen bis auf den Anfang des J. 1766 

eingepfropft worden, (Aus des Herrn Biblio: 
thekair Goͤrwells K. Bibliorhekets Tidningar 
om. FirdR Saker ta. 1767. ) Ä 


Kärt Underröttell, om Süpter, at * de 
mäjt gängbara utvärtes Sjukdamar. Al 
COB SCHULTZ. Andra, Uplagan. ‚Stock- 
holın, tr yekt hos Direct. Lars, Salvius. 17 766. 
43 Seiten ing, Der Herr V. hat dieſe neue 
Auflage kurz vor feinem Tode, der im 86 Jah⸗ 
‚re eingetroffen, drucken laffen. Er hat noch 
‚Karl ı2. nach Pultava ‚begleitet, woſelbſt er 
7709 gefangen und darauf nad, Sibirien ge: 
‚führe, aber 1717 von feinem König wieder aus: 

gelöfet worden. Mad) der Zeit bat er als ein 
ſehr geſchickter Wundarzt dem Reiche gedienet, 
und iſt ein Vater von s Söhnen gewefen, der 

‚ren jeder. verfchiedene Theile der Heilkunft mit 
‚Erfolg ausübt, Einer von ihnen iſt der ver: 
dienſtvolle Profefjor. in. der Entbindunasfunde 
und erfahrng Inoculiſt, Hr. David Schulz. 
| Db 3 Die 
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Die angezeigte Schrift giebt einen Unterricht, 
die gewöhnlichften aͤuſſerlichen Krankheiten zu 
heilen. Es find folgende: die frifchen Wun: 
den, der Biß der Schlangen und toller Thiere, 
Blurflüffe, Gefhmwülfte, die Roſe, Zergquet: 
chungen, die Bräune, die Augen: Entzündung, 
die Entzündung der Brüfte, der Wurm am 
Singer, erfrorne Glieder, Brennfchäden,, Ger 
ſchwuͤre, Lähmung, Goritrachiten ; Beinbrü: 
che, Berrenfungen und die Brüche. Alles iſt 
fehr faßlich, gründlich und nad) eigenen Erfah: 
rungen abgefaßt, und die Arzneyen und das 
Derfabren fo einfad) , als immer möglich) ift. 
Als ein vernünftiger Wundarzt giebt er immer 
zugleich auf die innerlichen Urſachen, welche an 
den aͤuſſerlichen Fehlern Schuld fepn koͤnnen, 
Achtung. Dieſe Schrift iſt gewiß unter den 
vielen neuen medicinifchen, die dem allgemei: 
nen Öebrauch beftimme find, in — Fach e ei⸗ 
ne der allerbeſten. 


Jo. Kunkels von — — —— 
rium chymicum; vierte Auflage, in der Ruͤdi⸗ 
gerſchen Handl. 1767. 8. Diefe neue Auflage 
— nichts neues. — 


5. — 

Verhandeling over de Natuur,, Br. 

ken en Geneezing der Zenwwziektens, Hypo- 

chondrie en Vryfierziekte, Voonif gaan ee- 
nige Aanmerkingen over de Sympathie der 

Zenuwen, Door — — 
uit 


— 
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nit: het Engelſe hvertaald en vermeerderd met 


‚een Vertoog over. de. Oorzaken, ‚welken.de Ze- 


nuwziektens: in ONS, ‚Land, 200 gemeen, en 
thaus zoo veel gemeener. dan vorheen maaken; 


‚door. LAMBERTYS BicKER, Mr, D,en Lid van 


de Hollandfche „Maatfchappye. der Weeten- _ 
ſchappen⸗ TerRotterdam, by. Reinier Arten- 
berg 1767. Alph. Bogen ing. 8. Dies 
fes. it die Aufſchrift der Hollaͤndiſchen Ueberſe⸗ 
tzung des ſchaͤbbaten Werks des verſtorbenen 
Whte von den Mervenkraufpeiteni Der Kr. 
DB. hat der Verfiändlichfeit wegen, wider. die 
fonft. angenommene Gewohnheit ſeiner Lands- 


leute, die Ihre Sprache von fremden Ausdruͤ⸗ 


cken zu ſaubern ſo ſehr befliſſen ſind, manche 
Kunſt woͤrter unuͤberſezt gelaſſen; die Zuſammen⸗ 
ſezung der Arzneyen aus der Edinburgiſchen 


Pharmacie, wennfihderHr.B. baranfbezogen, 


angezeigt, und bin und, wieder einige Anmer; 
Füngen untergeftreut: — Dieſe Ueberfezung 
muß in Holland. um. fo viel wüzlicher ſeyn, da 
dafelbft die Nervenfranfpeiten in den fpätern 
Jahren fo. eingeriſſen ſind. Daher auch Hr. 
Bicker in einer ziemlich ſtarken Schrift, wel: 
che auch beſonders herausgekommen zu ſeyn 


ſcheinet, obgleich hier die Seitenzahlen fortlau⸗ 


fen, die Urſachen davon unterſucht hat. Er 
laͤßt den von Lorry angegebenen Unterſcheid 
zwiſchen der Schwermuth die in den Saͤften, 
und. derjenigen. die in den Nerven ihren Grund 
het, gelten; den Nationalcharacter, die Lage 
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des Landes und die Befchaffenheit der Luft in 
Holland fpricht er von der Schuld frey, da ehe⸗ 
dem die Nervenkrankheiten dafelbft felten gewe⸗ 
fen find. Hingegen findet er die Urfachen in 
der meichlichen Erziehung, dem Lieberfluß im 
Eſſen, dem Genuß fetter, ſaurer und füffer Spek 
fen, dem unmäfligen Gebraud) des Dbftes und 
des Gemuͤſſes, anftatt deren er die Fleiſchſpei⸗ 
fen anräth , dem vielen Thee und Caffeetrin; 
fen; ferner fadelt er das häufige Mediciniren, 
die unthätige und meichliche Lebensart, die 
Ausſchweifungen in der Liebe, Die bey der Ju—⸗ 
gend eingeriffene Selbftbefledung ‚ die ftarfe 
Anftrengung des Geiftes zumahl in mathema: 
tiſchen Linterfuchungen , und das Ne Gefühl 
beym Sottesvienft, - 
ö, 

Der Hr. D. Johann Stiedrich 
Zuͤckert bat ſich durch verfchiedene gemein» 
nüsige diätetifche Schriften feit eininer Zeit um 
das Publicum verdient gemacht. Wir geben: 
fen ihrer zugleich ; nehmlidy 1) feines Untere 
richts für vechtichaffene Eltern, zur diaͤteti⸗ 
ſchen Pflege ihrer Saͤuglinge 1764, 152 
Seiten; 3) von der Öfkttetifchen Erziehung 
der ennwöbnten und erwachfenen Rinder 
bis in ihr mannbares Alter. 1765 , 256 Sei: 
gen; 3) von der Diät der Schwangern und 
Schswöchnerinnen 1767, 128 Seiten. Sie 
find insgefammt bey Mylius in Berlin in 8. 
verlegt. Die ——— iſt der Abſicht gemaͤß, 

ver 
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verftändlich , flieffend und aufgeweckt. Einige 
Regeln, als dag die Frauen ſich nothwendig 
bes ehelichen Umgangs: mit ihren Männern, fo 
Tange fie ftillen, enthalten, dag das Kind durch: 
aus, in den erften halben Jahre Feine andere 


Nahrung als die Milch genieflen müfeu.f.m. 


möd)ten wohl etwas zu ftrenge ſeyn. Doch iſt 
es beffer in der Strenge als in der Nachſicht 
bey den medicinifchen Borfihriften zu fehlen, 
Ba man fehon für ſich felbff gewohnt genug it, 
fie in der Ausübung einzufchränfen. Der Nach⸗ 
druck aber mit dem der Hr. V. dag eigene Stils 
len der Mütter empfiehlt, der Eifer mit dem 
er das mürrifche und harte Betragen der Eltern 
gegen ihre Kinder tadelt, und die Gründe die 
er wider den Wahn der Wirfung der Finbil: 
dungsfraft auf die Frucht, welcher wenigftens, 
Durch den Schrecken und die Furcht, der Geſund⸗ 
beit der Mutter nachtheilig ſeyn Fan, und vie 
ie andere Regeln, würden, wofern fie recht ‚ber 
berzigt würden, ungemeinen Nujzen ftiften, 


* 

Handleiding tot de Kennis-en Geneezing van 

de Zickten der Kinderen. Ten Nutte van het 
Algeıncen , op verzoeg var de Koningl. 
Schweediche Academie der Weetenfchappen, 
in het Sweedich gelchreeven door den Heere 
N.ROsS’En van ROSENSTEIN-- vertaald, 
. met Aatımerkiagen en Byvvegfelen vermeer- 
deerd door EDUARDSANDIFORT, M.D, 
Lid van de Keizerlyke Academie der Naruur- 
Ä DD 5 On: 
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Onderzoekers, ‚en. andere. geleerde ‚Genood- 
fchappen. | In’s Gravenhage,, „by. Pieter van 
 Cleef. ı Alps, ‚Der. Hr... bat, dieſe Ueber: 
fegung nach ‚der deutſchen Ausgabe des Prof. 

Murray verfaflet, zulezt aber Gelegenheit ge⸗ 

habt, die ſeinige mit der Urſchrift uſammen 
zu halten. Die zulezt in dem Schwediſchen 
Calender von dem Waſſerkopf abgedruckte Ab: 
handlung hat er angehaͤngt. Seinem eigenen 
Fleiß hat der Leſer einen beſondern Abſchnitt 
von den Hinderniſſen des Saugens an des 
Kinds ſowohl als der Mutter. Seite , und einen 
Anhang zu der Abhandlung von.den Würmern, 
welcher einiger Eräftiger Wurmmittel erwaͤhnt, 

auſſer vielen nuͤzlichen Zufägen in den Noten, 
die practiſche Kenntniffe in. Verbindung. mit 
einer wohl angeordneten Beleſenheit verrathen, 
jusufchreiben. Die Murravſchen Erlaͤuterun⸗ 
gen ſind hier shi eufaenemen. 


Verbande — over — tegentvoor.di ige re 
van Inentinge der Kinder - Pokjes --.. Door 
THOoMaSs DıMSDALE,M.D. Uit ‚het 
Engelfch vertaald door E D UARD SANDI- 
FORT. Tiveeden Druk. V ermeerdert met 
een Bericht van den uit[lag der Inentingen vol- 
gens deeze manier, hier ter plaatfe in’t werk 
gefteld. In’ s Gravenhage, byH.C.Gutteling, 
1768. 93 Bogen in gr. 8. Wie begierig man 
auf des Hrn. Dimsdale Art die Poden einzu: 
pitopfen in Holland geweſen it, Fan man aus. 

dem 
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dem fehleunigen Abgange der FRE Ausgabe 


dieſer Lieberfegung fehen. Hr. Schwente hat 
aber die Merhode wirklich mit beftem Erfolg 


an verſchiedenen Kindern ausgeübt, wovon 


Hr. D. S. inder —9 deſſen eigene Nachricht | 


— hat. 


‚Die Wirkung des — Wagners 


| "in einem feltenen Augenfebler an die Königliche. 


Societaͤt der Wiflenfchaften nad; Öttingen ge: 
ſendet und jezt Durch, einige andere Geſchichte 
von Augenbeſchwerden beftärfer von Chri⸗ 
ftopb Weber, der Arzn. D, und Königl. 
Phyſ. zu Walsrode, Hannover, gedruckt bey 
Herm. A. Werden, 1767. 29 Geiten in $. 
Die Schrift ift eine Sammlung von 4 Källen 
in denen fich der Magnet nüzlich bewiefen. Ein 
z2jäbriger Mann hatte durch eine Aergerniß 
fich die Ungelegenheit an dem rechten Auge zur 
gezogen, alle nahe Objecte vervielfältigt zu fer 
ben, Die entfernten ſahe er aber einfach. Auf 

fer dem Gefühl einer Kälte, eines Stechens, 
Schlagens und anderer Empfindungen von der 


Art, brachte der Magnet eine ſtarke Abſonde— 


rung des. Schleims aus der Thränendrüfe zu 
wege. Mad) dem wiederholten Gebrauch des 


‚Magneten verfchivand der Augenfehler und das 


Sehen wurde ſtark. Mie ähnlichem Erfolg 
wurde er bey einem jungen Menfthen in einer 
Augenentzuͤndung gebraucht. Als man ihn bey 
ihm in das Ohr ſteckto, merkte er ein Sprafeln, 

wei; 


* 
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welches der: % DB. ſowohl hier „als ſonſt, fuͤr 
eine Anzeige eines angehaͤuſten Ohrenſchmalzes 
anſieht: ſo wie er verſichert, daß bey einem an: 
"dern Rranfen aus ver Lrfache fo gar von den 
ee das Geraͤuſch vernommen worden 
Der erwähnte Yüngling verfpürte- bey 
| * Anſezen einen merklichen Speichelfluß. 
Hierauf folgt: bie Geſchichte eines Frauen zim⸗ 
mers, bey dem nach einem Flußfieber eine Ver⸗ 
dunkelung des Geſichts nachgeblieben; und zu⸗ 
lezt cine andere von einem Alten, der faſt völlig 
feit einigen Jahren feines Gefichts beraubt war. 
Der Fall ift von ihm felbft befchrieben, Daß 
Die Kälte des. Magneten dieſe und ähnliche 
Wirkungen, nicht bewirket, ‚hat der Hr. V. 
durch vergebliche Verſuche wit andern falten 
Kor rpern erfahren. — | 


Danselis Wilbelmi m * — ae & 2 
D. Condliaris aulici Elect. Bar „med. Prof. 
prim. in academia Wittebergenfi & acad, fe. 
Bononienfis fodalis Opufcula medica ac medico 
phälologiea , antea ſparſim edita nunc autem - 
in, vn co —58 atque digeſta ab auctore iplo 
prius recoynita aucta cafligara.& emendata eu- 
rauit & praefatus eſt Carolus Chriflianus Krau- 
fe, Ph, &Med.D. in acad. Lipl. Anat.. ‚& Chir. 
RB. ’p, E, Francofurti: & Lipfiae , fümptibus, Io. 
Georg. Fleifcheri 1766.. Vol. I. Ohne Zuei⸗ 
gnungsfchrift und Borrede ‚568 Seiten. Vol. 

#2, Ohne Dedication und Regiſter 352 Seiten, 
BR Sub en 
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in 4. In dem erfien Bande finden fi ch lauter 
Säriften, die Hrn. Tr. academiſches Amt 
veranlaße bat, und zwar alle, die bis auf dag 
Jahr des Druds geſchrieben find, Unter ben 
ı Streitfhriften, welche den erften Theil dies 
fes Bandes ausmachen, liefet man auch des 
Ä Hın V. Gradualſchrift < de —— ceufucz - 
conutritio fuperfluo. Hal. iyig. Hierauf fols 
gen 13 Programme. Die heftige Wertbeidiz - 
‚gung gegen die Eritif über feinen Anſchlag de 
veterum chirurgorum arundinibus. ‚atque habe- 
nis ift unverändert geblieben. Der zweyte 
Band fait andere Kleine Schriften an der Zahl 
9m ſich, die der Hr, V. zu verſchiedenen Zeis 
ten herausgegeben, Er iſt noch immer ver 
Meynung, daß die Alten unfere Pocken gekannt 
haben, ob er gleich nicht es für völlig ausgemacht 
hält, ob fie dieſelben durch das Wort Authraces 
ausdrucken. Die Schrift, worin er Hippo⸗ 
krates wider die Befchuldigung des Atheifmus 
rettet, iſt bier ungleich ftärfer als vorher. Auch 
erneuert er fein Berfprechen deflen Werfe herz 
auszugeben, wovon er die vielen Hülfsmittel, 

die er hat, anzeigt. Von dem weilfen Frieſel 
urtheilet er auf Veranlaſſung des Hrn, Mo⸗ 
linarii in einem Brief an ibn, daß er ihn nicht 
immer für erfünftelt, fondern auch bisweilen 
Als critifch anſaͤhe. Die neuefte Schrift gehe 
die Iſis, eine von den Germaniern, auch als 
eine Schutzgoͤttin der Aerzte verehrte Göttin, 
an, Der erſte Band iſt dem Hrn: Hofe, Hich 
| ter 
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ter, und der zweyte dem Hrn. Geh Juſtizr. Ayrer 
zugeeignet. Er gedenkt darin des ehemahligen 
vertrauten Umgangs, den er mit dieſen ver— 
ehrungswürdigen Öelehrten gehabt hat, aͤuſſert 
aber auch mit vieler Heftigkeit feine Abneigung 
gegen einige neue Erfindungen, als die Berfus 
che mit den giftigen Dflanzen , die Einpfropfung 
der Pocken, die Keizbarfeit und andere, 
i. 

La vännen , En J— 
Läkareböcker ——— de vigaſte Hus- 
hallsgrep ‚ Anvisning til et nätt.Landt - Apo- 
thek, ſamt fäkra;, latta och ‚bepröfvade Hus- 
Caurer. Uplala —— hos I. Edman, K. Acad, 
Bokttychare,: Ar 1767. 128 Seiten in 8. Die; 
ſes Wert ift leuten, Die auf dem Sande leben, bes 
ſtimmt. Der ungenannte Berfaffer giebtibnenfos 
wohl einige Hausbaltungsgriffe als Hausmittel 
andieHand. DielBanzen zu vertreiben, fchlägter 
als das beſte Mittel ven. Sabadillfamen mit 
Seife vermischt vor. Und er verfichert,, daß 
die Seidenwürmer einen eben fo feften Faden 
gegeben, weni fie mit Lactufblättern gefuttert 
worden find, fo daß ein einfacher Saden von 
einer Diertelelle ein. Gewicht von.Ic Loth ohne 
zu zerreiſſen ausgehalten hat. Ein Arzt von 

Profeſſion muß der B. wohl nicht gemefen ſeyn. 
Sonſt würde er einige Uebel nicht. durch. fo uns 
fchuldige Arzeneyen haben: befämpfen wollen, 
und auch eine forgfältigere Wahl derfelben ges. 
macht haben, Denn dem Misfall von — 

ent 
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den will er durch den blaͤulichen Theil ar dem 
einen Ende des Eys (vermurhlicy Chalaza ), 
der aus 3° Eyern ı genommen werden» fol, 
vorbeugen; fo wie er auch Die Geburt durch das 
Waſſer, worin man ein Paar Eyer autgefies 
Der , erleichtert. Ein Rath den man in fo fern 
| billigen kann, wenner, doc) ohne in der Haupt⸗ 
face etiwas zu verfäumen, hitzige und treiben: 
‚de-Mittel, (die den gemeinen teuten fo beliebt 
find) verdrängt. ° Wider den Durchfall und 
die Ruhr ſogleich Maun zu gebrauchen, und in 
den Schlag das Bibergeil, iß zu verwegen. 
DiefeMifchung von quten und fchledytendtärhen, 
Fan doch den beurtheilenden Arzt manches in 
Erinnerung bringen, was er fonft verfäunet 
haͤtte. 


* 


12. 
21, An Effay ‘on the medical Conflitutio of 
Great Britain.. To which are added Obſer- 
vations on the weather, and the Diteafes 
which appearad i inthe Parkod included betwixt 
the firft of January 1758, and the Summer, 
Solflire in 1760. Together with a Narrati- 
ve of the Throat Diffemper, and the miliary 
Fever, which were epidemical i inthe Duchy 
of Clevel land, in 1760. Likewile, Obſerva- 
tions on the Effek of fome Antheliminties, 
particularl y of the Great Baftard Black Helle- 
bore or Bear’s-fort. London: Printed for A. 
Millar, and D. Wilfon, in the Strad 1762. 
1Alph. in gr. 8. Hr. Differ, Arzt zu Shelton im 


H or⸗ 
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—————— Cleveland iſt Verfaſſer bieſe 
nzlichen und nad) Hippokratiſchem Ge⸗ 
ſchmack geſchriebenen Buches. Er macht mie 
der Beſchreibung der in England herrſchenden 
Beſchaffenheit der Luft, der Witterung und der 
Rinde, ven Anfang, aus welcher er die Ver: 

| änderungen welche ver Körper davon leider, 
herleitet. Die Luft iſt gemaͤſſigt, und nicht fo 
heftigen LUmfchlägen , wie auf dem feften Lande 
uuterworſen. Doch entfteben die mehreſten 
Kranfheiten von der plözlichen und oftmahli— 
gen Abwechſelung der Kälte und Wärme 
Boͤsartige epidemifche find aber feltener, Hr 
DB. theilt Das Jahr, zum medicinifchen Ge 
braud), ing Perioden, und unter jedweder bes 
ruͤhrt er die berrfchenden Krankheiten. Hier⸗ 
von koͤmmt er auf feine Beobachtungen über die 
1758 und im folgenden Srühling in Cleveland ges 
weſene Juftbefihaffenheit und Die Davon entſprun⸗ 
genenllebel, wie auch nachdemaufeineepidemifche 
Braͤune, und den weiſſen Frieſel, welcher das 
ſelbſt 1760 ſich geäuffert hat. Die von dm 
gebrauchte Heilart wird zugleich befannt ges » 
macht. Mit Boerhaave ift er unzufrieden, 
dag er Die Schwaͤmmchen( Aphthae) bey Kin⸗ 
dern für einerley mit denjenigen in Fiebern ges 
halten, da jene doc) felten toͤdtlich ausfallen 
dieſe aber ein fürchterliches Zeichen find. 


Den Salmiafgeift hält er fürs befte, folglich 
auch für ein der Fieberrinde vorzuziehendes Mits 
EN | tel 
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tel im Wechſelfieber, zu 15 bis 20 Tropfen in 
‚einer Taſſe altes Duellmwaffer.  Unerwartet iſt | 
der“ von dem; &ublimat verfpärte Muzen in 
dem Scharbok : -- Unter den wider die Wuͤr⸗ 
mer geprieſenen Mitteln ift vie ftinfende 
Nieswur; (Helleborus foetidus L. Hellebora- 
fter maximusGer. ) das wichtigfte,, Das in Ele; 
veland durchgängig wider die Spuhlwürmer 
als kraͤftig bekannt ft. Man Focht von den 
frifchen Blaͤttern ı Duente oder von dem Pul: 
ver der getrockneten 5 Gran für Kinder von 4 
bis 7 Jahren zwey bis drey Morgen nad) eins 
ander, Eine volle Doje erweckt ein Brechen, 
nebit der Abführung. Sonſt treibt das Mit: 
tel auch ohne zu Laxiren die XBürmer ab. Hr 
B. zieht aber den ausgepreßten Saft mit Zus 
cker zum Syrup gemacht vor, Vorher be 
feuchtet er die Blaͤtter mit Eſſig. Die Do⸗ 
ſis iſt ein Theeloͤffel des Abends und 1oder 2 
des Morgens für 2 oder 6jaͤhrige Knnder. Um 
den Leib: beftändig offen zu halten , verbindet er 
‘damit die geiftige Rhabarbertinktur. Diefer 
Syrup ſchickt ſich auch in Berfchleimungen ber 
* und der erſten Wege. 


Pan * * Afbandling om de örter, 
af hoilka Bien half draga deras Honung och 
Vax; ingifven til K. Verenikaps Academien, 
fifom Svar pa Defl’Fräga, angâende Bi-f köt- _ 

N.Med Bibi. 7. B. &e ſel 
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ſel, af IoBAN Orro HAGSTRömM M. D. Pros 
vincial Medicus i Oftergötland. _ Stockholm 
tryckt hos Dir. L. Salvius 1768. 3% Seiten in 
gr. 8. Der Honig und das Wachs find in 
der Medicin 2 fo wichtige Producte, daß wir 
eine Schrift, die auf die Erzeugung derfelben 
viel neues Licht verbreitet, hier nicht unanger 
zeigt laffen fönnen. Sie ift eigentlich eine 
Beantwortung einer von der Akademie der 
Wiſſ. zu Stocholm von der Bienen zucht auf 
geworfenen Frage, und ſtuͤzet ſich durch und 
Durch auf eigene fehr mühfame Beobachtungen, 
Der Hr. VB. beſtimmt dadurch Diejenigen 
Pflanzen, welche den Bienen anftehen, und 
welche fie hingegen unberührt kaffen,, diejenigen 
von denen fie blos den Honig oder blos das 
Wachs, oder auch beydes ſammlen, die ver: 
fchiedenen Farben des Wachfes, fo wie auch 
die Laͤnge der Zeit, in welcher ihnen diefes vs 
der jenes Gewaͤchs beliebt ift. Bey dem Aus— 
fliegen, theilen fie fid) in befondere Colonnen, 
deren jeowede ihre eigene Gattung von Pflans, 
zen erwählt, von der fie nicht ablaffen wollen. 
Es giebe Pflanzen, deren. Blüthen fie erft & 
Tage nach der Entfaltung befuchen, und ans 
dere, die fie lange vor dem Welkwerden oder Ab: 
fallen. der Bluͤthen verlaſſen. Leber 30 Tage 
gefalten ihnen nicht leicht die Gewaͤchſe. Es 
find aber.einige, die ihnen Baum nad dem dten 
Tage weiter anftehen, Bey dem Weidengen 

5 ſchlecht 
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ſchlecht und der Zitterpappel haben die maͤnm 
lichen Blüthen dem Vorzug. Wegen ver ibs 
nen beliebten Windftille verfügen fie fich oft. in 
tiefe Wälder und Haine, Sm Früßling ar: 

beiten fie auch bey gleichem Grade der Wärme 
fleiffiger als im Herbſt. Die Haſelſtaude und 
der D find die erſten Pflanzen, die fie 
beſuchen. Die SHonigbehältniffe an ven 
Pflanzen, die fo tief find, daß fie den füffen 
Saft nicht mit ihrer Zunge erreichen Eönnen, 
öfnen fie an dem Boten, wie man an der Acke⸗ 

leybluͤthe ſiehet. Befonders ift es, Daß fie aus 
dem an Samenmehl fo reihen Pors ( Myrica 

Gale }, den Stodrofen ( Alcea rofea ), den gels 
ben Lilien (Lil. bulbiferum ) doch fein Wachs 
ziehen, Die Indianiſche Kreſſe (Tropaeolum 
minus), die wohlriechende Erbſe, und andere 
tafien fie wider alle Erwartung ungen. 


TR RN 
"Förfök angiende Nyttan für Föin-och ht 
Hukt Folk saf nägon tids viftandei Fä-hus — 
ifran Franfyskan.pä Svenska öfverlatt af en 
Hel välmenande Svensk. Stockholm tryckt 
och uplagt af Joh, Ge. Lange 1768 24 Bogen 
in 8. Dies: ift eine Ueberfegung von: Hrn, 
Read's Efay furles effets [alnaires dufsjour. 
des etables dans‘ la: Phthife, Die aus Hrn. 
Ach. Herm. Schüger’s Feder gefloffen ift. 
Die zur Empfehlung e. Mittels von Hrn. 
et 2% < 


se 
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R. bengebrachten Gründe und Erfahrungen 
fheinen dem Hrn. Arch, erbeblih. Daher er 
die Schrift nad) feiner mwohlmennenden Den: 
Eungsart feinen Landsleuten befannter gemacht 
bat. Nur muß man nicht das Uebel durch den 
Aufſchub des Verſuchs zu fehr einwurzeln laffen ; 
deſſen Erfolg ee dem Collegio der Aerzte zu 
Stockholm nad) gehaltenen Auffägen zu berich⸗ 
ten anräth. \ a DE 


15. 

Underrättelfe , buru Landtmän böra i briſt 
pä fürfarne Läkare förkälla fig uti de mäft 
gängfe Sfukdomar. Af Herr Tissor M. D. 
och Prof. -- efter nädigfte Befallning, Sveri- 
es Landboar til nödig hielpreda, utaf Fran« 
sfkan öfverfatt af HERMAN ScHürzer M. 
D. Kongl.“Arch, och Lif- Chir.&c. ' Andra. 
Uplagan. Stockholin, tryckt hos Peter Heſſel- 
berg 1768. 1 Alph. 14 Bogen in gr. g. Auch 
Diefe zweyte Schwedifch verfaßte, obgleich un: 
ter einem veränderten Titel erfchienene, Aus: 
gabe (*) des Tiſſotſchen Avis ift auf, höchften 
Befehl der eben fo leutfeligen als hellſehenden 
Königin von Schweden, erfolget, Ohne unz 
fere Erinnerung wird man: fchon erwarten, daß 
Hr: Sc. fid) die dritte Lauſanner Edition, wor⸗ 
in befondere Abſchnitte von der Einpfropfung 


() Von der erfien ſehe man N. med. Bibl 6ten 
—3* B. S. 256. EG 
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der Pocken und Mafern und von dem diaͤteti⸗ 
ſchen Verhalten in chronifchen Krankheiten, 
angehängt find, zu NMuge gemadjt hat: Da⸗ 
bey hat er aber feine Arbeit ganz aufs neue 
durchgefehen , und befonders ſolche Stellen; 
die den richtenden Leſer mögen ——— ha⸗ 
ben, verbeſſert. Einige wenige Anmerkungen 
hat der Hr. Arc. zur Aufklaͤrung und zu mehre⸗ 
rer Aufmerffankeit untergeſtreut. 


16. 

Hortus Kewenſic. Siſtens herhas exoticas, 
indigenasque rariores, in area botanica, har- 
torum auguſtiſſimae Principiflae ee Do- 
tiflae, apud Kew, in comitatn Surreiano, cultas; 
methodo Norali noua'difpofitas. Audtore lo- 
HANNE HırrL, Med. Docdtore, Academiae im- 
perialis Hatırtae curioforum Dießokide quarta 
de. &ı. &e. Londinis Proflant apud Richar- 
dum Baldwin in vico Pater-nofler-row, & 
Johannem' Ridley in vico St, James’s. Street 
bibliopolas 1768. ı Alph. 8 Bogen in gr. 8. 
Die in den Hätten der verwittweren Prinzeffin 
von Wallis zu Kew befindlichen Pflanzen find 
von dem Hrn. V. nad) der Zahl der Blätter 
der Bluͤthe und des Kelchs eingetheilet. Ue— 
ber jedwedem Geſchlecht ſteht der Character 
deſſelben. Die Gattungen ſind mehrentheils 
Linneiſch benannt, ohne Beſchreibung und 
Synonymen. Einige Namen find doc Hrn. 

| ces Hill 


— 
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Hill eigen, nie Lepia anftatt Zinnia, rei 


digyna anftatt Rumex digynus, ‚Salica Lytha- 


firum anftatt Lythrum Thymi folia, Vlmaria 


anftatt des Geſchlechtsnamens Spiraea u. ſ. m. 
Seneico iſt wohl ein oft wiederholter Druck⸗ 
fehler anftatt Senecio, mie Hierachium anftatt 


⸗ 


Hieracium. Aus dem Buphthalmum made 


er zwey Gefchlechter , Davon eines den alten 
Mamen behält , das andere aber Bubonium 


beißt. Auch hat er 2 Gefchlechter Euphorbia 


und Tithymalus, die vorber nur eines aus: 
machten. Die Cenrauraca wirb in viele ande: 


re zerfpalten, als in die Gefchlechter Crepula, 


Calcitrapa , Solttitiaria ,„ Crocodyliun , Ci- 
ftraum, Pycnocomus, Eriopha, Rhapontieum, 
Sagmen u. f. m. Eben dies mwiederfährt dem 
Carduus und andern langen ‚Gefchlechtern. 
Am ſchlimmſten fommt man weg, wenn Hr. 
H. die fonft gebräuchlichen Namen ganz ver 


ſchweigt, wie bey Laciniaria, Colymbada, da 


er Feine Befchreibungen hat. Auffer den fchon 
befannten Pflanzen hat er auch einige neu⸗ 
Sattungen mit ganz kurzen Befchreibungen 
nebft der Dauer, dem Standort, der Blübezeit, 


angeführe. Die Bäume und Staudengewaͤch⸗ 


fe inüfjen zu dieſer Methode zu ungelenk gewe⸗ 
fen feyn; denn fie machen einen alphaberifchen 
Anhang aus. Noch eine Kleinigkeit -- war: 


um ſagt Hr. — er Teibi auſtaie | 


Tribus? «u 
TE I7s 
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ad im * 
— ex Hifloria Hai um — 
narum Heluetiae excerptus auctore ALBERTO 
v. HALLER. Bernae Sumptibus Societatis ty- 
——— 1769. 14 Bogen in gr. 8. Der 
Ar V. iſt durch die Koſtbarkeit ſeines groſſen 
Werks von den Schweizerpflangen (*), und 
‚durch die Unbequemlichkeit es bey den Ereurfio: 
nen zu.gebrauchen, veranlaßt werden, dieſen 
Auszug zu verfertigen. Mebſt den eigenen 
kurzen Befchreibungen der Pflanzen, die als 
beren Namen anzufehen find, bringt er aber bey 
jeder ein bewaͤhrtes Synonymon bey, oder ci— 
tirt eine Abbildung ‚und zeigt zugleich überall 
den Beburteort an. Einige diefer Namen find 
etwas verändert worden, die Nummern find 
aber diefelben, wie im grofe en Werk. Daber auch, 
die zufezt hinzugefuͤgte Spongia,durch n. 2487. ber 
zeichnet iſt, obgleich eigentlich die Anzahl der Pflan: 
zen 2490 Öattungen beträgt. Diedem Hrn. 
v. Rinne‘ fehlenden Öattungen unt:rfcheiden 
ſich durch ein bengefeztes Ereuz -- {in der Car- 
damine,n. 472 8 ( oder der Cardamine hirfu- 
ta L.) bat der Hr. V. nunmehr nicht 4, wie 
fonft behauptet worden, fondern, wie bey an: 
bern Kreilenpflangen ( Siliquofae) wirklich 6 
Staubfaͤden nad) dem gewöhnlichen Verhaͤlt⸗ 
nifje, gefunden. ' Den Character des Galium 
n Cha berichtigt der Hr. V. umſtaͤndlich. 
Ee 4 m Eine 
HM ſehe LT. med, Bibl. 7. Band S. 383. 





3 | 
Eine biee zuerſt erfcheinende Pflanze ift ver⸗ 
muthlich die ſonſt ſeltene Sanicula inuolueris 
maximis'quiaquefoli jis feminibus tuberculofis s, 

‚Die unmittelbar auf n.737 folgt, und deren Cha: 
racter ausfühelich nebſt einer Ergänzung aus 
Scopoli’s Flora befchrieben wird. DieMyr- 
rhis n. 756 möchte der Hr. B. wegen des eiges 
nen Blumenfelchs und der Geſtalt des Samens 
lieber zu dem Liebftöcel jezt hinbringen. 


BREREHERHERESORIERAAIGRR 
| N xl 1 J. 
Medieiniſche Neuigkeiten. 


ren Unter bem sten Februarüi 1768 
wurde in der hi.figen Societät der Wiſſen⸗ 
fhaften der Anfang von des Hrn. v. Haller 
Supplementum ad Agroftagraphiam Scheuchzeri 
abaelefen. In dieſen Zufägen werden nur fols 
che Eräfer beſchtieben werden, welche Scheuch⸗ 
zer und v. Linne‘ —— haben. Fuͤr Diese 
mahl hatte der Hr. V. die Eharactere von 33 
Arten eingefchieft, die er in der von Scheuchzer 
nachgelaffenen Sammlung angetroffen. Sie 
find foft ale aus Sstalien, und-zun Theil von 
Micheli, Lilli und Barrelier angemerfe 
worden. Das Gefchleht der Poa wird da 
u allein mit 13 neuen al — 

na in: 
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Sinfünftig wird der Hr. v. 9, E Gräfer aus 
Coromandel und Reugdttingen befannt machen. 


Tübingen. Im Day biefes Jahrs ſtarb 
Beet der Profefior der Boranif und Chemie 
* Philipp Friedrich Gmelin. 


Wittenberg. Es wird dafelbft von Ban 
Herren Profefforen Langhut, Böhmer, Tis 
tius und Zeiber ein Nachdruck der Phil ofophi- 
cal Transactions veranftaltet, Mit dem Jahr 
2752 wird der Anfang gemacht. Vorne an 
wird bey jedem Bande ein Sateinäfcher Auszug, 
und wofern es nötbig ift, Zuſaͤtze und Erlaͤu⸗ 
terungen geliefert werden. Alle halbe Jahr 
wird ein Band erfheinen. Auf Subfeription, 
wegen der man fich entweder bey den erwähnten 
Herren, oder in den Buchhandlungen zu men: 
den hat, wird jeder Band ı Rthlr. 20 gute Gro⸗ 
ſchen koſten, fonft aber drittehalb Thaler. 


» Ropenbhagen, ©: Königl. Majeſtaͤt ha. 
‘ben die dortige Societaͤt der Wiffenfchaften mie 


einer anfehnlichen Geldfumme beſchenket, wo⸗ 
von die Zinfen zu Preifen für die Beantwortung, 


‘der phyſiſchen, mathematifchen und hiftorifchen 
Sragen beftimme find, die fe — auf⸗ 
geben wird. 


Altorf. Der Pr D, Hicty welcher vor 
eini⸗ 


vi 
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sp 
einiger Zeit als ordentlicher Lehrer der Chymie 
auf hieſiger Univerſitaͤt hieher berufen worden, 
hat dieſes Amt, nach einem Verlauf von weni⸗ 
gen Monaten, weil er das dafig: Clima feiner 
Geſundheit nicht zuträglic) fand, hinwiederum 
freymillig aufgegeben, und iſt nady Halle, fe 
nem ehemaligen Aufenthalte, zurücgefommen, 


Bauzen. Die biefige Ehurfürftl, Sid. | 
medicinifche Societät hat eine Belohnung von _ 
30 Ducaten für diejenige Abhandlung ausge⸗ 
fest, welche das befte in der Vernunft und Ers 
fahrung gegtünbete und bewaͤhrteſte ficherfte 
Mittel anzeigen wird: ',, Womit alle aͤuſſerlich 
verhärtete Druͤſen, Geſchwulſten oder Scirrhi, 
es mögen ſolche an Haupte, Halſe, Bruſt 
oder andere Druͤſen ſeyn, ohne Inciſtion oder 
Schnitt, ohne Mercurio, ohne Cicuta, ohne 
Strammonio oder Belladonna, ohne Napello, 
ohne Aconito und ohne rad. fungor. rubr. radi- 
ealiter fönnen erfttrpirt, difeutire, und curire 
werden, ſie moͤgen offen und exuleerirt feyn oder 
nicht? ,, Die Schriften, ſo lateiniſch oder: 
teutſch abzufaſſen, müffen ‘von dato an bie. - 
zum festen September 1769 an den Senior ge: 
dachter medicinifcher Gecietät, Hrn. D. Brücke, 
ner in Budiffin, mit einer beygefchloffenen. 
verfiegelten Devife, mworinne der Nahme 
des Verfaſſers eat ik eingeſendet 


werben, 
Hei⸗ 
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Heidelberg. Hr. S. Franz Joſeph von 
Oberkamp, erſter tehrer der Medien allhier, 
a4 am 7. Sul. 907; mit Tode: abgegangen.) 


| - Petersburg. Auf Kavfertiche Konten find Ä 
Fur Aufnahme der Maturgefchichte, in der 
Mitte, Junius 1768, zwey Reifegefelli ſchaf⸗ 
ten von bier abgegangen. Der erſten ſte⸗ 
bet Hr. Gmelin, der 1767 einen Ruf aus Tuͤ⸗ 
Dingen erhalten hatte, vor. Cr richtet in Be⸗ 
gleitung einiger jungen Gelehrten und Zeichner 
feinen Weg auf Aſtracan, die Graͤnze von Eis 
caflien und das Ufer : der Fluͤſſe Tanais und 
Done; , und wird durch die Ukraine wieder zu⸗ 
ruͤckkehren. Von der andern Gefellfchaft wird 
Hr. Dallas als Führer angegeben , nd die 
- Herren Falk, den Hr. v. Linne‘ gebildet ‚hat, 
Depechin und Gyllenſtaͤdt als feine: Beglei⸗ 
ter. Diefe Gelehrten werden befonders das 
Alfer der Tanais, und das Sand der Calmuden, 
wie auch die Seltenbeiten um Urenburg und 
Caſan unterfuchen. In der Abwefenheit des 
Hrn. Pallas wird der chemalize Profector in 
Tübingen, Hr. Gaͤrtner, feine Stelle a der 
Akademie vertreten. 


Copenhagen. &o if gleih ber Preis 
war, zudem, nach der von ung gegebenen Anzei⸗ 
ge, der Ar. Prof. Oeder die Abbildungen zur Flo- 
ra Danica abzuftehen, vor kurzem (KR. ig 

ibl. 
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Bibl. 9.7. ©t.3. 6.235.) fich erboten : fo 
iſt er doch jezt durch Die gnädige Unterſtuͤtzung 
feines Königs im Stande, denfelben noch mehr 
herabzulaffen. Ein unbemabltes Heft Eoftet 
demnach jezt 2} Rthlr. Dänisch Courant (ges 
‚genwärtig ungifährin Species Ducat) ein il: 
‚luminivtes Heft aber 8 Rthlr..  Diefer ger 
maͤſſigte Preis erſtreckt ſich bey den ſchwarzen 
Exemplaren euch auf die 6 erſten Faſcikel; die 
bemablten aber Fönnen nicht anders, als zu dem 
‚bisherigen Subferiptionspreis, d. i. zu 9 Rthlr. 
gelafien werden, Dabey ift jest, da auch auss 
wärts an den Zeichnungen gearbeitet wird , die 
Veranſtaltung — — 2 Sei iu 
liefernn. | 


| Hannover. Der Hr. D. ban Bu 
org Zimmermann hat die durd) ben Tod des 
anfterblichen Werlhofs erledigte Stelle eine 
Koͤnigl. Leibmedieus vor Furzen biefelbft * 
treten. 


| Bund, In welchem Anfehen vie medieini⸗ 
ſche Doctorwürde in Schweden ſey, fan man 
fchon aus der Promotion des Königlichen Ars 
chiaters und Leibarztes Sr. R. Hoheit ‚des 
Kronprinzen, Hrn. Hermann Schüger ‚abs 
nehmen, dem, nebft andern bey der erften im 
Juͤnius 1768. gehaltenen: Jubelfener der Aka⸗ 
demie * Lund, von dem Hrn. na 

el 
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berhard Roſenet dieſe Wuͤrde ettheilet worden. 
Das bey der Gelegenheit von dem Hrn. Pros 
motor auggefertigte Programm handelt, den 
Urfprung der medicinifchen Ehrentitel übers. 
vn — und gründlich ab, 


Leipzig. Dem Hrn. D. Beoty Ehrifian 
Reichel ift im October des J. 1767. eine aufe 
ferordensliche Profeffion in der Medicin zuers 
Tannt worden: Eine aͤhnliche Würde hat Hr. 
„Job. Chriſtian Tilling aber m Mer des 
Jahrs 1768 erhalten. | b 


dien. Daſelbſt iſt eine Mobem⸗ über 
den glücklichen Erfolg der Einpfropfung bey 
Ihren Königlichen Hoheiten den beyden Erg 
herzogen und der Erzherzogin einzigen Tochter 
Sr. Kapferlichen Majeſtaͤt, gepräget wor⸗ 
den. Auf der Hauptfeite zeiget ſich dus Bruſt⸗ 
bild diefes Monarchen und Ihrer Majeftät der 
Kayſerin Königin, mit der Umfährift: loſeph. 
AIM. Thereſia Augg. Auf der andern Geis 
te liefet-man ; Ferdinandas Maximilianus Eos 
rümque Neptis Thherefia Archiduces Auftriae, 
De inſertis variolis Reftituti 29, Sept. 1768. 
Der Handarif iſt von Hrn, D. Ingenhous 
verrichtet worden, 


Rouen. Den 21. Aug. 1768 ſtarb daſelbſt ber 
Drofeffor und Demonftrasor in der Anatomie 
/ und 
% 
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und Chirurgie Hr. Clas Nicolaus le Cat 
| im osſten Jahr ſeines nn | 


Stockhoki Nachdem der Hr Ark, 
Schüger ſich die bisher verwaltetete Stelle 
eines Leibmedicus bey des Kronpringen Königl. 
Hoheit verbeten; hat der Hr. D. — 
$. Dablberg dieſelbe erhalten. ir 


‚Stregnäs. Nach der Berfaff * * N 
loͤblichen Neichsttände wird hinfünftig bey dem 
biefigen Gymnaſio ein befonderer Lector die Na: 
kurgeſchichte und RR lehren. 


‚Copenhagen. Bon daber vernehmen wit, 
daß Hr. König , eben derſelbe der vorher auf 
Koͤnigl. Koſten vie Kräuter auf Island unter: 
ſucht bat, mic der Miffion nach Tranquebar, 
als Medicus derfelben, abgeganaen fm. Ihm 
iſt aus der Königl. Cafe eine Zulage mir der 
Bedingung zuerfannt worden, für den Garten 
und Cabinet zu Charlottenburg merfwürdige 
Sammlungen zu machen. Da das Schiff 

“vorher auf der Inſel Madera hat anlanden fol: 
len, fo hoffet man auch von dar gute Entde— 
ungen von ihn; um fo vielhnehe, da er dem 
‚Dänifchen Conful daſelbſt aufs en empfoß: 

° Ten worden, 


ix 3* 3 r 
4 
* 


\ ; \ EX 


» Rudolph Auguſtin Vogels 


Koͤniol. Großbrit. und sur Sraunfcw. Luneb. Leibmedici/ 
der Arzeneywiſſenſchaft aͤfft er en Lehrers auf der Georg: 
Auguſtus Univerſitaͤt X teindeu und der Kanf. Acad. 
‚der Naturf. wie aud) der Koͤnigl ——— — 


80 TEE, 2 1 
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1. Siebifhe ee hoff, — vw 
Eonomifche Abhandlungen , ater Th. 

1]. Eben deſſen verihifhre merfungen aus der 
Arznegwiffenfchait, raͤuterlehre und Oecono⸗ 
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’ och Bofkaps Kreatur. SHE LAD 
w. "The Works of Robert Whytt. 
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J ati io m variolaruım in neonat 
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ne variolarum, 

- _- Continuatio altera &c. 

VI. Traite des Maladies veneriennes par Mr. 





Fabre. * 
VIII. Beſ krifning af Kong: Rele- -Apothequet af 
Peterfen. 


IX. Stealfundifches ‚Hayayin, 1. St. 
X. Ucademifche Schriften. 
XI. Medicinifche —*** 
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ö 5. Sohamn Gottlieb Gleditſchs der Ar 
neywiſſenſchaft und Kraͤuterlehre Profeſſoris 
bey dem König, Eollegio; medico⸗chirurgico zu 
Berlin, der Königl. Preuff. Roͤmiſch · Kapferl. 
and Königl. Schwed, wie auh Ehurfürftl. 
Maynzifchen Akademie der Wifjenfchaften Mies 
gliedes, vermifchte Dhbficalifch : Boranifchs 
Deconomifche Abhandlungen. Dritter 
Theil, Mit einen Kupfer und Megifter, 
Dale: gedruckt und verlegt von Joh. Jacoh 
Curt 1767° Ohne Vorbericht und ch 
ſter 357 m in * mh 





ORT dem sten Site des zten Batides | 
EX unſerer Bibliothek haben wir ſchon 
ae” von ber Einrichtung und dem Zweck 
Edieſer Sammlung gerede. Der 
jezt angezeigte Theil iſt eben fo unterhaltend, 
als die vorigen. Weil aber manche Abhand⸗ 
n. N.Med Bibl. VIIB. Ff lungen 


| Pr> A, Gleditſchs verm. Abbendi axcbh. 


— Materien betreffen , die eigentlich nie 


- für. unſer Journal find: fo wird es binlänglich 


ſeyn von diefen nur den Inhalt anzugeben, 


1. Von ber Rugelpflanze oder Geepflaus 
me ( Vlua pruniformis L.) liefet man eine ges 
naue Beſchreibung. Hr. ©. bat fie ehedem 
zu den Fucis hingerechnet, laͤßt aber dahin ge⸗ 
fellt ſeyn/ ob fie nicht eine Thierpflanze ſey. 
Man bringe fie jaͤhrlich an den groſſen Seen 


der Chur⸗ und Neumark Brandenburg mit 


Im. 


den: MNetzen heraus. Sie iſt gegen die Beſa⸗ 
mung weich und zitternd wie eine Gallerte, vor⸗ 
ber aber härter, inwendig hohl und mit Waſ⸗ 
fer angefülte von brauner oder dunkelgruͤner 
Farbe Die Groͤſſe it von einer Erbfe bis zu 
einer beträchtlichen Waͤllnuß. Die männs 
lichen. Gewaͤchfe ſind laͤnglich und mit 


kleinen Erhabenheiten bedeckt, die weibli⸗ 


chen ſtellen aber. kugelfoͤrmige Schläuche vor, 


aus denen inwendig äftige Haare bervortreten, 


die mit einem zarten Samenmehl befezt find. 
Biswrilen find in einer folchen Kugel’ andere 
kleine befindlich, moraus na, 2 Varietäten en 


Ion laſſen. 


Der H. B. unterfüche den — —— 
ten en Apfabaum obne Blütben, oder. die Pom⸗ 


; me Sique, Es ijt ein Strauch ber lauter vers 


ftümmelte Bluͤthen daran ſowohl die Blu⸗ 
men⸗ 


1. Gledihe vorm. Abhandl. 3: cWh. a | 


menktone als die Staubfaͤden fehlen , trägt, 
Man fehe hievon das an gehängte Kupfer, Der 
Grund diefer. Berunftaltung liegt in einer mis⸗ 
rathenen Airebildung | der Rinde und einem Anz’ 
eheil des Marke, "Die Früchte find klein. 
Dennoch wird der Straud) wegen ſeines beſon⸗ 
dern Ausſehens durch Pfropfung fortgebracht. 
Bey diefer Gelegenheit handelt der H. V. uͤber⸗ 
haupt von den Spielarten des Apfelbaums und 
beſchreibt die Geſchichte derſelben. Er leugnet, 
daß ſie insgeſamt nur. von Einer Gattung, 
| nehmlich dem wilden Holzapfelbaum, herkom⸗ ae 
men; und nimmt aufferdem eine zweyte natuͤr⸗ 
liche Gattung an, die er Pyrus caule humili 
frutieofo nennt, im Deutfchen aber unter dem 

- Damen des Zwergapfel⸗ bekannt iſt. Von 
dieſer iſt der Apfelbaum ohne Bluͤthen eine 
Ausartung. Auſſer feiner eigenen Beſchrei⸗ 
29 davon bringe der H. V. auch ftemde bey. 


3. Ju diefem Abſchnitt werben die Sand: par 
(äolien in der Mark Brandenburg, nach ih» 
rem Urſprung, Unterfcheid, ihrer Schaͤdlichkeit 
und Verminderung, betrachtet. Sie erzeugen 
fi bisweilen auch in fruchtbaren Böden und 
find nicht felten mit guter Erde bedeckt, Diele _ 
haben ein beträchtliches Alter, manche find aber - 
neu. Die Borfchläge betreffen foiche Schol⸗ 
len, die aus allerhand Steinen, oder einen 

groben Sande, vornehmlich" aber- aus einen 
| or8 trocke⸗ 


p.120. 


144- 


i \ 
— 
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trockenen beſtehen. Es wird beſon⸗ 
ders der Anbau verſchiedener "Kräuter, des. 
Duedgrafes, des, —— (Agroftis fpica 
venti). » Spargels, der Vogelwicken ‚(Eruum, 
hirfatım Jou, Som: wie Se, der ana der, 
Pie, angerathen. ——— — 


Daſer Abhandlung. wird ein Beneäniß‘ 
ber gemeiniten Gewaͤchſe, die in. ber Mark, im, 
— gefunden werden, angehaͤngt. f 


ER Bon dem Aegolerhrum des, Plinius 
Die — Shmlcigfer. vie Pflanzen ,, derer die Alten. | 
erwähnt, za fennen, erſtreckt fi fih au auf die, 
genannte.., .. Man verfiund! dadurch ein. fehe, 
ſchaͤdliches Gewähs, das in. ‚geroiflen, Jahren 
dem Vieh: tödlich war, und dem. ‚Honig. eine: 
ſchaͤdliche Eigenſchaft gab. Die vbeiſchled nen 
Auslegungen der Neuern werden hier angefuͤhrt. 
Dem Hrn. B. iſt am mwahrfcheinlichften, daß 
‚entweder. beyde Arsen das Chamaͤrhodendros 
des Touenefort, oder die eine mit der gelben, 
Bluͤthen, die rechte ſey. Das Gift beſteht 
nach Hin G. in einer Le ——— 
— 


Me — der Hr. % . von —— 
J— ein heimiſchen giſtigen Gwaͤgen Aus 
dem reſſen der Wieſen Anemone und, berjenis. 
gen die in Hainen —— ‚die on Keith, 

% 





ötfeh3 verm Abhendi Ich. As es 


la Ger: ſanguinatia heißt | Anemone pra- 
tenlis und nemorofa) Hat er "ein Viehſterben 
beobachtet, das auf ein Entzünbungsficher mit. _ 
‚einem blutigen Abgange des Harns exfolgte. 


Von der Serapias Selleborine anguftifo: p. 175. 

Y f. pratenfis des Bauhins bat er erfahren, 
‚daß. fie swifchen den friſchen Gras gefüttert, 
‚bie Pferde in einem ganzen Stalle. Eranf, ger 
macht, und 3. ‚davon getödtet habe, Er ſelbſt 
aber hat bemerkt, daß die Ochſen und Pferde, 
wenn ſie ihnen — —— wird, ſie unbe⸗ 
IAnſtt laſſen. 


In ber Sammlung der Akademie t d. Sir. 
zu Berlin: befindet fih ein Knaul von einem 
‚zufammen gerollten fammtenen Bande , das 
mit einer feiten Knochenrinde überzogen ift, und 
welche ‚man aus dem Magen eines Hirſches 
ausgeſchnitten hat. 


Dem Aegolethrum haͤlt er das Erigeron 178. 
ans. an der Baia Wirkung bey ben | 
Bi gleich. 


98, Hierauf folge ein —— von der Ei 260. 

genſchaft der Silphen, Muulwürfe und an: 

dere Eleine Thiere zu verfcharren, Auffer der 

Silpha Befpillo Haben die noch nur von Ray 

und Liſter befchricbene aloe bumater und die 
öf 3 Sils 


p. .228. 
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Silpha germanica dieſe Gewobnbheit und ae 
‚brey find bier. abgebildet, - 


6. Im 1750 find die Bögen 
( Grylius migratorius L.) in die Mark Brans 


denburg eingefallen, Das Ungsziefer koͤmmt 


aus Pohlen. Im angezeigten Jahr bat vie 


Gerſte am mehreften ‚gelitten, Der Oſtwind 


it ihtem zuge dorthin günftig: fo nie der enges 


gen geſetzte fie öfters während bes Zuges zurück 
treibt. Hr. GT. Liefert die Maturgefchichte derfel- 


ben. Er dringt aufdas Einſammlen der Eyer, 


das weniger mühfam iſt, als man fich vorftellt, 


und die Zufammentreibung ber zarten Druf, 


364. 


7. Die ıofe Abhandlung im erſten Theil 


‚über die Beſchaffenheit der hoͤhern und trocke⸗ 


nen Weide fuͤr die Schafe in einigen Thaͤ⸗ 
lern der Mark Brandenburg wird hier fortge⸗ 
ſezt. Die daſelbſt wachſenden Kräuter wers 
den genannt, 


8. Diefer Band fchließe fi mit einer. 
Nachricht einiger groffen Arten des Riedgra⸗ 
ſes, die ſich nüßlicd) bey Errichtung Eleiner 
Dammwege Über die Moräfte brauchen laffen. 
Die Eigenjehaften derfelben werden In dieſer 
Abfiht angegeben, fo wiezaud) —— 
die anilden ihnen befindlich By 9 


e 


IL. 
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©. — Bofttieb Gledteſhe TR, w. 


Vermiſchte Bemerkungen aus der Arzney⸗ 


wiſſenſchaſt, Kraͤuterlehre und D:conomie, 
Erſter Theil. Mit Kupfern. Leipzig 1768. 


bey Johann Friedrich Hartknoch, hd 


fer in Riga und Mietau. hne Vorbe⸗ 
richt 239 Seicen in gr 8. 


Du dieſem int <iter hat —— 
der neue Verlag, in welchem des Hrn, 
DB. Beobachtungen erfchienen , Beranlaffung 
gegeben. Denn der Plan dieſes Bude , die 
Abwechfelung in den Abhandlungen und die 


Gelegenheit, bey der fie verfaffee worden , alles, 


iſt daſſelbe, wie in der eben erwähnten Samm⸗ 
lung. Wir finden für diesmahl jünf Aufſaͤtze, 


Davon Hr. ÖL. die drey erften der Königl. Akas 


bemie der Will: ehedem vorgelefen bat. e 


PH; 3 Phyſicaliſche Erfahrungen über die 
Sufferliche Bewegung der Bewächfe und 
deren Abweichung von ihrer fenkrechten Rich: 
tung. Die Gewaͤchſe haben einen natürlichen 
Trieb zur ſenkrechten Richtung , werden aber 
durch manche Hinderniffe davon abgehaiten, 
Welche zu Fennen um fo viel nörbiger iſt, Da 
es in der Defonomie und befonders in der Holzes 
zucht und in Gaͤrten in manchen Faͤllen auf ei⸗ 

f4 nen 


pr. 
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nen geraden Wuchs anfömmt, und im Gegen: 


P. 45. 


theil in andern die Beugungen des Holzes durch 
Kunſt befoͤrdert werden müffen. Hr. G. be⸗ 
ſchreibt die allmaͤhlich veränderte Richtung des 
Gipfels bey einer unter zwey ftarfen Fichten 
gepflanzten Linde, und bie in den Winterhäu: 
fern bey andern Gewaͤchſen bemerkten Veraͤn⸗ 


derungen von dieſer Art. Sie aͤuſſern ſich bey 


den leztern an den Stengeln oder ihren Spi— 
zen, ſo lange ſie noch biegſam ſind; nehmen 
aber bald geſchwinder, bald langſamer die vo⸗ 
rige Richtung wieder an, wofern nicht eine all⸗ 
maͤhliche Steifigkeit ſie daran hindert. » Aehn⸗ 
lihe Beobachtungen hat der Hr. V. an der 
Zeitlofe, den Hauslauch, verſchiedenen ‘Arten 


‚von der Sonnenblume, der Melte , dem Spi— 


nat u. ſ. w. gemacht; und ſich daben eines 


Tranſporteurs mit einem fehr beweglichen Zeis 


ger ( Phytoclinomretron ), der hier abgebildet iſt, 
bedient, wodurch die Winkel ſich haben beſtim⸗ 
men laffen. Zugleich iſt auf die Witterung, die 
Schwere und Wärme ber Luft gefehen worden, 
wovon die angehängten Ban REN, 
geben. ; 


2. Zur Geſchichte der bösartigen Seuche un | 
ter dem Hornvieh in der Mark Brandenburg 
liefert Hr. G.Benträge; bey welcher Gelegenheit 
andere mit Unrecht mit der ‚rechten Seuche ver: 
IM ka mengte 


” 
3 
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mendte Viehkranthelnen kurz beſchrieben werden 


Diejenige, wovon hier die Rede iſt, iſt äufferft boͤs⸗ 
artig und einer Peſt ähnlich. Zuvoͤrderſt ge 
Denkt der Hr. V. der Fehler , weiche durd) das 
Auf hauen des verredten Viehs ſichtbar werben, 
und derjenigen, die man bey dem;franfen ge: 


ſchlachteten Vieb entdeckte. Bey einigen waren 


Spuren einer Entzündung , bey andern aber 
eine überhand genommene Fäulniß, Das ge 
funde Vieh fan in einer fehr geoffen Entfer: 
nung den Zunder eines angefteckten, ober bie 


Ausdünftungen eines verreckten und nicht ſorg⸗ 


fältig genug vergrabenen Viehs, oder den Mift 
Davon, riechen; welches es durch die Unruhe 


P. 55. 


verath. Woraus die leicht erfolgende Anſte ⸗· 


ckung und die er ; dieſelbe zu ver⸗ 
Be erhellet. | 


Es iſt ſchwer die Eantehelchiche Pr 
mangelhaft zu feyn, in die Kürze zu ziehen, 
Ueberhaupt laͤßt ſich die Seuche ein heftiges 
bösartiges anftecfendes Entzündungsfieber nens 
nen. Man bemerkte einen gelben fchleimartis 
gen, und niche felten mit Blutftriemen vermifch: 
ten, Ausfluß aus dem Maul und der Naſe. 
Der Speichel brachte bey Menfchen an den be; 
rührten Theil einen Ausſchlag und eine Entzuͤn⸗ 
dung zu wege, Die Haut im Munde fchälte 
fid) ab. Mach Zeichen eines Reiſſens im Leibe 


erfolgte ein ſtarker Durchfall, Einiges Vieh 
Sfs . fiel 


78- 
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fiel ſchon den ‚dritten Tag; Keines übers 
lebte ‚aber den zten. _ Die. Kauf war mit 
einem Ausfchlag oder einzelnen flarfen Blattern 
bedeckt. Einige hatten Beufen, Bey dicfer 


* — an ai — & APung — 


a 


Die —— Arten der Kanne mers 
ir zur Warnung befchrieben. „Die Mitref 
ber Policey zur. Verhütung des Uebeis ‚baden. 
doch mehr, als die viclen verſuchten Ar;nepen 
Daffelbe, wen es fchon scgerwari iſt, zu ie 


hö san, aus gerichtet, = 


P-160. 


167. 


2 Gedanken. über. die Sleichheit zwi⸗ 
—* den Thieren und Gewoͤchſen. Der‘ 
Hr. B. bleibt beſonders bey derjenigen Uebers 
einftimmung ftehen, die man, durch den Einfluß ° 
der. Kunſt, an.ihrer Dauer wahrnimmt, Die 
jährigen Gewoͤchſen haben beſonders mit den 
Inſecten viel aͤhnliches, da bde nur Eine Be⸗ 
—— verrichten. = Kr 


Bey den Monoͤclſten bes Ki, v. Linne Bat 
Sr. ©. gefunden, daß bisweilen in. dem erften 
FJahr blos männliche oder blos ‚weibliche Bluͤ⸗ 
then hervorgefommen. In den folgenden 
Fahren bat ſich aber das vorher mangelnde 
Geſchlecht gezeigt. Eine ſehr nuͤzliche Beob⸗ 
Rn damit man nicht verleiter werde, eine 


Planze \ 


ven 
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m Pflanze von der Urt in eine unrechte verwand⸗ 
te Elaffe zu bringen. Durch die Kunft fan P- 17%. 
„man die fonft nur. ein Jahr daurenden Gewaͤch⸗ 
R fe auf 2,3 bis 4 Jahre forebringen, deren Sa: 
men aber doch Sommergewächfe erzeugen. Die 
Kunſt befteht darin, daß man die Bluͤthe und 
‚die reifen Fruͤchte verhindert, welches durch das 
Abfchneiden der zarten Blürhen, oder der Sten: 
gel, woran fie fißen, erreichet wird. Eben fo 
„erhält: man das Leben der Baumbeufchreden, . . 
‚wenn ‚man durd) die Trennung beyderley Ge 
Mecuer die Befruchtung verhindert. 


Auch die beftändigen ( perennes). Gewaͤch⸗ 
ſe erreichen durch den angegebenen Handgrif 
„ein höheres Alter. Daß der niedrige, zur Eins 
faſſung der Gartenbeeter gebräuchliche, Buche» 
baum nichts als eine Abänderung des hohen fey, 
“bat der Hr, V. befonders durch die bey dem 
erſtern duͤrch Kunſt bewirkte — — 
gefunden. 


Wr Nach einigen — Anmer⸗ 180 
ae von dem Drachenbaum des Clufius 
und deſſen Aehnlichkeit mit andern Gewaͤchſen, 
handelt der Hr. V. von der Pflege deſſelben. 

Die natuͤrliche Ordnung und das Geſchlechte, 
wohin er zu zaͤhlen, iſt noch unbekannt, ob es 
gleich wahrſcheinlich iſt, daß er, eine Dalme iſt. 
Er iſt bey weitem fo 2 nicht, wie man 


Rt # | i 


p. 261. 
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ſch vorſt ellt. Hr. G. lehrt die ſicherſte Art ihn 
zu verſchicken an, bey der er auch das Einpas 
den in beſondern Kaͤſten nebſt dem Gefaͤſſe 
mit Erde als überflüffig hält, Beſonders hat 
man fich in den Gemächshäufern vor dem Faͤu⸗ 
len der Wurzel zu huͤten, dem man doch durch 
das Brennen mit einem gluͤen den Eiſen bi 
‚ten mn fan, \ Re Ä 
Hera erißelle 8. er. Raibfiäde 

zur ———— der Anſtalten beym Ein⸗ 
ſammlen der in aͤndiſchen Arzneygewaͤchſt. 
Er vermißt bey manchen Aerzten ( und wle vie⸗ 
le find deren nicht ? ) die nörhige Kenntniſſe der⸗ 
felben, da fie Doc) eigentlich hierauf Achtung 
geben und die gewöhnliche Unwiſſenheit der 
Apoıhefer erſetzen ſollten. Auch ſollte der Apothe⸗ 
ker den Kraͤuterſammlern nicht zu ſehr trauen, 
woſern dieſe nicht durch beſondere Anweifung 


die Kennzeichen, Güte und Fehler, bie Blüher 
zeit, nebft der Reife ‚ dem Unterfchied des Als 


eers , Bodens und der Sonnenlage ‚einzufeben 
gelernt, haben. Mit größtem Grunde misfälle 


dem STH. V., fowohl wegen bes leichten Be⸗ 


trugs, als des Verluftes für das Sand, dab 
Berfchreiben der — von ausmärigen © 
Senden. — 


— = Rn ne. AR 


N 
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4 en a hdgre Fr ibland. 


laftar och Bofkaps Kreatur , fom de fi Rt för⸗ 
flütne ären, uti ‚afkillige Rikets Prövincer 
varit gängbare, jemte anledning ul pälitelige® 
Ia emedel för. defle fjukdomar. u utgifvem 
af. Kongl. Collegium medicum- ar 1766. ‚Stöcke 
.„.holin... Tryckt uti Kongl.Finfka' Bök- 
ee  tryckeriet, 77 Seiten in sr. 
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”S Hweden und Sinnfand. bar i in nen ieeen 
er uhren eben das Schickſal, wodurch im’ 
der Zeit Deutfhland ſo fehr heimgefucht wor⸗ 
dent iſt, Die Biebfeuche,, erlitten. Das Koͤnigl. 
Collegium der Aerzte zu Stockholm iſt dabey 
aͤuſſerſt aufmerkſam geweſen, hat fleiſſig uͤber 
dieſelbe mit den Provinzialärzten Briefe gewech⸗ 
felt;von Stockholm aus zu mehrmahlen des wegen 
Aerzte abgefertigt / und ohne Entgeid Arznegem; 


ausgetheilet. Aus den durch dieſe Sorgfalt 


eingelaufenen Berichten Liefert dieſes patrioiſch 
geſinn teCollegium einen Aus zug, woraus man big; 


Beſchaffenh⸗ it der Seuche kennen lernt; und 


hienebſt ein Verʒeichniß der bewaͤhrteſten Mit⸗ 
tel, die man theils wirklich verſucht hat, theils 
aller Mahricheinlichfeit * I — — 
de empfehlen kan. 


mai ur \ u 
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Die Schrift in fehr lehrreich und En 
ih und ‚mit größter Deutlichkeit abgefaßt. 


‚Denn die Abſicht iſt beſonders den gemeinen 


Mann zu unterrichten. Am weitlaͤuftlaſten iſt 
diejenige Seuche, die in Schonen von dem J. 

1759 an unter dem Nindvieh geherefchet, ihren, 

verſchiedenen Stuffen und den boͤsartigen Zei⸗ 
chen nad), erwogen. Ueberdem find Beobach⸗ 
tungen, in dem geöffneten verreckten Vieh ans 
geſtellt worden, und von 3 Stuͤck finder man 
eine ausführliche Geſchichte der ganzen Seuche 





nach den Tagen. Aus dem Lanzoni und. 


Layard werden kurze Auszuͤge geliefert. Ans 
dieſem allen ſind Schluͤſſe auf die Natur der 
Seuche uͤberhaupt gemacht. Und darauf folgt 
die Eur, die fi) durch ihre leichte Anwendung 
befonders empfiehlet. Auſſer der vom Colle⸗ 
gio vorgefchlagenen find auch einige andere: 
Heilarten vom Hrn. Bourgelat, Layard, der 
Gebrauch des Preuffifchen Pulvers wider die 
Viehſeuche, nebit des Majors von Sparre 
Mitteln, angeführt. Des Hr. Aſſ. Haart⸗ 
man der Akademie der Wiffenfch. übergebene 
Abhandlung von der Viehſeuche Liefer man in 


der Kürze, In einem befondern Abſchnitt iſt die 


Hornvieh: und Pferdekrankheit, Die in Upland, 
Weſtmanland, Geſtrickland und Koflagen 
vom J. 1761 bis 1764 im Schwange gegans 
gen, abgehandelt, 


In 


Maß .cch Bofkapi-Juken. 863 


Dr, Schönen ift die Kormolehfeuche im p.5. 
‚ei am beftiaften und gangbariten gewe⸗ 
fer, bat aber doch nicht im Winter aufgehört, 
Sn dem erften Zeitr aum läßt das Vieh die Oh⸗ 
ren, den Kopf und den Hals hängen ‚. ‚verliert 
die Froßbegiirde, das Wiederfäuen geht nicht 
gehörig von ſtatten. Der Puls wird bareund 
fchnell, die Hörner find heiß, das Athemholen 
‚ebenfalls heiß nnd etwas befäitw.rlich „die Oeff⸗ 
nung zu ſtark von groben grünlichen und fine 
kenden Excrementen und der Körper ift träge, 
Verſchiedene der angefuͤhrten Zufaͤlle nehmen 6. 
im zweyten Zeitraum zu, die Hoͤrner fühlen ſich 
bald heiß bald kalt an, die, Zaͤhne wackeln, 
aus den Naſenloͤchern flirt ein zäher und weiß⸗ 
licher Schleim, aus den Augen aber eine ſchar⸗ 
fe Seuchtigfeit, Die Zunge iſt unrein, und Der 
Durchfall nimmt zu. Das Maut if abwech⸗ 

elad heiß und kalt, oder man bemerkt in dieſem 
Zeitraum einmabl des Tages eine ordentliche 
Eracerbätion. Im dritten Zeitraum wird 
das Fieber füärfer und die Berfchlimmerungen 
endigen fih mi: häufigem Schweiß, die Nafenz 
Löcher flieffen. mehr und geben eine gelbliche reie 
fe Materie von fib, das Maul wird mund, 
und iſt ein trockener Huſten daben, der Durdy 
fall fährt mäffig fore und wird dicker. Man 
bemerkt verfihiedene Zeichen der Beſſerung. 
Der Mund iſt inwendig ernpfindlich und etwas‘ 
wund, etwa von Fleinen Geſchwuͤren auf der 

Zunge 


“u 
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Zunge und dem ——— Bey einigen ſi ſinb 
"Beulen, wie Haſelnuͤſſe zu beyden Seiten des 
Kücdgeads, und an der innern Seite der Lenden 
und den Welchen gelinde Wunden und Ritzen. 

ie. muͤſſen die bösartigen Zeichen. uͤbergehen, 
die HRPHR eben fo genau auseinander gefezt find. 


Bey dem berreckten Vieh find die Hörner 


fes, der Kopf angefchmollen, die Blutgefoͤſſe 


niari aufgetrieben, das Seien ‚aber entzündet 
geweſen. An den Lungen hat man aͤuſſerlich 
eine Menge Beulen entdeckt, oder man bat fie 
entzündet, brandigt, fpröde und oft an dem 
Druftfell angewachfen gefunden. Das Herz 
iſt groß und erfhlafft , die Leber entweder 
entzündet oder mit Mafferbläsgen. und 
geauartigen Erhärtungen und mie Würmern 

ähnlichen Körpern angefüllt ‚geivefen. Die 
? r grofje Gallenblaſe hat einedunne ſcharfe und 


Ahbelriechende Galle enthalten‘, der Faltenmagen 


oder Pfalter iſt uͤberall oder zum Theil erhärs 


tet und ſchwaͤrzlich geweſen; der Wanſt aber 


‚groß, bart und ausgedehnt und zwifchen den 
unverdaulichen Speifen bisweilen kleine welſſe 
Würmer, Die Gedärme bat man von dunk⸗ 


ler Farbe, fpröbe und ſehr dünn, bisweilen von 


Wunden aufgetrieben gefunden , das Gekroͤſe 
aber von blaugruͤner Farbe mit erhaͤrteten Dru⸗ 
fen, den Afterdarm an der innern Seite mit 


Garen Tacken, und die Nieren aͤuſſerſt — 
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Die Krankheit iſt inſonderheit dem Mit⸗ pi 12.3 
telafte und fertem Vieh, vorzuͤglich den Kuͤhen 
fehr gefaͤhrlich geweſen. Sie wird ein boͤsar⸗ 
tiges anſteckendes inflammatoriſches Fieber ges 
nannt, welche Natur ferner erwieſen wird. 
| Einiges Vieh iſt gleich zu Anfang geſtuͤrzt, das 

mehreſte aber vor dem fünften Tage, und! das 
— bat ben ner Rag überlebte, 


Hr Haſt PR die: Derdekrankheit elle 24. 

| lich an einem gefunden. Hüllen eingepfropft. 

Das Collegium medicum läßt feine andere Er: 

zeugung der Krankheit als durch eine Anſte⸗ 

ckung gelten, und. hält dafür, Daß dev: Zunder 
durch die Pafenlöcher oder durch den. Mund, 

felten aber durch die Haut, eingezogen werde, 
Dem zu folge hat es bey der Cur darauf ſein 27. 
Abſehen 1.) zu Anfang durch die Mandeln, 

Parotiden und andere Speihelbrüfen den Zun⸗ 

der auszufuͤhren, ehe er das Gebluͤt angeſteckt 

hat; 2) nachdem derſelbe ſchon ins Blut ge⸗ 

drungen, ſeine weitere Verbreitung zu hindern, 

und, wofern es eg den — ganzlich da⸗ 
yon zu beſreyen. — ea 2 


Die Reinigkeit i im Salt, der free Dur 

zug der Luft und das Waſchen des Viehes iſt 
unumgänglich Zur Befoͤrderung des Spei⸗ 35: 

chelfluſſes und: des Trieſens der, Naſe, werden 

ein: Beutel worin Spiesglasleber, Lorbeere 

HM, Sibl. VII. B. Gg und 
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zo. 


Im dritten 


—————— 


und Teufelsdreck enthalten, zum Kauen, ein 
Spuͤhlwaſſer aus Lachenknoblauch, Salbey, 
Wacholderbeeren und Knoblauch in Waſſer ge⸗ 
kocht, und hernach mit Weineſſig, Kuͤchen ſalz 
und Alaun vermiſcht, nebſt einem Niespulver 
aus Haſelwurzblaͤttern vorgeſchlagen. Man 
ſezt Haarſeile an den Hals. Bey ſtarkem Fie⸗ 
ber wird zur Ader gelaſſen, und bey einer 
Verſtopfung und Verhaltung des Harns werden 
Mittel dagegen gebraucht; danebſt giebt man 
denn Vieh fleiffig Kleyenwaſſer zu faufen. 


Fr werten Zeitraum wird die Yusdüns 
ung durch das Reiben Aleifiges Saufen und 


Ejfigmolten befördert. 
— J— 


* Zeitraum. giebt man auf bie 
verfchledenen Umfchläge der Krankheit genau 


Achtung. Ein fortdaurender Durchfall, der 


92, 


die Zufaͤlle findert,; muß durch) Clyſtiere und 
öfteres Getränfe erleichtert werden. | Wenn 


. Beulen’ oder Rizen entſtehen fo giebt man: 


Bolos aus der Virginiſchen Schlangenwurz, 
Contrajerva, Salmiak und Campher und fo 
viel Honig, als zum Bolus erfordert wird. 


Zur Praͤſervation werden bie Aderlaͤſſe, 
das Haarfeil, Abführungen , und ein präferoi« 
render Bolus aus Dill, Senffamen, Knob⸗ 


Tauch und. Theer geruͤhmt. Es werden auch 


andere 


“4 \ 
| 
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andere: Praͤſervativmittel vorgeſchlagen ‚als 
ein Pulver aus der Carlinen: und Gentianwur⸗ 
zel, Biebergeil, Teufelsdret und Campher, 
wie auch mehrere ji die ei es anzeigen 
— — 


"Eben fo übergehen wir he, Saartıman P-43: 
Auffaß, da er ſchon in den Schwed. Abhand⸗ 
— vom I 1758 a a iſt. 
In Upfand und. den übrigen oben anges 56. 

führten Provinzen hat die Hornviehfeuche faft 
‚eben Diefen Auftritt gemacht. Manches Vieh 
iſt doch plößlich ohne vorher gegangene Zeichen 
einer Krankheit geſtuͤrzt. Die Kranfheit hat 58» 
ſich mehrentheils Durch Beulen gebrochen; und 
dieſe haben fich blos an Die linfe Seite gehal⸗ 
ten. Anſtatt diefer Bat man bey einigen viele, 
runde Erhärtungen uͤnter der Haut verfpürt, 
und bey andern ift die Haut ſehr locker gemwes 
fen, und bat ein Geraͤuſch von fich gegeben, 
wenn man mit der Hand über den Rüden ges 


— iſt. 


Bey) der Pfedekrentheit iſt wenig ver⸗ 62. 
fchledenes beobachtet worden: fo wie auch die 
Krankheit der Schafe, Ziegen und Schweine 
nur in Umftänden abgegangen , bie fi von. 
der — Natur a. Üble herleiten 


—* 
© 2 Auch 


p- 6 


7  Whyh’s worke 


uch dieſe Seuche wird durch die Hoffe 


ſchwaches und undienliches Futter, oder eine 
ungewöhnlich ſtarke Duͤrre. Die mebreften 


> geben aber einer Anſteckung die Schuld. Die 


Eur des Landmanns iſt nach den befondern Be 
griffen, die man fich gemacht hat, ſehr verſchie⸗ 
den gewelen, und bat zum. Theil mehr Scha⸗ 


der Nerjte auch hier feirien Rath mitgetheilet 
hat, Den wie aber ohne groſſe en 


m gder Aeſer erläutert. Einige teute haben die 
Schindanger in Verdacht genommen, andere 
gewiſſe In ſeeten, einen giftigen Thau, ein Au 


> demiäls Nutzen angerichtif, bis das Eollegium 


RR Ser hi — 
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The: ER er — en M. 
D. late Phyſician to his;Majefly,"Prefident of 


the Royal College of Phyficians, Profeſſor of 


Medicine in the Univerlity öE ——— 
and Fellow of the Royal: Sacietyar Pubi hed 
by his Son: Edinburgh: Printed for I Be 
cket, and P. A. de Hondt, London; and I. 


ee four, Edinburgh. ‚ByBalfour, Auıld, * \ 





»"Sme * 17608. Ohne das Regiſter — 
Saiten | in 1 — 
Die 


BR 


EV — Works | 459 


Die‘ toftbae: Ausgabe der Whytciſchen 
Werke enthaͤlt auſſer den Schriſten, die 

zu ber ebzeit des Hrn. V. herausgekommen find, 
eine andere, von der Waſſerſucht des Sehens, ER 
die hier zum erften mahl erfcheine. Der Nie 
ter Pringle, ein vertrauter Freund Des Ver⸗ 
——— hat ſich Muͤhe gegeben, dieſe Samm⸗ 

lung vollſtaͤndig zu machen; daher ſie auch der 

A Sopn des V. ihm sugeigner Be gi 


Ohne unſere Erinnerung wird man n fi 
fchon worftellen daß die neueften Ausgaben, - ; 
‚Die. wir aud) ——— wollen ‚zum Grunde ge 
dest; worden: Kia Die -Söniften Ind, — 


An — 5 on. ehe ital and other in- DB. I 
—— motions of — 17 63. 


as 
*2 


In.) Phyfiological —— Cor 200. 
2.) An Inquiry in to the Caufes which pro- 

‚note the Cireulation of the Fluids in the ve- 

ry fmall Veflels o£ Animals; 2.) Obfervations 

on the Senlibility and rieibiliry of the Parts 

of Men and other Animals, oecaliened byMr. | 

de nr late Treatife on thele‘ Subj eck. 
—— u. ⸗ 


mn Ant — fome Eiperimentk 301. 
made seirh Opium: ‘on living and dying‘ Ant 


Gg 3 mals; 


"460, > IV. Wiyae "Works. 


. ‚mals; aus den Eoinbugien Bf and ' 


p⸗ 329 


467. 


487. 


715. 


— Effays, 


IV.) An, Elfay on: ‚the ee ofjLine- 
Water and Soap in the Cure of the, Stone; 
BRÖR 4 dem Appendix —— the Cales. 
Ense 2 | 

v) An Eflay_on. ‚the various. — 
of different Lime- Waters ; ; aus den Edinb. 
Be and literary Elan. 


VI.) Obfervations ( on ihe Natabes ‚Chili 
had Cure of thofe Diforders which Aareeoiiis 
monly called nervous', ‚hyponchondriac or 
hyſteric. 1767: Hiebey finden wir einen Ans 
bang von einem Bogen ‚oworin Hr. W. von 
den Wirkungen der: Zugpflafter in Verminde⸗ 
rung der Öefchwindigfeit des Pulfes bey dem: 
Huſten, der mit eier Verftopfung der Lungen 


und Fieber begleitet ift, handelt; vom J. 1757. 


723. 


* 
* 

vm) Die lezte Schrift hat bie Auffänife 
Obfervations on the Dropfy in the Brain. Ei 
gentlich befchreibt der er. V. nur diejenige in⸗ 
nerliche Kopfwaſſerſucht, die in einer Anhaͤu⸗ 
fung des Waffers in den: Hirnkammern befteht. 
Er vntenlüch die — die feine Vor⸗ 

— gaͤnger 


IV. Wiyink Workt. ES Ä = 


gaͤnger hiervon gehabt Haben, ‚die freylich nur 
unvollkommen ſind. Seine eigene Beobach⸗ P- 728. 

tungen jtügen fich auf mehr als 20 Fälle, die 

ihm vorgekommen find. Hiernaͤchſt ſchildert 

er das Uebel nach ſeinem Drenfachen. Zeitraum. 

Die Zufälle äuffern fich 4 bis 6 Wochen vor 

dem Tode. — Es iſt immer ein Fieber gleich 

zu Anfang dabey. Ueberhaupt aber verraͤth 

ſich der erſte Zeitraum durch ein Brechen, das 

ein oder zweymahl taͤglich, oder alle 2 oder 3 

Tage: einmahl eintrift, durch Kopſſchmerzen, 

und die Veſchwerlichteln das Licht zu leiden — 

Der zweyte Zeitraum fängt ſich mit der Zeit 730. 

an, da der Puls langſam und unordentlic) 

wird. Manche dee vorhergehenden: Zufaͤlle 

dauren ſodann noch fort, womit ſich aber ein 

Verſchieſſen der Augen eine Entledigung 
wirklicher Wuͤrmer oder ihnen aͤhnlicher Theile, 

ein ſtinkender Athem u. ſ. w verbindet — Mit 232. 
dem Anfang des dritten Zeitraums wird der 
Puls wieder ordentlich und fieberhaft geſchwind. 

Nun. hat ‚der Kranke groffe Neigung zum 
Schlaf, Die Augenlieder werden paralytiich,. ver 
Stern sieht fich nicht weiter zufammen , Zuckun⸗ 

gen vereinigen ſich, die eine Bade wird roth 

und heiß, da die andere, nebſt den Lippen, kalt und 

blaß iſt. "Die bisherige. Verſtopfung des Lei⸗ 

bes verwandelt ſich jezt in einen Durchfall mit 
Reiſſen, das Athemholen iſt aͤuſſerſt beſchwer⸗ 


P.735. 


135. 3° Ä 


ae N Way Work. 


Mo: mit ——— — . ben! Aus⸗ | 
— aa | 


An 10 — ———— He pe a 8. 
den Kopf geoͤfnet. Niemahls fand er zwiſchen 
der harten Hirnhaut und dem Gehirn; zwiſchen 
ben: fo. genannten Halbkugeln des Gehirns, 
oder unmittelbar uͤber dem ſchwielichten Koͤrper 
corpus calloſuun Nein Waſſer, ſondern jeder: 
zeit hat es ſich in den Vorder kammern und bis; 
weilen in. der dritten und vierten Kammer ge⸗ 
ſammelt. Er’ ſelbſt bat nur 2 bis" Unzen 
mähegeneimmen, Dieſes Waſſer gelieferte 
nicht wie * Blwoſ er —— Bun: 


a8 aloe id 


Nach: — ande der’ —* V. — 
Algen Kennzeichen: welche diefes Lebel'vor ans 
‚dern mit Gewißheit unterfcheiden. Welches 
um ſo viel noͤthiger iſt, da man hierin von 
den Alten gar keine, und von den Meuern nur 


seinen ſehr unvollkommenen, Unterricht erhält; 


und da es jederzeit in feinem Anfang, bey ben. 
doch Die Arzueyen am —— WARE 
Green zu etkennen iſt. | 


Als Urfachen: fießer er eine BR Sefhtafe 
Sue des Gehirns einen Druck des NT 
dels eine Erhärking der Schleimdrüfe ( Glan- 
dula pituitaria). oder eines fonft den Hirnkam— 

wmern 


W. Why’s Work, | 48 


mern nahe — Theils, ein iu —— 
Gebluͤt und — —— n. 

Auch clate dh Sr. 2. bie Zufälle, nicht PZ4 
auf! eine imaginaire — — — ein 
nee: Practius. | 


Wie heilet man — biefes Uebel? - m 744. 
** hier zu leſen anfangen. Hr. W. giebt 
ihnen aber wenig Troſt und unterhaͤlt ſie nur 

mit wenigen Worten. Erkennte man das Ue⸗ 
‚bei ſogleich im Anfang, p wäre wohl: biswei⸗ 
‚Ien durchs Purgieren , ‚ Harntreiben ‚durch 
Spanifche ‚Fliegen , das Reiben, durch Ber 

wegung noch etwas auszurichten. Da es dann 

ſich aber erſt verräth,, wenn ber: Druck des 
Waſſers ſchon wirklich die Verrichtungen des 

Gehirns ſtoͤret: fo iſt wenig Hoffnung da, 
Der 'erfahrne — hier u Un 
—6 


— ————— 


De 2. Sanıe des: ‚gens de —— * Mr. 
Tıssor D.& P, en Medecine, de la Soc. Roy. 
des Sciene, de Londres, de P’acad. Med. Phyi. 


©9 J @ ‚de 


454 m; Tifot de la Jante 


äs Basle, 4 la 8 — de Berne. A 
Laufanne. chez Fräne. Graſſet & Comp. 
‚1768. 246 Seiten | in El. 8. 


| Ei —— und — feßterhafte Aus⸗ 
gabe eines Pariſer Buchhaͤndlers, die 
die den Titel hat, Avis aux Gens de lettres, 
& aux perfonnes fedehtaires für leur Jane 
traduit du Latin. de Mr. Tiffot, Medecin. à 
Paris chez: F. Th. Heriflänt, fls, vr die ges 
genwaͤrtige beſchleunigt. Der Hr. V hat in 

derſelben verſchiedene Verbeſſerungen * eine 
Menge der  wichtigften Zuſaͤlze angebracht. 
In der Hauptſache und der Ordnung aber 
- tömmt: fü e völlig mit dem tateinifchen Driginal, 
davon wir zeitig einen Auszug gegeben *, übers 
ein. ‚Wider den fonft im Franzöfifchen unges 
— Geſchmack hat Hr. T. die Schriſt⸗ 
ſteller, die ihm Materialien geliefert, angeführt, 
denen zu Ruben, die in dieſem Stüce genaues 
re Kenntniſſe verlangen. Ramazzini hat bey 
weitem dieſen Vorwurf noch nicht. erfchöpft, 
Platner hat nur von einzelnen hieher gehöri- 
gen Artikeln gefchrieben und Pujati (Dela 
prefervatione della falute de Letterati. Venez.. 
1762.) bat nur allgemeine diätetifche Vorſchrif⸗ 
ten ohne wahre Rücficht auf Die Gelehrten zus 
fammengebracht, And diefe find. doc) . 
kun ds —— — 
— 


nf die N. Med. Bibl. Gten Band 5. wa 


N I 4 
ze 


— des gens dessettres. © ©A6 


Da das Fleiſch eine ———— iſt und p. 154. 

es bey den Nervenkrankheiten faſt mehr auf die 158. 
Diät als auf Arzneyen ankoͤmmt, wünfchten 

wir, dafj der vortreffiiche Berfaffer bie für fols 
che Kranke dienlichen Sleifcharten etwas ges 
nauer beftimmt hätte. Das Rindfleifch ſteht 

‚ mit dem Kalb: und Hammelfleifch in einer Reis _ 
He „ da erftes doch offenbar in Anfehung der 
weit leichtern Verdauung und dar Schwaͤchun | 
der Säure den Vorzug hat), leztes aber, —8 
viel wir, bemerken koͤnnen, wegen des felbfi zwi ... 
fen die, Faſern eindringenden Fettes und et⸗ 
wa einer befondern Eigenſchaft faſt unertraͤg⸗ 
lich iſt. Das Wildbrett, als Reh, und Ge 
Flügel, das wir doch, wenn es nur nicht gefpickt 
iſt / dem Rindfleifch an die Seite ſetzen, iſt nicht 
_ berüßer worden. Doch ift der Kath des Hrn. 
T. auch fehr erheblich, daß ein jeder auf feine 
eigene Empfindung acht ‚geben müffe. Mit 
Dank muß man eben fo die auch von ihm einges 
fhärfte Warnung, es in dem Genuß der Milch, 
des Obſtes und überhaupt in der vegetabilifchen 
Nahrung nicht zu übertreiben, erfennen, | 


Die überband genommene $iebe zum Su: 182. 
dieren , der Misbrauch warmer Getränke, der 
geftiegene Luxus, die heftigen Seidenfchaften, 
die eben durch diefen ernährt werden , der gröfs 
fere Geſchmack für die Gewuͤrze, eine hiedurd) 
unumgängliche ih ‚ nebft dem en 

eim⸗ 


'p.196. . 


En V. Tiffot de la ad des gens des loteres. 


heimlicher Krankheiten, find bie Urſachen, daß 


die Nervenuͤbel jet Bäufger, ‚als vor 60 Jap: 
ven, find, ja 


Ein. Sterhtögeleferer fand bie — Erleich⸗ 
terung bey den Steinfchmerzen, nebft einem ſtar⸗ 


fen Abgang Fleiner Steine und Griefes, von 
dem alt getrunfenen Aufguß des; Thees, den 
Hr. T. fonft als ein die Nerven ſho acendes 
Getraͤnke nachdruͤcklichſt verwicft. seh 


Das Duaffihol; hat Hr. Er rel, zu 
safe ine u u A der 


“arg” 


den Seren J— a 





eu —— ana — 
kan a ee 


Ma RER NT ——— Medici Vien- 
nenſis, in nolocomio,ad S. Mars & in or⸗ 


Phanotrophio Phyhei, Obferuationes prachicae 
circa inoculationem variclar um in mconatis iN- 
flitutam. Vindobonse typ. lo; Th. Aa de 
‚ Trattnern, 176%: 48: Seiten 

gr. 8. 
End: 


\ 
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Enn ſiht man auch den” Pfropfehter in 
der Hand eines Wienerſchen Arztes. Und 
‚Hr. 8. fheint ber erfte zu ſeyn, ber Muth ger 


ng gehabt hat, dem Stiom der bis dahin in 


Wien damider ‚gemachten, "Einmürfe fh zu 
widerſetzen. Doc) hat er an. dem Hm, Stoͤrk 
einen wichtigen Nüchalt gehabt, Diefer bes 


ruͤhmte Arzt has ihn auch zu den Berfuchen bey 
neugebohrnen Kindern in einem bier angehänge 
ten Brief ermuntert. Billig nah Marys 


Geſchmack ſo ſehr auch, Percival dawider 
eifert. ‚Hrn. St. Gründe waren folgende: 


Die Kinder find in den’ erften Monaten nicht 


fonderlich krank; viele fterben noch vor dem 


zweyten Jahr an den Poden; fie fehlafen in 
dem erſten Monat fat beftändig;, ihre Sinne 
find merklich ftumpf; man Fan ihnen, im Noth⸗ 
fall‘, leichter als hernach Arzneyen einbringen, 
bey dem geſchwinden Wachsthum wird die gu⸗ 
te Geſichts bildung um fo viel ſicherer erhalten. 
Nach feinen Rathſchlaͤgen iſt auch die Einpfro⸗ 
pfung bewerkſtelligt worden. ie Mutter 


bat eine ſtren ge Diät beobachten muͤſſen. Der 


Handgriff ift nach der neuen Methode mit fris 


ſchem Eyter verrichtet worden. ° Und fobald 


nur der erſte Unrath ( Meconium ) entweder 
durch die Muttermilch oder durch ein gelindes 
Laxiren abgefühter worden, ift man zur Sache 
geſchritten. Im Merz 1768 iſt der u 
serheben; nur Innerhalb 6 Wochen harte Tom 
on 


p.13. 


468 VI. Becher Inocul. væriol. in —— 


ſchon, bis 34 ARSTER Kinder im St. Mar: 
eushofpital inoculirt. Wir finden darunter 
einige, die nur einen Tag alt waren. Zwey 
oder drey haben gelinde Conpulfionen vor dem 
Ausbruch erlitten. Ben einigen find beſchwer⸗ 
liche Geſchwuͤre aus der Wunde entitanden, die 
doch die Digeftivfalbe zur Heilung brachte, 
Alle Zufälle waren gelinder als bey Erwachſe⸗ 
p. 19. nen. Doch ſtarben zwey Kinder, eines. aus 
32. einem in der Diaͤt begangenen Fehler der Mut⸗ 
37. ter, das andere ohne deutliche Urſache. Denn 
das Kind, das die Mutter fallen lies, kan nicht. 

in —— Se werben. RE 


s 


Mast, ——— &e. LS experi- | 
‚ mentorum de inoculatione ‚variolarumn. 
" Vind. typ. de Trattnern Bars a — 
in 8. 


Bey Abweſenheit des * —— hat He. 
Sit die Krankengeſchichte fortgeſetzt. Hr. 
% bat nachdem. bis. 38 Ältere Kinder gluͤcklich 
inoculirt, deren dabey bemerkte Umftände bier 

5. befchrieben werden... „Ben einigen Kindern 
waren. Die Zufälle fo gelinde ‚ daß Hr. St. 
‚nicht wage vor einer fernern Anſteckung gut zu 

41. jagen,  Auffer seiner Dofis Jalappe den Tag 

vor Der Einpfeopfung beobachtete man feine 
‚ eebendhung, Auch lies man. es. Me | 
sat 


) l x \ N / 


‚Holen Continnatio inocul. Yard 48 


Dike wie vorher, fo gar, daß man das Fleiſch⸗ 
eſſen verſtattete. Alle Arzneyen waͤhrender 
Krankheit waren aͤberfluſi ig. Der Schnitt ge⸗ 
ſchahe mit einer von friſchem Eyter befeuchteten 
Lanzette, und zur Verbindung der Wunde 
wurde den erften — nur gewaͤchſete feinwand 
"genommen, 


m. 


Max. — &c. ae as — 
rimentorum de inoculatione variolarum — | 


1768. F Seiten i in. gr. $. 


Sm der zweyten Sortfegung lieſet man wies 
der. ‚49 Fälle von eingepfropften Kindern, uns 
ter denen ſich zwey neugebohrne befinden, In 
dieſer Zahl find doch 13, bey denen der erſte in 
vorftehender Schrift gemeldete Verſuch niche 
anfchlagen wollen. Bey einigen find fchon in 
den erſten Tagen Blaͤsgen aufgefahren „ die 
Hr.t, dod) nicht für. wahre Poden hält, Der p- II. 
Gefängnismedicus Benedictus Rhein wird, 
wegen eines unrichtigen Zeugniffes von zwen⸗ 
Hal Blattern, ſcharf abseſthen | ze 


\ 


479 VII. Zabre fur les maladies veneriennes. 


BVHL: 


pie er Malalädier venerienner, ty 


Mr. FABRE, Maitre en Chirurgie, Prevör de 
Ja Compagnie, Confeiller du Comite de) Acade- 
mie Royale de Chirurgie. Nouvelle Edition, 
corrigee & confiderablement augmentee pur 
V’Auteur a Paris, chez Regnard 1765. Tome ı, 
— Seiten. Tome 2. 422 rn 
| — BAR: wert 


SS“ — zuvor “ Sr. 7 eine Shift 
x von diefen Uebeln drucken laffen‘, Die er 
aber nachdem ungemein vermehret hat. - Er 


erfennet den Unterricht, den er von ihrer Na: 


tur und Curart dem Sen. Detit iu danfen 


Dat, defien Beobachtungen und Rathſchlaͤge 


u an vielen Orten Die/es Buchs woͤrtlich 
eingeruͤckt ind. Bey der Geſchichte der Lie⸗ 
besſeuche haͤlt er fich nicht fange auf, da Aſtruc 
bierin faft alles erſchoͤpft dat, fondern er iſt 


völlig peactifch. Er handelt genauer als ge⸗ 


woͤhnlich von der Beſchaffenheit des veneriſchen 


Zunders, und feiner Fortpflanzung, ferner von 
9, 


den verſchiedenen Larven, welche die iebesfeu. 


che annimmt, von ihren Zufälfen; und zulege 
giebt er die Heilart ſeibſt an. Man thut nicht 
zu viel, wenn man dieſes Buch für eines der 
il die über ee Natetie geſchrieben wor⸗ 


den, 


vu Fabre für les maladies vonirienner. ApK 


en haͤlt, woſern es nicht i in feiner Art das 
einzige if. Eben darum: iſt es der Mühe 
wehrt, hier einen a usug. Davon“ E 

24 


u geben. 


— 6 a: des — hier. 


meynt Hr. 3. Fönne das Gift nach dim’Ber 


rühren eindringen, die mit einer dünnen Haut bei 
deckt find. So pflanze’fich das Uebel dutch 





‚einen Kuß fort. Indeſſen gilt eine Ausnahme, = 
wofern bie dicke Haut eine Wunde hat. Nach 


Hrn, Petit Beobachtung, iſt dag Uebel bey ei⸗ 
nem Kinde weit ſchlimmer zu heilen, wenn 
beyde Eltern damit behaftet geweſen, als nur 


der Vater oder die Mutter allein, und ſchwerer 


wenn die Mutter allein unrein ‚geroefen ‚ als“ 


ber Vater allen. Der Umgang mit'einer de" 9. 


fleckten Perſon kann auch, nach den Umftänden, 
bieweilen mehrmahl ohne ſchlimme Folgen ge⸗ 
ſchehen, ſo gar, daß auch die in dem Fall er⸗ 
zeugten Kinder nicht angeftecft werden. Bis⸗ ar. 
weilen bricht Das Uebel eher an entfernten‘ 
heilen des Körpers aus, als an denjehigen 


Gliedern, die ihm zuerſt blos geſtellt geweſen 


ſind; und zwar oft erſt nach einem Zeitraum 
von 20 bis 30 Jahren. Kin ange’ 19. 


erbtes veneriſches Gift hält ſich aber niche, 


bis man erwachfen iſt, verſteckt: fondern 
das damit behaftete Kind koͤmmt entwe ag, 


der todt oder mit offenbaren’ Anzeigen defielben 


MODE VUD, Hh zur 


472. VII. Fabre fur.les maladi esiyenerienner. ; 


zur Welt... : Auch zeigen ſich bey einigen die 
Zufälle nur ſtos weis mit merklichen Zwiſchen⸗ 
raͤumen. Ueberhaupt giebt es faſt keine Krank⸗ 
heit, die nicht aus diefer Duelle entſpringen 
eönnte. Zumeilen aber vereinigte fich der Zun: 
2.5 der mit einer ‚feorbutifchen und ſerophuloͤſen 
p. er Verderbung. Die Krankheit greift ſtaͤrker 
um ſich, wenn ein Schanker voran geht, als 
wenn fie. eine Folge des unreinen Fluſſes ift: 
26. dennoch, welches eine merkwuͤrdige Beobachtung 
iſt, giebt fie in, dem erſten Fall eher als in dem 
F leztern nach. Daß die tiebesfeuherheus zu Tan 
ge gelinder iſt, als ſie zu Anfang, da man ſie 
kennen lernte, war, koͤmmt nicht von einer all: 
mähligen Entkräftung, Des Giftes, fonbern. von- 
der, ‚vernünftigen Methode her, wie man fie 
bar zu Fage zu heilen weiß. 


47 ar febr — Abſchnitt — von dem i 
N unteinen Samenfluß. Er beſteht nicht blos 
in einem Eyter, Der aus den angefreffenen Sa⸗ 
menbläsgen und, Drüfen entſtanden, ſondern 
dieſer iſt mit der aus den Drüfen vermittelft Des. 
Reiges abgeſchledenen Feuchtigkeit ſtark ver⸗ 
sg. miſcht, Ein vieljähriger, Samenfluß hat ges 
5 meiniglic) ein ſchwielichtes Geſchwuͤr der Harn⸗ 
roͤhre zum Grunde, wovon man ſich am beſten 
durch eine ngeſtich⸗ Kerze, die ſodann durch 
ben anklehenden Eyter den Gig des Uebels ver⸗ 
* ei — heſchem. le — a EN eine: 
| Siſtel 


— 


VIl Pabre Für Tes maladies veneriönnes. az! 


Fiſtel daran Schuld, die mehrentheils bis zur. 
Proſtata durchdringt, und durch den Wider⸗ 
ſtand der Kerze oder dutch das Gefühl des in’ 
den After eingebrachten Fingers: kenntlich iſt 

Bey Frauensleuten find die damit verbundenen p- 59: 
Zufälle toeniger heftig, und Der Fuß Fan leicht 

mit dem weiſſen Fluß verwechſelt werden; ſo 
gar, daß man ohne das ‚offenherzige Geltänd: 


niß der Perfon bisweilen von'der wahren de 
ſchaffen heit ſich nicht vergewiſſern Fan.’ Dem 601; 


Hen. Daran wird aber ein grober Fehler vor⸗ 


| geworfen,‘ daß er diefes leztere Uebel jederzeit 


von einer verdächtigen' Urfache herleiten will. 
Sefters ift bey Frauensleuten die ſelbſt nicht 65. 
ftiffen wollen, eine nach'uhten fchieffende Milch 
die Urſache; daher es auch fo oft in Hauptſtaͤd⸗ 
ten vorkoͤmmt. Der unreine' Samenfluß ift 69. 
bey Frauensperſonen weit ſchwerer als bey 
Mannsperfonen, zu hellen. Ein in Stecken 
gerathener bringt doch nicht immer die wirkli⸗ 
che Seuche hervor; denn er kan ſich entweder 72. 
in den vorigen Schranken halten, oder: siehe 


> ſich nad einem andern Theile bin, 


ba 12% $ verbindet ſogleich mit der Beſchreln 


bung dieſes Uebels die Heilung; und richtet 


| le Einftiere Pi Halbbaͤder und bey 


WE 


feine erfte Aufmerffamfeit auf die Entzündung, 
die er durch Noerlafie , Die Enthaltung von 
fcharfen Speifen , verfüffende‘ und erfältende 


hef⸗ 
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p. 82. 


Beftigen ——— durch beſaͤnftigende Mit: 
tel, zu lindern ſucht. Durch diefe Mittel wird 
auch die Eyterung befoͤrdert auf die man her⸗ 
nach befonders zu ſehen hat. Eben fo ſehr 


aber, wie man zu verhuͤten hat, daß der Fluß 


nicht. zu fruͤhzeitig verſtopft werde, muß man. 
verhindern, daß die ſchwaͤrenden Theile nicht 


hart und ſchwielicht werden. Zulezt, um den 


noch geringen übrigen Fluß zu heben, ſchicken 


> fih zur Ableitung Purgiermittel ,‚ und darauf 


89. 


92. 


ftärfende Mittel, gut, Die nad) allen dieſen 
Abſichten vorgeſchlagenen Mittel muͤſſen wir 
hier uͤbergehen. Bey dem Gebrauch der Baͤ⸗ 


der raͤth Hr. F. doch Vorſichtigkeit an, da die 


Geſchwulſt in einigen Faͤllen zunehmen und: 
die Harnröhre verftopfen.bürfte. Den fid) auf. 


‚die Geilen geworfenen Fluß (chaude-- pifle . 


tombee dans les bourfes), worüber Hr. Gou⸗ 


9% 


lard klagt, fehreibt er. deffen Heilungsverfaßs 
ren zu; indem die von ihm nebft dem Eintel: 
ben. der Duedfilberfalbe gebrauchten Purgier⸗ 


mittel „eine zu ftarfe Erſchuͤtterung und fo gar - 


eine Berftopfung derfelben zumege gebracht ha⸗ 
ben. An die Stillung muß man nicht eher 
denfen , als: wenn nebſt dem befänftigten 
Schmerz, der Fluß ſich mehrentheils verloren. 
und eine gute Farbe angenommen hat, welches 
gewoͤhnlicher maſſen kaum innerhalb einen oder 


ug Monaten, oeſchebt 


Bon 
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Von der Entzandung des Geilens und p. 97- 


‚deren. vielfältigen Ausgange wird befonders 


gehandelt, " Hr. F. misrärh zur Zercheilung 


fette Sachen, weil fie die Entzündung vermeh⸗ 
ven und: feine Eyterung bewirken. Starke 
Purgiermittel aber und reizende Mittel, aͤuſſer⸗ 


lich gebraucht, haben nicht ſelten eine Erhaͤr⸗ 
tung verurſacht. Zur Oeffnung eines im Gei⸗ 


len entſtandenen Geſchwuͤrs bedient er ſich je: 
derzeit des Meſſers. Den Brand dieſes Theils 


ſchreibt er in einigen Fällen dem zu fehr veren 


gerten Bauchringe zu, Nur in dem Fall, wenn 


der Geſchwulſt des Geilens in einen Krebs über: 
zugeben droht, läßt er das Abfegen deſſelben zu, 


Bey unreinen Frauensleuten nimmt der 
Fluß niche felten zur Monatszeit ben der fodann 
entftandenen Entzündung zu , fo wie im Gegen: 
theil auch die gehemmte monatliche RS 
diefe Wirkung haben fan, 


Die beneriſche ———— befchäftige u un⸗ 
ſern V. darauf. Die ſchwammichten Aus⸗ 
wuͤchſe, die von den mehreſten fuͤr die Urſache 
derſelben gehalten worden, ſchraͤnket der Hr. 
BB. nur auf fehr wenige Fälle ein, und beruft 
ſich befonders auf den Hrn, Petit, der ſie in 


Leichen nicht gefünden bat, - Hr. Daran wird 


alfo nachdrücklich widerlege. Moch läßt Hr. 
d ein Sa des ſchwammichten Gewe⸗ 
H63 des 


127. 


130, — 


134. 


— } # 
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bes der Ruthe gelten. ‚Die: gewoͤhnlichſte Ur⸗ 
ſache iſt, nach ſeiner Meynung,, eine Anſchwel⸗ 


B 1% lung ober Scirrhofität der Proſtata. Mit 


154. 


a 
NEN 
— 


‚Hrn Sharp iſt er doch einig, daß. eine bloſſe 
Verengerung eines Theils der Harnroͤhre, be⸗ 
ſonders an einer wund gewordenen oder ſchwaͤ⸗ 
renden Stelle ein heſchwerliches Harnlaſſen er⸗ 
wecken koͤnne. Hr. F. beſchreibt die Zufaͤlle, 
die vor dieſem Uebel hergehen oder daſſelbe be: 


gleiten, um die wahre. Urſache kenntlich zu ma⸗ 
‚chen. Daß Daran der Erfinder der von ihm 
ſich zugeſchriebenen Kerzen ſey, wird gelaͤugnet: 


— wie uͤberhaupt der Gebrauch der Kerzen alt | 
Seine fo’ genannten ſchmelzenden (bou- 
al fondantes ) befchreißt nur mit einer gerins 


«gen Beränderung de la Faye fhon. Der Hr. 
V. felbft bedient fich aber einer fehon.von Ris 


viere angezeichneten Zuſam mon agunn⸗ wozu 


„ebenfalls Goldglätte genommen wird. Die 
166. 


Wirkung der Kerzen erklaͤrt er durch den Reis, 
wodurch ein flärferer Zufluß von Feuchtigkei: 


ten und eine Entzündung nebſt darauf fol: 
‚gender Enterung entſteht. Und daher wirken 
ſie ſchwaͤcher, wenn die: verfiopfende Urſache 
‚nicht in ber Harnröhre felbft, fondern entfernter 
ihren Siz hat Indeſſen läßt fi ſich ſo gar die 
Anſchwellung der Pröftata vermöge des erweck⸗ 
ten Reizes heben. In einigen Faͤllen iſt ſchon 


der Druck der Kerzen, hinlaͤnglich · Am wirk⸗ 
—— ſind ſie in ORION wodurch Hr. 
aran 


a > 


ic \ 
\ 
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Daran ſo viel Ruhm erhalten, der doch Hrn,” 2.4 
Petit‘, als einem früßern. Kenner ihrer Wi: 


famkeie , zutommen ſollte. Die, euche 


muß aber felbft vorhero gefeitet fon, che 
‚fe Nugen (haften koͤnnen. Und "fodann 


muß man mit 'gelinden , und mit. Eleinen, 
den Anfang machen, und folche, die eine Ey: 


177. 


terung erwecken bien, Mil zu lange ſtecken — 


laſſen. hi 


} nu 
— ya i& F 
— 


Fe Shane * die nächfte Side Ä 
ein. Sie find fchlimmer bey Mannsperfonen 


als bey Sranensleuten. Den beyden legen ſie 
eher den Grund zur Seuche, als der unreine 


Samenfluß. Doch verhüfct die Natur Dies 


nicht felten Durch eine in den Weichen frühzeitig 


entſtaudene Beule. Syn dieſem lezten Fall fan ı 
man mit dem Einreiben des Queckſilbers ohne 


Speichelfluß (par extindtion ) oder mit inner⸗ 
lichen diefes flüffige Metall enthaltenden Mit: 
teln abfommen. Bisweilen aber obgleich fel: 
‚ten ſtellt ſich ohngeachtet der Eyterung der Beu⸗ 


Te eine wahre Seuche ein. In böosartigen 


Schankern warnet Hr. 3. vor dem aͤuſſerlichen 
Gebrauch der Ezmittel, und raͤth hingegen er: 
weichende Mittel. an. Eben fo muß man mit 
‚dem Einreiben des Queckſilbers nicht zu fehr 
eilen. Ein brandichter Schanfer aber erfor: 
dert, doch. mit einiger Ausnahme, die grofie 
Methode (erands reedes) und die fonft im 

Hh 4 Bran⸗ 
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—— Brande üblichen Mittel Das Zerſpalten ei⸗ 


ner uͤber die Eichel verlaͤngerten Vorhaut wird 


‚2 in. den mebreften Fällen getadelt; welch:s Le: 


21i5. 


225. 


232. 


RN 


bel dorh minder gefährlich, als wenn fie Binter 
‚ber. Eichel fich verengert hat und die Urinroͤhre 
zuſchnuͤrt, gehalten wird, und as das Meſſ⸗ er 
weit noͤthiger macht. 


Bey einer Beule wird: die Bifslberung 
der Eyterung fehr angerathen. Diefe erreicht 
man, wenn man fie eine Weile fich felbft übers 
läßt, und hernad) zu erweichenden Mitteln 
fehreitet. Eine zu zeitige Oeffnung ftört die 
 Epterung „ noch muß die Beule nach ihrer 
ganzen Weite geöffnet werden, weil fodann 
Teiche ein ſchlimmes Geſchwuͤr entſtehen moͤchte. 
Bey einer ſtarken Eyterſammlung in der Haut 
aber it der Verzug nachtbeilig. er 


Sr umftändlich iſt die Befehreibung des 
Hen. B. von der wirklichen Seuche. Er 
geht die Zufälle durch, fo wie fie fih) an den 
verſchiedenen Theilen des NR den Zeu⸗ 
gungstheilen, der Haut, dem Mund, der. Nas 
fe , den Gliedern und den Gelenken, wohin die 
Schmerzen derfelben befonders gehören, an den 
‚Knochen, den Drüfen, den Augen, den Ohren, 
und den verfchledenen Functionen äuffern, “und 
darauf fejt er die Unterfheidungszeichen aus 
einander, Ju Arſchung dieſer ber man befon: 

ders 


VII. Eabre fur ler maladier venerienner. 49, 
ders. auf die Aehnlichkeit der Seuche mit den 


Sommerflecken, den Finnen, den ſchaarbockig⸗ 


ten Gefchwaͤren, verſchiedenen Gliederſchmer⸗ 


zen „dem Ausmuchs der Knochen und dem 


Beinfraß, den Beinbruͤchen und der Er⸗ 


weichung der Knochen von andern: Urſa⸗ 


chen, zu ſehen. Hr. F. giebt wichtige Regeln, p. A 


wie man in,zweifelhaften Fällen fich zu verhal⸗ 
gen babe ‚und welche dem Arzt eben fowohl das 


zu Dienen , einen unnöthigen Verdacht, als 
ein unzeitiges Zutrauen, zu verhüten. Vor—⸗ 
nehmlich ift die Kenntniß der wahren Urfache 


ſchwer, wenn das venerifche Uebel mit einem 


‚andern Fehler der Säfte verbunden ifl. Defs 
ters muß man eg bey der Zweydeutigkeit ſo hin⸗ 
gehen laſſen. Die Zeit des Heyrathens iſt aber 
der Zeitpunet, wo die Cur mit Ernſt angeſtellt 
werden muß. Ein ſeltenes aber eben fo lobens⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel iſt dasjenige eines Mannes 
vom Stande, der, in der Srıgend einen Um⸗ 
gang mit unreinen Frauensleuten , aber" ohne 
die geringfte Folge gehabt ‚hatte, um aber bie 
Gefundheit feiner Eünftigen. Gattin nicht blog 
zu Rellen , ber Eur ſich unterwerfen wollen. ji 


* —— Theil der Abhandlung von den Uns 
terſ cheidungszeichen des veneriſchen Uebels ver⸗ 
legt der Hr. V. auf den zweyten Band. 
‚Sn zweifelhaften Faͤllen macht er eher. keinen 
6 bis er von der Unwirkſamkeit ande⸗ 

965 rer 


346. 


356. 


t. 21. 


33: 


36 


"02, 
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rer in den verwandten tebeth fonft gebrauchten 
Mittel verfichert iſt; und dennoch) hält er fer: 
nere Behutſamkeit nicht für überflüffig. Erz 


was’ twiderfprechend iſt daher, wenn er.an dem 


Hrn. Petit die Strenge fobt, da dieſer auch. 
nur bei einer Wastfheinfichkeit die groſſe 
Schmiercur angewandt. bar, Die Policey in 
Paris fordert er auf, um weiteres Ungluͤck zu vers 

hüten, die Frauensleufe in verbächtigen Haͤuſern 
ähr bey zeiten zu unterwerfen) und auf’ die durch 


ihre ehörichte Heilmittel in diefem Puncte eben. 
fo ſchaͤdlichen Charlatans ein wachfames Auge 
"zu haben, Daß die Verwundungen durch die 


Verbindung des venerifchen Giftes gefährlicher 


‚und bärtnäckiger werden , wird wider Hin. 


‚Didier und andere „geläugnet. 


3:3 


"Das übrige Biete nüglichen Birke Betr 


Be Cur. Nah’ Hin. F. Beobachtungen fan 


der Zunder noch im ; Geblüte‘ ftecen, wenn gleich 


alle Zufaͤlle ke find; ſo wie gegentheils ben. 
‚einer völligen Erſtickung defjelben einige Zufäfle 


noch zurüick bleiben koͤnnen. Die Wirkung des 


Queckſilbers erflärt er durch eine Erifisz die 


vermittelſt der Reizbarkeit gewiſſer Theile, am 
Öfterften der Drüfen m Munde); erfolgt. Nach 


dem verfchiedenen Grad der Meizbarfeit gehe 


aud) der ‚Speicheiftuß fehwerer oder leichter‘ von 
ſtatten. Dod muß man auch die Kraft des 


* ueffilers RN zu Beben mit in Er⸗ 


waͤgung 
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bende Mittel, und ähnliche, ſchicken ſich nicht 


bey dem Gebrauch deſſelben, da ſie den Trieb, 
den er nach einem Ausführungswege hat, fiö: 


„ren. Hr. F. fordert aber eine gelinde und 


swägung gen, — ſchweißtrei⸗ p. 6 | 


Mr. 


fanfte Criſis die keine merkliche Bewegungen 


in der chierifchen Oekonomie verurſacht. Da: 


her verwirft er den Speichelfluß bey einem Fie⸗ 
ber, bey fehr empfindlichen Nerven, in einer‘ 


„mit dem Scharbock oder Krebs vereinigten 
Seuche, und bey ſehr ausgemergelten Koͤrpern. 
Eben deswegen aber, weil die Criſis ſanft ſeyn 
Be finder bey. einigen die Eur ohne Spei: 
chelfluß ſtatt; ohne welchen aber doc) bey den 
mehreſten Kranken. keine vollfommene — 
Hr winken fiebt, | 


Nachdem Hr. F. alfe: den Boni di der 
Speichelcur (grands remedes)) vor der andern 


94) 


-( par-extindtion‘) gezeigee: fo befchreibt er fein 


‚Verfahren, fo wie er es von Hrn. Petit gelernt 
hat. Die Vorbereitung befteht in einer guten 
Diät, der Aderlaffe, Abführungen, und oft: 
mahligen Bädern, deren bis zwanzig ‚eben fo 
viel Tage nacheinander nörhlg find. DieSal: 
be macht er: aus einem Pfund Queckſilber, und 
ſoviel Zerebintbinfpiritus, ‚als zum. Söfchen nd: 
thig iſt, womit er hernach 12. Unzen Schweins« 


feet nd 4 Unzen Unſchlitt, damit die Salbe 


og zu flͤſig ei; vermiſcht. 
Die 


103. 


164. 


— 


112. 


Y 
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Die beſondern Handgriffe beym Einreiben 
lee Salbe befhreißt Hr, F. ſehr genau, ‚und 


verwirft ein gar zu ſtarkes Reiben. Zivey 
Quentgen ver Salbe fäglich, nad) einem Zwi⸗ 


fchenraum von einem Tage, find genug. Ge⸗ 


gen Ende der Eur , Die a5 oder 30 Tage dauert, 


wechſelt man mie Perg und dem — 
reiben ab. | 


Hr. g. — bie Methode Aſtrues 


? und anderer Aerzte ihren. Weitläuftig wird 


‚ein gewiſſer Sranzöfifcher Profeffor, den er nicht 
‚nennt, widerlegt, der den Speichelfluß verwor⸗ 


fen: und ihn um feinen Lehrlingen verhaßt zu 
‚machen; die Menge: des eingeriebenen Queck⸗ 


filbers viel zu ftarf angegeben hat. Die Ans 


baͤnger der Heilart, die der ehemahlige Canzler 
der Akademie zn Montpellier, Hr. Chicoineau, 
dm Jahr 1718 erfunden, durch eine kleine Quan⸗ 


£itär des einzureibenden Metalls ohne Speichel⸗ 


fluß das Uebel zu heben, wenden wider den 


Speichelfluß ein, daß nicht genug Queckſilber 
in den Rörper komme, daß däffelbe zu gefchwind 
auslaufe, daß der Speichelfluß bisweilen über: 
fluͤſſig und in andern Faͤllen unſicher ſey, daß 
eine groſſe Anzahl (wie Hr, Boulard beſon⸗ 
ders von einer Zahl von 10,000 verfichert ) oh⸗ 
ne Speichetfluß wirklich gefund worden. N 
‘alle biefe —— — an J——— 


ER 2% 
4 iisarıe 
3 ur — 


Er 


— 
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‚Er. klagt, daß der in Brandwein aufge: p. iv, 5 


föfete Sublimat in Frankreich nicht eben die 
glüciihe Wirkung als in, Wien habe, und 


— dieſe Klagen im Vorbehgehen bey 
dem Schierlingsextracte. Wenigftens zweifelt. 


er, daß dag venerifche Uebel aus dem Grunde 
duch den GSublimat gehoben werde, . Den 


Ruf, den die Kaiferfchen Drageen erhalten, 
ſchreibt er nicht fo fehr ihrer Wirkſamkeit, als 


ben Certificaten zu, die ihr Erfinder fich zu vers 
Schaffen. gewußt but Ohne ſich auf einige 
fhlinnme Folgen einzulaffen, misbillige er, daß 


fie fo leicht einen Speichelfluß erwecken, daß bey: 
Ihrem Gebrauch Feine Diät und auch nicht die 
Enthaltung vor der freyen Luft vorgeſchrieben 


wuͤrde. Doc iſt er billig genug, einzugeſtehen, 


199. 


203. 


daß fie verſchiedentlich in einer zu tief eingewurzel⸗ 


ten Seuche, wo das Einreiben nicht ſtatt finder, 
und. wo. das Abführen durch den Sluhlgang 


dienlicher iſt, noch gelten koͤnnen. 


Unter 20 Perſonen, die man der Schmier⸗ 

cur unterworfen, rechnet der Hr. V. wenigſtens 
15, bey denen fie ünfchlägt. Um die Gefchmulft 
ber innern Theile des Mundes und der Manz 
dein zu erleichtern, muß man den Kranfen nicht 
lange in eins fchlafen laſſen, weil Par, der 


Fluß vermindert wird. 


Hr. F. nennt auch die Umftände ‚ bie eine. 
| Abweichung von dem oben ‚angegebenen Berfab: 


zen 


.) 


2055 


aıl. 


p. 218. bald weniger 


224. 


253 
266. 


dern, die noch an der Bruſt liegen, bringt. man. 
die. Eur durch die Mutter an. Wofern die⸗ 


268. 


uk 
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x 


ren nothwendi — machen. So iſt bald mehr 


albe nötig, Bey dem Frauen⸗ 


zimmer iſt die Zeit des Einreibens nicht gleiche 


abaten SEE 


Leute vom melancholiſchen und —— 
Temperament , ; die nicht Teiche zum Purgieren 
zu bringen, und folhe, die eine andere zur Ger 
wohnheit gewordene Entledigung haben, fallen. 
nicht leicht in Speichelfluß, fondern das Duck | 
ſilber wirft auf andere Abführungsmege, Die 
Cur iſt doch ben ihnen eben fo gewiß. Nur’ 
muß man bey folchen in’ der Dofis nicht zu ſehr 
fteigen , und niemabls 3 Duentgen von dee 
Salbe nad) einem Zwifchenraum von 48 Stun: 


den uͤberſchreiten. Auch ſchwangere Perfonen 
machen; feine Ausnahme. Bey Eleinen Kin⸗ 


nt 


fe aber nicht. filk: fo.reibe man. die Salbe ei⸗ 


nem Thier ein, deſſen Mitch das Kind geniefe , 
fen muß, oder, welches Hr, F. Doc) vorziebt, 


man reibt fie dem Kinde felbft ein. Bey hy⸗ 


pochondriſchen keuten , hat man fü ch wegen der 


Empfindlichtelt der Nerven ſehr In acht zu neh⸗ 
men. 


guͤltig. Einige Perſonen, befonders die Ame⸗ 
rikaner greiſt das Queckſilber heftiger, als an⸗ 
dere an. Die Menge des ausgeſpuckten Spei⸗ 
chels iſt ſehr verſchieden. Wir koͤnnen den Hrn. 
V. bey den Rathſchlaͤ gen, die er in allen ſich 
bey der Eur ereignentden Fällen giebt, nicht be⸗ 
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men. Beuſtzuaͤle fölimme Geſchwuͤre und 
der Beinfraß im Munde, ein Krebsſchaden, 
der Scharbock, Scropheln verbieten den Spei⸗ 
chelfluß entweder ganz, oder verſtatten ihn nur 
unter aͤuſſerſter Bel hurfamfeit, | | 


Zur Anleitung; wie ‚man. felbft in Fällen, p. 295. 
die dem Leben a es anzufangen habe, zer; 
gliedert Hr. 3. ein Paar vom Hrn. Petit ans 
gemerfte Gefehichten. Nach einer von diefen 
waren fo gar die Suftröhre offen und einige Knor⸗ 
pel davon abgeſtorben. Aber auch in ſolchen 
ſcheut er ſich vor dem Einreiben , aber in Eleiz 


nen Doſen und in abmeihjelgder Vechnnduns 
der Bäder, nicht. 


Die innerlichen Mereurlalmittel — * 

er nur, wenn durch aͤuſſerliche nichts auszurich⸗ 33%: 
ten ift, Unter jenen Gere er die Mercus 
rialpanacee, und koͤmmt auc) wieder auf den 
Sublimat und die Kaiferfchen Drageen zuruͤck. 

Er. bat felbit den Sublimat in Bermifchung — 
mit vielen andern Mitteln in Pillen nuͤtzlich ger 34. 
funden. Dem Sublimat fegt er an Wirkſam⸗ | 
keit die erwähnten Drageen nach. Er lobt et: 2 
ne aus dem Fleiſch der Coloquinten gemachte 308. 
Tinctur nach eigenen Erfahrungen. Und ein 
deutſcher Arzt Felz hat wirklich durch eine Pti⸗ 

ſane von bloſſen Kraͤutern in Frankreich viele 
veneriſche Kranke geheilet. Wie den Leber: 
Die Des Uebels na gerndigter Panne 314 


abzu⸗ 


486 VIII. Peterfins Reſe Apolbagu. 


abzubelfen, lehrt der lezte Abſchnitt, in welchem 
er auch einige zuſammengeſezte Mittel, der er 
— er bedienen pfest, nahmhaſt macht, — 


Kb 
ERNST SEEN ER 


vn. 
Bef Rising af Kongl, Refe- Apotbequet 


jänteen kort undervilning huru Sjukdommar, 
fom vanligaſt päkomma refande, igenkiännas 
och botas. Pa Hans Kongl. Majts nadigſte 
befallning upſatt af Doct. PETER PETERSEN,. 
Kongl. Archiater. Stockholm, tryckt uti 

 Kongl, Finfka Boktryckeriet, ben ER 
72. Ddogen in ge 0) 3 


D, 6 der Zuelgnungsfäeift; welche 4 Sohn 
des Hrn. Archiaters, Hr. Doctor Peter⸗ 
fen, an Ihro Königli he Hobeiten den Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin gerichtet, erſehen 
wir , daß dieſe Schrift * eine von ihm verfertige 
te Ueberſetzung (aus dem Deurfchen)fey. Der 
Hr. Arch. bat auf Befehl Sr. Majeftät des 
Königs die Feder angeſetzet. Die ganze Schrift 
bezieht ſich auf eine Reiſeapothet⸗ wei ee 
r. 

— Vach bieſe iſt nachher eine andere deuſhe 
Ueberſetzung erſchienen. 


v 
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Hr. Di zum Dienfte des Hofes ſchon viele 
re vorber eingerichtet · Unter den darin be 

lichen Mitteln waren einide,' deren Zuſammen ſet 
tzung der Hr. Arch. ſich fersft vorbehalten hakte, 





Dieſe findet man aber bier beſchrieben, fo wie 


uͤberhaupt in alphabetiſcher Ordnung von allen 


beruͤhrten Arzneyen/ die Beſtandtheue die Zus 


bereltungsart, der Nutzen, die Doſis, die Art 
ſie zu gebrauchen, und die — Vor⸗ 
” fichtigfeitsregein, angegebeh’iverden. Zu deſto 
groͤſſerm Nutzen hat der Hr. V. zugleich die 
Hauptkrankhetten ‚deren‘ hier: erwaͤhnt wird⸗ 


X& 


ausfuͤhrlicher abgehandelt, und Rathſchlaͤge fie e 


zu. verhuͤten mitgetheilet. Es ſind die folgens Boa 


den, das Wechſelfieber, der kalte Brand, die 
Waſſerſucht/ der Scharbock, das hitzige Fieber, 
die Kraͤze, das Herzgefpann und Bauchgrim⸗ 
men, das Bfurbrechen; das Blutſpeyen, der 
Durchfall, die Ruhr, nebſt der Cholera, Dies 
fe werden unrer denjenigen Arzneymitteln / wel⸗ 
F ne mr der ‚Eur ET. ers 
—* 


Ben hi * — — die of cht des Sen; 
2. erforderte, :vermifit man doch nichts, was 


auf eine glückliche Heilung Einfluß haben koͤnn⸗ 


te. Die Schreibart ift Deutlich und ungekuͤn⸗ 
ſtelt. Die Urſachen der Krankheiten find ſorg⸗ 


fältig unterſchieden. Weder die Zahl der Mes 
h find unnde 


dicamente noch ihrer Ingredienien 
NMed. Bibl. IB. Si thiger 
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thiger Weiſe gehaͤuſet. Und den Werth der 
eigenen. Zuſammenſetzungen des Hrn. V. ber 
der vielfältige Gebrauch, den der Hr. V. 
bey der Koͤnigl. Familie, wie auch in der 
Hauptſtadt/ davon gemacht hat. Es iſt bier 
der Ort derjenigen ſo ehrenvollen Erklaͤrung zu 
gedenken welche die Hochloͤblichen Staͤnde an 
dem lezten Reichstage, wegen der, beyden Mai 
jeſtaͤten uͤber 23 Jahr lang, zum Theil in ſehr 
ſchweren Faͤllen geleiſteten Dienſte, dem Hru. 
Archiater gegeben, und mit einer betraͤchtlichen 
J des Gehalts begleitet haben. ut 


p. 96. Wir BR ein Paar Mittel, wozu Hr 
P. feibit. Erfinder iſt. Dahin gehört die Tin- 

ds Rhei dulcis, vor. welcher Der Recenſent 
ſich ſelbſt emſimen, daß ſie ſich wegen ihrer gu⸗ 

ten Wirkung und ihres angenehmen Gerhmads 
lange in Schweden empfohlen. Sie befteht aus? 

Rc. ‚Rhei veri.Ziß,' Rad. Liquirit. 36, „ Vuar, 
‘paflar. enugleatirec, 3ij; ‚Cardamom. min, Züj, 
Flaued. Cort, citr. rec. Ziij , Vin. alb. Portu- 
gall. Zxiv. Digere per biduum & tincturae 

gol,zadde Pxtract. Enulae 30 Sacechar. cand. 
albiſſ. Ziv. Digere, urfus donee foluantur: D' 

42. Gie läßt fih in derSchwäche des Magens und. 
der, Gedärme, in Verſtopfung det Eingeiveide; 

in einigen. bnfterifchen und hypochondriſchen Zus 
fällen „.imeinigen Arten des. Herzgeſpanns und 

| des: — ee a 


ie 


* Peterſent If enparagun 21:3 


Dos Elixier: antieachedicum wird nach elgenen p. 38. 
und fremden Erfabrungen in Verſchleimung 
und einer Schärfe des Gebluͤts, in der Kraͤge, 

den Flechten, dem Ausſchlag des Kopfs und 

allen Arten der Wafferfucht ſehr geprieſen. Da⸗ 96. 

ber wit die Zubereitung hieher fegen : Ro, Rad Du, 

- Polypod. ontuf.:Zvij; Rhei opt. Zijs-Ralur, 
Glycyrrh. 3ij; Pulv..bace. Innip. Ziv, SEAT 

Coriand r. 3i£, Fol.Senn.d. fh Zvj, Paflul, mai, 

rec, exäc.Ziij, Liqu.terr. fol. ort. 3i6, Vin. 

alb. Portugall. 1611). Digere per nychtheme-. 

ron in loco calido, & dein tincturae col. adde 
Extr. Rhei Ein Digere rurfus donec ſolua- 
tur. P. J— a 


Unter den fremden Arzneyen koͤmmt auch 65. 
das nach Hoffmanns — zubereitete Sal mi- 
nerale'vor, Des Hrn. B. Liquor ſtypticus iſt 67. 
nichts, als ein ſtark abgezogener Brandwein, 
In einer hartnaͤckigen Kraͤze läßt He. P. uns 4m 
‚gefalzene Butter’ oder Pomade mit einem Pul⸗ 
eg — Hk torbeeren Bere eins 
r gs 1 j 


“ Das Bechfefieber! * — ——— — 
den einfällt, iſt ſehr bösartig, und herrſcht algeine | 
en Krankheit. Da Hr, Bousquet den 9. 
Schwediſchen Yerzten einen übertriebenen Ges 
brauch der Chinchina vorwirft, waren wir bes 
gierig des. Hen. P. Ss von der Quantität 
| | dee 


9 


— 
— 
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der Rinde zu erfahren; um fo vielmehr, da der 
Gen Arch Ihren‘ Gebrauch‘ fo gegründet eins 
ſchraͤnkt. Er haͤlt aber, * vornehmlich. in epide⸗ 
miſchen Fiebern, wenigſtens ein mediciniſches 
Pfund im’ Pulver und zwey oder drittehalb 
* Pfund Im Decocte für noͤthig. Auch Hr P. 
giebt am liebſten bie Brechwurg in: Hleinen Do: 
74 fen zu 6 Grau alle Viertelſtunde. Bey dem 
Gebrauch der Eſſenz ‘der weiſſen Pimpernelle 
in der feröfen Bränne raͤth er Vorfichtigfeis ans 
&r giebt fie dennoch zu 2 bis 5 Tropfen auf Zus 
cker einige mahl des Tages in Diefer Krankheit, 
da er aber um die Hige und andere Ungelegen⸗ 
heiten zu verhuͤten, hinfänglic) viel Maulbeer⸗ 
haft — — laͤßt. 0 — 


En wi win wir cr “n si nein | 
* IR, 


Stralfundiſhe⸗ — oder Sam 
Lungen: Auserlefener Neuigkeiten zur. Aufnahme 
der Naturlehre, Arzneywiffenfchaft und Hass f 
—— Mit Kupfern. — 
N und Stralfünd bey J. ige n 
| — 6 — in 8. 
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Ne denjenigen uffätgen — bel, 
che in dieſem Stuͤcke enthalten findy ver 

dient biefe Sarımbung, der guten be 


AR. Stral und. ag 1 & 4 


abe), allen’ Benfall, : Die meh⸗ — 


reſten der gegenwaͤrtigen ſind mit einem Pi uns 


tergeichnet, für deren 3. wir den Hrn. Pall 
anfehen Es find folgende: 7.) Gründe vom: 





Daſeyn eines brennbaren Weſens im Salpeter; 


2.) Ueber den Winteraufenthalt der Schwalben; 
3) Geſammlete Nachrichten von den Patago⸗ 
niern und Rieſen; 4.) Merkwuͤrdige Wirkuns 
gen bes, Gifts der Rrähenaugen und’ anderer 
gewiſſen Thieren ſchaͤblicher Dinge, ©: Dieſe 
Abhandlung des Hin: P. hat eigene Verſuche. 
Die Schaͤdlichtkeit der Kraͤhenaugen ſezt der Hi. 
V. in einer beſondern Wirkung auf die Ner⸗ 
ven. Denn bey Hunden hat er nur eine gerin⸗ 
ge Entzindung: ber Magenhaut wahrgenom⸗ 
men; nachdem die Zuckungen aufgehoͤret, fal⸗ 
len dieſelben gefühtlos:dabin , und mit der Em⸗ 
spfindlichfeie gebt die Reizbarkeir verloren. Be⸗ 
sfondets wat es aber bey dieſen daß die Bewe⸗ 
gung des; Magens und der Gedaͤrme dennoch 
ſo gut von ſtatten gieng: Die Caninchen hat 
ser durch Brechmittel iemahls zum Brechen 


p: J. 


20. 


‚bringen koͤmen; ſondern ſie find hemiplectiſch ge⸗ 


ſtorben. ‚Das Aniesoͤhl hat wirklich nach ſei⸗ 
nen: Verſuchen den Tauben den Tod zuwege ge⸗ 
bracht‘, den er von einer betaͤubenden Kraft 


herleitet. Eben dies wiederfaͤhrt den Thum -⸗ 


pfaffen von dem Dilfamen. Das Bleyzucker 
hat: bey: feürens anhaltenden Gebrauch: in klei⸗ 

/ von ra za — Durch Knoten und 
Si 3 Er haͤr⸗ 


ralſund. Magazin. u. St. 





Erhaͤrtungen der, Lungen gleichſam heetiſch ges 


toͤdtet, andere aber. nach einem auf eine convul⸗ 
ſiviſche Colick erfolgten Brand. der Gedaͤrme. 


p ‚58. 5.) Nachricht von gewiffen oftindifchen Fifchen, 


die mit einem. aus dem Munde geworfenen 


| Waflertropfen Inſecten aus der Luft herunter⸗ 


ſtuͤrzen, aus den philoſophiſchen Transactlonen. 


Die Rede iſt von dem Chaetodon roſtratus L 
64. 


und einem Fiſch aus dem Geſchlecht der Sciaͤna 


‚oder des Sparus. 6.) Beſchreibung der Hy⸗ 


‚batiden, welche von einer Art Bandwurm ihren 
Altfprung haben, und hier abgebildet find: Wir 


finden, daß Hr. v Kinne‘ fie nunmehro auch 
an fuͤhrt und Hydra Hydatula ( Linn. Syfl. Nat. 


84 


P} x 


I. p1320.) nennt. Tyſon hat zuerſt derfelben 
gedahts Hr. P. bat fie aber am genaueſten 


unterſucht. Sie finden ſich in dem Unterleibe 


wiederkaͤuender Thiere:. "Sie ſtellen eine groſſe 
mit Waſſer gefuͤllte Blaſe, die bisweilen die 
ganze Hand einnimmt vor, und an deren Hals der 
vielmahl kleinere Wurm angeheftet iſt. Dieſer 
hat die Eigenſchaft ſich bald in eine eyrunde 


Maſſe zufammensuziehen‘, bald ſich in einen 


Jangen Wurm zupetlängern. Wegen der vier 
Warzen an dem.einen Ende und der Runzeln 
rechnet er, den. Wurm zn den Bandiwürmern 
‚bin. 7.) Befchreibung der Art wie das Eng⸗ 
liſche Wund: und Kiebpflafter zubereitet: werde. 
Es befteht aus Einer Unze Haufenblafe und ei⸗ 
ner * Quente nn welches in Brand: 

wein 


\ ER, 
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wein über Feuer aufgeföfet wird, bis es wie : 

ne Gallerte wird , die mai 2*— uͤber * 
zen Taffent ſiceichte Es hat in England vie⸗ 
(es Anfehen. 8.) Hausmittel wider den tollen P-88- 
Hundsbiß. Es wird in Maſtricht für bewährt 
ausgegeben, und aus Kalk von Auſternſchalen⸗ 
den man mit Eyern gemacht und gebacken zus 
beteltet. Gebiſſene Perſonen bedienen ſich deſſen 
als der einzigen oder vornehmſten Nahrungs 
Einige rathen dabey Kalkwaſſer aus Auflerns 
ſchalen zum Getraͤnke. Die verlezte Stelle muß 
zugleich gefehtöpfer und in ** Satz einges 

| re —— — —— 
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—— Roc ———— Dog! 
Medicinae in caelar. reg. vniuerfitate Pragenfi. 
Carolo-Ferdinandea Profelloris : p- 0. Prograin, 
ıma inaug. de eledfricitatis aereae in corpus, bu⸗ 

manum actione Pragae Ci 1766.) 99 ..; 

Ä gen in 4 i * 
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D⸗ man uͤberhaupt erſt (rät die Slecttieitat | 
der Luft erkannt: ſo kan es nicht befreme - 
ben, daß, man fo wenig an den Einfluß derfel: 


ben ouf Die Öefundheit gedacht har. ‚n@s bleibe: 


dennoch gewiß, daß die Luft eine electriſche Mar 
terie In ſich faſſe, welche ſich bald aufwärts: in 


Die Armofphäre; ‚bald unterwaͤris mit dem Re⸗ 


gen, Zhau , Nebel und Blig nach der Erde ber 
giebt, welche in den Wolken beſindlich if, und 
zu einer jeden Jahteszeit und; Witterung: in 
der duft herun ſchwebt. Sie durthdringt nicht 
weniger Menſchen Thiere und Pflanen und 
fährt aus fetbigen wieder beraus.;- "Dieie Ma: 
terie lege in den Körpern verfiedt, fo lange fie 
Das ge hörige Gleichgewicht teite aber in an⸗ 
here über, wenn fich bey dieſen ein Mangel an 
eleeteifchem Feuer findet. "Die Luft Ban nicht 





anders, als an diefen Veränderungen Theil 


nehmen ; welche baber eine völlige Aufmerkfams 
feit der Aergie verdienen. Zuceyſt gedenkt der 


Hr. V. der ddtllichen Ktrkin den des Blitzes 


auf den thieriſchen Körper , weiche völlig diefel: 
ben find, als bey den Thieren, die man dur) 
Die Ciertricitär getödter hat. In beyden Fällen 
find die Lungen ‚sufammengefallen mit Blut 
auntergelaufen und. enthalten ein aus getretenes 
Geblůt. An dem vom Blitz erſ Hlagenen Prof. 
Kiechmann waren die Haare der, Haut nicht 
im geringften verlejtz denn dieſe ſind von ſelbſt 


electriſch. Hales au mit Unrecht die Wir: 


' kungen 


! 
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ze der —E Elaſticituͤt der Luft zu da 
fie gar zu ploͤtzlich ſind, und das Einblafen der 
Luft bey Leuten, die vom Blitz getroffen find, 
nichts hilft. Hingegen bat: man auf die hefti⸗ 
ge Erſchuůtterung, welche die Gefaͤſſe der Lunge: 
ploͤtzlich zerreiſſet, und von dem electriſchen Feuer 
zuwege gebracht wird; zu ſehen; eine Erſchuͤte 
terung, welche derjenigen gleichet, die von den‘ 
vorbey fliegenden Kugeln ſo oft im Kriege er⸗ 
weckt wird, und mehr in dem Reiben einer ele⸗ 
ctriſchen Luft, als dem Druck der Luft zu lie⸗ 
gen ſcheint. So ſchaͤdlich der Blitz bisweilen 
Alb ſo nuͤtzlich kan er auch ſeyn, wie aus dem 
Winderſchen Salt * erheller. St. Mi zieht hier⸗ 
auf die Empfindungen in Erwaͤgung, die man 
bey: gewiſſen Befchaffenbeifen der Luft; verſpart. 
Sm: Sommer beſonders ſtellt fich öfters eine: 
unwider ſtehliche Traͤgheit des Koͤrpers und der 
Seelenkraͤfte ein, beſonders bey bevorſtehendem 
Gewitter, die ſich aber bey dem Gewitter ſelbſt 
und dem darauf erfolgenden Regen ploͤtzlich 
verliert. Daß dieſes nicht von der Waͤrme 
und der.Rälte der Luſt herkoͤmmt, laͤßt ſich durch 
das Thermometer leicht entſcheiden. Freylich 
koͤmmt es zugleich auf eine beſondere Diſpoſi⸗ 
tion des Körpers an. Demnach kan bie Ele⸗ 
ctricitaͤt der Laft eine Gelegenheitsurſache vieler 
Krankheiten ſeyn. Engbruͤſtige Leute befinden 
ſich arten 8 die aut ſchwer und ela⸗ 
ee 
* Mr 7 Aene mo, Dipl, >, 7,87% 


ſtiſch genug iſt/ übel: Dem electeiſchen Feuer | 
ſchreibt er auch. den’ angenehmen Geruch zu; der 
nach einem Regen aus der Erde aufſteigt; und 
weil dieſe Ausduͤnſtung auf dem sande: häufiger, 
als in den Staͤdten geſchicht, hält er die Sands 
luſt gefünder,. ber er dennoch die Wohnung auf 
den Bergen aus dem Grunde vorzieht , weil 
bie Yusbünftung wegen der gröffern Fläche ſtaͤr⸗ 
ker iſt. Er iſt daher nicht abgeneige dieſe Mas 
\ terie für die Nahrung des Lebens zu halten. 
Man wird ſchon hieraus abnehmen koͤnnen, wie 
fein ver Hr. DB. von dieſer dunkeln Materie 
gedacht hat: Er hat allerdings viele Gründe 
vor ſich, liebt aber dennoch fo ſehr die Wahr: 
heit, daß er vielmehr geſtehet, daß ſeine Schrift 
nur andere zu erwecken diene, der Sache ferner 
nachzuſpuͤren, als daß er ſie in ein oölliges eiche 
seſetet a haben 1 —— Kassel 
l BER ELRN ET 52 EEE 9 U FI RR 
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Nice Streitſcheife if durch: J RN anges 
DL zeigten Anſchlag veranlaſſet, und dient 

die — when — 9 Rede zu ber 
OHLSOR RT; ſtaͤtigen. 
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ſtaͤtigen. Sie iſt um ſo viel — 
da ſie verſchiedene beſonders in der Abſicht au⸗ 
geſtellte Verſuche enthaͤlt. Um die Verbindung 
der Electritaͤt der Atmoſphaͤre mit derjenigen 
der Erde zu erweiſen, geht er auf die bekannte 
Beobachtung zuruͤck, da angewiſſen Tagen durch 
die electriſche Maſchine bald ein ſtarkes bald 
ein ſchwaches, bald gar kein electriſches Feuer 
herausgebracht werden kan. Alsdann iſt es am 
ſtaͤrkſten, wenn; nad): einem Gewitter: ein ſtar⸗ 
fer Regen fälle. Dannaber mangeltes, wenn 
die Wolfen die noͤthige electriſche Materie in 
ſich gezogen ; wie dies: ſchon aus dem freyen 
Auffteigen einer Feder in der Luft erhellet, und 
wie es um die Zeit geſchieht, wenn die Gewit⸗ 
ter aufwaͤrts fahren. Eine Zeit, bey der die 
Entkraͤftung bey Menſchen und Thieren ſo kennt⸗ 
cd) iſt, und die Rüdfäle periodifchen Krankheiten 
ſo oft fi) ereiguen, Zu ſchwach aber iſt es, 
wenn gar zu viel Feuchtigfeiten die Luft erfuͤl⸗ 
den. Als Hr. K., nachdem er ſelbſt electriſirt 
war; den Puls * jungen Menſchen, ben: er 
electtiſiren laſſen, angriff: fo. fand er, daß der⸗ 
ſelbe von 70 Schlaͤgen, die dem leztern natuͤr⸗ 
lich waren, alle Minuten anwuchs, bis er in 
der. fünften 14 Schläge mehr zählen: konnte; 
und: eben fo wurde der Puls allmählich voller; 
Da: fie beyde aber von der Electrifirmafchine 
fich entfernt hatten ‚ wurde in eben dem Ver⸗ 
hältniffe der Puls langſamer. Die. Schlüffe, 
4% die 


\ 





bie hieraus auf die —— Kraͤfte bes Her⸗ 
zens die vermehrte Wärme u, ſ. w. gemacht 
‚werben ; fallen einem leicht bey. Indeſſen hat 


—der Hr. DB, erfahren, wie die Uffecten;, beſon⸗ 


«ders die Traurigkeit, den Erfolg geändert ha⸗ 
ben. Je eleetriſcher die Atmoſphaͤre iſt deſto 
ſtaͤrkerer und heiterer iſt man, ſo gar, daß auch 
der Wachsthum der Pflanzen dadurch beſchleu⸗ 
nigt wird. Den Nutzen der Erdbaͤder in ver⸗ 
—— Krankheiten, und die Erquickung die 
an bey dem Pfluͤgen empfindet ſeſt der Hr. 
ain der electriſchenn Materie, die in der Erde 


| ſteckt. Dieſe Materie eroͤffnet die Schwelbid⸗ 


cher und befoͤrdert die Ausduͤnſtung. Von 
dieſer befoͤrderten Ausduͤnſtung verſi checte Ach 
der Hr. V. duch einen Verſuch mit zibey cy⸗ 
lindriſchen mit Woſſer angefuͤllten Glaͤſern; die 
er auf eine feine Waage ſezte, wodurch es ge⸗ 
ſchahe, daß das eine, fo electriſirt Wurde, 73 
Gran mehr innerhalb 24 Stunden sale das 
andere ausduͤnſtete · Durch Die negative Ele 
etricitaͤt nahm der natuͤrliche Puls bey einem 
beſohdern Verſuthe ab, wurde aber ſogleich nu⸗ 
tuͤrlich oder etwas heſchminder, ſobald eine po⸗ 
ſitive erwecket wuͤrde. Dieſen Verſuch legt der 
HUB zum Örunde, um verſchiedene Empfin⸗ 
dungen an dem Köiper zu erklären Zn Ee war⸗ 
um binige bey dem ſich ‚näherhiden. Beiofiter fo 
iedergeſchlagen und entkraͤftet find ‚warum ein 
Tu durch die a Kopffhmiergen . | 


* 
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vorherſagen —* DONE zu — * 
ohne eine andere beta Urſache eine Traͤgheit 
fi aͤuſſere u. eo w. Hr. K. geht: noch weites: 
und — zu fernerer Urberlegung, ob nicht 
bey einigen Veraͤnderungen der. himmliſchen 
Koͤrper die Abwech ſelung der Electrieituaͤt noch 
merklicher wäre, wie z.B, dem Mond ein groſe 
ſer Einfluß hierauf hier zugeſchrieben wird. 
Daß aber nicht ein. jeder durch) den Mangel. 
der electrifchen Materie gleich leide, fondern,: 
daß dies von: dem Temperament, dem Alter,; 
verfchiedenen Krankheiten und andern Umſtaͤn⸗ 
den abhange; davor baben —* auch eigene Ber 
obachtungen uͤber eugt · Man ſieht ja diefes 
ſchon bey der electriſchen Mafchine, die einige 
mehr andere weniger eleetriſch macht, nach dem 
Grade der Electricitaͤt, ben ſie vorher beſitzen. 
Ein Mann hatte davon fo. viel, daß durch das 
bloſſe Ausziehen der Straͤmpfe ein Sprakeln 
Schläge und eine deutliche Flamme bemerkt 
wurden, Phlegmatiſche, fette und ſaftige Leute 








haben gemeiniglich weniger davon. M. 
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ern "An dem in Sranfreich * 
die ſpaͤten Geburten gefuͤhrten Streit ha⸗ 
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Theil genommen. ‚Ob. bie, Ueberfeßung:* des 
Hrn Arch. Schözer von dem erften Memoire 
des-Hrn. Lonis, ‚die. erfte Beranlaffung dazu 
gegeben, können. wirinicht mit Gewißheit fa« 
gen. In den gelehrten Zeitungen ( Zända tid- 
ningarı är 1765, N. 83: 99. auch färvär. 1766. 
N. yon.) aber, ‚wie aud) in. den einheimiſchen 
Zeitungen von vermiſchiem Inhalt (Anriker 
zidningar 1766, N.'3. 7- u..15.) finden wir dies 
fe Geburten: bald beſtritten, bald vertheidigt, 
zum Theil mit Heftigkeit, da bey einigen Kunſt⸗ 
richtern eine Perfönlichkeie die Hand: gelenket. 
Die ausführlichfte nnd: mit untergefeztem Mas 
men ausgefertigte Abhahblurg it von dem Hrn. 
Prof. Schulz. ; Sie widerfpricht: des Hrn. 
Louis Theorie. Dies alles aber iſt nur ein 
Vorſpiel, da bald darauf wirklich eine andere 
Madame Rene e aufgetreten, die ſogar eine Ges 
burt von 12 Monaten hat vorweiſen koͤnnen. 
Wir werden naͤchſtens aus einer Schrift, wozu 
Hr Prof, Schulz Hoffnung gegeben, — 
— davon anzeigen. 


Paris. EinMitglied der Akademie Ne 
köaften hiefelbft, Hr. Trudaine de Montigny, 
hatte einen Preis von 1200 Livres demjenigen ans 
erboten,der gegen den Anfang d. J. 1768 eine Ma« 
terie zu den Brillen ausfindig machte, die einerley 
— mit den dnen cher — oder ſo ge⸗ 

nannten 

‚Dan f eo, Bibl, B. S — 
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XL: medi ahiche 


nannten Stras Hätte won allen Flecken und 
Blaͤsgen frey wäre, Die vollkommenſte Durch⸗ 
ſcheinlichkeit, und durch: und durch einerley Far⸗ 
be. beſaͤſſe, von der Luft niemahls der Farbe 
nach geändert wůrde dahebſt von einer ſolchen 
Harte wäre, daß fi e ‘die flärkfte Politure an⸗ 
naͤhme, und durch Reiben keine Ritzen oder 

Unebenheiten bekaͤme · Der Erfinder einer ſol⸗ 
chen Materie ward erſucht nebſt der Beſchrei⸗ 
bung der Kunſt einige ‚Stücke der Maffe an 
die Afademie einzufenden, damit man Brillen von 
6 oder 7 Zoll zum Verſuch daraus machen koͤn nte. | 





; euigkeiten. — 


* WGottingen. Unter dem ar. Aprild. J. iſt 
weh Hın. D. Joh. Andr. Murraydas 3 
zu einer ordentlichen Profeffion in der Medicin 
und Botanik, womit die Aufſicht uͤber den botani⸗ 
ea arten verbunden iſt, ausgefertigt worden. 


— ‚Da. — Dr. 6 


——— 


an en um ni oräläie des 
king. und der Fortpflanzung; der. Menſchen ſo 
verdienftvolle Dberconfiftorialrath „ Hr. Job: - 
Peter Suͤßmilch, iſt hieſelbſt geſtorbem 


Helmſtaͤdt. Der Hr. Drof. Adolpbi 
hat wegen eines gehabten Verdruſſes ſeine Di⸗ 
miſſion 


so2 AXl. Mediciniſche Neuigkeiten. 


miſſion geſucht und: auch erhalten. ESe hat 
hierauf eine Stelle in der m: — ae 
| taͤt Cm Altorf uͤbernommen. 


Upon, Die biefige Akademie da Hifi 
fü len und: Künfte, bat am 1767. in: ibter, öfs 
| — — dem Hrn. D. Alexan⸗ 
der. Peter Nehuys zu Hoorn den beſtimmten 
Preiß über die für das Jahr 1764 und 1767 
aufgegebene. Frage: Quelle. eſt la qualite Nie 
ſihle que lair contract dans les höpitaux & 
dans. les ‚prifons? Quels: font les meilleurs 
moyens d’y remedier? zu erfannt; und dar— 
neben die von dem Hrn. D, de Boi/keu zn.$yon 
und dem Hrn. Gullin ‚einem dafigen Wunds 
arzt. im.Hötel- Dieu, eingefandte Schriften eis 
nes 5 Drhenpreife würdig. geachtet on 


Dhon Der Preiß “über die von der das 
fen Akademie der Wiſſenſchaften aufgegebene 
ragt: von der Bedertung, Wirfung, dem 
Unterfehted undNTugen der antifepticortin iff am 
16. Hug. 1767 obermehnten Hrn. de Bor/ken zu 
Theil worden: Hr. Boraluane aber, und. Hr. 
6 Bodarı haben das acceflit erhalten. e Man 
wird aller dreyen ihre Schriften durch den Dr 
bekant machen. ER = a ass 


RE I EN N I TREE BER 5 5 
a * * * 


* — * Er % 
se { A i 
a an Pr | is 2 
A} x 1 
anne at Fl 
N ja, 23 —— * De 


& 


> 


’ N 
R ERW 
* * Pr F 
6) ER “ r } 





Erſtes Negii ter 


ber, im. fiebenden Bande —— 


—* Pal om nod⸗ 
vandigheten och 


" £örmänen af de 'Chi! 
rurgifka handalagens 
" forkortande a 
gen. 235 

Afhandling om: — 
Farfoter ibland häftar 
üb ‚vor Kap ‚kreatur 


Aneeöptkloriim Viennen- . 


ſium "Elueidatio epi- 
"ftolae ——— de eieu- 
"ta 365° 
Altmatn , zuälyts is eh. 
tarum antilcorbutica- 
un JR. 
Aftruc, Memoires pour 
ſer vir a'Phifloire de 
paeulte de Medecine 
de‘ ‚Möntpellier par 
Mr. Lorry. 277 
Baldingers Ehrenge⸗ 
daͤchtniß "des Hrn. 
Mängold. 275 
Vaumers Unterricht von 
Pr SB toller Funde, 


me, Bihl, VID. 


le lei als 


4 
ER 


— aAbbendl. vom 
Carlsbad. 423. 
Berättelfer ( Provincial 
medicorum) til Kgl. 
"Collegium med. fäfom 
en fortfättning. 143 
Bergiideferiptione plan- . 

tarum ex capite —— 
ſpei. 253 
——— Diff, de kön: 
"&torie aluminis. 405, 
Bilfingeri — tetano liber: 
74 
Biflet, Effayon the medi- | 
ea) conftitution of 
Great Britain. 423 
Boufiie, Memoire fur 
le traitement de filu- 
les a l’anus Far, la li- 
'gature, 58° 
— een für pa. 
bus du Chinchina. 183 
Briefe, alchymiſtiſche 44 
: ». von dem Erfolg der 
‚Einpfropfung der Po» 
"fen an einigen Orten 
in unſerer Schweiz. 5o 
ei de medicamentis 


RE pro 


Erſtes Regiſter. 


pro nofocomiorum! le- 
uamine. 329 ER 
Camper, Denionftratio- 


num‘ anatomico - pä- 


thelogicarum — —F 


Carchebler; Diff. de gene- 
. rieis plantaum princi® 
piis. 76. 


« » Fundaments mates 


riae medicae Ed. 2.270 


Aa phyſika⸗ 


liſch⸗ und moraliſche 


Schriften, 1.2.h. 
Cohen, Difl. de calculo & 
litkontripticis. 164 
Coturnii: Commentariug 
de Ifchiade neruofa: 82 
David, Recherches furla 
maniere d’agir de la 

«Saignee. 78 
Dimsdale’s prefent: me- 


thod ofinoculating for . 


the Small-pox. 124 
us» Deutfche Ueberſe⸗ 
tzung dapon. 278 
Hollaͤndiſche 2te 

Ausg. Sandi⸗ 
fort. 
ie, pharma- 
eeufleum  Auftriaco- 
Viennenfe. ıgo. 
v. Doevern Verſuche über 
die Empfindlichkeit und 
Rexůzbarkeit aͤberſ, von 
Krauſe. hl | 


Eisfeld, Abhandlung von 


dem Nugen der Schla⸗ 


ckenbaͤder. 178 
Fabre, Traite des Mala- 

dies veneriennes ‚47% 
Florae 

Prodromus. 275 
Friis,. Afhandling om 


Smasa kopperne 412 


Gallesky, Abhandlung 
‚vom Miferere.. 276 
GarfaultFigures des plan. 
& animaux d’ufage en 
'Medecine. 212: _ 
Explication abregee. des 
Planches, gravées en 


taille - douce , für les’ 


deffeins de Monfieur 
de Garfault. 313. 


 GehleriProgr. de vfu ma- 


cerationis feminum in. 


plantarum vegetatio- 


ne. $0 
Gerhard, Materia medi⸗ 
ca. 272 


GertshoreDifl. depapaue- 
ris vfu in parturienti- · 


„ bus ae puerperis..72 


 Glaubrecht de odontal- 
gia & eius remediis 


ae magnete 


Gleich, Anleitung zur 


Erkenntniß der rohen 
lg ni. 
Gle⸗ 


Argentoratenfis 


% 


. Haartman , 


# 


 califch. bostanifch- oekono⸗ 
mifche Abhandlungen 1. 
2.%. 360° E 


“ . vermifchte Bemerfun 


gen . Th. 444 
— de prebals ütoque 


vſu interno vitrioli ferri 


fa&titii aduerfus haemor- 
 rhagias — — 
res. 167 
Gumman, denKloka och hin. 
agliga. in 6 
Gunneri Flöraf norvegica p. 
L273 
Ülndeirätelfe : 
‘om de mäft gängbarafjuk- 
domars kannande — mo- 
tande. 226° 


Hagſtröms Pan apum —— 


afhandlihg &e. 425 ’ 


Halleri Emendationes & au⸗ 


frrar ia ad enumerationem 
ſtirpium helveticarum $ı 

- . Hiftoria flirpium indige- : 
‚narum Heluetiae inchoa- 
‚ta 333 


„+ Nomenclator ex hiltoria 


plantarum indigenarum 
lieluetiae 431 Ä 

Hannes, Epiftola ad Büchne- 
rum de puero epileptico 
foliis aurantiorum recen- 
tium ſeruato 87 


⸗Unſchuld des Obſtes er 


VBiriſtes Regſer 
Gleditſch, vermiſchte phyſi⸗ 


Erzeugung der Ruhr 88 
»lausmann, Acidularum Sulz- 
bacenfium hiftoria — ana· | 
Iylis I09 


Handlingar, Kgl. Vetenfkaps 


a VOEXRV. 18 
RXVE 189. : 

SER 3 XXVIM 320 
Seel Anhang zur Abhand⸗ 
Yung vonder Wirfung der 
aͤuſſerlichen Arzneymittel | 


73, 
— Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte besrebens und der 
"gortpflaagung der Men« 
ſchen anf dem Lande 219 
Heuermann; Demerfungen 
und Unferfuchungen ber 
ausuͤbenden Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft 2:2.367 : 
Hill , Abhandlung uͤber 
‚die Natur und Cur der 
Spilgkranfheitge 
- - Hortus Kewenfis 429 
Home /mie diciniſche Beobach⸗ 
tungen und Verſuche 278 
Jacquin Obferuationes bota- 
nicae P. I. Il. 199. 
Kaltfehmied, Diff. de natura 


ſulphuris antimonii aura- 


& hine dependente virtute 
emstica eiusdem 64 
Kirchvogl, Diff, de actione 

ele&tricitatis agreae in 

corpus humanıım 496 
k 3 Klier 
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‚ Proge.: anatome — 

ca pite monftrofo. 
-„,Prranatomicamonftri 

—— monocephali 

„deferiptio 8 

Fin «zperiienta de non- 
nullorum ranuneulorum 


ar 


n er venenata — harum . 


3 
— 
32 


externo & nterno vſu 


850, 


Kruͤniz, Berzeichnif der vor⸗ 


* 


mmiecum 44 


nehmſten Echriſten — 
der Rindviehſeuche 


unet La — 


—J 


ie ‚Landtmanna,. - vännen. 422 


5 Lettreẽ aMr. ou on prou⸗ 


ve la; pofibilite,. des naif- 
‚fances tardives 74 Yie 


=) 


* 


Erſtes Regiſter. 


xlichoſen — de ‚heyaüs * 


— de ipaculktione va- 
riolarum a6s 


et ‚Continuatio. altera, ‚469° 


"Ludwig, Progr. Aduerfaria 
de contagio ar ioloſo 172 
Magajin, ‚tralfundifihes, — 
St. 490 
rherr,; Bepgr., e eledtri. 
citatis acreae in corpus 
humanum ione 493 
Mauchard, —— purpu- 
erde 16668— 
Moicus Sri an Ken. Zim⸗ 
mermann uͤher einige Er⸗ 
— aus ber Atze 
en Re 156. 
dineraliſche Setufigungen, x 
ED. 274% 
Mare] ———— — eaux mi. 
nerales de Wattenweiler 
en haute Allace 9%: ; . 


* 


at: ‚Ellay anatomique Monro Donald Account ‘of 


Limnei£ Dil. .de Bahn Theae ;. 


* 


is Did. ‚Fundamenta — 


ftogra; phiae 349. 


inner) jun. plantarım, ra- . 


riorum horti Vpfalienfis 
Fafc.L. 326. — 
Locheri Obferuationes circa 
inoculationen variola- 
num in neunatis 466. 


- Lontiuuatio experimene- · 


the Difeafes ;in. the Bri- 
tifh Hofpitalsi in Germany 
BO 
"Maler, Flora Frideichsdali 
na 274 
„Murray, Hißoria, infitionis ' 
variolarım in Suecia-205 
Obferuationes ‚elinieae: ad » 
du&um indicationum in 
nofocomio.generali War- 
fauienfe Bu IE Fe ee 
Oeder Abbilbunge der Pflan⸗ 
zen zur Flora Danisa ı- &. 
Heft. 


\r 


\ 


Seen Asien 


ge 229 

Biminnelfer —* Hr. Bons 
quets rön om fiſtlar in 
ano" 161 


‘Pallas,Difl: de Bee — 
* tibts intra viuentia 36 


Pauli, —— Richter 


73 
—— Kgl. kele Apothe- 


‚quer 486 


| pfirfer, Befchreibung recht⸗ 


ſchaffener Aerzte 182 
Poifonnier, Traité des Mala- 
dies des gens de Mer 356 
Pott, Treatife on Ruptures 6 
Plenk, methodus noua & fa- 
cilis argentum viuum ae- 


gris venerea. lue infeltis 


exhibendi 120 


" Quer, Differtation fur la ma. 


ladie nephretique & fur 
fon veritable fpecifique 


= Je Raifin dours 341 


Rahn Anleitung zur Erkennt⸗ 
niß und Heilung der Ruhr 
182 

Read, Eſſay für des effets ſa⸗ 
—— du fejour des éta- 
bles ‘dans la Phthifie, 
Schwediſch 427 

— *— von der Ausmeſ⸗ 
ſung dee menſchlichen Koͤr⸗ 
pers 179 | 

A. G. Richter Progr. de va- 
riis eataradtam extrahendi 


modis 20 
Risler de tumoribus eyfticis 
ſeroſis ——— 


Rofen v. Roſenſtein Anwei⸗ 
fung zur Kantniß undCur 
"derKinderfranfheiten von 

durray 2fe Ausg. 367 
Daffelbe, Hollaͤndiſch, von 
" Sandifort 407 

Roncalli, humanım genus a 
venenis quotidianis iiber 
ratum 81 al 


Sandifort, Natuur en.: ‚Ge- 


 neeskundige — 
345: 

.s Verkandelieigr over een 
Slagader-Breuk in de 
grote Slagader gor: ; 


‚Schäffer elestrifche Medien 


2Ausg 35717 2% 

Schröder" Diff. de frequen-. 

tioribus febrium ‚prodro- 
mis 162 

- - Difl. de puris absque 

praegrefla inflammatiöne 

' origine 259 

- - Dil. de amplitudine ge. 

neris febrium biliofarum 
361: 63, % 

- - Difl. de —— fpe- 
‚ eiatim nexu cum aduerfa 
hypochondriorum vale- 
tudine 264 

« - Dill. Cognatio inter ar- 

thritidem & calculum 255 


si, Iae. 


vr Schultz, Underrättelfe 
»omfättet at bota de mäft 
 gängbara utvärtes ſjuk · 
domar 413 


C. H. Schuͤtte —— 


Aber Hoffmanns Nachricht 
Vosel, Dill, de hydrope pe- 


— den Kinderblattern 


— wohlunterwieſene 
Hebamme. 86 

Skriftväxling om alla bruke- 
liga ſatt at operera färcen 
ige 

Spielmann, Diff. hiftoria & 
— fontis Rippol- 
ſauienſis. 

= Difl. de vegetabilibus 

venenatis Alſatiae 169 
Diſſde animalibus vene- 

natis Alfatiae 353 

Taylor, Nofographia oph. 
thalmica ı 

Tiffet, Avis au peuple, Hol 
landiſch von Vicker 2 
Ausg. 357 | 

»» Eben daffelbe, Schwe⸗ 
diſch/ von Schuͤtzer, 2te 
YUusg. 


“.- de Ia fante des gens des 


lettres 463 

Titii Diff. ſyſtema planta- 
rum fezuale compofitum 
89. ER 


Trew tabulae ofleologicae 


499 


* En Besifer, | 


grillen, geprüfte Pockenino⸗ 
culation 276 


= - opufeula: medien J. IL 


420 
Underrättelfe om — eräds 


och bufkars plantsring 76° 


doris Ss 
-.-. Diff. de analyſi — 
mentorum ſimplicium 


chemica ad virtutes ipſo- 
rum determinandas hadte- 
nus perperam.adhibita 67 
... Progr. Gosttingenfium 
praenotionem: Penfum: IL 
69 
«.. Progr. de varia & inter 
hanc optima. eonficiendi 
reguli antimonii medici- 
nalis ratione 70° 
- « Progr. dubia contra no- 
ciuum linimentorium ful- 
phureorum vfum in fca» 
bie 258 
Wallerij — Phyfica iſta 
och zdra delen 365 
Elementa Metallurgiae 
398 
Whgtts, Oberen onthe 
"nature caufes and cure of 
che nervous diforders 283 | 
J —— 
Bicker we ‚ 
..- Works 4 
Wilkinfon’ ‚Cake ofMr. Win. 
der 


Ener Regifter. | — 


der 76 | 2% 
Bimmermann,bonBenrfah- 
rung 10.2 Th. 132. 


Zuckert Diaͤt der Säugfinge 


° 2: derentwehnten und er⸗ 
ro Kinder 

» der Schwangern unb 

" Sntendänenun — 





A: —— degli ahnen a 


in Florenz, deren Er⸗ 
richtung 360 


Beh: deren Wirkungs⸗ 
— ns Profeſſor in | 


Allorf 501 
YegolerhrumdesPlining442 
Siffe, SimiaMormon 323 
Alaun, deffen Berfertigung 


405 
Alpen , Befchreibung der 
Schweizeriſchen 384 
Sieht tödter die Tauben 


—— oſſifragum, we⸗ 
niger giftig 732 
d'Argenville ſtirbt 186 
Aorta, Abweichungen an der 
Structur derfelben 359 
Aneuryſma daran 401 
Apfelbaum ohne Bluͤthen 


— ag a | 
Ariſtolochia trilobata, De 
fihreibung und Verſuche 


Zweytes Regte 


bei im ſ ebenden Band enthaltenen vorneßrmften : 
Materien. en 


damit in berſchledenen 
Krankheiten 27. 200 
Arm,deffen Theile und Krank⸗ 
heiten 95 
Arznenen, für die Hofpitäfer 
329. Nutzen des Einſam̃⸗ 
lens der einheimifchen 456 
Affa foetida, Nuten in Ner- 
venübeln 297 
Augenkranfheiten, beſonde⸗ 
rer Augen; haben 26. Aus 
gentroft, f. Euphrafta. 
Aurivilug. ſtirbt 186 - 
Auſſatz in Finnland 146 
Dad. Badſtuben in Sinn 
land 190. Aakenerbad 324 
Nutzen der Baͤder im dene» 
rifchen Uebel 451 — 
Baldinger wird Profeſſor in 
Jena 186 
Valdrianwürzel purgirt 34 
Balggeſchwulſte mit einge⸗ 
ſchloſſener ſeroͤſer Seuche 
tigkeit 174 
Bolfamifche Mittel, Nutzeũ 
Kk4 vor 


f 


Zbeyts Regiſter 


von deren * in 
Bruftübeln 331 


Becken , deſſen Bau | und 


Krankheiten m 
Beireis wird. Hofrath 185 


Bergius wird Mitglied der 
Cappel wird Prof, in — 


Akad. der Naturforſcher 
und d.Societ. zuBafel 353 
Be wird Prof. Chemia 


davon 398 


Bieber, RE in Nerven; 


zufaͤllen 29 
— * ſhäblideJ In⸗ 
ſecte 19. Pflanzen /von de⸗ 


nen ſie genaͤhrt werden 426 


Bingelfraut(Mercurialis pe- 
rennis)iftunfhuldig 171 

Bieſem, Gebrauch in Ner⸗ 
venkrankheiten 297 

Biß toller Hunde und Mittel 
dagegen 83. 395. 493 


Bleyʒucker macht € rhaͤrtun⸗ 


gender Lungen 492 
Blutigel, Nugen derfelben 
an den After angebracht 2ı 

Blutfpegen überhaupt und 


augdenHnpochondern 254 
Braͤune bey kindern 149. 151 
Bruͤche der Gedaͤrme 6. 119 


angebohrne 14: 176 
Surbaum Ih Samen zu 
ziehen 


aa | N Staubfaden 


darm 15) 


Cabinet von Naturaten in 


London 320 mar 
Gacao 200 9 


| Campder, Nutzen in Rewen 


zufaͤllen 297 
— 5——— 201 


Catlsbad gg 


Upſal le Cat ſtirbt 438 
Derominpsaf FA ‚Enfem | 


Caſſia herpetica wider die 
Flechten 204 

Chinarinde, I ebrauchdet— 
felben 183. muͤtzlich in 
Nervenuͤbeln 295ju 
ſchwach im Blutſpeyen 
299, vortrefflich in Druͤ⸗ 
ſenverſtopfungen soo. un? 
—— in groſſer Doſi 8 


anche earibaͤa, eben % 
tröftig als die Fiebertinde 


04 
-Chftigie‘ Abfärgung der 


"Handgriffe 235 
Chemie, Unvolftändigfeit zur 
Beurtheilung derWirkuns 

kungen der Arzneyen 67. 

Syſtem davon 365 N 
Coecolaba 206 BET 
— preteftage 

davon 18 | 
Ehriophereftanf F Aüch) 

ift unfchuldig 170 
Coloquinten, Nuzen im vene⸗ 

riſchen Uebel — — 

Cyt tifus 


Zweytee Yes | 


CLytiſus Cajan 200 
= wird Leibmedieug 
| — Schwed. Kronprinzen 


| Diereiifhe Vorſchriften 140. 
Dradhendaum 449: 2: 

Eiſenvitriol NRuzen wider die 
‚Shatflüffe v7 hi 
— Electeictat. Med. Berfuche 
damit 193.357: Mafchine 

| darzu 195. Nutzeni in ver⸗ 
— haltenes monathlicher Rei⸗ 


niguug 299. der Luft 43 


496 
———— paluſtre verdirbt 
das Gras und Heu 28 
"Erfahrung vernünftige, me⸗ 
diciniſche 23 
Erndtezeit, die rechte 25 
Eſchenlaub, wider den Biß 
giftiger Schlangen 192 
Eubhrafũ a, gut für die Aus 
1. gen 330 
 EvonymusCuropäus(gweg: 
holz) dag Drechſeln des 
N Holzes macht Brechen. 
Eyerſtock, Geſchwuͤlſte und 
Geſchwuͤre darin 381 
Evter, Entſtehung ohne Ent 
zuͤndung, und Verſecung 
Fadttankheiten 303 2 
Fiſchaͤhr, Larus) beſondere 
Art 2 
Fiſteln n des Afters und Hei: 


161 


lung durchs Atbinden 158 


‚Siges fiche 87 


Foetus, Fan nicht them 
len 


Forf fohlia nad ma. 335 
Be N geſch ter 


Preis 435 


Stiefel, deſſen Seilung. 168 


Sruchtbarfeit,iuguftvärbiges 
Beyſpiel Ban 192... 


‚gurcht, — derfel Ihe 


136.14 Ei. 


Zubterfeäuten, Yuefsar ers 


ſchiedener derſelhen 26 
Salenfieber ZOR 94 


‚Geburten, ſpaͤte HA 499. 


Gentiana purpuren.,. bie | 
Wurzel wird, in Norwegen 
anſtatt der ‚gelben. ‚ge 

| braucht, 232. ; anene Gen: 
tianen. 233: 


‚Gewitter, Beyiel,oon def 


fen Wirkung ‚im, menſchli⸗ 
chen Korper 77: 


Eihrdefine Sitz umd Hellung 


82. Berwandſchaft „mir 


dem Stein 266 


Gifte 32.170. 442 vegeta⸗ 
biliſche 497. thierifche 353 


Slas, deſſen Entſtehung 35 


Ph. Fr. Gmelin ſtirbt 433 
Gold, kuͤnſtliches 45 
Gouan wird Profeſſor Bota⸗ 
ces in Montpelller 282 
Graͤſer, Charaetere der. Ges 
fehlechter 349. Znſaͤtze zu 
Den Scheuchzerſchen 432 
Harn 


Zweytes Regiſter. 


Harn, giebt eine truͤgliche 


Prognoſis 130 
— Unterricht fürfie 


86 
| ‚Helleberus ſoetidus, Nuzen 
„wider die Wuͤrmer 425 


Herrenſchwand wird pohlni, 


ſcher Leibmedicus y2 ' 
Holuthuria, neue Art 195 


Huften , Webergang deſſelben 


in die Schwindſucht 306 
Hyofeyanıus.S;Bilfenfraut. 
Stalappa', von der langblü⸗ 
thigten Mirabilis 348 
Ipecaeuanha, aus dem Bio: 
“Iengefchlechte 338° 
Kalkftein, was er fey 36 
Kalfwaffer in der Gicht 298. 


Schleim aufldfend 299. - 


unfräftigbey Würmernib. 
‚Knochen, Berwandlung der 
Aortadarin 197. befonde: 
reGroͤſſe berfelben 198. 327 


. aus einem Sinochen die 
Hartın su London ftirbt 280 


ganze Groͤſſe zu beftimmen 
327. Befchreibung u, Ab: 
bildungen 390 
Krankheiten, und aͤuſſerliche 
Schäden; vornehmſte Mit⸗ 
tel darwider 413. der Ge; 
Iehreen 463 
Kräbenaugen wirft auf vie 
Merven 491 
Kräze, Mittel dawider 311.488 
Krebs, Preisfragen yon Mit: 
* dawider 434 


daͤmpfung wider 


Kriebelkrankheit 139 


Kubftälle, Nutzen ihrer En 

die 
Schwindfucht ge7 

Se wider den — 
biß 83 


Laurus Perſea 2 


a, Nutzen im m ifrre | 


276 
Lencadendron, Beſchteibung 


des Geſchlechts 329 


Lichen ericetorum / in Milch 


gekocht wider die Waſſer⸗ 
geſchwulſte z8508 


apththoſus purgirt 34 


Wespen der Kohlblaͤtter 


— Selago pur⸗ 
girt 34 
—— Kraft durch die 
Electricitaͤt zu erzeugen 
329. Magneteur in Zahn⸗ 
ſchmerzen 329. 404. in 
Augenbeſchwerden 419 


Macquer wird Mitglied der. 
Akad. der Wiff. zu Stock⸗ 
holm 358 | 

Mangold ftirbe 


Mertens wird Hebarze zu 


Mofcan 232 


Mediein gerichtliche 73. Zus 


ſtan duͤberhaupt in Schwe⸗ 
den 144. practiſche Vor’ 
ſchriften für Leute ohne 
Aerzte 226. Geſchichte der 
Fa⸗ 


ʒweytes Begiſter. 


Faeultaͤt zu Montpellier 

277. Kollegium medicum 

zu Stockholm und andere 
mied. Einrichtungen 279 


Mercurius, Wirkung und. 


deffen bequemfte Aufloͤ⸗ 


ſung zum innerlichen Ge⸗ 


brauch. M. ſ. Queckſilber. 
Mercurialfublinat ‚. nad): 
theilige Erfahrungen da: 


mit 73.483. glückliche 33-- 


Ha Nugen im Scharboch 


NH ift erft fpat indie Bruͤ⸗ 


fie gefchloffen 19 
Misgeburt 22.181. 
Mohn, weiffer , nur der 


. Stamm und nicht die Koͤ⸗ 


pfe find befänftigend. 331 


| Mohnſaſt Pugzen und Scha⸗ 


Bra bey Gebaͤhrenden und 
Woͤchnerinnen 12 


Mohren Erzeugung ihrer 


Schwaͤrze 78 
Monatliche Reinigung, uͤber 
die Zeit i41 
Murray, Adolph, erhält eine 
Preismedaille 359 


- . Koh. Andreag,wird Mit 
gunied der Akad. d. Wiff. zu 
Stockholm 358. ord. Prof, 
d. Mediein u. Botamif zu 


- Göttingen sor 
Myrtus caryophyllata 202 
Nachtſchatten ſchwarzer (fo- 


lanum nigrum) iſt unſchaͤd⸗ 


lich 171 


Naturgeſchichte. Reiſe Ruß 
ſiſcher Gelehrten jur Auf ⸗ 
‚. nahme derfelben 435. Meis 
ſe eines Daͤn Gelehrten 433 

Nervenkt ankheiten, Beſchrei⸗ 
bung und Heilung derſel⸗ 


ben 283. 414, Urſachen 


ihrer Entſtehung in Hol: 
land 414 % \ 

Nierenſtein 341 

Niezki, Ruf nach Altdorf und. 
Abreiſe 434 

Noma ein Sefchtoiir 190. 

Nordfchein, deffen Hohe 325 


Oberkamp ſtirbt 435 (Mh 
» Hberfchenfel, deffen Verren⸗ 


fung wird befläjigt 382 

Spft, ——— in der 
Ruhr 8 | 

Sehfengale, Nugen in der 
‚Epilepfie 197 

Okimo, Oſtindiſches Gummi 
wider Blutfluͤſſe 238 

Orchis Beſchreibung des 
Gefchlechts 389. 

Pallas wird Prof.d. Natur; 
gefchichte zu Petersb. 


* Pathoiogif. Beobachtungen, 


als Zufäße zu den Hippo; 
fratifchen Pränptionen 63 

Periodifche Krankheiten 158. 
Kopffchmerzen 309 

Petit ſtirbt 187. 

pllangen, Amerifanifche 201, 
‚Schmeizerifähe 81.383. 431, - 
Daͤmſche 229. 274. 38; 

laͤndiſche 


. Potatos, : 


zoo Hegifter: Wr wre 


5 a ländifihean. Kapikhezn- 
Rorwegſche 273. Stras⸗ 
burgiſche 275. im Garten 


zu Kew 429. ihre Befruch⸗ 
tungen 90. Abbildungen‘ 


der officinelfen 312. Bewe⸗ 

gung derfelben 445. mit 

Thieren verglichen 448 
Pflanzung wilder Bäume 


und Staudengetwächfe 78, 
Ramſtrom wird Director der 


Mper 201 

Platina di Pinto, Verſuche 
damit 26.192, 
Paͤonia seranplig 329 


den 39° 


Nocken, ihre, Heilung 84. ihre, 


Art in Schweden 207. Ein: 


pfropfung derfelben in der 
Schweiz 50. in Irrland gr. 


inFrankreich 93. in Schwe⸗ 
den 205. in Baͤnnemark 
42 
‚zarten Kindern 456. in 

: England, neuefte Art 92. 


124. Zeugniß der Engl. 
Aerzte und Wundaͤrzte da; 
ungluͤckliches 


von 280 Re 


Beyſpiel 173. Gebicht 


uͤber die Einpfropfung 276. 
ER Darüber 211. 

7. Vereinigung der ein: N 
genfeopften mit den Ma £ 
: — und Heilung 


ſern 338 
VPomenangenblaͤtter wider die 
Epilepſie Ba 


Anbau in Schwe⸗ 
Raupen ,beſondere, die Cater⸗ 


in Wien 466. bey, 


Präeipitation Seifen 
Metalle 36 
——— ein heimiſche 


Salon, Nugen biſthen 


Ole "hebt re: 

Diseckfilber wider. die fe; 
‚mer 150. in der Denn; 
euche 7 Re 


Wundaͤrzte in Stockholm 
186 

Ranunkeln, vielfaͤltige Ber: 
fuche damit 252 


pillars heiffen 24° 
Reichel wird Profeffoe, in 
Leipzig Er 
Degen und Sehneewaſſer, 
Betrachtungen uͤber die 
Menge deſſelben 25 


Nettich, SHE ſcher zum. 
Oehl 3 | 


Rheum Pätash? iſt der 
‚wahre officinefle IRhabar, 
"339. 349 

Kiedgrng, Nutzen eben. 
444 a 

Nivina zo ° 

Roſe (Eryfipelas) 3. 

Rosmarin, wilder, wider den 
Keichhuften 149.152 


E 4 —J 


182, mit des 
Afterdarms 305 _ —7 
pe 


\ rl 


Zweytes Regiſter. 


Saal wuͤrzel von der Orchis 
Morio 

Salmiak, deſſen fluͤchtiges 
Salz 43. Salmiakgeiſt, 
—7 im Wechſelfieber 


424 
Samen, deren Einweichuns 
80 


Sandifort —* Mitgl. der 
Akad d. Wiſſ. zu St. 358 
Sanpihelien in Branden« 
burg 441. aan 
Sauvages ſtirbt 197 
Sanrampfer , mildert die 
Schärfe der Ranunteln 
J 252 


— Mittel dawider 


Schlangen diftiget in eine 
“den 792 
— iſt keine Pflanze 


Eger ji M. a. in AA 
436 

Sceria 191 

Scopola 202 

Seekrankheiten 356 

Sertularia oder Confervai in 
Bierglaͤſern 28 

Schlackenbaͤder 178 

Schnecken, ihre Paarung ar 

Schrecken, feine Schädlich« 
feit 31 

Schierling, nachtheilige Ere 
fahrungen- 72: 482 Ge⸗ 


Schwefel, fi her auſſerlich i in | 
der Kraͤtze 228 

Schwere, ſpecifike velſchiede⸗ 
ner fluͤſſigen Dinge 326 

a wird Profeffor in Ur | 

fal 27 

Silphen r "pe Berfharten 
‚Kleiner Thiere 44 

Soya der Chinefer, wie fie 
. zubereitet werde 20. die 
Pflanze bavon 0° 

ee " ‚feine. Pflanzung 


Spartium Koparium, deſſen 
Nuzen 19 

Spigelia Raftiges Wurm⸗ 
mittel 299 

Spiesglasſchwefel 64. med. 
Spiesglasfinig 0 

Springfölbgenihre®Wirfung 


35 u 

Staar, Eur durd) das Her⸗ 
ausziehen der Linfe 2. 
Streitigkeifeiten über die 
befte Art zu operiren 214 


: Stahl, Rutzen in Nerven⸗ 


franfheiten 266 
Stehapfel,, Gift ded Sa⸗ 
mens 171. glückliche Eus 
ren mit. bem Kraut: 328 
Stein in den Harnwegen und 
‚Mittel dawider 164.380 
Steinſchnitt, glücklicher Fall 


323 * 
Sterblichkeit, Berechnungen 
ſchichte des Gebrauchs 30 


daruͤber. ©, Volknum̃er. 
Süß 


: 


| 


x 


f 


Suͤßmilch fiicht sor 
2. Swieren wird Graf? 185 
Terebinthinoͤhl wider ben Bandz 
wurm 149 
Teredo 193 
Tetanus 
Thee, Schaͤdlichkeit 296. Nu: 
„zen des kalten Aufguſſes im 
Stein 466. Theebaum, glück: 
Uch in. Schweden angefom: 
„men 268 


Thermomerrifche Beeobachtun⸗ 


an dem menfhlihen Körper 


a Re 
VTobacksblaͤtter, der Syrup dar 


von gut im Huſten 393 
‚ Tourmaline 321. 
Tranfadtiens,philofopkical. 
Nachdruck in Wittenberg 433 


Tropaolum quinquelobum. Be⸗ 


ſchreibung davon 189 
Ulva prumformis 440 
Uva urfi „in ohne Wirkung 
‚im Stein 246.380. deren de: 
ſchreibung und Nuten 341 
Venusuͤbel, in. verſchiedenen 
Provinzen Schwedens 148. 
153.154. Beſchreibung deſ⸗ 
felben überhaupt 358. 470 
Rentilator, von Ventura 325 
MEINTE, im Schloß 
ArfortiaB2 2 m 5.) 0 
Vie hſeuche, Beyſpiele ihrer An: 
ſteckung 21. Heiluug derſel⸗ 
ben 155. Schriftſteller davon 
Beſchreibung derieninen 
in Lund 359, In Brandenburg 
446. in Schweden und Zinn? 
land 451. Eimpfropfung der: 


Aelben 455 — 
WVolknummer, und natuͤrliche 


Zweytes Regiſter. 
Be 25 | 
Staͤrke des Schweb. Seich® 


ER 


23.195. Berechnungen der 
Lebendbigen und ber Sterben: 
den auf dem Lande 219. Aehn⸗ 
‚liche von Schweden 320° 
Wahnwig 153 Ä 
Wanzen, befondere Art zo 
Waſſer. Gefunddrunnen zu Wat⸗ 
tenweiler 72. zu Rippolz 
zu Sulzbach 176. kuͤnſtliches 
Mineralwaſſer 194. ſchlech⸗ 
tes Waſſer, am kraͤftigſten wis 
der die Ranunkelſchaͤrfe 250 
Waſſerſucht der Bruſt 65. des 
Unterleibes und Nutzen der 
Paracenteſis dabey 321. Mit⸗ 
tel dawider 326. des Kopfs 
372. 360. beſonderer Fall 


Wechſelfieber, krampfartiges 
157. Mittel dawider 308. 


Werlhof ſtirbt 188668 
Whytt ſtirbt 187 


Wurm am Finger 107 
Wuͤrmer im menſchlichen Korper 
56. 148. 150. 360. eben die 
Arten bey Thieren 148. 154, 
‚368. Zufalle davon 197. Mits 
"tel dDawider 304. 408.425 
Sabnfchmergen 404, 
Zeichen der Krankheiten 393 
Zimmermann wird Leibmedicns 
in Hannover 436 


Sinniamultiflora 204 
— Grund zu deſſen Roͤ, 


3 
Zugheufchrecden 444... 
Zweckholz. ©. Evonymus. 
Zwitter, ein Paar Beyſpiele da⸗ 
von 482 AS 
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